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vorrede. 


— —— 


Als ich das vierzigſte Lebensjahr zirüch⸗ 
gelegt hatte, faßte ich den Entſchluß, Er⸗ 
innerungen aus meinem Leben zu Papiere 
zu dringen und begann dieſe Arbeit in 
Berlin am 35. Ianuar 1837, 

Sie wurde durch die Nigatfche Theater- 
unternehmung, dann durch wechſelnde Be⸗ 
gebenheiten mannigfacher Art unterbrochen. 

Jetzt, wo ich ſie wieder aufgenommen, 
hab' ich den Titel „Vierzig Jahre“ 
noch für paſſend erachtet, weil er mir der 
anſpruchsloſeſte fheint. Denn, daß vom 
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fechsten Jahre, als von welchem die Bil- 
der meiner Kindheit fich deutlicher zu ge- 
ftalten beginnen, bis zum fechsundvier- 
zigften, als welches ich überftanden habe, 
wirklich und wahrhaftig vierzig Jahre ver- 
gangen find, das kann mir Niemand ab- 
ftreiten, wenn er auch fonft in meine Be- 
rechtigung: mit einer Selbftbiographie dem 
Publikum gegenüber zu treten, noch fo 
fcharfe Zweifel feßen wollte. 

Heg' ich doch felbft ähnliche Zweifel! 
Mein Gott, wer bin ih? was hab’ id 
geleiftet!. Welhe Stellung in der Welt 
nehm' id ein, um nachahmen zu dürfen, 
was bedeutende Männer .thun. durften? 

Ich babe nichts: Großes, nichts Aben- 
teuerlicyes zu erzählen; in den Bänden, 
die man hier durchblättern wird, fließt Kein 
Blut, gefhehen feine Thaten. Ic greife 
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nicht in das Mäderwert der Politik, oder 
Geſchichte. Ich übte keinen Einfluß anf 
öffentliche Ereigniſſe. Ich babe Keinen 
Stand, keinen Rang, feinen Zitel, keinen 
Orden, ja niht-einmel Doftor der Philo⸗ 
fophie, nicht einmal. Commiſſions⸗Rath darf 
ih nich nennen. So. gering uud nichts⸗ 
. fagend ift mein Platz in der bürgerlichen 
Geſellfchaft. 

Und- wie ſieht es wit meiner Bedeutung 
in der Literatur aus? - 

Meine Inrijchen -. Gedichte und Lieder 
(mag man die letzteren auch hier und da 
erllingen hören) waren Doch niemals im 
Stande, die Theilnahme der Leſewelt und 
die Verbreitung zu erringen, : welche Der 
Dichter wunſcht, der Buchhändler verlangt. 

Bon den--wigken ‚Zheaterftücen, . Die. ic) 
zus Aufführung: gebracht, ‚haben: nur wenige 
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ihr Leben auf der deutichen Bühne, und 
tümmerlich, fortgefriftee. Ich möchte be= 
haupten — wär? ein fo eitles-Urtheil über 
eigene Werke vergdunt — die meiften meiner 
. dramatifchen Arbeiten find viel zu poetiſch 
für die oberflächlichen Wedürfniffe des mor 
dernen Xheaterpublitums und andrerfeits 
viel zu gering für die Afthetifchen Kunſt⸗ 
forderungen firenger Beurtheiler. Deebalb 
hab’ ich es mit beiden Parteien verdorben 
und die Erfolge find weit hinter meinen 
Abſichten, vielleicht fogar hinter. meinem 
Talente zurückgeblieben. 

Wer bin ich denn nun, daß ich wage, 
erzählen zu wollen, was ih wurde! — — 

Te nun, ich bin ein Menſch! Bin es im 
übelften, bin es aber auch im beften Sinne. 

Ih bin ein Menſch, der viele Freunde 
bat. Fremde, die ihn mit feinen Mängeln 





und Fehlern lieden; die ihn uarhmen, wir 
er iſt; die ihm treu blieben, ob Raum 
und Zeit dazwiſchen lag. Dieſen zumächſt 
meine Lebensgeſchichte vorzutragen, haͤtte 
wohl feine Reije, werd nicht die Beſorg⸗ 
niß damit verbunden wäre, Manche durch 
Manches im Buche au verliehen; vieleicht 
gar zu erzuͤrnen. 

Denn die. ‚„‚Wirrzig Jahre“ wenden kein 
günftiges Licht auf mich werfen... MRicht 
nur, weil ih viel Uebles von mir zu fagen 
habe, ſondern audy weil ich das Gtitey welches 
dem Ueblen abs Gegengewicht dienen koͤnne, 
und welches ich wirklich von mir zuſagen wüßte, 
nicht füglich von mir ſelbſt zu ſagen weiß. 

In der Kunſt des "Sigeniobes * war‘ 6 
fee ein :Stämpe. - 

So Bürft os leichelich gefjhei, Do r 
mie ſogar Freunde md Goͤnner abwendig 
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wechte, daſn dies Rich wir großen Fu 
den unen i 
Das ſchadet aber. richts, wenn es wur 
vu n Wlgemeinen nützee! Und Agg wird eg] 
Ich fühle, dafı. es Dies. wird. Die Gefiae 
ming, and Der es hervorgeht, buͤrgt nie Dafür. 
Die harteſte Anklage, welche zuletzt uch 
and mein emſiges Streben . meffen kann, 
märe, daß dieſes Streben cin verfehlte 
Leben geworden uf. 5: - 

Schmuckloſe, offenhexzige, wehlgeme iute 
Wetenutniffe Uhren meine Irrchümer muͤſſen 
alfe lehrreich für Andere ſeynz ſogat: wann 
fie das Unglü hätten, in Ku 
derm m erſcheinenn. 

"Man ſuche nicht nach bihende Dittion, 
nad pomphaften Phrafen, nach dem, was 
„Ibanez Sprache” genaunt wird, ia dieſem 
und den folgenden Banden. Ich habe das 
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Buch nicht Muftiih machen wollen; ich 
hab' es aus mir entftehen Hallen, wie Die 
Minze waͤchft aus dem Keime. Und 
ſt der Sidyl darin ungleich, fo kommt es 
daher, weil er immer nur die Farbe der 
Stimmung trägt, welche bie Erimernng 
an vergangene Tage im Verfaffer her- 
vorrief. | 

heodor Mundt fügt in feinem gebie- 
genen Werke, die Kunft der deutſchen Proſa⸗ 
te Aufl. S. 377): 
„„Dieſem ſubjektiv befangenen Styl 
„ngegenüber, erſcheint der Styl des 
„reinen Inhalts, welcher feine höchſten 
nn®efege nur von dem darzuſtellenden 
„„Gedanken empfängt, und mit dem- 
„nſelben niemals willkürlich zu ſchal— 
ten pflegt, als die richtigere und 
„neinzig nothiwendige Schreibart. 
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Sey mir denn gaſtattet, das Macht für 
meine ‚Dorfieilungsmeile einigermaßen in 
Auſpruch zu. nehmen. - Ber. das: Yu 
leſen will, höre mich reden. heit Ehen 
ich nichts. Ä on 


Charlostenburg .bei Berlin, 
Im Juli 1843, 


Der Verfafſer. 


l 
| 
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Da ih ein Kind war, da rebete 
ih wie ein Kind, nnd war Flug 
wie ein Kind, und hatte Findifche 
Anfchläge. 

Baulns a. d. Cor. Eyiftel. 1 Kay. 13. Bere. 11. 


Nr bin um wenige Sabre älter, als unfer neun⸗ 


zehntes Jahrhundert. 

Meine Mutter ſtarb, nachdem ſie mich geboren; 
mein Vater, Huſaren⸗Offizier, wußte nicht, was er 
mit einem ſchreienden Kinde beginnen ſollte? So 
kam ich in das Haus des alten Freiherrn von Ars 
nold, dem nur aus erfter Ehe noch eine Tochter 
lebte, und deſſen zweite Gattin die Schwefter meiner 
Großmutter von väterlicher Seite, folglich meine 
©roßtante war. Ich wurde ald Pflegefohn aufs und 
angenommen, ohne föormlich gerichtlich adoptirt 
zu ſein. 

N 
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e Die Perfönlichkeiten dieſes Hausſtandes: Vater, 
Mutter und Tochter, hier einleitend ſchildern, wäre 
unnüge Arbeit. Ich habe mir vorgefegt, zunächft von 
mir, von meinen Erinnerungen zu fpredyen, und im 
Laufe meines Gefhwäges mögen fi) dann auch jene 
Figuren geltend machen, wo fie wollen und fünnen. 

Das Leben der Familie zerfiel in zwei Hälften: 
der Winter in Breslau, der Sommer drei Meilen von 
Breslau entfernt, auf den ländlichen Befigungen. 

Breslau war bamald ein anderes, als heut’ 
zu Tage. Wohl auf feine Stabt innerhalb bes 
Preußifchen Staates hat die ernfte Cataſtrophe vom 
Jahre 1806 fo mächtig gewirft. Nicht, daß Die 
hohen Baſteien abgetragen, oder mit blühenven 
Gärten bepflanzt find; nicht nur, daß die düſtern 
Manern und finfteren Feſtungsthore freien Bar- 
tieren Raum gemacht haben; nicht nur, daß die 
ganze bedeutende Stadt, aus einem granen Waffen: 
magazin, umthürmt von Kugelhaufen jeder Art, zu 
einem offenen, durch gartenreiche Vorſtädte unbe: 
grenzt ausgedehnten offenen Plage geworben iſt! — 
Eben fo das innere, gefellige Leben hat vielen 
Mechfel erfahren; und wenn ich fpäter zum Be 
ſuch in meiner Heimat war, hab’ ich midy nie 
mals darein finden können, daß dieſes noch Diefelbe 
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Stadt fein ſollte, wo der Knabe die erften Begriffe 
wd Gedanken in fidy zu bilden verſucht. 

Die koͤnigliche Gewalt wurde damals groß: 
arg Durch zwei ſtolze Repräfentanten vertreten. 
Der fogenannte ‚„Minifter,”’ Graf Hoym, war 
eigentlich Bice-König in Schleften und in gewiſſer 
Beziehung allmächtig. Yürft Hohenlohe, Militair- 
Gouverneur, in feiner Art nicht minder angefehen. 
Um Diefe Beiden drehte ſich zwar Alles; aber in 
reichen Kreiſen. Entweder, der fchlefifche Adel if 
zu jener Zeit wirklich wohlhabender gewefen, als 
heute; oder er hat ſich beſſer darauf verſtanden, fo 
zu erſcheinen. Es gab eine Ariftofratie, und man 
zitiete in den Jahren, deren ich mich noch aus ber 
Kindheit erinnere, nicht zwei oder drei Namen, ale 
die alleinigen Träger und Halter vornehmer Ge⸗ 
jelligfeit in Breslau. Auch viele reiche Polen ver- 
einten fich der fogenannten guten Geſellſchaft; öſter⸗ 
reichiſche Magnaten hingen noch aus früherer 
Epodhe an Breslau;... furz, ed war eben anders, 
als heut’ zu Tage. Ob es beſſer gewefen, verftehe 
ich nicht zu beurtheilen. 

AMein Pflegevater mag wohl feine Stellung 
bauptfächlid, and mehr als feinen Verbienften um 
den Staat, ber Proteftion des Minifterd verbanft 

1* 
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haben. Es beftand zwifchen feinem und dem gräf- 
lichen Haufe eine ftete Verbindung, die von unferer 
Seite ganz den Anſtrich dankbarer Huldigung 
gewann. 

Bon ſehr vielen Soupers und Affembleen fteht 
mir nicht mehr viel vor Augen, als der füße Nady- 
tiih und ein alter Diener, Namens Schubert, der, 
obwohl ſehr mürrifcher Natur, mir doch bisweilen 
erlaubte, ihm im Bedientenzimmer meine Aufwar- 
tung zu machen, und dort, während er in traulicher 
Dämmerung weilte, mit feinem bedeutenden Haar⸗ 
zopf zu fielen. Diefen alten, für gewöhnlich nicht 
allzufaubern Mann, bei feftlichen Gelegenheiten 
neben den jüngeren, eleganteren Dienern ferviren 
zu fehen, feßte mich ftets in kindiſches Erftaunen; 
und .ich weiß mich zu befinnen, wie ich einft, als 
er bei'm Abend-Tifche mit einer füßen Speife raſch 
an mir vorüber eilte, ihn flehend am Zopf ergriff, 


ohne daß er nur auf einen Augenblid in feiner 


Pflicht wanfend geworden wäre. 
Eine Enkelin des Minifters, um ein halbes 


Dutzend Sahre Älter als ich, was bei Kindern einen 
fo großen Unterſchied macht, war mir gewogen und 


feherzte oft mit mir. Ich fah fie einft, im Ama⸗ 
zonenkleide vom Roſſe fleigen und ſtarrte dieſe Er- 
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(heinung mit offnem Munde an. Sie nahm mid) 
(ih mochte kaum fünf Jahre haben) auf ihre Knie 
und ließ mich tüchtig galoppiren. Später, wo fie 
als Prinzeffin ***, eine junoniſche Schönheit, 
durch die Gaffen fuhr, fchien fie, wenn der arme 
Schriftſteller an ihre vorüber ging, jenes Rittes 
weniger zu denken, als er. 

Die Gemahlin unſeres Vice-Koͤnigs war eine 
edle, aber, wie ich vermuthe, fehr ftolze, vielleicht 
hochmüthige Frau. Bor diefer fürchtete ich mid 
unfäglid. Eines Abends wurde ich in das Zimmer 
gerufen, wo fie mit mehreren alternden Damen — 
(eine von diefen, eine Majorswittwe von Anbrieur, 
war meine fpezielle Gönnerin) — ihre Partie madhte. 
Ich gehorchte dem Rufe nur widerftrebenn, und 
darf mir nachrühmen, daß meine mich am Arme 
dahin zerrende Pflegemutter al’ ihre Kräfte an⸗ 
wenden mußte, um mich durch den langen vergla- 
ften Gang bis zum Spieltifch Ihrer Excellenz zu 
fingen. Und ich, wiſſend, daß ein ganz frifcher, 
jede erlaubte Grenze überfchreitender Tiintenfled das 
linfe Knie meiner Rankinghofen zierte; ich, in einer 
farrifirten Mebertreibung der fünften Tanz-Pofition, 
in welcher ich mit dem rechten Beine die Schwärze 
des linfen zu decken ſuchte! — Was fich geftern 
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begeben, Tönnte nitht fo lebendig in meinem Ge⸗ 
daͤchtniß fein, als jener Abend. ch hatte mit dem 
Sohne unfereds Hauswirthes, Panofka, der jest 
ein berühmter Archäologe ift, damals aber ein eben 
fo Heiner und mit Refpeft zu fügen, ungezogener 
Bengel war als ich, Figuren zu unſerem chineſiſchen 
Schattenfpiel gefchwärzt, ald der unerwartete Ruf 
an mid) gelangte. | 

Sehr frühzeitig fchon hatte Die Ungeduld meiner 
alten Pflegemutter begonnen, mich in den Tempel 
der Wiffenfchaften einzuführen; und zwar an ihrer 
Hand ſollt' ich ihn betreten. Sie felbft ließ es ſich 
angelegen fein, mich buchftabiren und lefen zu lehren. 
Der Unterricht war mit allerlei- poetifchen Yus- 
fchmüdungen verbrämt, von denen mandje mir noch 
feft im Kopfe ſitzen. So zum Beifpiel wurden mir 
die Selbftlauter und ihr Klang durch nachftehende 
Romanze eingeprägt: 


a — b — ab 
mein Schnappſack, 
e — — a . 


iſt ganz leer; 
i — n — in, 
's iſt nix drin! 
o — mom, 


Du Hafl's topggenomm’n; 
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u — m — um, 
’8 wird wieder 'was 'nein kumm'n. 

So theilte die Pflegemutter ſich mit einer alten 
Kinderfrau, ſchlechthin die „Mutter Rudeln“ ge⸗ 
nannt, in die Sorgfalt für meine Wenigkeit, daß 
der Kinderfrau die Pflege des Körpers, ihr ſelbſt 
aber die Bildung des Geiſtes zufiel. Ob meine 
Dickköpfigkeit, oder meiner Lehrerin Ungeſchick — 
ob beides im Verein Schuld geweſen? Ich weiß 
nicht. Aber ſchon mit fünf Jahren gab man mir 
einen. Hauslehrer. Mutter Rudeln, die Kinderfrau, 
zog ab, von meinen heißen Abſchiedsthränen ge⸗ 
badet, und Herr Teſchke zog ein. Er war in 
mancher Beziehung würdig, Nachfolger eined alten 
Kinds-Weibes zu fein; im üblen wie im guten 
Sinne des Wortes. Die Eriunerung an feine 
Sanftmuth und Outmüthigkeit, thut mir heute noch 
wohl. 

Ich ſetzte dieſe Gutmüthigfeit gleich am erften 
Zage nad feinem Einzuge auf eine kitzliche Probe. 
Es war eine der Hanptpflichten meiner alten Ru⸗ 
deln geweſen, die förperliche Reinlichfeit ihres Flei- 
nen Pfleglings gewiſſenhaft zu fürveilliven, und fo 
machte fie fich’S denn zur heiligften Angelegenheit 
vor der Thür des geheimen Kabinets, welches man 


% 
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des Morgens wohl zu befuchen pflegt, Schilowacht 
zu fiehen, und mir, wenn fie in ihrer Weisheit 
den Schluß der Sigung wahrzunehmen glaubte, 
durch die haldgeöffnete Thür irgend ein Blatt der 
privilegirten Zeitung von und für Edjlefien zuzu⸗ 
wenden. An foldye LXiebesvienfte gewöhnt, war ich 
aud) an jenem erften Morgen nad) der Trennung 
von ihr, forglos und leichtiinnig wie immer meine 
Bahn gegangen. Der verhängnißvolle Augenblid 
naht heran,... der Name: Rudeln! fchwebt mir 
auf den Xippen,..., id) gedenfe der Abreiſe und 
fhlude ihn hinunter. Aber die Sache bleibt die⸗ 
felbe und ich ohne Zeitung Mein neuer Lehrer 
fängt an, mid) zu vermiffen. Er ftedt endlich den 
Kopf aus der Thür unfered gegenüber liegenden 
Zimmers, fragend: Karl, wo bift Du? — Ad, 
Herr Teſchke, ein Papierel! ruf ich ihm jammernd 
entgegen — und er verfagte die literarifche Bei- 
hülfe feinem Eleven nicht. 

Ich kann nicht angeben, wie lange er in un⸗ 
ferem Haufe blieb. Doch weiß ih, daß er nur 
zu früh für mid) durd einen andern Lehrer ab- 
gelöfet wurde, der zu nicht weniger berufen way. 
als zu einem folchen. 

Meine Erziehung überhanpt wurde fowohl da⸗ 


mals, als fpäterhin, bei ber beiten Meinung und 
liebevollſten Gefinnnng, doch aus Mqugel in Ein- 
ficht fo konfuſe geleitet, dag man «8 nicht fünft- 
licher hätte anlegen fönnen, wäre der Wunfch vor- 
handen gewefen, mid) aus dem Grunde und in den 
Grund zu verderben. 

Der alte Geheimerath — fo viel ich denke, zu 
jener Zeit bereitd außer jedem Staatsdienſte — 
befümmerte ſich nur um feine ökonomiſch⸗merkanti⸗ 
lichen Pläne, und nahm wenig Notiz von mir; 
außer, daß er. lachte, wenn ich eine Iuftige Dumm: 
heit fagte; oder, daß er, ‚wenn ich Gelegenheit zur 
Klage gab, fürchterlich fluchte. Seine Virtuofität 
im Sluchen war ungeheuer. „Himmel — Taufend 
— Schod — Donnerwetter — Schwerenoths — 
Sadermentl war ein gewöhnliches Bindewort ber 
Konverfation Bei Tafel. Der Diener Schubert 
lächelte nur dazu And mic fam es por, wie wenn 
Einer gefagt hätte: rüden Sie mir gefälligft das 
Salzfaß herꝰ Es fällt mir wirklich erſt jetzt auf, 
indem ich dieſe Zeilen niederſchreibe, daß ich, von 
meinen Freunden oft verhöhnt, von Damen oft 
gefcholten, * wegen meiner bisweilen unziemlichen 
Derbheit im Geſpraͤch, dieſe Entſchuldigung, die vor 
ver Welt’ freilich Feine ift, nicht wenigftend vor mir 

. * 
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ſelbſt geltend gemacht habe. Sollte derjenige, der 
als nd, täglich alle Fluchregiſter vor ſich auf- 
ziehen "und durchorgeln hörte, nicht unbewußter 
Nachahmer, wenn ſchon mit Gottes Hülfe im ver: 
kleinernden Maaßſtabe geworden ſein? 

Was der Pflegevater durch Fluchen etwa ſün— 
digen mochte, das fuchte die Pflegemutter durch 
Beten in's Gleiche zu bringen. Es wäre nicht zu 
verwundern, wenn die gewaltſamen Einladungen, 
an dieſen unerſchöpflichen Gebeten Theil zu neh— 
men, in mir eine Nachwirkung begründet hätten, 
die ſich jetzt negativ kund, thut, gleichwie jene des 
Fluchens poſitiv; wie ja auch Papagaien, Staare 
und Elſtern Schimpfwörter lieber memoriren, als 
ſchöne Redensarten. Gebetet wurde an Sonn⸗ und 
Wochentagen, an Vor⸗ und Nachmittagen, bei'm 
Aufſtehen und bei'm Schlafengehen, vor dem Eſſen 

. immer! Zog etwa gar ein Wewitter herauf, fo 
mußte die Sache knieend abgemadht werben, und 
mit fo zaghafter Furcht vor den Dönnerfdjlägen, 
daß ich ſchon in meiner Kinbereinfalt fragte: aber 
liebe Mutter, wenn Du meinft, daß Dir das Be- 
ten hilft, warum fürchtet Du Did) dabei? Und 
wenn Du meinft, DaB es nicht hilft, warum beteft 
Du denn? 
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Mir if aus jener frühen Zeit eine hündiſche 
gurht vor Sturm und Gewitter zurüdgebhieben, 
die fi) erft verloren hat, als ich, etwa im Alter 
von achtzehn Sahren, in ein furchtbares Unwetter 
und in die Nacht Hinein eine halbe Meile weit lief, 
weil ich einem Wagen zu begegnen hoffte, der in 
fd, führte, was mächtiger war, als die Furcht. 

Das fogenannte „Beten aus. dem Herzen‘ ging 
noch an, war mir nody erträglich, obgleich e8 mich 
in der Logif nicht weit förderte; e8 war kurz, denn 
der Vorrath frommer Floskeln hielt gewöhnlich nicht 
‚lange vor. Eine fchlimmere Wendung jedody nah- 
men die Gebetſtunden; wenn Sturm's Betradh- 
tungen gelefen wur#t, Bogatzky's Schapfäfllein 
anrufte und das Kammermädchen als Deffert die 
Bibel⸗Spruch⸗Lotterie in einem großen Karton fer- 
virte. Wie oft kaͤmpfte ich dann mit dem Schlafe; 
wie oft ftchite ich mich Frank, um von dem Geplaͤrr 
befreit zu werden. Einmal, des Morgens, ließ fich 
ein bedeutendes Defizit in meinen Religionsfennt- 
niſen verfpüren und fogleid fand die beforgie 
Pfegemutter für angemeflen, eine Refapitulation 
des bereits Gelernten vorzunehmen. Bor mir auf 
dem Tifche fand das Frühſtück, wonach ih mi . 
Könte, und Folgendes iſt ber Dialog, der mirtaus 
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treuer Zeugen Munde nachträglich (d. h. nach 30 
Jahren) überliefert worden: 
' Hie Mutter. 
Karlchen, wer bat Dich erfchaffen? 
ich. 
Gott der Bater. — Kaffee!! 
Die Mutter. 
Nachher; erft mußt Du aufjagen. Wer hat Dich 
erloͤſet? 
ich (weinend.) 
Gott der Vater. — Kaffee! 
Die Mutter. 
Rein, Gott der Sohn hat Dich ers 
ich Canterbrechmd) 
Ach, wenn er mich doch „lieber nicht erlöſet hätte! 
Die Mutter. 
5, Du gottlofer Junge! — 
Und eine Ohrfeige machte für diesmal ben Schluß 
de8 Eramens. 

Wenn ich oben Zeugen diefer Scene erwähnte, 
fo gedachte ich zunächft einer Freundin des Haufes, 
die oftmals mehrere Monate daſelbſt zubrachte, und 
die von großem Einfluß auf die Richtung meines 
Lebens gewefen if. Sie hatte — ein alterudes 
Fräulein aus einer ſaͤchſiſchen Familie — ſchon vor 
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meiner Geburt mit einem Bruder meines Vaters 
in einem innigen Verhätniß geſtanden, und fand 
nun, nachdem daſſelbe durch, (ich weiß nicht welche) 
Störungen gänzlich zerriſſen war, eine wehmüthige 
Freude darin, die Aehnlichkeiten aufzuſuchen, welche 
ich mit jenem Oheim haben ſollte. Auf den Rui⸗ 
nen dieſer ihrer Herzenspaſſion wandelte nachher, 
bis in ihr Greiſenalter, eine zweite faſt eben ſo 
gewaltige, für das Theater. Sie galt im Kreiſe 
ihrer durch Sachſen und Sbleſien weit verbreiteten 
Gönner und Freunde für eine vortreffliche Dilet⸗ 
tantin, und wo nur ein Privattheater, ſei es in 
reihen Kaufmannshaͤuſern, fei es auf ablichen 
Schlöflern, aufgefehlagen wurde, hieß man fie will- 
kommen. Uber bie Gelegenheit auf den Brettern 
zu erſcheinen, Fam für ihre leidenſchaftliche Dar- 
ſtellungsluſt noch immer zu ſelten und ſo war ihr 
denn jedes Geſprãch willkommen, welches ihr einen 
Anknuͤpfingspunli gewaͤhrte, ganze Scenen aus den 
von ihr eingeübten und geſpielten Rollen am Thee⸗ 
tiſche zum Beſten zu geben. Ihre Scherze ent: 
züdten mich, und durch fie lernte ich; mich nach dem 
Theater fehnen, Bevor ich noch eine Ahnung davon 
hatte, was” ed Ügentüh fei? . Gute Karoline, wie 
oft hat fie in fpätern Zeiten, wenn id) fie in Dres- 
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ſelbſt geltend gemacht habe. Sollte derjenige, der 
als And, täglich alfe Fluchregiſter vor ſich auf- 
zieben und durchorgeln ‚hörte, nicht unbewußter 
Nachahmer, wenn fon mit Gottes Hülfe im ver- 
kleinernden Maaßſtabe geworden ſein? 

Was der Pflegevater duch Fluchen etwa fün- 
digen mochte, das fudfte die Pflegemutter durch 
Beten in’d Gleiche zu bringen. Es wäre nicht zu 
verwundern, wenn die gewaltfamen Cinladungen, 
an diefen unerfchöpflichen Gebeten Theil zu neh- 
men, in mir eine Nachwirkung begründet hätten, 
die ſich jegt negativ Fund, thut, gleichwie jene des 
Fluchens pofitiv; wie ja auch Papagaien, Staare 
und Eltern Schimpfwörter Lieber memoriren, ale 
fhöne Reverisarten. Gebetet wurde an Sonn- und 
Wochentageg, an Vor⸗ und Nachmittagen, bei'm 
Aufftchen und bei'm Schlafengehen, vor dem Efjen 

. immer! Zog etwa gar ein Wewitter herauf, fo 
mußte die Sache knieend abgemacht werben, und 
mit fo zaghafter Furcht vor den Dönnerfdjlägen, 
dag ich ſchon im meiner Kindereinfalt fragte: aber 
liebe Mutter, wenn Du meinft, Daß Dir das Be⸗ 
ten hilft, warum fürchteſt Dur Dich dabei? Und 
wenn Du meinft, daß es nicht Hilft, warum beteft 
Du denn? 
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Mir if aus jener frühen Zeit eine hündiſche 
Furt vor Sturm und Gewitter zuruͤckgeblieben, 
bie ſich erſt verloren hat, als ih, etwa im Alter 
von achtzehn Jahren, in ein furchtbares Unwetter 
und in die Nacht hinein eine halbe Meile weit lief, 
weil ich einem Wagen zu begegnen hoffte, der in 
fi) führte, was mächtiger war, als die Furcht. 

Das fogenannte „Beten aus.dem Herzen‘ ging 
noch an, war mir nody erträglich, obgleich ed mich 
in der Logif nicht weit förberte; e8 war furz, denn 
der Vorrath frommer Floskeln hielt gewöhnlich nicht 
‚ lange vor. Eine ſchlimmere Wendung jedoch nah: 
men die Gebetftunden, wenn Sturm's Betradh- 
tungen gelefen wurt, Bogatzky's Schapfäftlein 
anrückte und das Kammermädchen als Deſſert die 
Bibel⸗Spruch⸗Lotterie in einem großen Karton fer- 
virte. Wie oft Fämpfte ich dann mit dem Schlafe; 
wie oft ftellte ich mid) Frank, um von dem Gepfärr 
befreit zu werden. Einmal, des Morgens, ließ fidh 
ein bedeutendes Defizit in meinen Religionsfennt- 
niffen verfpüren und ſogleich fand die beforgte 
Pflegemutter für angemeflen, eine Refapitnlation 
des bercits Gelernten vorzunehmen. Bor mir auf 
dem Tiſche ſtand das Frühſtück, wonach ich mich 
fehnte, und Folgendes iR der Diglog, der mir aus 
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treuer Zeugen Munde nachträglich (d. h. nad 30 
Jahren) überliefert worden: 
' Hie Mutter. 
Karlchen, wer r hut Did erfchaffen? 
ich. 

Gott der Vater. — Kaffe!! 

Die Mutter. ’ 
Nachher; erſt mußt Du auffagen. Wer hat Dich 
erlöfet? 
| ich (weinend.) 
Gott der Vater. — Kaffee! 

Die Mutter. 
Nein, Gott der Sohn bat Dich er⸗ 

ich (unterbredigd ) 

Ach, wenn er mich doch „lieber nicht erlöfet Hätte! 

Die Mutter. 
I., Du gotilofer Junge! — 
Und eine Ofrfeige machte für bieömal | pin Shlus 
des Examens. 

Wenn ich oden Zeugen dieſer Scene erwähnte 
jo gedachte ich zunächſt einer Freundin Des Haufes, 
die oftmals mehrere Monate dafeldft zubrachte, und 
die von großem Einfluß auf die Richtung meines 
Lebens geweſen if. Sie hatte — ein alterndes 
Fräulein aus einer ſachſiſchen Familie — ſchon vor 
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meiner Geburt mit einem Bruber meines Vaters 
in einem innigen Verhätniß geſtanden, und fand 
nun, nachdem daſſelbe durch, (ich weiß nicht welche) 
Störungen gänzlich zerriſſen war, eine wehmüthige 
Freude darin, die Aehnlichkeiten aufzuſuchen, welche 
ich mit jenem Oheim haben ſollte. Auf den Rui⸗ 
nen dieſer ihrer Herzenspaſſion wandelte nachher, 
bis in ihr Greiſenalter, eine zweite faſt eben ſo 
gewaltige, für das Theater. Sie galt im Kreiſe 
ihrer durch Sachſen und Echleſien weit verbreiteten 
Gönner und Freunde für eine vortreffliche Dilet- 
tantin, und wo nur ein Privatiheater, fei es in 
reichen Kaufmannshäufern,. fei es auf adlichen 
Shlöffern, aufgefhlagen wurde, hieß man fie will- 
fommen. Aber die Gelegenheit auf den Brettern 

zu eriheinen, kam für ihre leidenſchaftliche Dar- 
—— noch immer zu ſelten und ſo war ihr 
denn jedes Geſpraͤch willkommen, welches ihr einen 
Sofnüpfiingepunft gewährte, ganze Scenen aus den 
von ihr eingeübten und gefpielten Fallen am Thee⸗ 
fie zum Beſten zu geben. Ihre Scherze ents 
gücten. mich, und durch fie lernte ihr mich nach dem 
Theater fehnen, bevor ih noch eine Ahnung davon 
hatte, was® eg Ugentuich ſei? Gute Karoline, wie 
oft hat ſe m fpätern Zeiten, wenn id) fie in Dres: 
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den heimfuchte, von mir hören müffen, daß fie bie 
erfte Schuld meiner Schaufpielerthorheiten trage. 

Sie war, neben zwei ober drei andern vertrau⸗ 
ten Freundinnen, die eigentliche Bufenfreundin des 
unglüdlihen Srauenzimmers, welches ich im Ein- 
gange diefer Blätter ald Tochter meines Pflege: 
vaters, als Stieftochter meiner Pflegemutter be- 
zeichnet habe. 

Diefe Tochter hieß Lorette, im Haufe und von 
unfern Befannten, nad). meiner Erfindung kurzweg 
„Tante Lorel’ genannt. 

Sie und ihre Stiefmutter waren fid) eigentlich 
in jeder Beziehung fremd, fanden innerlich einan- 
der fehr fern und Doch waren fie ftetd mit einander 
im Bunde, weil Eine die Andere brauchte, um ihre 
Heinen Pläne und Kabalen gegen den alten Herrn 
durchzuſetzen. 

Tante Lorel war durch einen Fall oder Sturz 
in ihrer frühen Kindheit gelähmt und auf dieſe 
Meife des Gebrauchs ihrer Beine, die wie fühlfofe 
Gleiſchklumpen am Oberkörper hingen und taͤglich, 
wie die kleinen Widelfinder, jedes einzeln, mit 
breiten Bändern eng umhüllt: werben mußten, gänz- 
Lich beraubt worden. Die’ Lebendigfeit ihres Geiftes 
fonnte fich eine ſolche Hemmung des Körpers nicht 


ruhig gefallen laſſen, und man hatte daher, mit 
Beihülfe eines geſchickten Mechanifers Stuhlwagen 
fonftruirt, in denen fie fich ſelbſt, Leicht und bequem 
aud einem Zimmer ind andere, ja fogar im Gars 
ten umher zu bewegen und zu Ienfen vermochte. 
Für ihren befonderen Dienft war ſtets ein ftarfer 
Diener bereit, der fie Trepp’ auf, Trepp’ ab, in 
die Equipagen, in die Gefellfchaft, nicht felten in 
die Theater-Loge trug. 

As ih in's Haus gefommen bin, mag fie 
dreißig Jahre gezählt haben. Sie war flug, aber 
doch nicht befonnen genug, einzufehen, dag um 
ihretwillen fein Mann fie lieben könne, wie fie 
geliebt zu fein wünfchte; und weil eine gewifle 
Mondichein- Sentimentalität zu jener Zeit Mode 
war, (eine Mode, der fie eifrig gehuldigt, wie ich 
nad; ihrem Tode aus Büchern und Ercerpten er- 
ſah) fo gingen Leidenſchaft, Sinnlichkeit und ſchwaͤr⸗ 
merifche Sehnfuht immer Hand in Hand mit ihrem, 
wo e8 Andere betraf, fcharfen Verſtande. Sie hatte 
ſtets erotifche Verhättniffe, ſtets etwas zu fihreiben, 
zu Iefen, zu verheimlichen, in's Werk zu feben; und 
wurde, dadurch, bei ihrer körperlichen Hülflofigfeit, 
abhängig von der Stiefmutter. 

Diefe hatte fih nun mit übertriebener Zärtlich⸗ 
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feit, mit vergötternder Liebe, mir, ihrem Fleinen 
Plegefohne zugewendet; und während fie mich durch 
taufend Eleinliche Duälereien, ſtetes Maulen, Herr- 
ſchen, Unterrichten und Abrichten um meiner Kinde 
heit eigentliche Uubefangenheit und Freude bradıte, 
that fie auf der andern Seite Alles, mid) durch 
ängftliche Sorgfalt zu verzärteln, durch Furchtſam⸗ 
feit einzufchiichtern, duch Näfchereien zu verwöhnen, 
durch Nachgiebigfeit in Findifchen Trog irre zu 
machen, und durch Unterricht im Läugnen und 2ü- 
gen zu verderben. Id war. gewifi ein fehr un- 
gezogener Junge; Tante Lorette hielt mich gewiß 
für nichts anderes; und dennoch ‚mußten fie. und 
ihre Freundinnen mid; gewähren laflen, wenn fie 
. für ihre gefelligen Heimlichkeiten, für ihre Befuche 
und Scherze, Feuerwerke und Slluminationen, die 
immer nur hinter des Vaters Rüden vor ſich geben 
durften, die Beihülfe der Mutter haben wollten. 
Schlägft Du meinen Juden, fo ſchlag' ich Deinen 
Juden, hieß e8: laßt ihr mein Karlchen nicht machen, 
was es will, oder vielmehr mich mit ihm machen, 
was ich will, fo helf' ich "euch. nicht, dem Vater 
eine Nafe drehen. Und Karlchen trieb fein Weſen 
und der alte Baron wurde belogen. Eines in 
diefem Haufe fürchtete fid) vor dem Andern; Eines 
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betrog und Hinterging das Andere, und auf Täus 
dung, Unmwahrheit und Betrug war jede Unters 
nehmung begründet, auch wenn fie feinen andern 
Zweck gehabt hätte, als fich gegenfeitig eine Freude 
m machen. Ich darf behaupten, die Heimath mei- 
ner Kindheit war eine Heimath der Lüge, 

Einf, als Tante Lorette, im Berein mit drei 
dreundinnen, ein neues Buch verfchlingen wollte, 
und ih, durch Regenwetter in's Haus gebannt, 
wilder und unartiger ald je um die fchwärmerifchen 
Leferinnen Sean Paul's tobte und rafete; feine von 
ihnen jedoch den Muth Hatte, mich thätlich zu be- 
langen, weil die Mutter im Nebenzimmer weilte, 
kat eine andere Tante — (Julie, die Schweſter 
meines Vaters) — zu mir, und fagte leife, aber 
vernehmlich: Wenn nur die Mutter einmal abwe⸗ 
ſend if, und wir Dich allein in unfere Hände krie⸗ 
gen, dann foll Gott Dir gnädig fein, Du verwünkh- 
ter Junge! — Diefe Drohung machte für den Augen- 
bil Feine Wirkung auf mich, denn ich wußte ja eine 
Sauvegarbe in der Nähe. Wie aber einige Wochen 
fpitr Bapa und Mama in die Kutfche fliegen, 
um in die Nachbarfchaft zu fahren, und ich bie 
lieben Tanten und andern Damen, weldje wahr: 
ſcheinlich ihre Drohung ſchon laͤngſt vergefien hatten, 

, . , 2 . 
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zuruͤckbleiben fah, flärzte ich mich halb wahnjinnig 
den Einfteigenden nad) und erflärte, daß die Tan- 
ten geſchworen hätten, mid) umzubringen, wenn fie 
mid) allein in ihren Händen haben würden. Run 
gab es eine Scene. Man flieg aus; Vater ließ 
ein Donnerwetter drein fchlagen, Mutter drohte 
mit Entdedungen, die Tanten machten einen Scherz 
aus der Sache, meine Wenigfeit wurde durch Ver⸗ 
fprehungen auf Erfüllung der Fühnften Wünfche 
beruhigt und ging fo ald Sieger aus dem Kampfe. 

Seitdem hegte ich auch vor den Tanten und 
ihrem Anhange feine Furcht mehr. 

Der alte Geheimerath, überhaupt ſchwer in Die 
Kutfche zu einem Beſuche zu bringen, hatte nun, 
nachdem er den Zuß einmal wieder auf feinen ei- 
genen Grund und Boden gefegt, die Fahrt aufs 
gegeben. Er wollte die Pferde in den Stall füb- 
ren laſſen. Aber das gab die Mutter nicht zu, 
denn fie firebte nach Golau, zu ihrem Bruder, und 
fie befand darauf, fie müffe fahren. So geihah 
ed. Run aber fürchtete fie, nächſt dem Gewitter, 
obgleich fie fehr Vieles fürchtete, nichts fo fehr, als“ 
zafche Pferde, und wie jeßt der Kutfiher, mäßigften 
Trabes aus dem Schloßhofe Ienfte, erhob die Eins 
:fame in ihrem Glasfaften ein erbärmliches Angft- 
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gefihrei, den Heiland flehentlich anrufend. And der 
Gcheimerath ſchwang drohend feinen Stod, dem 
Kutſcher nachdonnernd: Himmel — Schwerenoths 
— Halunke, wirft Du fachte fahren mit der Mutter 
zum Teufel? Diefe, etwas doppelfinnig auszule⸗ 
gende, wenngleich fehr ehrlich gemeinte Beſchwö⸗ 
tungsformel, fiel fogar dem Hofgeſinde auf, und 
blied lange eine beliebte Wendung in den ſcherz⸗ 
haften Dialogen der Pferdeknechte. 

Der zu beſuchende Bruder war niemand an- 
vers, ald mein Croß⸗Onkel, der Ehef-Präftvent des 
Oberlandesgerichtes, damals, wenn ich nicht irre, 
„Oberamt“ genannt. Ihm gehörte das Landgut 
Golau*), nicht gar zu fern von unferm „Meefen- 
dorf.” Seiner Schweftern waren fünf. Die Eine, 
erhe Gattin meines PBflegevaterd und Mutter uns 
ferer unglücklichen Xorette, war lange vor meiner 
Geburt geftorben. Die anderen vier lebten damals 
noch. Meiner Großmutter, der Wittwe des alten 
Obriſt Holtei, und einer zweiten, Majorin von 


*%) „Du aber, Golau! zitterteft 
An ihrer linken Hand, 
Als Tages d’rauf der Eleine Ref 
Dir gegenüber fand. 
\ Gleim. 
2* 
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Biberftein, entfinne ich mich nur ganz dunkel. Da⸗ 
gegen den? ich der vierten, einer alten Jungfrau, 
mit Iebhafter Theilnahme. Sie hieß Sophia, mit 
dem üblichen Familien-Spignamen „Siffel.“ Feſt, 
ſelbſtſtaͤndig, einfach, edel, ſo erſcheint ſie mir, wenn 
ich ihr Bild mir zurückrufe. Damals konnte ich 
nur kindiſch ahnen, daß ich ſie höher achtete, als 
“ihre Geſchwiſter, obgleich fie immer ſtreng gegen 
mich war, ruhig meine Unarten tabelte, und ohne 
Nachſicht mit meiner Pflegemutter, diefer ihrer jün« 
geren Schwefter erflärte, es fei ſchändlich, mich fo 
zu verziehen. 

Sie war hoch in den Siebenzigen, kräftig, 
riftig, fauber und gehalten in ihrer Kleidung, wie 
in ihrem ganzen Weſen, und daneben voll von Hu⸗ 
mor und Witz. Sie reifete ab und zu, lebte bald 
auf den Schlöffern der ausgebreiteten Familien der 
Grafen Sandretzky, bald bei diefer oder jener ihrer 
Schweſtern. Mir fcheint, bei uns hat fie fich immer 
am Fürzeften aufgehalten, denn fie war ſtolz darauf, 
ihre Unabhängigkeit zu bewahren, und wer bei. 
was gefallen wollte, mußte verftehen, ſich von brei 
verschiedenen Partheien beherrſchen zu laffen, und 
diefe drei Herriihaften fcheinbar in ſich zu verei- 
nigen. Das war ihre zu umſtändlich. Sch will 
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nur einen Zug von ihr anführen, um dem Leſer, 
der ed vielleicht Tächerlich findet, daß ich ihn hier 
für eine alte Sungfer zu begeiftern fuche, bie id 
geiehen, als ich ein kleiner unge war, einen Grund 
zu geben für die Behauptung: diefe alte Jungfer 
ji eine merkwürdige Perſon geweien. Sie war 
einmal in Breslau und wohnte bei und. An ei- 
nem ſchönen Winterfage, wo es ziemlich glatt auf 
den Etraßen war, kam fie fur; vor dem Mittag: 
eſſen nach Haufe von einem Spaziergange, den fie 
allein unternommen. Ich trat ihre im Tafelzimmer 
entgegen; fie war heiter und kräſtig, wie immer. 
Rah und nad) fanden ſich Die Andern ein, man 
feste fih an den Tifch; fie, anflatt den Löffel zu 
ergreifen, hielt mit ihrer rechten die linfe Hand. 
Auf die Frage, was ihr fehle? erwiederte fie: ich 
bin gefallen und habe mir weh gethan. Sie fonnte 
die Iinfe Hand nicht bewegen. Es wurde nad) 
dem Wundarzt gefendet, er unterfuchte, der Arm 
war über dem Handgelenf gebrochen. Sie unters 
warf ſich lächelnd den nöthigen Vorrichtungen, aber 
ald der Verband angelegt war, und der Arzt fie 
verlafien hatte, fagte fie zu mir: der Bruch ift 
ſchlecht eingerichtet, der Chirurg ift ein Efel, ich 
werde einen fteifen Arm haben. Es war fo. Der 
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Bruch heilte und der Arm war frumm. Rad) et- 
lichen Monaten ging fie auf's Land zurüd. Dort 
lebte ein Schäfer, der ſehr glüdlih in Behandlung 
ähnlicher Verlegungen und in der Umgegend be- 
ruhmt war. Bon diefem ließ ſich die fiebenzig- 
jährige Dame den Arm noch einmal zerbrechen, da⸗ 
“mit er ihn auf feine Weife neu heile, und mit 
einem gefunden und beweglichen Arme im nächſten 
Winter nad) Breslau ‚urüdfehrend, zeigte fie ihn 
fpottend dem Herrn Chirurgus, indem fie fagte: 
ift das nicht eine Schande, daß man aufs Dorf 
gehen muß, um ſich gerade Glieder brechen zu 
lafien? — Ihr edler felbfifändiger Charafter ge- 
fiel fid) deshalb eben fo wenig bei ihrem Bruder 
dem Chefpräfiventen, ber fi) von feinen Schweitern, 
obgleich alle graue Haare hatten, wie ein Sultan 
verehren Ließ, und namentlich ſtreng barauf hielt, 
daß fie ihm beitm Kommen und ©chen, bei'm Auf» 
ſtehen von Tafel u. |. w. ehrerbietigft die Hand 
füflen mußten; eine Operation, der fid) meine Pflege- 
mutter mit befonderer Andacht unterzog; mie fle 
denn überhaupt diejenige feiner Schweflern war, 
die auch in ihrer ganzen Art und Weile vie meifte 
Aehnlichkeit mit ihm hatte, eine Aehnlichkeit, welche 
fih dis anf Figur, Gewohnheiten, Sprachorgan 
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und — Handſchrift erfiredie. Diefe Handſchrift 


war ihrer Zeit berüdhtigt in Schlefien und wem 
alle Flüche, die nur allein diefer Handfchrift wegen, 
von Räthen und Subalternen in dem alten Obers 
amts- Gebäude ausgeftoßen worden find, Geiſter⸗ 
ähnlich umgehen follten, fo würde vie elegante 
Kaufmanns-Börfe, die jest auf verfelben Stelle 
prangt, ein verödeted Spudhaus fein. 

Der Groß⸗Onkel, Chefs Präfivent! Welch’ un« 
erfchöpflicher Brummen refpeftwidriger Luft war 
uns, und Kindern im Verein mit den Domeſtiken, 
fein Thun und Treiben, die Kleinheit feiner Ges 
ftalt, die Haft feiner Bewegung, die Wunderlichfeit 
feiner Sprache und vor allen Dingen fein Titel! 
nein, wir warden nicht müde, zu fagen: der On⸗ 
fel Schöpspräſident! Und jedesmal brachte dies 
Zauberwort das wildefte Gebrül des Beifalis 
hervor. 

Ih fürchtete mich eigentlich vor ihm, er er- 
ihien mir geſpenſtig. Wenn ich die fleinernen 
Treppen des alten Oberamtähaufes hinauf Fam, 
durch den düſtern Vorſaal ging, wo mein Tritt, 
wie er auf die Quadern fiel, im öden Raume wie 
verhalite, und ver Feine Gewaltige, vielmehr ber 
gewaltige Kleine, mir nun enigegentrippelte, ober 
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an und vorüber fuhr, wie ein Alräunden, .... 
fhon auf dem Wege war mir von feiner in ehr⸗ 
fürchtigem Stolze aufgelöfeten Schwefter eingeleent 
worden, was ich fagen, erwiedern, wie ich mich 
würdig, anftändig und chriftlichefeomm zeigen follte; 
aber vergebens. Ich kam nie zum reden. Sch 
verging in Angft, die durch das fchlechte Gewiflen 
noch gefteigert wurde; denn ber „Schöps“⸗Präſfi⸗ 
dent faß mir immer auf der Zungenfpite. Den⸗ 
noch lobte er mich und liebte mich auf feine Weiſe, 
als ein befcheidenes, gottesfuͤrchtiges Kind, während 
ich in feinem Haufe nur ein abgerichteter, heuchle« 
riſcher Dudmäufer war. Sein Enfel, ein lebens 
fräftiger Knabe, Der ſich frei und offen bewegte, 
wurde im Vergleiche mit mir fletd getabelt, und 
ih ihm, dem ungleich Befleren, als ein Mus 
ſter vorgeftellt. Welche Wonne für meine Pflege: 
mutter. Bu 

In jenem großen Borfaal, auf jenen. breiten 
Treppen. iſt der berühmte Auftritt gefpielt worben, 
der längſt volfsthümlich, in alle deutſchen Stämme 
übergegangen ift, oft entftellt, veränvert, ven Lofa- 
litäten angepaßt. Ich reflamire ihn hier feierlich, 
mit dem vollen Rechte der Blutsverwandfchaft, 
und lafle mir diefe Ehre nicht rauben. Ein Ham- 


| 
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burger Kanfınann führte bei'm Breslauer Ober; 
amt einen Rechtsftreit, deſſen Entfcheidung fich im: 
mer länger hinfchleppte.e Des Wartens mühe, 
wollte er fich an den Chef perfönlidh wenden, wurde 
mehrmals nicht vorgelaflen und endlich unfreund- 
li) empfangen, mit ungenügender Antwort wegge⸗ 
ſchidt. Die Geduld riß ihm; er erklärte: der Teu⸗ 
fl möge den ganzen Prozeß Holen und der Here 
Praͤſident könne ibn — — —! Das fühlt fi 
mt, es fagt ſich nicht. Mein Groß» Onfel fpie 
Geuer umd Flamme; aber während er ſich, wie ein 
Rafender um feine eigene Achfe drehte, war der 
reſolute Hamburger fihern Schritted davon gegan- 
gm, wodurch er, begreiflicher Weile, großen Vor; 
fprung gewann. So begab es ſich, daß, als end 
ih der zu Gaſte Geladene, dem natürlichen Ras 
chegefühl folgend, feinem Beleidiger nadeilte, er in 
dem Vorſaale nicht mehr den Frevler, wohl aber 
dm Grafen v. D. erblidte, der ihm ruhig und ge 
meſſen entgegenfchritt. Bei'm Anbli der zittern: 
den Haft, welche der Berfolger an den Tag legte, 
brängte fi) dem Kommenden ganz natürlich bie 
dtage auf, was dazu veranlafje? 

Berfluchter Kerl, einfperren laſſen! hat gefagt 
id follte iin — — —! 


ben Klängen diefed Quadro's, jemald ben Walk 
durchjammert hat, der. Meefenborf von Golan trennt. 
Die Wege in derlei Gebüſchen find micht immer 
gleich; in einer Ungleichheit, Pfübe geheißen, vers 
lor der Wagen den Halt, ben der fingende Kut⸗ 
ſcher muſikaliſch fo feft hielt, und fie ‚warfen um. 
Das Wafler der Pfüge, gemifcht mit ven unauf- 
lösbaren Beftandiheilen unferer Matter Erde, eine 
Miſchung, die der gemeine Mann Dred zu nennen 
pflegt, drang ſchommgslos durch das zerbrochene 
Senfter, und als nad) einer Stunde, ermübet vom 
befchwerlichen Wege, die Güfte zu Fuße bei uns 
eintrafen, rief der alte Herr feiner Schweſter ent, 
gegen: allwegen nunmehro durch göttliche Gnade 
völlig blind geworden fein! Es ergab fich aber 
glüdlicherweife, daß diefe Täufchung mur eine op⸗ 
tiſche geweſen, indem die Brille, gereinigt „von jes 
dem Unterſchied des Bodens“ ihre alte Dienfte 
verrichtete, und den Augen nichts Uebles widerfah⸗ 
ren war. . | 

Das alte Burg’fche Gefangbuch!! Zu meiner 
Jugendzeit gab es in mehreren Gegenben Rieder; 
ſchleſiens noch fein anderes, und noch im Sabre 
1830 fand man es bei vielen Tutherifchen Gemein- 
‚ven anf dem Lande Diefes Buch enthält eine 


Sammlung geiftlicher Lieder von unſchaͤtzbavem poes 
tiihen Werthe. Die meiften derſelben ſtammen 
aus Älterer Zeit und es befinden ſich darin vie 
Kamen: Paul Gerhard, Martin Opig, Flemming, 
Riſt, Schmolfe, neben minder Bekannten, aber oft 
nicht minder poetifchen Liederdichten. Man bat 
fi) erfolgreihe Mühe gegeben, dies. Buch zu ver 
drängen, weil man ſich bier und va an Wuspräde 
fieß, die gu gemein, ‚over zu’ kraͤftig, ober was 
weiß ich? gefunden worden. Man hat dafür neue 
Liederfammlungen eingeführt, worin ſich fkıtt der 
alten hochpoetifchen, in Fühnem Glanben gefunges 
nen Hymnen, moderne Reimereien, oder, wenn doch 
bie alten Lieder, diefe mit willfühelichen Ablnber. 
rungen und fogenannten Berbeflerungen vorfinden. 
Mir erfcheint das legtere wie ein moralifcher Tod⸗ 
ſchlag. Und warum überhaupt, meine verehrten 
Chriſten? Steht es fo mit Euch, daß Ihr bei Gu⸗ 
ren Firchlichen Berfammlungen das fpöttiiche Lä⸗ 
dein des Zweiflers fürchtet, ver an deu kindlich⸗ 
frommen, treugemeinten, bisweilen auch finbifch- 
tändelnden Yormen und Wendungen jener naiven 
Sänger der. Vorzeit Anſtoß nehmen Eönnte? Ober 
traut Ihr Euch felbit ven heiligen Ernſt nicht zu, 
diefe Bläshen religiöfer Dichtkunft unbefangen zu 


würdigen? Auch dann tretet Ihr die Dichter mit 
Füßen, wenn fie begraben und vermobert find? 
Auch dann behandelt Ihr die Dichtkunſt, wie eine 
feile Dirme, ober wie einen WMufifanten, ber Euch 
zu Dienften fteht, wenn fie dasjenige mit SKränzen 
umwand, was Euch das Wichtigſte if? Und ihr 
Klug ....... unſres gasduftenden, aufgeklärten 
Jahrhunderts, glaubt ed beſſer zu machen, tiefer zu 
fühlen, als jene Heroen chriſtlich⸗lyriſcher Begeiftes 
rung? Ich möchte den Mann geiehen haben, der 
Gerhard's himmliſches Gericht: „DO Haupt voll 
Blut und Wunden‘ für die gegenwärtige Fröm⸗ 
migfeit apretirte und dekatirte; ihm die unanflän- 
dige Poeſie ausſchnitt; ; möchte ihn geiehen haben, 
wie er die Stelle: 
„Du edles Angeflchte, 
Wie bift Du fo beſpei't,“ 

umänderte, und für befpert — entweiht fehte; 
möchte ich geſehen haben, als er frohlockend um 
fich blickte und fragte: ift ed nun nicht bezenter ? 
— Spüren Sie denn nicht, Ste Philifter, (wie 
Ihre Titel fonft auch heißen mögen,) puren Sie 
denn nicht, daß „entweiht” hier nüchterne Waſſer⸗ 
fuppe ift, während „beſpei't Schmach, Hohn, Elend, 
Marter und Todesqual in zwei Silben ausfpricht ? 
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Kan könnte Bücher anfüllen mit Klagen über die⸗ 
ſen eitlen Unverftand, dieſe frömmelnde Unfrömmig- 
feit, diefe muthlofe Inkonſequenz, ... Bücher, fag’ 
ih, über die Mißhandlung jenes eimen Budhes;... 
doch ich will Das nicht thun; ich fürchte, es iſt 
Khon an diefem einen Blutte zuviel. 


Meine Bflegemutter,, — ich werde fie in dies 
fen Blättern oft nennen, wie ich fie im Leben 
nannte: Mutter, — war früher im Haushalt ih- 
rer älteren Schwefter und Borgängerin in der Ehe, 
eine Art von Dienerin, Beichließerin, Wirthſchaf⸗ 
terin geweien. Von Kindheit an, fammt ihren 
vier Schweftern, Töchtern eines nicht reichen Guts⸗ 
befigerd, an Entbehrungen gewöhnt, hatte fie ſich 
in der Welt, in verfchiedenen Familien als altern- 
des Fräulein herumftoßen lafien, und dies Gefühl 
fleter Abhängigkeit, diefe Gewohnheit, ſich in bie 
Umgebungen zu fügen, den Leuten nad) dem Munde 
zu reden, hatte fie, (gerade im fchärfften Gegenfahe 
zu der oben erwähnten, in ähnlichen Lagen felbft« 
Rändig gebliebenen Schwefter Sofia,) zur Heuch— 


lerin gemacht. Ohne Erziehung, im Sturme der 
fchlefifchen Kriege, von Panduren und Kofaden 
umſchwirrt, auf einem Heinen Dorfe ohne geiftige 
Bildung aufgewachfen, war ihr Verſtand nur dars 
auf eingeübt worden, Heinliche Liften für Eleinliche 
Zwede zu erfinnen und durchzuführen... Und als 
nun nach dem Tode ihrer Schweiter, der reiche 
Baron Arnold, fie, die ärmfte Schwägerin zu fei- 
ner Gemahlin erhob, eine Vereinigung, die ich mir 
jest, wenn ich darüber nachſinne nur durch einen 
gewiflen Bequemlichkeitd- und Gewohnheits- Trieb 
des alten Heren erflären kann, wußte fie ſich nicht 
recht in ihr befieres Schickſal zu finden. Es blieb 
ihr aus früheren Tagen der Unterdrüdung und 
des Mangels jene Sucht nach Heimlichkeiten, jene 
rückſichtsvolle Falfchheit, die fie fih aneignen zu 
müflen geglaubt, um durch die Welt zu kommen; 
und andrerfeitd gab ihr das Gefühl ihrer neuen 
Stellung, vereinigt mit nicht zu lengnender Gut⸗ 
müthigfeit, eine in's Vornehmthun ſtrebende Rich⸗ 
tung. So wurbe fie eine Doppelte: geizig und 
verfchwenberifch, mürrifch und fpaßhaft, verzagt und 
übermüthig, neidifch und wohlmollend, unwahr und 
treuberzig, pfiffig und befchränft, frömmelnd und 
leichtfinnig. Nur Eines an ihr fchien wirklich und 
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wahr: die leidenſchaftliche, an Thorheit grenzende 
Liebe für mich. Aber auch diefe Tann ich, wenn 
ih mir die Vergangenheit lebhaft zurüdrufe, nur 
bis zu der Zeit meines Heranreifend zum Jüng⸗ 
ling, in ihrer erften Wärme verfolgen. Bon meis 
nem vierzehnten Jahre an, wurde ich ihr gleidh- 
gültiger, in dem Maaße, in weldjem ich ihrer Ge⸗ 
walt über mich entwuchs; glei) als ob fie ein, 
ſähe, daß fie mich nicht mehr wie ein Spielwerf 
betrachten Fönne. 

Ich mußte diefe Bemerkungen über den Cha- 
rafter einer Frau, die mir Mutter geworben, vor- 
anfchiden; denn es wird noch fo Vieles im Laufe 
der Erzählung vorfommen, was nicht zu übergehen 
it und defien Erwähnung Doc manchen wohlge⸗ 
finnten Leſer zurüͤckſchrecken möchte, weil mid) der 
Verdacht der Undankbarkeit dabei träfe. Nun habe 
ih zum Mindeſten angebeutet, aus welcher Quelle 
dasjenige entfprungen, was ich noch über dieſe 
räthfelhafte Frau zu fagen habe; während ich fie 
anzuflagen fcheine, bin ich ihr Veriheidiger. 

Wie gefagt alfo, fe hing an mir, mehr wie 
an ihrem Leben. Ich war ihre Puppe, ihr Zeit: 
verreib, ihre Hoffnung, ihre Zukunft. Sie fah 
mich ſchon, als ich noch Feine Hofen trug, dem 
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reichften Erben der Gegend, vermählt. mit der reich» 
ften Tochter der Nachbarſchaft, und fie fuchte uns 
tee den Rengeborenen weiblichen Geſchlechtes bereits 
nad) Derjenigen, die ich heimführen follte. Arme 
Frau, fie hatte feine Kinder! Aber ich Aermfter, 
ich hatte Feine Mutter, Teinen Vater, Feine innere 
Heimath! Ich fühlte deshalb ſchon als Kleines Kind 
trog al’ meiner unartigen Wilpheit, die Wehmuth, 
die in fpäteren Jahren oft fo zerftörend über ven 
Jüngling fam. | 

Meine Pflegemutter gab nur -fich die Erlaub- 
niß, mich zu ſchelten, mich fteäflich zu finden; nur 
wenn fie mich tadelte, hatte ich Unrecht. Keinem 
Andern wurde, die Wahrheit über mich zu fprechen, 
vergönnt. Jeder folte mich preifen, Jedem follte 
ih an Schönheit, Geift und Sitten wie ein Wun- 
berfind erfcheinen. Das war allerdings ſchwierig, 
befonders für den Hauslehrer. Und fo mag mein 
Herr Henfel, denn alfo ‚hieß mein zweiter „Hofes 
meifter” wie ibn die Dienftboten titulirten, einen 
ſchweren Stand gehabt haben, neben mir. Ich 
hatte bei ihm auch Feinen leichten. Dieſer Hänfel 
war ein Hand; ein Hannd Rarr.. Ohne Haffifche 
Bildung, mit einigen verworrenen juriflifchen Kennt, 
niffen, die ex von einer wilden Univerfitätszeit aus 


Halle mitgebracht, verftand er ed, mir das Lernen 
zur beichwerlichften Arbeit zu machen. Sch hatte 
Abſcheu vor ihm und feinen Unterrichtsftunden. 
Durch ihn ward in mich der Keim zu einer quals 
vollen Jugend gelegt. Diefer Keim ging üppig 
auf und erſtickte mit feinem diden, fich immer mehr 
verbreitendem Unkraut, jede Freude, jede Luft des 
fünftigen Gymnafiaften. Ich war und blieb ein 
fauler Schüler und von meinem achten bis zum 
ſechszehnten Jahre, hatte ich eigentlich Feine ruhige 
wahrhaft zufriedene Lebensftunde, weil auf jebe 
fröhlich» emporzudende Rervenfafer, der fchwarze 
Gedanke verfäumter Arbeiten, gefchwängter Stun⸗ 
den und anderer Schulfünden fiel. Ich habe mei- 
nem Beiniger verziehen; hab’ ihm verziehen, daß 
er, ein alberner Menfch, bald Finpifchroh mit mir 
fcheezte, balo feine Launen tyrannifch an mir and 
lies; hab’ ihm verziehen, daß er, um ſich eine Exi⸗ 
Renz zu verfchaffen, leichtfinnig an Abtöbtung ei- 
ned werdenden Menichen ging, ohne Beruf und 
ohne Talent zum Erzieher; ja ich habe in fpäterer 
Zeit Gelegenheit gefunden, ihm hülfreich zu fein 
und meine Rache durch Gefälligleit auszuüben, 
Aber denken darf ich heute noch nicht, wie ich ein 
Anderer geworden wäre, wenn — Thorheiten! 


36 
„Wenn?“ Es giebt fein „wenn“ in der Ges 
ſchichte, weder bed Einzelnen, noch der Welt. Denn 
ein wenn am die rechte Stelle geſetzt, wirft Die 
ganze Geſchichte um. 

Genug, Henſel machte mir zu ſchaffen, und 
ich ihm auch, und die alte Mama nicht minder. 
War ich unartig bei Tiſch, und ſchalt der Vater, 
fo hieß es: ja, wofür bezahlt man einen theuren 
Hanslehrer, der den Jungen nicht in Reſpekt zu 
halten weiß? Henfel ließ fih das gefagt fein und. 
ih kniete Rachmittags auf Erbfen. Kaum flug 
dann die fünfte Stunde, die Stunde ber Erköfung, 
fo ging ich heulend, den Lehrer zu verflagen und 
immer, auch wenn ich vie Strafe redlich verdient 
hatte, fand ich, mindeſtens Bebingungsweife, bei ber 
Mutter Troft und wurde durch Näfchereien euts 
ſchädigt. So kann Wohlihat zer Mißhandlung 
werden. Zu 

Der laͤndliche Aufenthalt war für mich, obs 
ſchon es mir im Laufe der gewöhnlichen Tage an 
Spielgefährten fehlte, nicht ohne Reize. Feld, Wald, 
blauer Himmel, Wafler, Schmetterlinge und Vögel 
haben ſtets eine beſchwichtigende Macht über bie 
Stürme meined Herzens geübt. Auch das Herz 
des Heinen Knaben, wenn es von Unmuth ſchwoll, 
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ohne daß ich doch wiflen und erflären Fonnte, von 
wannen er Fam, im Yreieh hatte ſich's bald wies 
der beruhigt, und der Friede 309 hinein. Ich ſehe 
no jetzt deutlich vor mir den Fleinen Park bei 
unferm Wohnhaufe, — Irrgarten nannten ihn die 
Landleute, — die hochgewölbten Bosketts, bie Blu⸗ 
men- (Ziers) Gärten, das Fruchthaus, SE Wein, 
umrankte Gärtnerwohnung, einen mäßigen Hügel, 
aͤcht⸗ſchleſiſch: Sommerbergel getauft, und am Fuße 
defielben einen Teich, in welchem, wie mich einige 
mir befreundete Dorffinder verfichert hatten, bie 
Waſſerlixe (Mire) wohnte. Ich fehnte mich furcht⸗ 
am nach ihr und fpielte nie am Ufer des Fleis 
nen Wafferfpiegels, ohne die „Lire” anzurufen. 

Göthe's Fifcher hatte ih, — ich war ein Mann 
von 30 Jahren, — unzählig oft gelefen, rezitirt 
und gefungen, aber eigentlich niemals begriffen, 
was man fo außerordentlich fchön daran finde? 
Es giebt fchon derlei poetiſch⸗kritiſche Verſtockthei⸗ 
tm. Einmal gedachte ich, ſtill vor mich hin traͤu⸗ 
mend, meiner Kinpheit, des Sommerbergels, feines 
Teichleins, der Nire.... und in demfelben Aus 
genblide fchwebten mir die Worte: „ein feuchtes 
Weib heran” auf den Lippen. Seit jenem Augen⸗ 
blicke verfteh’ ich das Lieb vom Fiſcher. 
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In den grünen Räumen trieb ich mich fpielend 
umber. Da bin ih doch wohl bisweilen recht fees 
lig gewelen? Ich weiß ed nur nicht mehr. Aber 
ed muß fo fein. Denn woher kämen mir fonft die 
fanften milden Träume, die mich in einem zerflör- 
ten Dafein noch manchmal täufchen, Unſchuld und 
Ruhe athmend? So lange ich denfen kann, war 
ih nicht glücklich; und diefe Träume find Kinder. 
einer glüdlichen Zeitz gewiß ſtammen fie aus je- 
ner. — 

Damals hat in Schleften eine Hungersnoth 
ftatt gefunden, von welcher hauptfächlidy die Ge⸗ 
birgögegenden heimgefucht fchienen. Wir befanden 
uns in Warmbrunn, (meines kränkelnden Pflege 
vaterd wegen,) und wurden daſelbſt von abgezehr« 
ten Bettlern umlagert. Man erzählte fi), daß Die 
armen Leute, weil das Brot fo überaus thener 
wäre, Baumrinde zerrieben und badten. Sch 
konnte nicht begreifen, wie das zuginge, da ich Doch 
wußte, daß unfere „Schüttböden” voll von Getreide 
waren. Beinahe muß ich fürdhten, mein Pflege 
vater fammt feinen Nachbarn, wie chriftlich auch 
ihe Wefen erfchien, haben zu jener Zeit mit einem 
ſehr undriftlihen Kornwucher ihr Unweſen getrie- 
ben. Wenigftens fchweben mir Aeußerungen vor, 


die ſich darauf beziehen laſſen, und bie ich in mei⸗ 
ner Unfchuld vernahm, ohne fie noch zu vers 
ſtehen. 

Der Gebrauch der warmen Bäder hatte dem 
gichtiſchen alten Herren nicht gut gethan; er ver⸗ 
ließ Warmbrunn kraͤnker. Wir langten in Mee⸗ 
ſendorf an, wo zum Empfang der Herrſchaft Als 
led feſtlich gefhmücdt und mit Blumen umfränzt 
war. Sch, der ich die Anftalten höchſt geichmads 
voll fand und das aus Aftern gewundene „Fie- 
fat!“ anflaunte, wußte nicht, warum Tante 20: 
rette fo bitterlich weinte? 

Sie wußte ed wohl. Denn gerade an diejem 
Zage hatte der lebens⸗matte und fatte Vater ent 
fhieden ausgeiprochen, daß er feine Güter verfau- 
fen müſſe, weil feine leidende Gefundheit der mühs 
feeligen Bewirthichaftung nicht länger gewachſen 
ſei; und deshalb weinte Die Arme, die ſich da draus 
Ben Alles fo lieblich eingerichtet hatte, und bie, 
wenn fie nur Gefellichaft um ſich fehen Fonnte, (an 
diefer fehlte es niemals, denn eigentlich verging 
fein Tag ohre Beſuche aus Stadt und Nachbar; 
fhaft,) lieber auf dem Dorfe lebte, als in Bress 
lan, wo ihre verfrüppelte Erfcheinung doch immer 
mehr oder weniger Aufjehn machte. 
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Der Berfauf, vielmehr die fürmliche Uebergabe 
der Güter follte erft im Spätherbft vor ſich gehen; 
aber der neue Beſitzer fing doch fchon jeht zu wal⸗ 
ten an. Er war ung fein Fremder. Es war der 
leibliche Neffe meines Pflegevaterd, feiner Schwe⸗ 
ſter Eohn, ein Baron von Riedel und Köwenftern; 
und darum blieb für die nächften Jahre der Fa⸗ 
milie noch Ausfiht auf Recht und Raum: einige 
Sommermongte ländlich zu verleben. Denn ber 
Onkel — fo pflegt man Verwandte zu heißen, bie 
feine find) — befaß weder Kind noch Kegel. Bon 
zwei Frauen gefihieden, oder fie von ihm, hatte er 
nicht Luft noch Muth, es mit der britten zu ver- 
ſuchen. 

Du guter Onkel Riedel! Ich habe Dir viel 
zu danken und werde das nicht verſchweigen. Aber 
einen Schmerz haſt Du mir bereitet, den erſten 
heftigen Schmerz meines Lebens! Die Fenſter des 
Stübchens, das ih mit meinem Hauslehrer be⸗ 
wohnte, wurden duch einen uralten Kaftanienbaum 
befchattet. Es war die Hinterfeite des Wohnhaus 
fes, die nach dem Park hin lag; zwei Seitenflüs 
gel bilveten bier einen vieredigen Platz. Und der 
Kaftanienbaum vor meinen Fenftern hatte drei feis 
ned Gleichen; an jever Ede des Platzes fland eis 
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ner von den vier Brüdern. In ber Mitte verei- 
nigten fich ihre Zweige zu einem undurchdringlichen 
Dache; unter deſſen Schutze konnt' ich, vor Sons 
nenbrand und Regen ficher, verfehren. Im Früh⸗ 
jahr freut’ ich mich der fchönen Blüthen, im Herbft 
der Früchte. Die wilde Kaftanie ift eine Goͤtter⸗ 
frucht. Wer war Kind, ımb will das leugnen? 
Wißt Ihr es noch? Steht e8 Euch noch im Her 
zen, bleiche Staatsbürger, die Ihr einſt Kinder 
waret, wie Ihr aus der grünen flachlichen Schaale, - 
die braune, oder fledige Kaſtanie gelöfet, vie köſt⸗ 
liche Beute, die zauberhafte, proteiihe Spielgenof- 
fin des Kindes? So reich belohnt fe die Mübe, 
fie von den höchften Neften herabzufchütteln, fei es 
mit Stangen, oder durch Fühnen Steinwurf. Mir 
waren biefe ftiſchen glängendeg Dinger Alles: bald 
Menichen, bald Pferde, bald wieder Lebloje Gegen 
ftände, als Kugeln, die ich aufthürmte, fo wie ich 
die Kanonenkugeln auf den Breslauer Feſtungs⸗ 
wällen gefehen; dann wurden fie Waagſchaalen 
und ihr weißer Kern ward KHäfe und Butter. — 
Run denke Dir, Lefer, fo fern Da auch ein ‚Kind 
gewefen. Der Herbft war da; ſchon löfeten ein⸗ 
jeine Kaftanien fi) aus ber geborftienen Hülle; 
ſchon rüttelte jene an den oberen Wipfeln zuerft 
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gereiften nächtlicher Sturm herab; jeder Tag gab 
reichere Erndte;... da vernehm’ ich eines Mors 
gend, ſehr früh, ein ungewöhnliches Geräufch vor 
unfern Fenſtern, man fdhreit, fägt, hadt, es Fracht, 
ich fpringe auf — die Mörder, fie fchlagen die 
Kafanienbäume nieder; der Onfel hat es befohlen; 
es ift zu feucht auf dieſer Seite des Schloſſes, 
weil feine Sonne dabin dringen kann! — Es 
wurde Nacht, bis die vier grünen Niefen von den 
. Arbeitern gebändigt waren. Da lag der zertrüms 
merte Bau meines hohen Palafted; wie ein verfuns 
fener Wald fah ſich's aus meinem Fenſter an. Und 
als ih am folgenden Tage erwachte, war es fo hell, 
ac) fo hell im Zimmer! In meinen Thränen wollte 
mich der alte Schubert tröften, ich hätt’ es ja nun recht 
bequem und brauchte die Kaftanien nicht erft muͤhſam 
berabzufchütteln. Aber meine Freude war dahin: Mit 
. den Früchten, Die auf dem leeren Platze liegen geblie⸗ 
ben waren mocht’ ich nicht fpielen; der Platz felbft 
war mir fremd geworben und ich fühlte midy zu⸗ 
frieven, ald es bald nachher in die Breslauer Wins 
terguartiere ging Seitdem hab’ ich unfer Dorf 
nie wiebergefehen, und ob ich glei als Mann 
oftmals in die Gegend fam, ja fogar von fpätern 
Befigern auf das Gaſtfreundlichſte zu Befuchen ein, 
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geladen worden bin, fteid vermieden mich feinen 
Fluren zu nähern. — Die legte Reife nach Bres⸗ 
Ian, (denn wie pflegten fo fchwerfällig zu ziehen, 
daß drei Meilen eine Tagereife wurden,) ift mie 
noch recht erinnerlich. Mit Tante Lorette und meis 
nem Lehrer ſaß ich in einem ungeheuren Wagen. 
Die Eltern in einem andern. Das war ylanmd 
fig angeorpnet, daß der Lehrer bei der Tante faß; 
id, nur die unvermeibliche Zugabe. Bon dieſem 
Berhältniffe fpäter mehr; für jebt genügt die Ans 
gabe, daß ich fchlief, und daß jene, obwohl was, 
hend, dennody Allem, was außerhulb des Wagens 
vorging, wenig Aufmerkfamkeit gefchentt habın koön⸗ 
nen; denn als ich erwachte, hieft der Kutſcher auf 
geundiofer, von Herbfiregen durchweichter Feldſtraße 
an, und niemand.fonft hatte den Stillitand bemerft. 
Er war abgefliegen; der flarfe Diener, der foges 
nannte „Teintenträger” nicht minder. Zuletzt machte 
die Sache doch Auftehen im Magen, wir ftedten. 
die Köpfe hinaus — o Himmel, wer ſchildert mein 
frendiges Erftaunen: unfer Handpferd war auf 
feine alten Tage Mutter geworden und wieherte 
die füßeften Gefühle einem Fleinen Falben entgegen. 
Was war zu thun? Breslau noch eine Stunde 
fern, wir anf freiem Zelde, der Abend nahez... 
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fo wurde der neue Weltbürger im bie Kutſche ges 
heben und ich umſchlang zärtlich feinen Hals, nach⸗ 
dem vorher der Kutfcher feine Füße mit Striden 
umfchlungen und zufammengefchnürt hatte; abee das 
wäre nicht nöthig geweien; er ftand wie ein Lamm 
und ſah wubekbreiblich pumm.aus. Menſchen, Vieh 
und Wöchnerin gelangten glücklich in die ſchleſiſche 
Reſidenz. 


Der Winter begann traurig. Mein Pflegeva⸗ 
ter ward immer kraͤnket und der alte Medizinal⸗ 
Kath Ruppricht, ein fehr berühmter Arzt, fchüttelte 
bedenklich den Kopf. Nichts deſto weniger blieb 
unſer Haus der Tummelplatz einer zwar gemiſch⸗ 
ten, geiſtig aber gewiß höchſt unbedeutenden Ges 
ſellſchaft. Um Tante Lorette trieben ſich viele junge 
Offiziere berum, die von der Mutter protegirt, 
von Water geduldet, fih fatt aßen, tranfen, und 
von denen mehr ald Einer Neigung für die arme 
Tante zu heucheln ſchien. Auf Acht oder Neun 
dieſes Gelichters, ſogar auf ihre Namen kann ich 
mich noch deutlich befinnen. Die eigentlichen gros 
Ben Geſellſchaften hatten wegen ned Vaters Krank⸗ 
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heit aufgehört, umd bie Hauofreunde ihren Tum⸗ 
melplag in den Zimmern ber Tante aufgefchlagen. 

Ein unausgefegter Umgang fund zwiſchen uns 
ferer Familie und jener des damaligen Stadt: Bor 
lizei- Direktors von Breslau flatt. Diefer, bei uns 
fuszweg „ver Direktor” genannt, war ein ſeltſam⸗ 
licher Herr, bedaͤchtig, pedantiſch, abgemefien, und 
von einer Kaltblütigfeit, die zum Bewundern ges 
wehen. Sch Hatte mich einmal, als wir bei ihm 
Ipeifen follten, bis in fein Arbeitszimmer gefchlichen, 
wo er im Stautskleide noch beicbäftigt war, aller 
li Bapiere mit feines Namens Unterſchrift zu ver 
ſehen. Er ging nad dem Dfen zu und ergriff, 
während ich ihm die linke Füßte, mit der rechten 
Hand eine Tintenflafche, um feinem Namendjuge 
durch frifchen Aufguß mehr Fluß zu verleihen. “Der 
Ofen, auf dem die Flaſche, wahrſcheinlich durch 
Nachläſſigkeit des Dieners, ſtehen geblieben war, 
mag ſehr heiß geweſen ſein, — in dem Augen⸗ 
blicke, wo er fie ergriff und ruͤttelte, ſprang fie 
auseinander und die kochende Tinte ſchaäumte wie 
Champagner heraus, feine faubern enganliegenden 
weißen Kaflınies Beiukleider, vom Nabel bis zum 
Knie marmorirend. Ich war außer mir vor Schred, 
md da ich an alle alten Herren in Amt und 
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Würden, den meinem Pflegevater entlehnten Maaß- 
ftab unwilllührlich legte, fo war ich der Meinung, 
e8 würde diefer Tinten» Erplofion eine noch weit 
furchtbarere des Zornes. folgen; wie fie ſich bei und 
nicht felten über unſchuldige Zeugen unangenehmer 
Borfälle zu ergießen pflegte. Zu möglichft ‚rafcher 
Flucht bereit, mendete ich die Augen nad) der Thür. 
Aber mein würdiger Direktor, ohne nur eine Miene 
zu verziehen, fagte laͤchelnd: fo kann ich doch wohl 
nicht zur Tafel kommen!? Gch’ mein Sohn, ſchick 
mir den Sohann her! Ich ging, fo raſch als es 
meine Bewunderung erlaubte, und von der Stunde 
an, war mir der alte Mann lieb. Leider, daß er 
bald nachher ftarb. 

Unter den vielen und mancherlei Figuren, die 
bei uns aus⸗ und eingingen, oft auch, wie in einer 
magiſchen Laterne, dunkel an den forſchenden Augen 
des neugierigen Knaben vorüberzogen, befand ſich 
die Eine der zwei Frauen, welche von dem Käufer 
unſerer Landgüter, dem ſogenaunten Onkel Riedel 
geſchieden worden war, und nun einen andern 
Mann geheirathet hatte. 

Das wollte mir gar nicht in den Kopf, daß 
Maun und Frau aufhören fünnten, Mann und 

rau zu fein, und wie die Frau nun gar einen 
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jweiten Mann haben fönnte?... Mir ſchwindelte 
dee Kopf und ich ging ind Bedientenzimmer zu 
meinem alten Schubert, der mir — während idh, 
wie ſtets in folchen Fällen, mit feinem Zopfe fpielte 
— die Sache nad) beften Kräften aus einander zu 
fegen fuchte, ohne daß ich klůger geworben wär. 
Kur blieb mir ein Ausdruck: „Nichterfüllung ches 
liher Pflichten” im Sinne, den ich noch weniger 
verfand, als Alles Andere; und fo-rannte ich denn 
im ganzen Haufe herum, den Vater, die Mutter, 
die Tante, meinen Lehrer, die Wirtbichafterin, ja 
fogar meinen Todfeind, den Koch befeagend, was 
eheliche Pflichten wären. Ich weiß fehr genau, 
daß der alte Bapa mir aus feinem Kranbenſtuhle 
zuſchrie: KHimmelfaffermente dummer Junge Du 
biſt wohl taͤlſchs) geworden? 

Hab’ ich je bedauert, daß ich Fein Talent für's 
Zeichnen und Skizziren befiße, fo ift «6 jetzt, in 
diefer Stunde, wo ich von einem Mamne reden 
will, der es fich vorgenommen hatte, mir die erflen 
Elemente der höheren Tanzkunſt, in weldher ich bie 
dahin bei den bezahlten Tanzlehrern „Schlufe und 


“), Talfch, ein fchlefifcher Ausdruck für albern, thös 
sicht, verrüdt. 
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„Finzinger“ nur ſchwache Progreſſen gemacht, bes 
fördernd beizubringen, und den in mir vielleicht 
fhlummernden Veſtris zu weden. Ein Mann, ver 
dabei als ein Gefichterfchneiver, Grimaflier und 
Sarenmacher feltener Art, mich bald entzückte, bald 
meine leicht aufzuregende Fantaſie mit den Schau: 
dern der Hölle erfüllte. Ich möchte fein Bild nur 
in einigen Zügen binwerfen fünnen; duch Worte 
ift ed nicht mögih. Ein Zwerg, mit frummen 
Beinen, aber höchſt zierlichen Füßen, langen Armen, 
großem Kopfe, maslenartigem Geſicht; ſtutzerhaft 
gekleidet; auf der Bruſt einen Praͤbenden⸗Stern 
und ein Kreuz, die mir wie eine Welt von Brikan- 
ten erfchienen; eine quälenve, durchhringende Stimme; 
viel Wis; Iuftige Einfälle; feinen Ton; fichere Ges 
wandheit; kecke Zuverſicht; Adeloſtolz; Bonhommie; 
dies im Vereine bildete ein Weſen, welches Graf 
P...... hieß. Leidenſchaftlich für Alles eingenom⸗ 
men, was zur Entwickelung und Ausbildung kör⸗ 
perlicher Kraft und Schönheit beiträgt, war er ſteto 
im genaneften Verkehr mit Tänzern und Springern, 
fuchte ihnen nachzuahmen, fo weit feine Sräftereichten ; 
nahm Unterricht bei ihnen, und begnügte ſich nicht da⸗ 
mit, fondern ertheilte folchen Unterricht auch leiden⸗ 
fchaftlichsgern wiederum an Andere. Ich war eines 
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feiner Opfer. Wo er meiner habhaft werben konnte, 
ſchleppte er mich in einen Winkel, renkte mir Fuͤße 
und Arme aus, ließ mich ſchwere Stellungen üben, 
munterte mich zu Sprüngen auf, ſchoß Purzelbaͤume 
um mich her, ſchnitt mie dazwiſchen Gefichter, die 
mid bald Iachen, bald weinen machten, beſchwich⸗ 
tigte mich mit Bonbons, ging und kam wie ein 
Hauskobold und war unermüdlich. Um dreißig 
volle Jahre älter ſahen wir uns (1835) in Bres⸗ 
lau wieber. Er hatte in der Zeitung meinen Na- 
men gelefen und auf einmal die Grille bekommen, 
mid; aufzufuchen. Als ich den Heinen Greis in 
mein Zimmer treten ſah, völlig unverändert, da 
tauchten alle Mährchen meiner SKinderzeit auf und 
ih mußte mich zufammen nehmen, um nicht zu ver 
rathen, was in mir vorging. Im Anfang des 
Gefpräches ſchien ed mir, als wär’ er ganz kin⸗ 
difch geworden. Aber, als ich ihm fpäter meinen 
Gegenbefuch machte, fand ich ihn geiftig unveräns 
dert, wie er es koͤrperlich geblieben. An den Wän⸗ 
den feiner" Gemaͤcher hingen noch die Abbildungen 
alfer möglichen Tänzer, Reiter, Springer und 
Saufler; er ſprach von Caſorti's, Ehiarini’s, Lon⸗ 
guemare’8 und wie die Beherrfcher ausgefpannter 
Stride immer hießen, voll glühender Begeifterung, 
4 
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‚und ‚erzählte mir triumpbirend, wie er noch mit 
ſiebenzig Jahren Unterricht in gymnaſtiſchen Uebun- 
gen bei dem jüngern Caſorti genommen habe. Galt 
ed, den Genofien einer Gauflerfchaar feine Be: 
wunderung zu dokumehtiren, ſo war er ein Ver- 
ſchwender und befshenkte die Leute fürſtlich. Dann 
ging er wieder in ſich zurück, lebte höchſt einges 
fchränft, holte fih, der flimmeraden Dekoration auf 
feiner Bruft zum Trope und‘ den Breslauer Ge- 
vatterinnen zum Skandale, Käfe, Brot und Licht 
felbft von den Verkäufern und zog, förmlich mit 
diefer Thorheit prunfend, durch die Gaſſen, nicht 
felten ein Gefolge hoffnungsvoller Straßenjungen 
hinter ſich. — Die Welt wird immer glatter, das 
gefellige Leben immer flacher, überrafchend her: 
vortretende Figuren immer feltner; wir jehen Alle 
fo ziemlich Einer wie der Andere aus. Graf P- 
war noch ans einem befondern Teig ‚gefnetet, und 
feines Gleichen giebt es Wohl nicht. mehr auf 
Erden. . 

Roc grauenhafter für meine Kinderzeit — und 
zwar beshalb, weil ich fie nur aus ver Ferne fah 
— war eine zweite, jener des Grafen nit ganz 
unähnliche Geſtalt eines Breslauer Bettlers, vulgo 
„der Krüdenjunge” genannt. Wahrſcheinlich iſt 
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vieler verfrüppelte Menfch auch einmal ‚ein Junge 
geweien, wie wir Ale, und hat aus jenet Zeit den 
Beinamen behalten, den er mit fünfzig Jahren trug. 
Er pflegte, einer Gabe gewiß, mit demüthiger Ge- 
berve, fich unter die, Fenſter unferer Wohnung 
zu ftelfen und ftehen zu bleiben, bi-ihm ein Gro⸗ 
fhen zugemworfen wurde. In einem Traume, der 
mich zur Kinderzeit allnaͤchtlich quälte, und mid) 
auch ſpaͤter noch bisweilen heimgefucht, ſpielt dieſer 
Krückenjunge, im Verein mit einigen alten Weibern, 
eine Hauptrolle, indem er, feine lahmen Beine rüftig 
werfend, Die großen Krüden zu meiner Verfolgung 
braucht und grumgende. Töne ausſtößt. Erft ſeit 
etlichen Jahren Hört diefer peinlihe Traum, mid) 
zu verfolgen, auf. 

In jene Zeit fällt auch mein erftes theatralifches 
Erlebniß. Es war mir fchon längft verfprodjen 
worden, man würde mich einmal in’s Theater füh- 
ren; täglich Fam ich um die Erfüllung dieſes Ver⸗ 
ſprechens ein, und wurde in meinen Betitionen 
durch alle jungen Offiziere, die bei und verfehrten, 
lebhaft unterftügt. Alle machten mir den Hof, 
überzeugt, daß fie fo am ſicherſten die Freundſchaft 
der mütterlichen Frau vom Haufe erwerben fonn- 
tn. Aber die Sache muß ihre Schwierigkeiten 
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gehabt haben; ich war ſechs Jahr alt geworden, 
ohne vor der erjehnten verbotenen Frucht zu nafchen. 
Eines Tages hieß es, Gott weiß, warum gerade 
an diefem Tage? heute geht Karl mit in’s Theater. 
Und nun glaubten Alle, ich würde vor Freuden 
außer mir fen! Mit nihten! Mich überfiel eine 
fürchterliche Angft, und je näher die Stunde rüdte, 
defto fieberhafter wurde mein Zuſtand. War das 
fchon eine dunkle Vorahnung, daB aus dieſem Abend 
meine wahnftnnige Leidenſchaft für. die Schaufpie- 
lerei erwachlen werde? 

Rein, nicht pochiiche Lügen follen jene knaben⸗ 
hafte Furcht veredeln. Sie hatte einen ganz na 
tuͤrlichen Grund, in etwas höchſt Unpoetifchem, in 
einer Art von Verſchwörung, an welcher auch bie 
jungen militairifchen Freunde unferd Haufes Theil 
nehmen wollten, und von der ich deshalb viel reden 
hörte. - 

Man hatte kurz vorher eine neue Poſſe aufge 
führt: „der Marftfchreier” betitelt, diefe war aus: 
gepfiffen worden, und bei ſolchem Pfeifen hatten 
fi; die Herren Offiziere beſonders thätig ermiefen. 
Die Theaters Direktion, welche ihre Anſicht durch⸗ 
fegen zu müflen meinte, hatte ſich klagend ws den 
Fürften von Hohenlohe gewendet und für „heute 
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dafelbe Stü wieder angezeigt. Der Fürft batte 
bei Parole befehlen lafien, dab der" Marftfchreier 
gefallen müffe, und den Offizieren war unter An- 
drohung zeitlicher und emwiger Strafen unterfagt 
worden, ein Zeichen des Mißfallens zu geben. Nun 
war Feuer unter dem Dache. Lopettens junge Garde 
ſchien hauptſächlich thätig zu ſein. Nach der Pa- 
rade kamen fie an, Einer nach ˖dem, Andern, und 
jeder ließ aus feiner Taſche eine hölzerne Pfeife 
biiden. Die Damen warnten, de jungen Helden 
vermaßen ſich; die Spannung hatte den höchſten 
Grad erreicht; und mir war zu Muthe, wie etwa 
einer Kape fein mag, vor einem Erdbeben. Ich 
wär’ am liebflen zu Haufe geblieben. 

Um vier Uhr begaben wir uns auf die Wans 
derſchaft. Wenn Tante Lorette das, Theater bes 
ſuchte, fo war das immer ein Evigniß. Zuerſt 
mußte ſie mit ihrer Stiefmutter auf eine Kabale 
eingehen, um es bei'm alten Herren durchzuſetzen 
der fürchterlich darüber fluchte. Damn mußte jedes⸗ 
mal von der Theaterdirection die Grlanbnig nach⸗ 
geſucht werden, daß vor Eröffnung-der Käſſ e»eine 
bintere Seitentbär heimlich aufgsfaöffen: werde; 
dicht vor dieſe Thür fuhr dann die‘ Kutfä, „aus 
welcher der Diener fie nah der Loge trug, wo’ fie, 
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die Erſte im Haufe, freilih auch ſitzen bleiben 
mußte, bis def Feste binausgefchlichen war. 

Ich sroidte mich feft in des tragenden Bedien⸗ 
ten Rochſchooß ein, wie ein Krebs, und folgte ihm 
bebend nach durch Die noch dunklen Bänge. Wie 
groß erfchien mir an jenem Abende das alte Bres- 
lauer Schaufpielhaus. 

Ich müßte lügen, wenn ich erzählen wollte, 
welchen Giudrud das erſte Stüd auf mid gemacht, 
ich weiß nichts mehr davon. Meine Erinnerungen 
ſtellen fich erſt wieder ein, aber um deſto lebhafter, 
als im Nachſpiele: „ver Marktſchreier,“ der berühmte 
Komifen. Schüler, eine Trommel vor dem Leibe, 
erſchien, und num ein Larm ſich erhob, wie er nur 
zu wüngchen iſt, in folhen Fällen. Unfere Freunde 
machten ihre Sachen gut, ich fah fie wirken, ihre 
Flöten tönten Fell und fröhlich. Schüler, mit 
ſpoͤttiſchem Lächeln. redete hinunter, kapitulirte, fing 
wieder an; in feine Rolle zu falten, — vergebens! 
Das bauer eine Biertelftunde fo- fort und amis 
frte mich. Doch plötzlich veränderte. fi} die Scene 
im Parterre. Polizei⸗ und Militair⸗Wache drang 
ein, es fourbe arretirt, geflucht, geſtoßen, geichlagen. 
gch ab mehrere. meiner jungen Gönner von Kol⸗ 
ben bedroht; die Tante weinte, ich ſchrie. Ein Baar 
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dinfelbraune feiden-gewirkte Handſchuhe; die ich an , 
dieſem hochfeftlichen Abende zum Erftenmale anges 
than hatte, um fanber zu erfcheinen, wurden das 
Opfer meiner Todesangſt. Ich ſaugte gierig an 
den Fingerſpiden und biß eine Schlinge nach ber 
andern durch. Als der Saal geräumt worben 
war und wir fpät nach Haufe famen, ſchauten 
meine zehn Winger. durd zehn große Löcher in's 
Sreie, und ich behielt Die ganze Nacht hindurch den 
haͤßlichen Geſchmack der braunen Farbe auf ber 
Zunge. Am naͤchſten Tage, zur Beiuchöftunde, fehl⸗ 
ten einige unferer Hausfreunde, und ich müßte mid) 
jehr irren, wenn ich. nicht verfichern dürfte, gehört 
zu haben, daß ihre Bemühungen für das Ylauto 
durch Feſtungsſtrafe belohnt worden waren. — 
„Unglüdfellges Flötenſpiel, das ihnen niemals hätte 
einfallen. ſollen!“ 

Rah Meihuarhten wurde es —* im Hauſe. 
Die Krankheit des Vaters machte raſche Schritte, 
und ich, der eigentlich an Tod und Sterben nicht 
glauben konnte, weil ich noch nichts davon geſehen; 
und der durchaus nicht einſah, wie die Welt ohne 
meinen Pflegevater beſtehen Fönnte? ſtaunte über 
den Ernſt und die duͤſtre Vortrauer, weiche ſich von 
den Frauen auf das ganze große Dienfiperfonale 
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- verbreitete. ' Ich lebte unbeforgt fort; auch gab fich 
niemand die Mühe, mich vorzubereiten, ober mir 
die Bedeutung deſſen zu erklären, was und bevor⸗ 
ftand. 

Bis zum 24. Ianuar, meinem Geburtstage, 
hatt! es ſich merklich verfchlechtert; der Vater ver- 
ließ das Bett nicht mehr; die ärztlichen Befuche 
wiederholten ſich täglich) dreis bis viermal. Den⸗ 
noch wurde mir, zur eier meines Teftes eine Schaar 
von Kindern eingeladen; mit denen ich Tärmend Die 
hinteren Gefilde unſerer geräumigen Wohnung 
bucchfirih. „Ihr follt dem Jungen eine Freude 
machen!’ — "haste der Alte gejagt, und auf feine 
Weiſe hinzugefügt: ‚heute gerade wird mich Doch 
der Schinder nicht holen!“ 

Wir Knaben trugen Ritterrüftungen und Helme 
und Lanzen, "mit denen wir uns eben weiblich her⸗ 
umtummelten, als ein Bedienter fam und und zum 
Vater riefe Die große wilde Schaar ſchlich auf 
den Zehen vor, leife wurde die Thür des Kranfen- 
zimmers geöffnet, und wir mußten nun in unferem 
Rarrenaufzug langfam bei feinem Bette vorbeis 
marfchiren., 

Ich war bei'm Eintritt in's Zimmer der Erſte 
gewefen, und wurde deshalb, als wir den Umzug 
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hielten, der Lehte. Alle meine Spielgefährten ver- 
neigten fih, wie fie, jeder einzeln, vor's Bette tra⸗ 
in; der Bater winfte Jedem mit ber Hand zu. 
Je näher ich trat, deſto bänger wurde mir; endlich 
Rand ich dicht bei ihm; fein Geſicht Hatte ſchon 
dem fremdartigen Ausdruck, der wie ein Gruß aus 
anderer Welt auf dem Antlig der Sterbenden er- 
ſcheint; in dieſem Moment durchzuckte mich ein 
wehmüthiged Gefühl, vieleicht eine dunkle Ahnung 
beffen, was der Tod fein könnte! — ein unbe 
ſchreiblicher Schmerz regte fi) in mir; ich flürzte 
mich weinend auf die dürre Hand des Mannes, 
den ich bis dahin nie geliebt, dem ich ganz fern 
gefunden hatte, obſchon er mein Wohlthäter ges 
weſen war, und in dieſer Stellung, halb aufs 
Bette geſunken, blieb ich, als die andern Knaben 
ling aus dem Zimmer waren. Der Kranke fchien 
erſchüttert und gerührt. Er richtete mic) zitternd 
auf, legte mir feine Rechte auf den Kopf und fagte: 
Bott fegne Dich, mein Sohn. Dann wendete er 
ih zu feiner Frau und Tochter, mit den Worten: 
ud Ihr, lebt recht einig, und verlaßt den armen 
Jungen nicht. 

Auf weiter nichts mehr kann ich mid) befinnen. 
Ih weiß nicht mehr, wie dieſer Tag endete. Nur 
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fo viel weiß ich, daß ich von biefer Stunde ein 
Gefühl für den alten Mann hegte, welches mir bie 
dahin fremb geweien war. Sein Tod erfolgte nicht 
lange nachher. Dan Eonnte mich nicht berubigen; 
in mir fämpfte die Furcht vor der Leiche, mit der 
Sehnfucht fie zu feben und zu umarmen. 

As fie ihn aus dem Haufe trugen und ih am 
Kenfter fand, mit meinen thränenfchweren Bliden 
den Sarg zu begleiten, wunderte ich mich fehr, daß 
die Mutter ganz gleichgültig ſchien. Sie fprady 
mit weiblichen Anverwandten von häuslichen An⸗ 
gelegenheiten. 

Noch unbegreiflicher fchien es mir, daß die Chos 
raliften*) untereinander fcherzten und Iachten. Ich 
war jo fehr daran gewöhnt, nur unter Menfchen 
zu leben, vie gewifiermaßen von unferem Haufe 
abhängig waren, daß die Gleichgültigfeit dieſer Leute 
mich empörte. 


x) Choraliſten. So heißen in Breslau (oder hießen 
denn ich weiß nicht, wie es jest if?) eine Art von Sän: 
gern, bie neben ihrem Amte: gewiffe Gattungen altproteftan- 
tifcher Kirchenmeflen aufzuführen, auch das Gewerbe haben, 
bei mittleren Leichenbegängniflen den Sarg zu tragen, bei 
vornehmeren den Wagen, der ihn führt, zu begleiten. Gin 
Theil diefer Leute bildete auch gewöhnlich zu meiner Zeit 
den Stamm des Thenterchores. 
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Rah dem Begräbniſſe fuchte ich meinen alten 
Freund Schubert auf. Diefer fagte: weinen Sie 
nicht, Jungeherr, ihm ift wohl, daß er tobt iſt; er 
verfhläft viel Kummer! 

Diefe Aeußerung gab mir zu denfen. 


Der Tod des Vaters, wie er für Mutter und 
Tochter ein Signal zu unverfümmerter Freiheit und 
Selbftftändigkeit war, wurde rafch verfchmerzt. Der 
Gedanke: jegt können wir unfern Neigungen unges 
bindert folgen, drängte den Schmerz zurüd, den 
Tante Lorette gewiß, den die Mutter vielleicht 
empfand. Kaum war die Leiche in der großen un- 
heimlichen Gruft, wo ein Platz unter und über 
andern Särgen theuer bezahlt werben mußte, beis 
gefegt, fo begannen im Haufe ſchon die merklichſten 
Veränderungen. Mehrere Dienftboten würden ents 
laſſen, unter diefen ein Feind und ein Freund mei- 
ner Heinen Perfon. Der Beind war der Koch, 
Namens Schaum, der mich oft, wenn ich mich ge» 
näſchig und neugierig in der Küche umbergetrieben, 
mit dem Kochlöffel hinausjagte, und mit dem mich 
felbft fein liebliches Töchterlein, die Heine Schaum⸗ 
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Dorel*) nicht verföhnen konnte. Der Freund war 
mein altee Schubert, mein ehrlicher Gottfried, der 
Diener mit dem Prototyp aller Zöpfe. Nur feines 
noch Älteren Herrn Proteftion hatte ihn fo lange 
gehalten. Set empfing er fein Kleines Vermächt⸗ 
niß und fchied. Ich weinte an feinem Halfe und 
fpielte, während ih ihm traurig Lebewohl fagte, 
nicht weniger mit feinem Appendir. Weder ihn, 
noch den Zopf fah ich wieder. Nach etlichen Sabs 
ren iſt mir vom Kutfcher vertraut worden, er fei 
im Elend geftorben. Armer, alter Gottfrien! Wie 
oft hatt? ich, den Zopf in der Hand, ihm gelobt, 
er folle e8 recht gut bei mir haben, wenn ich erft 
„gnädiger Herr” wäre!? 

Unfere Wohnung wurde aufgegeben. Der ganze 
Haushalt nahm den Charakter einer wohlüberlegten 
Einfchränfung an; aber weniger, um dadurch zu 


*) Lefer diefes Buches, welche um die Sahre 1817, 18, 
19, 20 2c. in Breslau findirt und die von Breslauer Bur- 
fen gern befuchte Garfüche „zum weißen Engel’ mit ihrem 
jugendlicyen Appetit beehrt haben, werben fich ter Tochter 
des Stadtkochs, die dem Wahrzeichen „zum Engel“ feine 
Schande machte, freudig erinnern. Sch ſtelle Ihnen jetzt 
in diefer die Geſpielin meiner Kindheit, die Heine Schaum: 
Dorel vor. 

A. d. V. 
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ſparen, als vielmehr um dem großen gefelligen 
Treiben zu entgehen und ſich bequemer, lebensfroher 
einzurichten. Die neue Wohnung war immer noch 
groß genug, um mir in felten gebrauchten, geräus 
migen Gemächern einen Tummelplag für meine 
Spielereien zu geflatten. Neue Dienftboten fanden 
fi) ein. Veränderungen gefallen ven Kindern ftets, 
fogar wenn fie mit Entbehrungen verknüpft wären; 
und fo freut ich mich jedes MWechfels. 

Aber die Freude follte nicht lange dauern, der 
öriede im Haufe war gebrochen und des Sterbens 
ven Bitte: „bleibt cinig,” bald vergeſſen. Mutter 
und Gtieftochter hatten fid nie geliebt, mußten ſich 
innerlich fremd bleiben, wie ich ſchon oben gefagt; 
das Band, weldjes fie fcheinbar zufammen hielt, 
war die gemeinfame Yurcht vor dem Vater, und 
die Nothwendigkeit, ihn im Verein dahin zu brins 
gen, wohin fie ihn haben wollten. Diejes Band 
gelöfet, verſchwand jede Rückſicht. Nun Fam es 
ſchonungslos zur Sprache, was bis dahin nur 
durch bittre Andeutungen bemerkt worden war, daß 
mein Lehrer ſich zum Günftling der Tante gemacht, 
daß er die Leicht zu Täuſchende gettufcht, ihr von 
Liebe vorgeſchwatzt hatte, daß zwiſchen ihnen ein 
Berhältniß beftand, welches mehr oder weniger 


vertraulich genannt werden durfte. Die fliefmütter- 
liche Autorität machte ſich geltend, indem fie Hen⸗ 
feld Berbannungsurtheil entfchieden ausſprach und 
deutlich erklärte: er müfle und verlaffen, müfle pas 
Huus räumen, ober fie würde fich von Loretten 
trennen. Diefe, rafch überlegend, daß eine Ber- 
bannung aus dem Haufe ja feine Berbannung aus 
der Stadt fei, und daß fie in ihren Zimmern zus 
fest immer noch empfangen Tonne, wen fie wolle, 
willigte ein, knüpfte jepoch, ihrem edlen Siune ge- 
treu, an diefe Einwilligung fogleidy Die Forderung, 
daß auch ich aus dem Haufe müfle! Diefer An- 
fiht waren alle näheren und entfernten Verwandte, 
alle wohlmeinenden Freunde. Ehe noch Die zaͤrt⸗ 
liche und verzärtelnde Mutter zur Befinnung fam, 
ftürmten fie von allen Seiten auf ihr Gewiſſen 
ein, feßten auseinander, daß die Weiber-Erziehung 
nichts tauge, daß mit jedem neuen Hauslehrer nur 
neuer Verdruß und Zwiefpalt in’d Haus kommen 
würde; und als das nichts fruchtete, ſchickten fie 
ihr den Beichtvater über den Hals, einen nüchter⸗ 
nen, mit Bibelfprüchen vollgeftopften Subfenior, der 
ihr die Hölle heiß machte und ihr aM’ die bitt're 
Berantwortung vorhielt, die fie jenfeitS abzulegen 
haben würde, wenn fie fi dieſem nothwenbigen 
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Schritte zu meiner geifligen und fittlichen Bervolls 
fommnung entgegen fegen wollte. Das half. Sie 
gab nad. Auch fie dachte: aus dem Haufe ift ja 
nicht aus der Stadt. 

Ich fehe die Genien der Zeit, die des Menfchen 
Thun und Treiben lenken, und ihn, den Schwan- 
fenden, feinem Geſchick zuführen, in jenen trüben 
Stunden über unfern Häuptern ſchweben, für und 
wider kämpfend. Ach, fo viele, tofensumfrängt, 
Aether⸗ umwoben, lächelten mich freundli an, und 
hatten e8 gut mit mir im Sinne. — Ein ſchwar⸗ 
zer häämiſcher Geiſt fcheuchte fie tidifh von bannen 
und er fiegte: 

Eine große Erziehungs - Anftalt, in Schleften 
berühmt, nahm auch mih auf. — — — Sch bin 
entfhloffen, von ihrem Vorſteher nichts zu fagen, 
als daß ich vier Jahre in feinen Händen blieb. — 
Gott verzeihe ihm! 

Seiner Frau jedoch, unferer mütterlichen Pfle⸗ 
gerin, der ſtillen Dulderin, der makelloſen Haus⸗ 
frau, der treuen Erfüllerin der ſchwerſten Pflichten 
wende ich dankbar Herz und Seele zu. Für jede 
Thräne, die Du brave Frau im Stillen getrocknet, 
mögen reine Geiſter Die eine blühende Freude 
gönnen. Unter. allen Menſchen, denen ich mich 


64 


danfbar verpflichtet fühle, ſtehſtt Du, Selige, oben⸗ 
an, und aus der Tiefe meiner Franken, lebensmats 
ten, von fo vielen Schmerzen, fo ſchwerem Gram, 
fo heißen Reue zerriffenen Bruft, ruf id Dir 
Heil und Segen nad! 


Der Sommer fam und ging und wir verleb- 
ten ihn. kindiſch. Ich weiß nichts mehr davon, ale 
daß mir das Vofabelnlernen zuwider war, daß der 
Schreiblehrer über mich Hagte, daß ich ſchlechte 
„Conduitenzettel“ befam, daß wir einen Lehrer hat⸗ 
ten, der „Frühböſe“ hieß, und den wir „Abends 
gut” zu nennen pflegten, daß Mutter mir beims 
lich Obſt und Nüfchereien zuftedte, daß ich Sonns 
tage vom Diener abgeholt wurde, um zu Haufe 
allerhand Unfug zu treiben, mich zu überfreflen 
und Montags mit Kopfichmerzen zu erwachen. 

Mittlerweile waren in der Welt große Dinge 
vorgegangen: Preußen war gegen Frankreich in’s 
Feld gerüdt; unfere militairifchen Verwandten und 
Freunde waren theild abweſend, theild hörte ich 
die Zurüidgebliebenen, wenn ich des Sonntags mit 
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am Tiiche faß, von Lorbeeren und leichten Siegen 
jubeln. 

Erwäg’ ich jebt, daß jene Herven meiner Kin⸗ 
derzeit, -bei Jena, trog al’ ihrer breiten Vorherſa⸗ 
gungen, entfchieden davon gelaufen find! — Und 
daß diefelben Menfchen um fieben Jahre fpäter ges 
fohten haben, bis auf den Ichten Blutstropfen, fo 
möcht ich mir wohl die Freiheit nehmen zu fra- 
gen: wie ed mit der fogenannten Bravour im All 
gemeinen befchaffen ift, und ob die Tapferkeit ver 
Truppen nicht bisweilen... .. was geht das mich 
an.!? Was verſteh' ich Davon? 

Richts! Nicht mehr, als ich damals, ein Fleiner 
nafeweifer Junge, davon verftanden haben mag. 

Genug, fie jubelten und prophezeiheten Siege, 
jo lange bis die Nachricht von einer verlorenen 
Schlacht ihren Prophegeihungen ein raſches Ende 
machte. Ich blieb fehr ruhig dabei und begriff 
nicht, warum viele meiner nur wenig älteren Mits 
(hüler darüber Hagten und trauerten. In meinem 
fleinen Herzen hatte die Idee eined Waterlandes 
noch nicht Wurzel gefaßt; meine Umgebungen was 
ren überhaupt nicht geeignet, Gedanken oder tiefere 
Gefühle in mir zu weder. Deſto überrafchender 
wirfte es auf mich, als bald nachher diejenigen 
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meiner Genoflen, deren eltern außerhalb Breslau 
wohnten, fanmt ihren Habfeligfeiten abgeholt wur- 
den. Es fchien ſich Alles aufzulöſen, was mir bis⸗ 
ber wie eine nothwendige Bedingung unferer An⸗ 


ſtalt vorgefommen war; die Worte: „Feind, Frans 





zofen, Belagerung” fchlugen an mein Ohr, ohne 
daß ich ihnen einen rechten Sinn zu geben wußte; 
die Unterrichtöftunden waren’ unterbrochen; Befuche 
- kamen und gingen; jeder bradite andere Neuigkei— 
ten; alle waren .beforgt; und mitten in diefe: Un⸗ 
ruhen teat ein Bote von den Meinigen, der auch 
mich mit Sad und Pad aus der Penfion heim zu 
bringen den Auftrag hatte Wer war ftoher als 
ih? O Gott, ich fegnete die Feinde! 

Doch zu Haufe, bei uns, gewann bie Sache 
ſchon ein anderes Anſehen und wurde mir bedenk⸗ 
lich. Die Frauenzimmer rangey die ‚Hände, und 
ich hörte nicht mehr: dunkel vow-Franzofen und Ber 
lagerung, ſondern fehr deutlich von Kanonenkugeln, 
Kafeten, Sturm; Feuer und Plünderung und noch 
Tiglicheren Dingen reden. Das gefiel mir, weibiſch⸗ 
furdtfam, wie ich erzogen war, freilich nicht; aber: 
doch reisten diefe aufregenden Geſpraͤche meine kna⸗ 
benhafte Neugier. Auch das allgemeine Durchein⸗ 
ander, das Hins und Herlaufen, das Einpacken 
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unterhielt mich. Alle hatten ale Hände voll zu 
thun, deohalb blieb Keinem Zeit übrig, mid) zu 
ſchelten, und ſo kampirte ich viel im Pfetdeſtalle: 
Kinder und Kutſcher ſind gewöhnlich gute Leute 
zuſammen. 

In jenen unruhigen Tagen wurde meiner Pfle-⸗ 
mutter, eben als ich’ bei ihe fand und Wäfche zu⸗ 
teihte, der Tod ihres Bruders, des Chefpräfiden- 
in gemeldet. Sie nahm Die Meldung in völliger 
Sleichgültigkeit Hin und fuhr fort‘ in ihrer Beſchaͤf⸗ 
tigung. Damals dachten die Menfchen nur an ihr 
eigened Leben, ihren eigenen Tod. 

Ich kann nicht angeben, wie lange die Tage . 
ver Erwartung dauerten; nur fo viel weiß ich, 
daß ich eines Morgens, an einem Fenſter unſeres 
Hinterhaufes ſtehend, glühende Kıtgeln, die feurige 
Schweife Hinter. ih zu ſchleppen fchienen, in fchös 
nen Bogen fliegen. fah, Der Andlid war wun- 
derhübſch, Doch regte ſich in mir eine Ahnung, als 
wenn die Sache nicht recht geheuer wäre. Ich 
fand. allein auf dem Flur, mir ward bange, ich 
ſuchte Menfchen, und als ich fie fand, fand id 
Bahnfinnige, Narren; fie rannten durch einander, 
fie weinten, fie fchrieen Zeter; meine alte Mama 
betete und heulte abwechſelnd, einige alte Weiber - 

. 5“ 
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mit ihre, — ih auch! Alles flehte um Hülfe; nur 
die hülflofefte von Allen, Tante Lorette, blieb ru⸗ 
big und gab vernünftige Worte in den Tumult 
- der Unvernunft. Ich war do ſchon klug genug, 
mich an fie zu halten und in der Unterhaltung 
mit ihe mehr Beruhigung zu finden, ald in den 
abgefchmadten Bet: und Bußübungen der Ue⸗ 
brigen. 

Weil es nun aber anfing, über der Erde ſehr 
bedenklich zu werden, ſo ſuchten viele gute Bres⸗ 
lauer Zuflucht unter der Erde. Man fing an, ſich 
in die Keller zu verkriechen. Die etwa bewohnba⸗ 
ren waren bald voll und in Ermangelung ſolcher 
ſuchte man Gewölbe, maffive Decken, feſte Grund⸗ 
mauern. Wir bezogen eine kleine Wohnung dieſer 
Art im ſogenannten Hatzfeldiſchen Pallaſte, dem 
Sitze der Regierung, wo während der Belagerung 
der Commandant oder Gouverneur der Stadt wohnte, 
denn unſer Miniſter-Vicekönig hatte es für zwed- 
mäßig erachtet, ſich zu entfernen. 

Jene Roth» und Angſtwohnung beſtand aus 
einem kleinen Stübchen, benebſt Kämmerlein; es 
»war die Wohnung des Kutſchers von Sr. Excel⸗ 
lenz, der fie uns für ſchweres Geld geräumt hatte, 
dicht dabei die. Pferdeſtaͤlle. 
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Run vente man, in folhem engen Raume 
wohnten, lebten, fchliefen die Mutter, Tante Los 
tette, Tante Julie, Onkel Riedel, die verwittwete 
„Ditectorin” (MWittwe ded Mannes mit der Tin- 
tenflafche), zwei Dienftmäpchen, drei Hunde und 
meine Wenigfeit. Die Fenſter waren durd) große 
Hohflöße und Pferdemift von Außen bededt, Fein 
Schimmer des Tageslichts drang durch. Und nun 
jummten und brummten die Kugeln und Bomben 
über und; das war ein ewiges Krachen, Knallen, 
Platzen und Knadern. Sch hatte mich fehr bald 
an den Speftafel gewöhnt; die Andern, mein’ ich, 
auch. Es ‘wurde viel gegefien und getrunfen; wo 
die genießbaren Borräthe in ſolcher Fülle herfa- 
men, mag. Gott wiſſen. Ich fpielte mit bleiernen 
Soldaten, mit den Hunden, kroch in die Pferdes 
Käle, wo taufend Kaninchen umbherliefen und amüs 
ſirte mich im Gamen recht gut. Manchmal hieß 
ed: nun Tommt ein PBarlamentair, es ift Waffen: 
Ailftand! Dann hörte das Gekrache auf, ich ging 
in ven Vorhof ded Palais; da kam er angefahren, 
ber Abgeſandte, eine weiße Binde. um bie Augen, 
flieg aus und ging zum Gouverneur; ich trieb 
mich mit andern Kindern auf der Gaſſe umber, 
bis er wieder herabfam, wieder einftieg, abſuhr, 
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dann bieß ed: marſch, in's Loch, und der große 
Condé, — denn nicht anders nannte fich unfer 
Diener — ſchleppte mich aus dem Tage in die 
Racht. Da wähnten wir. un fidher, wie in Abra⸗ 
hams Schooß. Es wurde viel gefcherzt und ge 
lacht, befonderd wenn zu nächtliher Zeit: der Höl- 
Ienlärm der Geſchütze den ‚Schlaf ftörte; und ich 
war der Bajayzo der verehrten Gefellfchaft. Einen 
Hanptipaß gewährte die immer wieberfehrende frage: 
ob wohl „herein oder hinausgefchoflen würde?” 
Und man übte das : Gehör zur Entſcheidung. 
Manchmal aber konnte auch das feinfte Ohr nichts 
mehr unterfcheiden, denn die Kanouade wurde zu 
Zeiten von beiden Seiten fo heftig, daß die Maus 
ern und der Fußboden dröhnten. An einem ſolchen 
geräufchvollen Tage ftürzten ‚pföplich unfere Nach⸗ 
barn, die Kuticher mit Eimern und euer fchreiend 
aus den Stälen. Es brannte: Dicht neben uns. 
Eine Bombe war, teop Holz und Mift, von ber 
Straßenfeite durch ein Fenfter gedrungen, hatte die 
Mobilten angezündet und im Berften das Gewölbe 
von Innen beſchädigt. Wir waren nur durch eine 
Mauer. von diefem feinen Schauplab der Zerſtö⸗ 
rung getrennt und ih, — muthlos und zitternd 
vor der Gefahr, aber bis zum Unfinn keck und 
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verwißig in derſelben, hatte mid) im allgemeinen ° 


Zumult in das Gedraͤnge gemifcht, wo mich ein - 


Maͤdchen meines Alters mit Bewunderung erfühke, - 
welches aus den Flammen ein kleines Bogelhäus- 
den, und in diefem, von Schutt bedeckt und.faft 
unfenntlich, aber, doch Isbend und zwitſchernd, ihren 
Heinen Zeiſig rettete. Das Feuer war bald ges 
loͤſcht. Unfere Ruhe, unfere geträumte Sicherheit 
war dahin. Alſo auch in feuerfeſten Gewölben ik 
man ‚nicht ſicher? hieß es, und: „in Die Keller!” 
tiefen alle Stimmen. Unter den Hauptfronten des 
Pallaſtes befinden ſich tiefe, undurchdringliche Kel⸗ 
ler; zu dieſen wurden die Schlüſſel herbeigeſchafft, 
Betten und Geräth aller Art zuſammengepackt und 
die Brocefiion begann. Um aber. in die Keller, zu 
gelangen, mußte man einen, wenn auch Kleinen 
Hofraum paffiren. Condé nahm Tante Lorette 
auf den Arm, Onfel Rievel führte die alte Mana, 
fie kamen glüdtih hinüber. Ihnen folgten die 
Dienſtmädchen, Tante Julie begleitend; auch fie 
erreihten den Eingang zum Keller ohne Schaden, 
nur eine Paßfugel war faufend über fie binwegge- 
flogen. Blieben ich und die Frau „Direstorin.’’ 
Sie hatte nicht rechte Luft zu wagen, was oh 
endlich gewagt werden mußte. 
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Ich trug einen Mops auf dem Arme, — das 
andere Hundevolf war mit den erſten Menfchen 
jelbftftiindig gegangen; — ich ſehnte mich nach dem 
Keller; ih nahm einen Anlauf. Noch hatt’ ich 
nicht die Mitte des Hofes erreicht, als eine alte 
dide MuttersBombe, mir zur Rechten, in den 
Holzſtoß fuhr, der unfer Fenfter ſchützte. Schwere 
Kloben flogen um mich her wie Müden. Ich blieb 
bei Befinnung, doch ich war wie gebannt; ber 
Schreck hatte mich feft gezaubert; ich Fonnte weder 
vor: noch rüdwärts. Hinter mir hört ich Gott 
und feine himmlischen Heerfhaaren ancufen. Jenny, 
unfer Mops, mauste; ich gab ihm einen Kuß auf 
feinen ſchwarzen Mund. Buff! Und eine zweite 
Bombe fiel vor meinem Angeficht nieder und machte 
fih) im Steinpflafter des Hofed ein Bett, wie eine 
Henne, die fi) im Sande badet. “Den Zunder. ja: 
ich Iuftig glimmen, die andere hört ich im Holze 
rumpeln; meine Einne verließen mich nod nicht, 
aber der Athem verging mir. Jetzt faſſet mich eine 
Hand kräftig beim Rodihooß und zieht mich zurück 
in die Stallthüre; und brinnen im Stalle umhalſt 
mich die zitternde Frau: „Um Gottes⸗Jeſuo⸗Willen, 
Karl, lebft Du noch?” Ich und die Jenny, war 
meine. Antwort. Und Krach, Krach, wie man 
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Eins, Zwei fagt, plagen beide Bomben und ein 
Stüd gegen die dide Stalthüre, daß es ein Loch 
giebt wie einen Pferdekopf. Eiſen, Splitter und 
Späne ſchwirren im Stalle umber. „Nun,“ fagt 
bie gute Frau, „nun Herr, in Deine Hände!” und 
wit diefem Ausruf, mih an der Hand haltenp, 
dem Keller zu, wo und den Todtgeglaubten, ſchon 
hundert Arme entgegen Tamen. Denn der ganze 
große Keller war bewohnt; wer fidh nur hatte einfchleis 
hen Können, war mit feinem Gebündel Betten ein- 
gerüdt. Nun ging ein Iuftig Leben an: ed war 
ein Bivouak unter der Erde. eber richtete fich 
feine Haushaltung ein; Bretter bildeten die Gren⸗ 
zen; Fäffer und Tonnen waren Stühle und Tifche; 
eine Laterne det Kronleuchter. Freund befuchte den 
Freund in feinem Verhau; neue Bekanntſchaften 
wurden gefchloffen; zum Thee, zum Kaffee lud 
Diefer Jenen ein. Wo alle Lebensmittel herkamen, 
weiß ich, wie ſchon oben erwähnt, nicht zu erfläs 
ten; aber fo lang’ ich Iebe, hab’ ich nicht fo viel 
Speiſe und Trank vertilgen fehen, als damals. 
Im tiefften Hintergrunde entdeckten kuͤhne Wande⸗ 
ter den Hlafchenfeller des Minifterd, der nur durch 
Rattenverfchläge gebedt war. „Wer weiß, ob wir 
morgen noch leben? Ob morgen die Stabt noch 
no, 
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flieht?” Zwei Nägel wichen, und die Flaſchen gin- 
gen von Hand zu Hand. 

Aber mitten in dieſe leichtfinnige Refignation 
brangen die Klagen der Baterlandöfreunde, miſch⸗ 
ten fich ihre. Hoffnungen. Bald zitterte man vor 
nabe bevorfiehender Kapitulation, bald jubelte man 
voll Fühner Freude über Entſatz und Befreiung. 
Breslau's Bürger waren treu, feit, muthig, fcheu- 
ten fein Opfer. Die oberſten Militairbehoͤrden der 
Stadt wollte man nicht loben. Es war von Wis 
derftand der Bürger gegen eine feige Mebergabe ber 
Feſtung die Rede; jüngere Männer verfchworen 
fih und fliegen von Zeit zu Zeit hinauf in die 
Welt, von wannen fie dann die wiberfprechenpften 
Gerüchte mit zurüdbradhten. Einige Frauen was 
ren gut franzöſiſch gefinnt; einige Ältere Männer 
glühend für Napoleon begeiftert. Die politifchen 
Zänfereien wurden mir bald Läftig; ich machte Be: 
fuche in der Umgegend, wo ich gar bald überall 
Befannte hatte. An einigen Orten hatten fi 
hübfche Frauen und Mädchen kellerlich etabliet, vie 
mehrmald junge Freunde bei fi) empfingen. In 
diefem Zuftande der allgemeinen Aufregung genirte 
man fi) überhaupt wenig; auf mich Heinen Sun- 
gen nahm man gar feine Rückſicht. Da ſah ich 
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denn beim ſchwachen Schimmer der Laterne mans 
cherlei, was ich wohl beffer nicht gefehen haben 
folte. Wenn ich in unferm Lager angelangt, das 
von erzählte, befchloffen die Meinen, mich nicht 
mehr in fo gefährliche Geſellſchaft gehen zu laſſen, 
und das reiste meine Neugierde nur immer mehr. 
Doch da es. noch nichts weiter war als Findifche 
Neugierde, fo fehliefen ihre Regungen bald wieder 
ein, und ich Fam fo unerfahren und naiv aus dem 
Keller, als ich bineingelommen war. 

Alles auf Erden muß ein Ende haben, demnach 
auch eine Belagerung. Böfe Zungen wollen bes 
haupten, die Breslauer Belagerung hätte länger 
dauern Tonnen, wenn man ed in der Stabt fo 
ernfthaft gemeint hätte ald draußen. Davon bes 
greift ein achtjähriger Knabe nichts; und weil man 
mir mein Handwerk, als GEntdedungsreifender im 
Keller, nachdruͤchlich gelegt hatte, fo war es mir 
bafd ganz recht, daß. wir ihn verlaffen durften. 
Die Kapitulation war gefchloffen, die Feindſelig⸗ 
feiten beendet, das Geſchieße hörte auf, und wir 
jogen wieder ein in unfere fhöne heitere Wohnung, 
die wir unbeſchädigt fanden. Auch nicht ein Kür 
gelhen Hatte fi dort ummüg gemacht. Ind nun 
ward im hohen Rathe meiner Damen erflärt, daß 
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alle Mühe und Beſchwerde eigentlih unnüg, und 
dag, wenn man ed im Voraus fo gewußt hätte, 
das Geſcheidteſte geweſen wäre, ruhig an Ort und 
Stelle zu bleiben. So albern ich felbft war, er; 
fchien mir doch damals fchon dieſes NRaifonnement 
ziemlich albern. | 

Eine Nacht ohne Kanonendonner war eine 
fanfte Naht. Doch an die Unruhe gewöhnt, er: 
wachte ih früh, ſtand auf, wie der falte Winter 
tag graute, und_eilte in ein vorbere® Zimmer, be- 
gierig, wieder einmal auf die Gaſſe zu fchauen. 
Trotz der Januarkaͤlte öffnete ich das Fenfter und 
erblidte vor einem Bäderladen neben uns, von 
Gaffern umftanden, einen franzöfifchen Chaſſeur zu 
Pferde. Was ich damals empfand, kann ich nicht 
fhildern. Im Ru fam die Sehnſucht nad den 
und befreundeten Dfficieren über mich; ein unfla- 
res Gefühl des Ueberwundenfeind, bed fremden 
Drudes, tyrannifher Gewalt regte ſich in mir; 
ich Enirfchte in ohnmächtiger Wuth und. rannte zu 
meinem Freunde, unferm Kutfcher, um ibn zu fra« 
gen, ob man bie verfluchten Hunde nicht hinaus. 
jagen könne? Der aber erwieberte: um Gotteswil⸗ 
Ien, Karlchen, verbrennen Sie ſich's Maul nicht; 


17 


Sie können uns Ale unglücklich machen, wenn Sie 
folhe Reben führen. 

Ich fah Jerome Napoleon feinen glänzenden 
Einzug halten. Ach, an bemfelben Tage mußt 
auch ich meinen Einzug halten in die Penſion; der 
war nicht glänzend. Wie fehnte ich mich da nad 
unferm dumpfen Keller zurüd! 

Set war ich wieder wie vom Leben abge: 
ſchnitten. In unfer Kloſter drang felten ein Laut 
der beweglichen Welt, wenigftens nicht, daß wir 
Kinder ihn vernehmen Eonnten. Auch weiß ich, 
während ich mich fonft auf fo viele Kleinigkeiten 
in und außer mir befinnen fann, von den Begeg- 
niffen innerhalb der Anftalt wenig oder nichts. 

Die Franzofen wurden bald meine Freunde. 
Wenn ich des Sonntags zur Mutter fam, war 
meine erfte Frage: Was. haben wir jest für Ein- 
quartierung? Denn dieſe wechfelte unaufhörlich. 
War ed ein Franzoſe, jo beeilte ich mich gewiß, 
ihm meine Aufwartung zu maden, und wurde, 
indem ich den Kleinen, in vergangener Schulwoche 
gemachten Bofabelfhag nicht fparte, jedesmal gut 
aufgenommen. Bon den deutfhen Bundesgenoſſen 
der Frangofen (nur die Sachſen machten eine 
ſehr ehrenvolle Ausnahıne!) wollte. Niemand etwas 
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wiſſen. Sogar diejenigen Dienſtmädchen, welche 
verſchmähten, in nähere Verbindung mit ihnen zu 
treten, haben ſich über Brutalität von Seiten eis 
ned Franzoſen niemals beſchwert. Wohl aber 
wenn Baiern, MWürtemberger oder gar Heſſen ins 
Quartier rüdten; ba zitterte das ganze Haus vor 
Angſt und Schreden. Die ſchmählichſten Greuel 
in jenem Kriege ſind von Deutſchen gegen Deutſche 
verübt worden. Deutſche waren es, welche Grüfte 
aufbrachen und den Leichnamen, deren Stiefeln mit 
ſilbernen Sporen ſie nicht anders erlangen konnten, 
die modernden Beine ausriſſen; Deutſche, die mit 
Gewalt und dur Martern den armen Lanbleuten 
abzuzwingen fuchten, was dieſe längſt felbft nicht 
mehr hatten. Der Franzoſe war, wenn er nur 
freundlich empfangen wurde, mit Allem zufrieden, 
richtete ſich beſcheiden ein, und erwiederte jede gaſt⸗ 
liche Aufmerkſamkeit mit verbindlichem Danke. Wa⸗ 
ren feine Wirtholeute arm und bemerkte er dies, 
fo brachte er, — das hab’ ich in unferer Nach⸗ 
barfchaft felbft gefeben, — Nahrungsmittel nach 
Haufe, und fie wurden bes ungelabenen Gaftes 
eingeladene Gaͤſte. Seine beutfchen Bundesgenofr 
fen quälten ihre deutſchen Brüder bis auf's Blut; 
fie machten ſich eine Ehre und Freude daraus (we- . 
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nigſtens in Schleflen) ihren Haß zu affichiren, und 
ih habe noch im Sahre 1830 im Gafthof zur 
Traube in Darmftadt einen großherzoglid)s heſſi⸗ 
(hen Hauptmann fid) „beim Schöppche” laut und 
fol; der Heldenthaten rühmen hören, bie -er den 
preußifchen Bauern, „ven Echinöfern‘, angethan. 
Diefe Erinnerungen und jene andere, wie uns 
ſere Damen den gallifchen Siegern ſich in die Arme 
warfen, wie fie ihnen den Sieg in der Liebe eben 
Io leicht machten, ald manche treulofe Feſtungs⸗ 
Commandanten ihnen die Einnahme mancher Fe⸗ 
fungen gemacht haben follen..... . beide verlöfchen 
niemals in meinem Angedenken, obichon die zweite 
wir erft in reiferen Jahren flar wurde. Und nur 
deshalb gilt mir jene Zeit für eine ſchmachvolle. 
Eiegen und Beſiegtwerden, pas ift der Wechfel bed 
Kriegsglücks. Schlachten gewinnen und verlieren 
giebt an und für ſich weder Ehre nody Schande; 
denn nicht felten gebührt dem ‚Befiegten der Lor⸗ 
beerfrang. Aber Söhne eines Landes, bie eine 
Eprache bindet, eine gemeinfam:-heilige Vergangen⸗ 
beit, eine unfterbliche Geſchichte, und welche dieſes 
Band. höhniſch mit Füßen treten! Mber Weiber, 
die von den Küffen ihrer dentichen Freunde noch 
warn, dem fremden Srieger lüftern entgegenflie« 
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- gen, bevor er noch bon jour gefagt!... o liebes 
Deutſchland! 

Als ih in Paris war, haben mir Soldaten 
jener Zeit, wenn fie hörten, ich fei ein Deutſcher, 
oft mit Lächeln gefagt: fo leicht haben ed uns Die 
Frauen nirgend gemacht, ald chez vous. Bres⸗ 
lau's Damen find meines Wiffens hinter: ihren 
deutfchen Landsmänninnen nicht zurüdgeblieben, und 
in der Läfterchronif jener Zeit mich vertiefenn, bes 
finn’ ich mich auf eine gute Geſchichte. 

Einer von Breslau's franzöfiihen Comman⸗ 
danten, S....., hatte mit einer ſchönen, interef- 
fanten Frau aus der vornehmen Welt im traulich- 
ſten Verhältniß geſtanden. Als nun, nach der 
Rückkehr der Bourbonen, im Kreife jener Dame 
hin und her geflritten wurde, welcher von ben 
Rapoleonifchen Generalen dem Kaifer anhängen, 
welcher dem Königthume ſich zuwenden werde? aͤu⸗ 
ßerte die Schöne: für S. möcht' ich bürgen; im 
Herzen war er immer Royalif. Ei, rief Herr 
von E., das fönnen Sie behaupten, meine Onä- 
dige? Sie, die ihn doch wahrhaftig ald Sandcus 
Iotte fennen Iernten? 

In alle Stände drang die Franzoſenliebe. Jede 
geringe Bürgeröfrau hatte ihren Sapeur, ihren 
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Sergeanten; jedes hübſche Dienſtmädchen feinen 
Voltigeur. Wie ſie paarweiſ' einherſtolzirten. Und 
wie viele Chemänner demüthig hinter ihren Wei⸗ 
bern hergingen! 

Jerome bildete anfänglich eine Art von Hof 
halt, empfing die Notabilitäten, jedoch nicht mins 
der die Töchter des Landes. Wer frangöfilch vers 
ftand, wurde zur Abfafiung und Ueberreichung von 
Supplifen gepreßt. Gaben junge hübfche Frauen, 
zimmer die Bittfchriften ab, fo war der Bittfteller 
geborgen. 

In den Geſellſchaften, welche Jerome um ſich 
verfammelte, fpielte der damalige Paſtor, fpätere 
©eneral:Superintendent Hermes, eine große Rolle. 
Ein ausgezeichneter Mann, und in der beutfchen 
Lefewelt, wenn nicht mehr gelefen, doch fletd ges 
nannt, als der Berfaffer von Romanen, die ihre 
Epohe in der Literature gehabt, Wer hörte nicht 
„Sophiend Reifen‘ nennen? Diefer gelehrte, auss 
gezeichnete Dann ſprach — damals eine Selten: 
beit — vortrefflich franzoͤſiſch, und wurde deshalb 
von Jerome und deflen Gefolge Doppelt artig be- 
handelt. Ihm Hatte diefe Anerkennung feiner Per⸗ 
fönlichfeit behagt, und er liebte es, noch lange 
nachher, als unfere lieben Gaͤſte uns bereits ver- 
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laſſen hatten, von feiner Geltung unter ihnen zu 
erzählen. Run begegnete ihm oft, vaß er im Laufe 
feiner Erzählungen, die er fehr gut vertrug, ein 
wenig „brodirte“, Facta gelegentlich veränderte, 
und furz und gut in eine poetiſche Darftellungs- 
weife gerieth, die man (feinem Charakter übrigens 
unbeſchadet) in plumpe Proſa überfegt: „Aufichneis 
derei“ zu nennen pflegt. Er hatte gewiß feine 
üble Abſicht dabei; e8 war ihm fo unter ven Häns 
den aufgewachfen; er glaubte felbft daran. Im 
Jahre 1818, bei Gelegenheit einer gejelligen Ver 
fammlung für Quartettmuſik, kam, ich weiß nicht 
wie, Jerome auf Tapet, und der alte Romanzier 
in's Teuer, Er gab folgende Erzählung: Als id 
beim König von Weftphalen eintrat und Ihm ges 
nannt wurde, gewahrte ich in feiner Nähe einen 
ſchönen Mann, deſſen ausbrudsvolles Geficht mid) 
feffelte. Sobald es fi nur thun ließ, fagte Die 
fer, eine Pauſe benügend, ohne Rückſicht auf Des 
Kaiferd Bruder, indem er fih zu und Deutichen 
wendete: „Wenn ich mich nicht fehr täufche, meine 
Herren, befindet fi „unter Ihnen der Mann, dem 
ih Alles danke. Ja, meine Herren, ich muß es 
Ahnen befennen, ich war ein wilder, ruchlofer 
Süngling, ohne moralifhen Halt, ohne Glauben, 


ohne Tugend. Ein gänftiges Geſchick fährt mir 
einen deutſchen Roman in die Hände, ich leſe ihn, 
iefe ihn wieder, mir geben die Augen auf, id) 
fühle mich erhoben, neu geboren, ich werve ein an- 
derer Menſch. Nun denken Sie fid) meinen Zu 
fand während diefer Belagerung. Sch wußte es, 
weiß es gewiß, bier. in dieſen Manern lebt ber 
unfterbliche Berfafter von Sopbiens Reifen, und 
hierher gebot mir graufame Pflicht, die mörberis 
hen Kugeln zu fenden. Aber ich begleitete jede, 
die ich fliegen ließ, mit innigem Gebete, und immer 
rief ih ihr nad: bombe, n’atrape pas mon 
homme!‘“ | 

Da fonnte ich mich nicht länger halten (fährt 
Hermes fort) laut rief ih aus: eh bien Mon- 
sieur, votre homme, il n’est pas atrap&; umd 
wir lagen und in den Armen. — 

Serome ftand in dem Rufe, ſich täglich in 
weißem Weine zu baden, und feine Kammerdiener 
fanden in dem Rufe, diefen Wein, wenn bad Bad 
genommen war, auf Flaſchen zu sehen und billig 
zu verfaufen. Nun wollte in Breslau fein Menſch 
mehr franzöffchen weißen Wein trinken. Unfer 
Kutfcher meinte, was das für Unfinn ift, ben wer: 
den die Kerle fchon unter ſich ausfanfen. Im Ue⸗ 
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brigen nahmen, wie fchen oben angebeutet, wir 
ſtubenhockende Penfiondfnaben, an dem, was atı- 
ßerhalb geſchah Teinen Theil, weil eben unſre Theil⸗ 
nahme für Großes und Allgemeines nicht angeregt 
wurde. Das Unglüd ded Vaterlandes, der Drud, 
der auf dem Volfe lag, die traurige Entfernung 
des edlen Königshaufes,... .. . weldy. reiche Ver⸗ 
anlafjung hätte dies unferm Erzieher geben fönnen 
und follen, in unfern findlicden und eben darum 
leicht begeifterten Herzen, ‚die Flamme ber Treue, 
vie Gluth der Rache zu fohüren und zu nähren, 
uns für die Zukunft vorzubereiten!? Nichts derglei⸗ 
hen. So engherzig-feig ging man mit und um 
fo niedrige Gefinnungen herrſchten in unferer An- 
flalt, daß uns die Zerſtörung der Breslauer Fe⸗ 
ſtungswerle, welche alltäglich mit furchtbar⸗erſchůt⸗ 
ternden Exploſionen durch unfere Schulwaͤnde droͤhnte, 
in dem fie die Grundmauern beben, die Glasſchei⸗ 
ben zerplaßen machte, wie eine heilfame, vaͤterlich 
weife Maaßregel der franzöfifcgen Behörben ange: 
priefen ward, welche in fürforgenber Liebe die gu⸗ 
ten Breslauer Bürger nie mehr den Gefah- 
ten einer häßlichen Belagerung audgelegt willen 
wollten. 

Der Borfteher unferer Anftalt machte ſich, als 


ih etliche Jahre Akter® geworben, and in unfern 
Kreifen Alles feinen alten armfeeligen Weg Yort- 
gegangen wär, von dem Friedrichs⸗Gymnaſio, dem 
er und wir bis dahin atadhirt geweien, gänzlich 
los, und wir überflenelten mit Mann und Mans 
nad) Maria Magnakee, wo als Rektor Kaspar 
Friedrich Manſo herrſchte. Unter ſolch' glorreichen 
Aufpigien trat ich daſelbſt als Klein- Duartaner 
ein. — 
. Bon allen dummen, kindiſchen Schülerftreichen, 
hab ich nichts beſonderes zu erzählen; vergleichen 
gleicht fi wohl überall und zu jever Zeit. Es 
fehlte weder an Thorheiten, noch Beſtrafung der⸗ 
felden, und Da ich vie letztere unbedenklich mehr 
als Einer verdient, ift es mir heute noch ein 
Raͤthſel, warum ich niemals in das Schulfarzer, 
(fürchterliches Wort!) gefledt worden bin? Die 
Treppe, die zu jenem Gefängniß führt, ſah ich, im 
Vorbeigehn, nie ohne Schauder, wmterließ aber, 
ttoß meines kindiſchen Grauens vor dem bloßen 
Ramen, dennoch nicht, Dinge auszuüben, die mich 
licht zu feiner perfönlichen Belanntſchaft hätten 
bringen können. 

Unfere Lehrer waren ſchlecht; Einige gänzlich) 
mfähig, in jeder Beziehung; Andere doch ſchwach, 
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infonfequent, Gegenſtand unſeres frechen, ruchloſen 
Spottes. (IH ſpreche von denen, welche in den 
anteren Klaffen lehrten.) Einer von ihnen, ein 
liebenswürbiger Greis, ein Original in jeder Art, 
that fein Mögliches, fich von und geliebt zu fehen: 
er brachte ung Epielereien mit in die Klaffe, wo 
er Mathematif und Naturkunde lehrte; er fuchte 
uns durch phoflfalifche Experimente, die er mit fei- 
nen eigenen Mafchinen ausführte, zu ergötzen; .er 
nahm uns, fobald etwas Neues öffentlich zu fehen 
war, für fein Gelb mit dahin; er war heiter, voll 
Bonmois, gutmüthig und fanft;.... und dennoch 
verhöhnten wir ihn; tobten und lärmten, troß ſei⸗ 
ner innigen Bitten, die oftmals mit Thränen vor- 
getragen wurden, und übten fo, unferer Yünfzig, 
fon als Knaben den greulichen Undank, ver Die 
Welt und dad Leben verpeftet, und für mein Ge 
fühl das fchwärzefte, unnatürlichfte aller Lafter iſt. 
Unter ven Spielen, die und zur Ergögung, den 
Lehrern zur Dual, am beliebteften waren, fand 
eine Zeitlang die Ausführung muffalifcher Uebun⸗ 
gen oben an; in der Art, daß der Mund fi als 
Trompete verfuchte, Hände und Wüße jedoch ben 
Paukenwirbel erefutirten. Diele Morgenftändchen 
wurden gewöhnlich. in den glürfeeligen Zwiſchen⸗ 
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räumen, die eine Lehrſtunde von der andern tren⸗ 
nen, und die wir ohne Gegenwart eined Lehrers 
unter und verlebten, gleichfam als Triumphmarſch 
dee Freiheit, zum’ Beſten gegeben; und hatten nur 
dad bedenkliche, daß fie, bei zu ſtark beſetztem Or⸗ 
cheſter, nicht felten die Dazwifchenfunft des Lehrers 
beſchleunigten, der fi) ohne ihren drohenden Ruf, 
wohl noch ein paar Minuten mit feinen Kollegen 
plaudernd im DVerfammlungszimmer der Profello- 
en verhalten haben würde. So flürzte einmal 
unfer alter Brig, (ee war fehr ärgerlich, wenn 
Einer, jeinen Namen fchreibend, daß Schluß-3 ver 
gaß und pflegte dann zu fagen: ich fehreibe mich 
B—r — id — 6 und ein langes Ding dran!) 
— in eins unferer Höllenfongerte, und gebot Ruhe. 
Wir aber, Die Augen in mufifaltfcher Verzückung 
gen Himmel gewandt, die Ohren von dem Heiben- 
lim, den wir machten, betäubt, fahen ihm nicht, 
hörten nicht den Erguß ſeines Zornes, und fuhren 
fort zu rafen. Das machte den alten Mann nas 
türlich immer wüthender. Nun war Einer unter 
und — (er ijt jet Direktor eines Gymnaſiums 
in Nürnberg, wenn ich nicht irre) — ein ernfler, 
fleißiger Burfche, der niemals an foldyen Ungezo⸗ 
genheiten Theil nahm, ſie fogar verachtete, und 
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auch diesmal von aller Schuld frei blieb. Dieſer 
Wilhelm M. iſt fein Name) hatte, um unfre Toll⸗ 
heiten nicht zu fehen, feinen Kopf auf die Arme 
gelegt, fih über die Tafel vor ihm gebüdt, und 
feinen Träumen nachgehangen. Ihn, den Unfchul- 
digen wähnte Bräß, von Zorn verblendet, unter 
uns Schuldigen den DVerftocteften, und fchlug, auf 
Wilhelms Rüden mit einem feinen fpanifchen 
Röhrchen, welches er gewöhnlih in Händen zu 
Balten pflegte, heftig 106. Kaum waren einige 
Schläge gefallen, als Wilhelm wahrfcheintich nicht 
ahnend, daß es ein Lehrer fei ver ihn beleibigte, 
wäthend auffprang, mit feiner Fleinen nervigten 
Fauft den Greis bei'm Kragen ergriff, und ihn fo 
Fräftig zurüdfchleuderte, Daß dieſer mit feinem wei⸗ 
Ben Lodenfopf gegen das, den Ofen umgebende 
Holsgitter anfchlug. Dumpfer Schreden bemaͤch⸗ 
tigte fich bei diefem unerwarteten Anblick ſämmili⸗ 
her Kuaben und augenblidlic trat eine Todten- 
flille ein. Bräß ſprach fein Wort,. ging ziemlid) 
gefaßt auf feinen Lehrftuhl, Wilhelm feßte fich auf 
feinen Plag, über ven Vorfall ward feine Silbe 
gewechſelt, und die folgende Stunde zeichnete ſich 
durch Ruhe und Aufmerkfamfeit vor allen andern 
Lehrftunden aus. 
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Ale Woche einmal verfammelte Manfo, ber 
Rektor, die oberen und niederen Klaffen zu einem 
großen Vereine, um legtere über die Anfangsgrünse 
der Inteinifchen Sprache zu eraminiren, von denen 
er meinte, daß ihre Refapitulation auch den erftes 
ren nicht ſchaden möchte. Diefer würdige, gelehrte, 
berühmte Mann, gab freilih in feiner Erfcheinung 
und Zungen manche Gelegenheit, ihn Tomifch zu 
finden: Sommer und Winter in kurzen, weißen 
Unterfleivern, dünnen baumwollenen Strümpfen und 
Schuhen einhergehenn, am gepuderten Kopfe zwei 
große, rechts und links firebende Taubenflügel, ein 
feines Zöpfchen, welches Tchalfhaft aus dem Kra⸗ 
gen des Rockes herauszüngelte, und gun, vor Als 
lem fein wunderſamer gothaifcher Dialekt, den ich 
unglädlicherweife gut nadyahmen Fonnte; ein Ta; 
lent, welches die Tachluftigen, bei uns hoſpitiren⸗ 
den Sefundaner nur all zu oft zu provoziren ver- 
fanden. Was half ed denn dem reblichen Lehrer, 
dem hochgeachteten Gelehrten, daß er fih mild und 
gütig herablies, uns unfaubere Knaben. fördern zu 
wollen? Wir trieben Thorheiten über Thorheiten; 
man müßte fich fchämen, fie zu erzählen, und wolle 
ten vor Wonne außer und gerathen, wenn unfere 
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Schlingeleien die Reihen der Selundaner zum La— 
hen brachten. 

» Eine Ecene iſt mir wichtig geblieben. Ein 
Tertianer hatte das Wort „umſonſt“ mit „gratis“ 
überfept. So war ed nicht gemeint, und nun 
fragte Manfo weiter, die Bänfe hinauf. Während 
fchweigende Schafsgeſichter ven Fragenden angafl- 
ten, hatte ich, unter dem bergenden Schuge meiner 
PBor- Männer, oder Jungen, mein Schnupftuch mit 
Kreiveftaub angefüllt, ſchüttelte es, als ob ich mic) 
zum Niefen bereiten wollte, erregte dadurch eine 
ungeheure Staubwolfe, und erfchrad nicht wenig, 
als der Rektor mit rafchem Schritte eben bis zu 
mir gelangt par, um, wie eine homerifche Goit⸗ 
heit, mitten in diefer Wolfe zu fichen. Gr that 
als bemerkte er nichts und fragte weiter, mid, 
nach feiner Weife mit zwei Fingern auf den Kopf 
tippend: „Run, Holdei?“ Auch ich ſchwieg. DA 
erhob er feine Stimme, mit einem von innigem 
Verdruß bewegten Tone und fprady: „wenn es 
Keiner weiß von den Großen und Kleinen, fo wil 
ich’8 euch fagen: zwifchen „‚gratis“ und „frustra“ 
ift ein Unterſchied; ich möcht euch gern allen Un- 
terricht gratis ertheilen, aber, daß ich ihn frustra 
geben muß, das thut mir leid!“ Seine fichtbare 
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Bewegung erichütterte mich. Ich fühlte Schaam 
und Reue. Ich darf es mix nadhrühmen, daß ich 
feit jener Stunde nicht mehr beigetragen babe, ihn 
durch pofitived Unrecht, durch üble Thaten zu är- 
gern. Was die Unterlafiungs- Sünden betrifft, 
fann ich leider nicht daſſelbe behaupten, denn vers 
fäumte Schulftunden und Arbeiten wuchlen zur Le⸗ 
gion heran, in dem Maaße wie ich heranwuchs. 
Manfo wird noch einmal vorfommen. Ich 
verfpare mir, was ich noch über ihn zu fagen 
hätte. | _ 
Bon einer Begebenheit in der Penſions⸗An⸗ 
ſtalt muß ich ſprechen, die für mich intereſſant wird, 
weil ſich auf fie die erſte, ſelbſtſtaͤndig/ durchgeführte 
Lüge gründet, deren ich mich anzuklagen habe. Bis 
dahin hatt! ich immer unter der Firma und sab 
umbra alaram meiner Pflegemutter gelogen, was 
fie unfchuldige, kleine NRothlügen nannte. Sie 
hatte Kant nicht ftubirt. — Es war „große 
Wäſche.“ Was dieſe in einem Haufe bedeuten 
will, wo etlihe und zwanzig junge Männet von 
8 Hi8 18 Jahren, eine Familie von 9 Perfonen, 
md 5 bis 6 Dienftboten leben, weben und — kle⸗ 
ben; um fo mehr, wenn fie in einem ganzen lan« 
gen Jahre nur viermal einzutreten pflegt, das zu 
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ermeſſen, überlaffe ich der Iefenden Hausfrau, wenn 
anders dieſe Blätter jemals einer folchen zu Häns 
den fämen. 

Uns Eleineren Knaben war ein ſolches Ereig⸗ 
nis ftets willfommen, denn ed geflattete manche 
Gelegenheit, die Bewegung unferer Körper nad 
verfchiedenen Richtungen hin zu entfalten. So kam 
ed denn auch diesmal, daß ich und zwei Genoflen 
die in einem großen Vorzimmer ftehenden leeren 
Körbe für geeignet hielten, und als Karoffen zu 
bienen. In den weiteften jegte ich mich, Die Freunde 
waren Freunde genug, um Pferde vorzuftellen, und 
wir kutſchirten einige Male im Vorgemach auf 
und ab. Eines unferer Dienftmädchen, welches 
mir längft übel wollte, (ich werde nicht verfchweis 
gen, warum) überrafchte den Triumphator bei feis 
nem Zuge, tief Zeugen des Freveld herbei, auch 
unfer Herr und Meifter fand fih ein, und es 
wurbe für Recht erklärt, daß die Verbrecher am 
nächften Morgen, nach dem Gebet, in conspectu 
omnium, gezüchtigt werden follten. 

Kaum war denn auch am andern Tage unfer 
vielftimmiges unisono, „Dein ift das Reich und 
die Macht, und die Herrlichkeit” verfhollen, ald 
ein Schemel in die Mitte des Schlaffanles geftelt 





und unfer Kleeblatt vor das Schaffot zitirt wurbe. 
Einer nad) dem Andern mußte Preis geben, was 
man wohl zu vwerhülfen pflegt, und Einer nad) dem 
Andern empfing zwanzig gemeflene Hiebe mit einer 
großen Ruthe. Ich, weit entfernt, zu fühlen, wie 
3.3. Roufleau bei ähnlicher Prozedur, war außer 
mir vor Schmerz und Wuth. Die andern Beiden 
lachten und ſchwuren, fie hätten nichts gefpürts fo 
famen fie in jeder Beziehung leichten Kaufs davon. 
Richt ih. Der Beftrafung folgte noch eine ſchwere, 
an meine Pflegemutter gerichtete Klage über meine 
Ruchloſigkeit. Diefe nahm den unfchuldigen Scherz 
wilder Knaben in ihrer ängftlidden Verehrung für 
unſern Penſionsdirektor als einen ſchweren Frevel, 
und ich warb für den nächften Sonntag aus ihrem. 
Haufe verbannt. Zugleich infinuirte fie mir ſchrift⸗ 
lich, daß ich nicht eher vor ihrem Angeficht erſchei⸗ 
nen folle, ald bis ich (ipsissima verba) den gus 
ten Heren ** flehentlich mit vielen Handküſſen um 
Berzeihung gebeten, auch angelobt baben wiürbe, 
bei dem bittern unfchuldigen Leiden unferes Hei⸗ 
landes, ihn nie mehr zu ärgern. Chrlich geftan- 
den, e8 war mir weniger um „das Angeficht,” wor 
dem ich nicht erfcheinen follte, als um die füße 
Mehifpeife zu hun, die mich Sonntags im heimi- 
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ſchen Haufe erwartete, und ich befchloß, Abbitte zu 

leiſten, Urphede zu ſchwoͤren. In mir aber regte 
ſich auch ein Gefühl der Widerſetzlichkeit gegen 
Tyranney! Was hatte ich denn verbrocdhen? Und 
ich war ſchon, mehr als zu hart beftraft worben! 
Warum folkte ich mich nun noch heuchleriſch de⸗ | 
müthigen, gegen einen Mann, den ih haßte, fo 
weit ich nur immer vermochtel? — Doch der Som 
tag! — Ich ſchob den großen Aft von einer Stunde, 
von einem Tage zum andern hinaus, der Sonn⸗ 
abend rüdte fon heran und noch war nichts ge⸗ 
ſchehen. Die Nacht vor. Sonntag lag ih im Fie- 
ber. Endlich, ald wir Sonntage früh aus der 
Kicche kamen, raffte ich mich zuſammen, ging auf 
den Gefürchteten zu, wollte mein erzwungenes Ge⸗ 
waſch beginnen,... Er jedoch, der laͤngſt Alles ver 
geſſen hatte, ſah mich ganz unbefangen an und 
fragte: Biſt MDu noch nicht abgeholt worden?... 
Dies vernehmen, umkehren, meine Mübe faflen 
und nach Haufe ftürzen war Eins. Und dort an 
gelangt: erjählte ich, ohne weitere Vorbereitung, 
ein fchönes Maährchen, wie ich gebeten, geweint, 
wie mir feierlichft verziehen worden ſei! Dies mit 
einer Frechheit, vor der ich heute noch erfchrede. 
Mein Bortrag. machte feinen Effeft, ich war das 
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gute Karlchen, überfraß mich am der fügen Speife, 


ud der Sache ward nimmer gedacht. 

Ich habe nachzuholen, warum das Dienfnnäp- 
den, weldjed den ganzen Brei eingerührt, mid) 
haßte. Wie ſchon oben gejagt, befanden fih in _ 
der Penſions⸗ Anflalt Knaben von. jedem Kaliber; 
vie größten waren Jünglinge; unter dieſen mehrere, 
die ſchon für junge Männer gelten konnten; fie 
befischten im Gymnaſio die Prima, und gaben ſich 
mit und nur Daun ab, wenn fie für noͤthig fanden, 
und ihr Uebergewicht fühlen zu laflen, eine Noth⸗ 
durft, welche. durch Nedereien von unferer Seite 
veranlaßt, von ihrer Seite fih in Ohrfeigen aus⸗ 
zuſprechen pflegte. Unſere Freundſchaft war lau. 
Einen dieſer jungen Männer hatte ich an einem 
Binter-Abende, wie es fchon dunfelte, aus der 
Schule kommend, im Zwiegeſpräch mit Hannchen 
auſ der Treppe überraſcht, und dies hübſche Paar 
in traulicher Umarmung geſtoͤrt. Ohne auch nur 
im Entfeenteften zu ahnen, daß die Umarmung eines 
ſolchen willigen Hannchens unter bie einem Schüler 
verbotenen Dinge gehören könne, hatte ich Hann- 
den in Gegenwart der andern Mägde mit ihrer 
Fteumpfchaft für den jungen Grafen genedt. Aus 
diefen Nedereien waren Eiferfüchteleien zwiſchen den 
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Frauenzimmern entftanden, und Hanne, die mid) 
für gewißigter halten mochte, ‚ald meine. Dumme 
Unſchuld verdiente, wurde meine Gegnerin. Gie 
verließ, obgleih man fehr zufrieden mit ihr war, 
plößlich den Dienft im Haufe, und hat mir viele 
Jahre ‚nachher, wo ich ihr als einer alternden 
Brothändlerin begegnete, freimüthig befannt, daß 
fie Gründe gehabt hätte, die Penfton nicht mit einem 
allzufleinen Mitgliede zu bereichern. Auf meine 
Frage: welcher von meinen ehemaligen Kameraden 
der glüdliche Vater ihres. hoffnungsvollen Gaffen- 
jungen ſei? erwiederte fie treuherzig: weiß ich's? 
halt die Primaner! 

Breslau iſt früher immer ſehr ergiebig an klei⸗ 
nen Volksaufſtänden geweſen, die man ſchmeichle⸗ 
riſch mit dem Namen Revolutionen zu bezeichnen 
pflegte. Eine davon wurde zu jener Zeit aufge⸗ 
führt und wir ſahen ihr frohlockend aus unſern 
Fenſtern zu. Man hatte, weil das Brot wieder 
theuer war, gute Rezepte zu Rumfordſchen Suppen 
drucken, und dieſelben, voll väterlicher Fürſorge an 
die Straßenecken heften laſſen. Ein Spasvogel, 
der einer großen Verſammlung von Tagelshnern 
(Sonnebrüter in Breslau genannt) und Müßig- 
gängern den Ans. und Borfchlag von ber. Wand 
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berunterlas, verwandelte in einem bittern Anfluge 
von Humor die proppnirten markreichen Rinder⸗ 
im Scinders Knochen, und fprady dadurch vielen 
Glasſcheiben in den Fenſtern des Rathhaufes, Die 
ohne ihn noch lange vorgehalten hätten, ein leicht: 
Yuniges Vernichtungs⸗Urtheil. 

Die Wuth dee Sammlungen, die einmal in 
feinem Leben faſt jeden Menfchen ergreift, bemädh- 
igte fihh damals unſerer auf eine, wenn glei 
Kndifhe, doch nicht minder heftige Welle. Zu⸗ 
nähft waren es natürlich die bunten Schmetter⸗ 
linge, welche mich lockten. Aber unfere Spazier⸗ 
gaͤnge, zu denen wir wie eine Heerde Hammel ges 
trieben wurden, bei denen man und wenig Frei⸗ 
beit gönnte, und die immer vor Eintritt des Abends 
wieder beendet fein mußten*), waren nicht von ber 
Art, daß fie Fühne Jagden auf weit umberflatternde 
dalter begünſtigt hätten. Wir mußten und daher 
begnügen, dergleichen Exemplare ſchon getödtet und 





*) Der Hauptgrund unferer verfkrzten Spaziergänge 
war der fogenannte „Sperrkreuger, der lange nah Auf 
hebung der Feſtungsbräuche, noch des Abends gezahlt werben 
mußte. Nahte die Stunde des Thorfchlufies, ehe und be 
vor wie hinein waren, fo rief der Geizhals von Vorſteher 
iugflih: allons Messieurs, redoublons nos pas! — 
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aufgefpannt zu faufen; oder fie uns felbft aus 
Raupen zu erziehen, was wegen des frifchen Futters 
auch feine Schwierigkeiten hatte. Darum bauerte 
dieſe Manie nicht lange, und wir begaben uns in 
die Wappen. ABS auch diefe Luft gebüßt, und 
jeder von uns im Beflge derjenigen Siegel-Abprüde 
war, die ihm etwa erreichbar geweſen, kam eine 
ver feltfamften Sammlereien in die Mode, die «6 
nur geben fann, und von ber ich fpäterhin nie 
mehr vernommen. Sie war auf bunte Bohnen 
(in Schleſien „Faſolen“) gerichtet. Man follte 
faum glauben, daß es deren fo vielerlei Spielarten 
und in fo verfhiedensabweichennen Größen, For⸗ 
men und Farben giebt. Ich befaß davon weit 
über hundert, von denen eine Abart der andern of. 
fo wenig glich, wie der Bullenbeißer einem Dachs⸗ 
huͤndchen; obfchon beide gerechten Anſpruch darauf 
machen, Hunde zu fein. Welchen Schacher, Tauſch⸗ 
handel, Betrug und — unfere befcheidene Gelb» 
mittel erwägend — welche Verſchwendung wir bei 
dieſen ſich raſch ablöfenden Sammlungen getrieben; 
mit welcher leidenſchaftlichen Gier dieſe Gefchäfte 
im Stillen und unter zitternder Verheimlichung ge: 
macht wurden! Wie aud damals ſchon der Be 
fonnene den Unbeſonnenen leicht übervortheilte, und 





99 


wie ich namentlich bei jedem Kauf, bei jenem Tauſche 
zu hm kam,... das Tann mich heute um fo wer 
niger in Etſtaunen feßen, als ich dreißig Jahre 
Mätee in aM meinen Unternehmungen venfelben 
Reg ging. Es giebt Menſchen, die von der Ges 
dt an beſtimmt find, Alles theurer zu bezahlen, 
wie Andere, und weniger dafür zu haben. In 
dredlau gilt und für die Welt paßt das Sprich⸗ 
ort: wenn man die Narren zu Martkte ſchickt, 
Dien die Krämer Gelb. 

GedenP ich meiner Mitpenfionairs im Allgemei⸗ 
nen, fo find’ ich Wenige, für die ich einen freunds 
ſchaftlichen Antheil im Befonderen gehegt hätte. Doch 
ein Rame iſt aus der verſchwommenen blauen Ferne 
in die jegige Zeit übergegangen, der Name eines 
mit Recht beliebten Dichters, des im Jahre 1840 
m Berlin verftorbenen Br. von Gaudy. Als 
Jungen hatten wir feine nähere Gemeinfchaft, hiel- 
in wenig zufammen; body wenn ber Reigen wech: 
Kinder Snabengeftalten an meinem innern Auge 
manchmal vorüberzieht, fo iſt er es, der ihn ans 
führt, im weißen Talare, einem priefterlichen Hel⸗ 
ven glei. Nie ſetz' ich mich im Geifte vor die 
Imge Tafel, an welcher unfere „Haupt Fütterun- 
gen" gefchahen, ohne Gaudy zu fehen... Daß ich 
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es kurz andeute: Mehreren von uns war mehrfah 
wiederfahren, was man bei Heinen Kindern ent 
ſchuldigen, bei heranwachſenden Knaben unmöglich 
dulden kann; es follte, wie man zu fagen pflegte, 
„ein Erempel flatwiet werben.” Der Nächte, dem 
es wieder geſchieht, (fo lautete die Ordonanz) wird 
in das corpus delicti, fein Betitudy, gehuͤllt, beim 
Srühflüd erfcheinen. Heilige Götter, dieſer Erſte 
war Fr. v. Gaudy! Und er trat ein, als ob er 
ben Krönungszug in der Jungfrau von Drlend 
mit machen wollte, das weite, weiße, wogende Lei: 
lach um die jugendlichen Schultern geſchlangen, 
und hinten, auf dem Rüden, blaß, doch unverkenn 
bar, das Ordenggeichen der fireng verfolgten Zunft. 

Bei „Ordenszeichen” fällt mir ein, woran id 
fhon früher hätte denken follen: unfere kindiſche 
Sucht heimliche Verbindungen unter einander ein 
zugehen, die wir „Orden“ nannten. Der Zwed 
diefee Verbindungen war, wenn id; mich nicht täufche, 
eigentlich durdaus Fein anderer, als die Verbin 
dung felbft, das Geheimniß. Ein son bunten Pr 
piere zufammengeflebtes, mit Goldſtreifen geziertes 
Kreuz war die Hauptfache und" wurbe unter dem 
Meftchen getragen. Die Zufammenfünfte konnten, 
da ein großer Theil der Ordensritter aus Mit 
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(hülern des Magbaleneums befand, weldye nicht 
Nitpenftonaird unferer Anftalt waren, und aud) 
in derfelben uns nicht befuchen durften, nur im 
Fluge ftatt finden, um die Zeit, wo wir aus Dem 
Oymnafium in die Benfion heimfehrten, auf Treps 
ven, in Hausfluren, oder Keller-Eingängen u. dgl. 
Das erhöhte den Reiz. Die Benfions-Anftalt ber 
fand fi in einem der Alteften und Breslauifcheften 
(man verzeihe mir dieſen Superlativ) aller alten 
und Breslauifchen Häufer, in dem fogenannten, 
„alten Rathhanfe,” dem ſchönen ehrwürbigen 
wirflihen Rathhaufe gegenüber. Um durch bie 
Hinterhäufer, welche ihrerfeit8 wieder gegen das 
Mngdalenen-Öymnafium Front machen, zu aelan- 
gen, mußten wir durch einen langen, gemwölbten 
und dunklen Gang gehen, in welchem auf der rech- 
ten Seite Feine Kammern und vergitterte Hofräume 
Ingen, wo die den Markt heziehenden Gemüfehänd- 
ler ihr Weſen trieben, auf der linken ſich die Keller, 
Eingänge befanden, deren Thüren nicht felten offen 
waren. Zwifchen zweien diefer Thüren blidten aus 
einer Rifche die Iebensgroßen, in groben Stein ges 
hauenen Konterfei's eines Paares von dem bie 
Enge geht, daß die dazu gehörigen Originale an 
Ott und Stelle wegen irgend eines kloͤſterlichen 
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Verbrechens lebendig begraben oder eingemauert 
worden feiern. Auf diefe falten Geſichter mußte, 
wer in unfern Orden aufgenommen wurde, ſchwoͤ⸗ 


rend die Hand legen. Wenn ich aber heute nur 


die entferntefte Ahnung habe, was der arme Junge 


fo feierlich befchwören mußte, fo will ich ſelbſt le⸗ 
benbig vermauert werden. Merfwürbig bleibt ed 


mir doch, daß bei dem unier und, leider von Oben, 
eingeführten und beförberten Klatſchſyſtem, niemals 
Einer gewagt hat, dicfe Orbensfchrwüre zu brechen. 
Deshalb find die Verbindungen auch nie aufgehoben 


worden, fondern jedesmal aus Altersſchwaͤche in 


fi felbft zerfallen. 


In meinem pflegemütterlichen Haufe waren 
mittlerweile Veränderungen eingetreten. Bon einem 


bedeutenden Vermögen, zu deſſen einzigem Erben 
ich beftimmt war, und welches größtentheild aus 
Hypotheken beftand, loͤſete fi ein Kapital nad) 
dem andern ab, weil die Befiger der. Grundftüde 
auf denen die Hypotheken eingetragen waren, faft 
Alfe zu Grunde gingen, und Landgüter, ver polis 
tiſchen BVerhältniffe wegen, keinen Werth mehr hat 
ten. Die jährlichen Einnahmen der Mutter und 
Lorettend waren durch diefe Verhältniffe auf ein 
Drittel der bisherigen Summen zurüdgefegt wor 
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ven. Zwar blieb ihnen noch, um zu leben, aber 
es wurden denn doch bedeutende Einfchränfungen 
gemacht, die mir nicht aufgefallen fein würden, 
wäre nicht die Abfchaffung der Equipage darunter 
gewefen. Die Trennung von den Pferden und 
dem Kutfcher ging mir tief zu Herzen. Zür nie 
mand Eonnte biefe Entbehrung härter fein, als für 
Tante Xorette, die nun in die finftre Stadt gebannt 
war, während fie bis dahin täglich ins Freie zu 
fahren liebte. Aber welche Opfer bringen wir 
nicht willig dem Herzen und feinen Täufchungen! 
Um ihrem Sreunde, meinem ehemaligen Hauslehrer, 
zuwenden zu Fönnen, was ihr übrig blieb, entfagte 
fie ihrer letzten Erholung und Freude. Ich bes 
merkte wohl, wenn ich daheim meine Sonntage feis 
erte, wie vertraulich, bei feinen häufigen Beſuchen, 
ver Exlehrer mit Loretten umging; ich vernahm 
wohl, wenn Mutter mit alten Freundinnen heimlich 
klagte, daß fie diefen Verein abfcheulih und den 
Eindringling unerträglich fanden, doch wußt ich 
nicht, was ich davon denken follte? 

Mir war damals, wenn ich die Worte „Liebe, 
Liebſchaft,“ ausſprechen hörte, nur ein drittes, er⸗ 
klaͤrendes bereit, welches „Heirath“ hieß, und weil 
mir die Dienftboten gelegentlih vertraut hatten, 
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daß Tante Lorette wegen koͤrperlicher Gebrechen 
nicht heirathen könne, fo hatt’ ich mich dabei ftill 
ſchweigend beruhigt, Indem Ich annahm, daß, um 
Handfrau werben zu dürfen, man rüftig fein müſſe. 
Etwas Anderes dacht' ich mir dabei nicht. Run 
paßten mir aber die unaufhörlichen Andeutungen 
Aber Lorettens „unfellge Neigung und ihre trau 
rige Leidenfchaft,” die ich hier und da auffchnappte, 
nicht in meinen Kram, und flugig gemacht, durch 
die Auftritte im Keller, während des Bombarde- 
ments, fo wie durch die Treppenfcene in der Ben- 
fion, fing ich zu grübeln an, was da verfteift fein 
möge? und welch' wichtiges Geheimniß man vor 
mir zu verbergen fuche? An andere ältere Kna—⸗ 
ben mich etwa fragend gu wenven, fühle ich nicht 
den Muth; mir war, ſeitdem ich ind zehnte Jahr 
getreten war, Tante Lorette fo hoch über die Mutter 
erhaben an Geift und Bildung erfchienen, daß id 
fie achtete, und ich hätt’ es nicht über's Herz ge 
bracht, etwas fie betreffend, aus fremdem Munde 
zu vernehmen, in einer Sache, die mir, fo bunfel 
meine Begriffe waren, doch ihrer unwürdig er- 
fihien. Je älter ich werde, je mehr ſich Erfahrnng 
an Erfahrung reiht, je mehr ich mir das Bild der 
‚armen Kranken zurüdrufe, und ihr Sein und We⸗ 
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fen zu ergründen fuche, deſto ımbeutlicher wirb es 
mir. Man hat wohl Belfpiele, daß auch eblere, 
gebildete Frauen, von Sinnlichkeit unterfocht, ſich 
Männern bingegeben, die tief unter ihnen flanden, 
und fo, gewiflermaßen ein Doppelleben geführt has 
ben. Wo jedoch, wie eben hier, davon faum bie 
Rede fein konnte; wo einer fchwärmerifchsaufgereg- 
tn Schülerin Sean Pauls (von der fentimentalen 
Seite) nur dad Symbol eines erotifchen Berhält- 
niffed gegönnt warz... wie mocht' es da gefchehen, 
daß ſich Neigung und Sinn einem, gelind audge- 
drückt, verkäuflichen Narren zuwendeten, der für 
die Plumpheit feiner Scherze, die Rohheit feiner 
Eitten (wodurch ſich die Aermfte oft verlegt fühlte, 
befonderd vor Zeugen) nicht einmal die Entfchädi« 
gung zu geben Gelegenheit hatte, die ein herfuli- 
[her Livreejäger feiner frivolen Herrin gewährt; 
wie fonnte es da gefchehen, daß diefe urſpruͤnglich 
teine Seele, in deren fhriftlichem Nachlaß ich fo 
manches Zeugniß ihrer edlen Geſinnung vorfand, 
Rh nicht zu einem Seelen-Bunde gu erheben ver« 
mochte, deſſen andere Hälfte ein, ihrer würbiger 
Mann gewefen wäre? Oper hatte ſich unter Allen, 
die ihe nahe Famen, Fein ſolcher befunden? 

Wohl hab’. ich in meinem wechfelnd - beivegten 
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Leben Vieles gefehen, gehört und gethan, was mir 
den Menfchen in tiefserniedrigender Abhängigkeit 
von feinen finnlichen Einflüffen zeigte; bei Anderen, 
wie bei mir ſelbſt! — Aber feine Demüthigung 
menſchlicher Eitelkeit ift mir fo ſcharf ins Innere | 
gedrungen, als jenes Beiſpiel. Da hatte ich, wie 
ich. noch jünger und heftiger war, — etwa in | 
meinem vierundzwanzigften Jahre — da Hatte ich | 
Stunden, wo ich die Verftorbene gern aus dem 
Sarge herauf beſchworen hätte, um ihr bleiches 
Sefpenft zu fragen: gieb mir Kunde von dem, was 
Du warft, ald Du Ilebteft auf Erden? — Aber 
fie fterben Ale, und nehmen die wichtigften Ges 
heimniffe, von Scham und Schen umfdhleiert, mit 
fih hinab, und wir bleiben zurüd, täglich weifer 
werbend, in Allem, was uns nichts Hilft, und Te 
diglich dumm in der Kenntniß des Menfchen. 

Quo me rapit tempestas? Glaubſt Du, mein 
Lefer, ich wolle anfangen zu philofophiren? Fürchte 
nichts; wirf mid) nicht aus ber Hand. Ich Eehre 
zu meiner Pflicht zurück, und will fortfahren, bes 
haglich zu ſchwätzen. 

Niemals habe ich ein Tagebuch geführt, nie— 
mals wichtige Begebenheiten notirt; als Kind war 
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ih oft nachdenklich und ernfthafl, den Umgang und 
das Geſpräch der Erwachienen fuchend; ald Mann 
bin ich Eindifch geblieben. Was Wunder, wenn 
bei dem Mangel jedes fchriftlichen Leitfadens ſich 
die Greigniffe meines Lebens mir in der Erinne 
tung bunt und wilführlich Durcheinander mifchen, 
ſo daß ich oft nicht weiß, welcher Eindruck, welcher 
Gedanke dem Knaben, welcher dem Manne an- 
gehört? 

Don den Jahren Achtzehnhundert und Acht, 
Ren, Zehn, Elf find die Geftalten am. verworrens 
fen. Nur einzelne Momente treten hervor. Unter 
diefen ift der hellſte, freubigfte, daß der ſtets wach- 
ende Verfall ihrer pecuniären Angelegenheiten meine 
Pilegemutter geradezu zwang, mich aus der Er⸗ 
ziehungsanſtalt wegzunehmen, weil fie das enorme 
Sahrgeld nicht mehr zu erſchwingen vermochte. 
Ih mag zwölf Jahre alt gewefen fein, ald die 
klige Stunde ſchlug. Das Magdalenen - Öymnas 
fum blieb mir und ich ihm. Wir haben beider 
kitö feine große Ehre davon gehabt; ich freilich 
nur durch eigene Schuld. 

Mutter Hatte mir eines der großen Vorder⸗ 
immer eingeräumt, in welchem, mich nächtlich zu 
ſchützen und zu bewachen, aud) ein Bedienter fchla- 
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fen mußte. So ar ich eingezogen, und der erfte 
Akt, den ich nad meiner Emancipation ausübte, 
war ein Gang auf den „Kränzelmarkt” *), wo 
neben Blumenverfäuferinnen auch die Vogelhänd⸗ 
lerinnen ihren Markt hielten. Bögel waren flets 
mein Entzüden. In der Benfton durften wir uns 
nichts Lebendiges halten, als bie Heine Menagerie 
auf dem Kopfe, die von einem. Sonnabend zum 
andern gehegt wurde, um nad) fiebentägiger Scho- 
nung deſto beffere Jagd zu geben. Ich flog alfo, 
als ob ich felber Flügel hätte, auf den Kränzel- 
markt und taufchte, was ich an erfpartem Tafchens 
gelve befaß, gegen Stiegligen, Gimpel, Zeifige, 
Finken um, verfchmähte fogar den fimplen Eper; 
ling nicht, um nur bie Zahl zu vermehren. Sorg⸗ 
108 um die faubere Stube und ihre Mobilien ließ 
ich die befiederte Schaar ihren Unfug darin treiben, 
und babe e8 im Berlaufe jener Zeit manchmal big 
auf 50 Individuen gebracht, die unter dem Ofen 
hodenden Wachteln nicht einmal mitgerechnet. "Die 


-*) Diefer ächt Breslau’fche Name ift bei der großen 
Umtaufung, welche in neuern Zeiten daſelbſt flatt gefunden, 
und wo man namentlich nach Aufhebung ber confufen all⸗ 
gemeinen Hausnummern bie Käufer gaffenweife geordnet 
und gezählt Hat, leider mit verloren gegangen. 
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Liebe zu dieſen heitern, Fugen, leichtgezaͤhmten Ge⸗ 
fhöpfen, diefen flatternden Blüthen unferer norbis 
hen Wälder, diefen naiven Sängern und Verfüns 
digern einer allgemein verfländlichen Sprache ber 
Raturfrömmigfeit, hat mich nie verlaflen, und wenn 
ih jet, vom Leben, Hoffen, Iren. und Kämpfen 
mübe, mie für die legten Tage meines Lebens ein 
Aſyl träume (Träumereien, die nicht in Erfüllung 
gehen werben), fo fpielen zahme Voͤgel dabei die 
Hauptrolle. 

Nicht mehr unter der Willführ eines heuchle⸗ 
riſch⸗frömmelnden Iyrannen, nicht mehr in knechti⸗ 
her Furcht vor einem bornirten Despoten, fing 
ih an, das eigene Leben zu fühlen, und Rellte mich 
nun auch der Mutter, der ich in dieſen Jahren 
doch ſchon über den Kopf gewachfen war, entgegen. 
Ich war bald fo weit, daß ich thun und laſſen 
durfte, was mir gefiel. 

Nun begannen vie eigentlichen Schulfreunds - 
(haften, die oft bis zur Zärtlichkeit fliegen, gewöhns 
li aber in einer Prügelei untergingen. Nun be 
gann die Theaterwuth. So lange ich in der Pen- 
fion gewefen, Hatte diefe wenig oder gar feine Nah: 
rung gefunden. Den breizehnjährigen Knaben ließ 
man ſchon allein in's Parterre wandern. Das 
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Breslauer Theater war damals vortrefflih*). Lud⸗ 
wig Devrient, in jugendlicher Kraftfülle, die Zier 
diefer Bühne. Ohne Ruf, felbft den Theater 
freunden dem Namen nad unbefannt, war er als 
Franz Moor aufgetreten und feit jenem Abende der 
Gegenſtand uneingefchränfter, allgemeiner Bewun- 
derung, die fich nicht felten bis zum Enthufiasmus 
— eine in Breslau feltene Waare — fteigerte. 
Ich hatte ihm in Kobebues „Schaufpieler wider 
Willen” als Pffferling gefehen, und von Natur 
mit einem fubordinirten Talent, eigentlich nur Ger 
fhid begabt, Organe, Dialekte, Sprachweifen nach⸗ 
zuahmen, fpielte ich den ftaunenden Hausgenoflen 
gar bald den ganzen Devrient'ſchen Pfifferling 
in feinen fünf ober ſechs Berlleidungen vor. Man 
lud eine Geſellſchaft zufammen, ‚Ofenfchirme wie 


x) Unter Leitung des jetzt längft verfiorbenen Regie 
rungsraths Streit, eines Mannes, dem Schlefien umd zu: 
nächſt Breslau unendlichen Dank ſchuldig ift, war dies 
Theater eines der beften in Deutfchland. Die Einnahmen 
waren dennoch ſchlecht; und Streit zog ſich, allfeitigen Un: 
dankes müde, gänzlich davon zurüd. Kaum war dies ge 
ſchehen, fo wendete fi das Glück in Fülle dem täglich 
ſchwächer werbenden Inftitute wieder zu. Ich werde fpäter 
auseinander feßen, wie dies zum Theil in den politifchen 
Verhaͤltniſſen lag. 


J 
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ſpaniſche Wände wurden theatraliſch geſtellt; ber 
dümmſte meiner Genoſſen gab den Murrkopf; ich 
erntete ſo lauten Beifall als Devrient; und am 
andern Tage machte ich in der Klaſſe bekannt, ehe 
noch der Juſtinus, den wir exponiren ſollten, auf⸗ 
geſchlagen war, ich würbe Schauſpieler werden! 
Run gute Nacht, Fleiß, Ausdauer, Beftreben, Ehr⸗ 
geiz, und wie die Stacheln heißen mögen, die ben 
begabten Schüler durdy die ftaubige Bahn des 
Schulſchlendrians der Haren Morgenröthe heiterer 
Wiffenfchaft entgegenführen. Bis dahin hatte ich 
ſchlechte, aber auch gute Epochen gehabt; ich war 
abwechfelnd faul und fleißig gewefen, dabei merk⸗ 
ih fortgefchritten; von nun an wurde mir bie 
Schule zumider, und ich ſah nur Couliſſen, roch 
nur Lampendunſt. 

Mein Gedächtniß ift von jeher vortrefflih. Was 
ih zweimal gelefen, dreimal gehört, konnte ich her⸗ 
fügen. Schiller pfropfte ich nun auf Kogebue (um 
biefe beiden drehte fich meine poetifche Begeifterung) 
da hinein, wo nad) dem Wunſche meiner Lehrer 
Bredow's alte Gefchichte, Cicero's Reden, und ber 
Beweis, Daß das Quadrat der Hypothenuſe gleich 
fei ver Summe der Quadrate der beiden Katheten, 
ihren Platz finden ſollten. Hätte ich nur minde⸗ 
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fiend einen Lehrer gehabt, der ſich meiner ange- 
nommen, der es verftanden hätte, von meiner Tolls 
heit Gebrauch zu machen und mich auf diefem Wege 
zu einem ernfteren Streben zu führen! Sie be 
gnügten fidh, über mid, zu Elagen, und Manfo, der 
Einzige, der mir von fegensreihem Einfluß hätte 
fein fönnen, fland zu fern, zu hoch. Er mußte 
nichts von mir, ald was ihm die Lehrer Schlim- 
mes erzählten, und rief mir dann monatlich einmal 
zu: „Holdei, er if’ ein Zlees, aus ihm werd fein 
Dage nichts werden!” Was noch fchlimmer war: 
die Mutter fing an, mir den Theaterbefuch unter: 
fagen zu wollen, ohne doch Kraft genug zu ba- 
ben, ihr Veto durchzuführen, wenn id) einen halben 
Tag dagegen getrogt ıind gemault hatte. Dadurch 
wuchs natürlich meine Begier. Wie fie nun flets 
die Ummege liebte und ſich bei jeder Gelegenheit 
gern in's Hintertreffen ftellte, fo wußte fie auch 
jetzt eine tiefverbedte Mine anzulegen, die meine 
theatralifchen Luftfchlöffer in die Luft fprengen follte, 
ohne daß ich wüßte, wer fie gegraben? Durdy 
eine Belannte (eine Dame von wahrer Bildung, 
bei. der die gelehrten Männer ftete Theefigungen 
hielten) fuchte fie mit Manſo befannt zu werben, 
und Iud dam ihn, fammt einigen anderen Lehrern 
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des Gymnaſiums zu einer „frugalen Mittagsfuppe,“ 
wobei ihm das Heil meiner Seelen an's Herz ge 
legt und er beſchworen wurde, mid in's Gebet zu 
nehmen. Diefer Plan war fo übel nicht; ja er 
fönnte, bei der Weichheit meines damals leicht er- 
fdütterten Gemüthes und bei ber unwillkührlichen 
Hochachtung, die mir Manfo’s feine, vornehme Per⸗ 
ſoͤnlichkeit einflößte, wenigfiens momentane Wirkung 
hervorgebracht haben, wenn nicht der Satan ſich in 
die Angelegenheit gemifcht und Alles verborben hätte. 
Folgendermaßen fing Satan es an. Dicht beim 
Ausgange der Kirchmauer, die au das Gymna⸗ 
fum von Sanct Maria Magdalena umſchloß, hatte 
ein Bücherhändler feinen Laden aufgethan, ein 
ſchaͤbiger, fchmußiger Filz, der ſich nicht entblödete, 
im Angeſicht der ganzen Welt uns Schuljungen 
unſere Bücher für ein paar Groſchen abzulocken, 
mochten die Bücher auch ſo viele Thaler werth 
ſein. Schüler haben ſtets kleine Beduͤrfniſſe, und 
ein noch ſo nothwendiges Buch kann ja — verlo⸗ 
ten werden!? Aeltern und Erzieher ſorgen fuͤr 
Erſatz. Mir war die Nähe dieſes Menſchen be⸗ 
ſonders gefaͤhrlich, denn Herr „Preuß“ hatte fein 
Raubneſt gerade zwiſchen den zwei bedeutendſten 
Vogelhaͤndlerinnen des Kränzelmarktes. Raale“ 
8 
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und „Hanke“ hießen dieſe beiden mic unvergeßlichen 
Papagenen. Mein Streben ging immer dahin, für 
bie verkauften, in der Schulfprache „verkeilten“, 
Bücher, Einiges in baarem Gelde — wofür Vös 
gel angefauft wurden — das Uebrige in „Komöo⸗ 
dienbüchern‘ zu empfangen. 

So gewährte, wie ich noch fehr genau weiß, 
Schellers Iateinifches Lexikon den „Fremdling“ von 
Hagemann, die „Sonnenjungfrau“ won Koßebur, 
und einen Staar, eine Schopflerdhe und mehrere 
Zeiftge, unter denen zwei weiblichen Gefchlechts, a 
6 Pf. das Stück. Weil man aber nicht täglih 
Lerifa verlieren darf, wenn man auch täglih 
neue Komödienbücher und friſche Vögel wuͤnſcht, 
fo wurde mein Erfindungsgeiſt bedeutend in Ans 
fpruch genommen; denn an baatem Gelde war ewig 
Mangel, um fo mehr, weil das Theater die reich⸗ 
lichen Gefchenfe verfchlang, die ich mir von Mutter, 
Tante, Onfel, andern Tanten, andern Onfeln, und 
endlich von noch ganz andern Tanten und Onfeln 
— denn in Schlefien find alle Perfonen, deren 
Ramen das Wörtlein „von“ anflebt, mit-, ins und 
durcheinander verwandt, — zu erfchmeicheln wußte. 
Reiche Ausbeute verhieß alfo unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den bie Ankündigung einer hebräifchen Privatſtunde, 
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weiche Einer unferer Lehrer für den ſonſt ſchulfreien 
Sonnabend-Rachmittag dargeboten und zu ber er 
Freiwillige aufgerufen hatte. Die Fleine Schaar 
anftrebender Theologen und Philologen war nicht 
wenig erftaunt, mich, dem ſchon das Briedhifche zu 
viel geworden, plöglich unter den Mfpiranten ihrer 
orientalifchen Beluftigungen zu erbliden, und Kels 
ner wollte feinen Ohren trauen, als ich zum Ber 
ſuche des Privatiſſimi mich meldete. Ich wußte 
wohl, was ich that. Aus ficherer Quelle war mir 
wgefommen, daß ein ‚altes Teftament” bei Bücher 
händlern immer feinen Werth behaupte; und wenn 
ih mich zum Hebräifchen meldete, wie wollte man 
mir die hebräifche Bibel verfagn? Eonnabend 
früh hatte ich fie bekommen; fünf Minuten nad 
Zwölf war fie in den Händen bes Antiquars, und 
ih trug jubelnd heim: eine junge „‚Schalafter,” ſo 
wird in Schleſien die Elſter genannt, der Madame 
Raake bereits die Zunge gelöſt, in der Linfen,... 
in der Rechten den Schilierichen Mufenalmanady, 
welcher die Zenien enthält. Bon diefen Zenien war 
bereits in der Schule leiſe geflüftert worden; wir 
hatten Wind, daß da ein Skanbäldhen verborgen 
liege. Wer es noch nicht vergeffen bat, weldyen 
Eindrud das gedruckte Wort auf einen Knaben 
8# 
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maucht, in weichem literarifher Sinn vorfpuft, mag 
ermeffen, wie ich die Göthe⸗Schiller'ſchen Diſtichen 
gegen unfern Rektor aufnahm. Ich prägte fie mir 
augenblicklich ein, recitiete fe, wo ich fland und 
gings; ja, ed wäre fein Wunder gewefen, wenn 
meine junge. Schalafter die erfien Proben ihrer 
Beredſamkeit mit den Worten: | 
„Au zum Lieben bedarfk du der Kunfl,“ 
an den Tag gelegt hätte. Sie jedoch blieb ihrem 
Charakter getreu und hielt fih an den Unterricht 
unfered Bedienten, ber fie über „Rader, Ans x. 
allmaͤlig bis auf „Karl“ leitete. 

Setzt Euch mit mie an die Sonntagstafel und 
beneidet mir nicht meinen Platz gegenüber von 
Kaspar Krievrih Manfo! . 

„Auch zum kieben bedarfit du der Kunft, unglädlicher Manfo!? 

Daß die Natur doch nichts, gar nichts für dich gethan!“ 
Ich konnte ed nicht aus den Gedanken bringen. 
Der Braten ging, die Torte fam, die Herren plau- 
berten und mich vergaß man. Ohne zu wiffen, 
daß. es auf mich abgefehen war, begriff ich doch, 
wie ein ſolches Zufammentreffen, eine fo dichte 
Reibung widerhaariger Stoffe, als meine Perſon 
und die Lehrer des Magdaleneums bildeten, nicht 
ohne elektrische Schläge vorübergehen konnte. Jeden 
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Moment auf den Ausbruch des Gewitters gefaßt, 
feßte ih mir die Blipableiter meiner Hexameier 
und Pentameter auf’8 Dad und murmelte beim 
Aufſtehen von Tafel: 


„In langweiligen Verſen und abgefchmadten Gedanken 
Lehrt ein Präcedtor uns Bier, wie man gefällt, — und 
verführt!" 


Da hatte er mich beim Knopfloch und zog mich 
in eine Fenfterede. Die „Bermahnung‘ nahm 
ihren Anfang. Der Himmel feines Antlipes war 
finfter und umwölft; ftrafenden Zornes Blipe zuds 
ten auf mich herab; doch glitten fie an den ber 
wußten Diſtichen fpurlos herunter, und mein Herz 
blieb ungerührt. 


„Was das Entfeplichkte ſei, von allen entſetzlichen Dingen? 
Ein Pedant, den es jückt, locker und loſe zu ſein.“ 


Was will er denn, dachte ich, er iſt ja ſelbſt 
oder und loſe, es fleht ja gedrudt, ich habe ja 
das Buch in der Tafche Ich hörte ihn nur mit 
halben Ohren, und als ich die Dounerfchläge: 
„liederliche Wirthſchaft, Thentergefindel, Hiftrier 
venpad” ac. vernahm, verhärtete ich gewaltſam 
meinen inneren Menſchen und wendete mid im 
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Geiſte von Dem ab, von dem ich mich. Leiblich 
nicht abwenden konnte, weil er mid; am Knopfloch 
fehielt. Wie dem auch fei, von diefer Stunde 
nahm Manfo ein Intereffe an mir und ergögte 
fi nicht felten, bei feinen eraminatorifchen Steeifs 
zügen, Die er unangemelvet aus Klaffe in Klafie 
unternahm, an meinen Antworten. Cinmal, als 
ee einer Bombe Ähnlich, in vie, von einem unbe⸗ 
ſchreiblichen Dummfopf abgeleierte Religionsftunde 
fiel, gerieth er mit irgend einer ſpitzfindigen Frage 
bis zu mir, und aus dem Sramen wurde eine Art 
von Disputation, welche ein Viertelſtündchen dau⸗ 
erte. Beim Hinausgehen brehte.er ſich noch ein 
mal nach mir um und fagte: „Holdei, es if’ eine 
Sünde und Schande, daß er ein fo fauler, nichts⸗ 
nutziger Schläfs iſſ; er müßte fhon in Brime 
“ (Beima) figen, wenn er wolldel“ — 

— Zwölf Jahre. fpäter habe ich ihn einmal 
beſucht, und da verficherte er: er hätte mich immer 
ſehr lieb gehabt. Eben dieſer fpätere Beſuch bei 
dem alten Manfo ift mie eine der liebften Erin, 
nerungen aus meinem Leben. Ich hatte, beim 
Breslauer Theater angeſtellt, und ſchon Gatte und 
Vater, ein Baͤndchen mit kleinen Erzaͤhlungen, Ge⸗ 
dichten und dergleichen drucken laſſen, und brachte 
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es ihm, ben ich feit der Schulzeit nicht mehr geſe⸗ 
ben. Er zeigte ſich herzlich, plauderte über meine 
theatraliſchen Verſuche und Hinderniſſe, und war 
die Liebenswürbigkeit ſelbſft. Dabei entwidelte er 
eine fo lebensfriſche, freie Weltanficht, eine fo uns 
befangene Schäung der dramatifchen Literatur nad) 
Ihren guten und ſchlechten Seiten bin, daß ich mich 
wirflih ganz ergriffen fühlte. Mir trat das Herz 
in die Augen; ich rief aus: wie Hat man fich doch 
kR um feine Jugend beftohlen, daß man nicht 
m würbigen verfland, was von unſchätzbarem 
Ruben gewefen wäre; und wie viel Aerger habe 
ich Ihnen gemacht! Nun, erwieberte er, gar fo 
arg war's mit dem Nerger auch nicht. Unſer Eis 
ner Hellt fi manchmal Wunder wie böfe an gegen 
die jungen Leute, ohne daß man es iſt. Es wirb 
zuviel von den Schülern verlangt, fie Fönnen's 
nicht Teiften; aber man muß doch thun, als wollte 
man fie freſſen! — Wie gut, daß wir dieſe feine 
Öefinnungen nicht fannten, als wir noch in bie 
Echule gingen! — 
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Loreite, die trok ihrer ſchweren Törperlichen Ge 
brechen bisher jenem Schmerze tapfer widerſtanden, 
war nun wicht Länger im Stande, ihren innerlich 
gerflörten Organiomus durch Willensfraft aufredht 
zu erhalten. Qualen, welde fie fo lange mutbig 
befämpft und beherrſcht, fingen jebt an, es über 
ihren Lebensmuth davon zu tragen, und nicht ſel⸗ 
ten vernahm ich, in ber Nähe ihres Zimmers wei- 
lend, Flagended Jammergeſtöhn, welches mir durch’? 
Herz ſchnitt. Ob ein Gemüthsleiden dieſe innere 
Auflöfung befördern half, if Keine Frage. Ihr 
Freund hatte ſich verheirathet und fie hatte, ihm 
gewiffermaßen bie Freiheit geben, ihren Anſpruͤchen 
auf ihn entſagt. 

Das Leiden redete mit alp feinen Zügen aus 
ihrem grams und ſchmerzzerſtörten Angeſicht. Aber 
fie wußte noch heiter zu ſcheinen und mit mit 
ſcherzend zu plaudern. Dem Anbringen ihrer 
Freundinnen nachgebend, wurbe der biöherige Haus⸗ 
arzt, obgleich durch Heirath in die Familie. gehös 
rend, verabſchiedet, und ftatt feiner der Schwieget- 
fohn und Quaſt⸗Erbe des berühmten Ruppricht, 
der ebenfalls fchon berühmte Wendt, um feine 
ärztliche Pflege erſucht. Mit ihm kam neues Le⸗ 
ben in das Krankenhaus. Wenn es Menfchen 
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giebt, die gewiflermaßen Repräfentanten gefelliger 
Orazie und Anmuth genannt zu werben verdienen, 
fo ftand Wendt. als folder obenan. Seine Bes 
deutung ald Gelehrter und Arzt bier ganz bei 
Seite geftellt, war dad perfönliche Erfcheinen, Wal⸗ 
ten und fich Gebehrden dieſes Mannes fchon Hin; 
teihenn, den Kreid, der ein Kranfenbeite traurig 
umgiebt, frifch zu beleben und zu ermutbhigen. Im 
‚Gebiete des Schönen beimifh, dem Coftüm aller 
Linder vertraut, gefällig indem er belchrte, mild 
indem er widerlegte, humoriſtiſch indem er fcherzte, 
wurde er zum Arıt des Leibes und der Seele. 
Ich weiß nicht, was ich eher verfäumt hätte, ale 
mih in Lorettens Zimmer zu drängen, wenn er 
kam. Mein erites Geſchäft vor feinem Eintritte 
war, die Hunde zu entfernen. Thisbe, ein bleiches, 
ewig zitterndes Windfpiel; Yenny, eine alte Dide 
Mopshündin; und Wiedu, ihe plumper Eohn, aus 
leichtfinniger Verbindung mit einem Straßenföter 
hervorgegangen; dieſe drei klaffenden Thiere muß⸗ 
ten unter ſichere Obhut gebracht werden, ehe Wendt 
die Treppen erſtiegen hatte. Sein Hundehaß, dem 
ee auch in einer ſcharfen Gelegenheitsſchrift über 
die Wafferfchen Luft gemacht, rührt, glaube ich, 
von dem Verluſte eines Freundes her, ven er auf 


“ 
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fo fürchterliche. Weife verlor. Diefe und ähnliche 
Gedichten hörte ich oft von ihm vortragen, und 
bie Macht feiner Rede wirkte fo fehr auf mich, 
daß fein Abſcheu gegen die Hunde zulegt in mich 
überging und mit mir heranwuchs; ein Abſcheun, 
dem ih in einer Erzählung „Bella“ Sinn und 
Bedentung zu geben verfucht habe. War die Pafs 
fage frei, fo war Wendt auch heiter, und feine be- 
lebende Nähe wirkte immer, wenigftend momentan, 
günftig auf die Leidende. Ich wußte oft das Ge⸗ 
ſpraͤch auf's Theater zu bringen, an dem auch er 
Theil nahm, und über welches er, wie ich mich 
auszudrüden pflegte, ganz anders redete, als Die 
Andern, die zu uns kamen! Wie liebenwürbig 
Wendt mir erfchienen fein muß, mag daraus her- 
vorgehen, daß feine Perfon die Furcht, welche ich 
früher ſchon vor feinem Namen gehegt, in Anbe⸗ 
tung. aufzulöfen vermochte. Jene Furcht war kin⸗ 
diſch, aber begreiflih. Es Hatte ein ungariſcher 
Ochſenhäͤndler (Magiar Ember), Troer mit Ra; 
men, in einem Anfall raſender Eiferfucht, feine 
Geliebte, die ald Kammerfrau bei der aus Berlin 
verbannten „Lichtenau“ ſich aufhielt, tobt. geſtochen, 
und wurbe berfelbe zue Hineichtung durch's Schwert 
verurtheilt. Wendt war der Ueberzeugung, daß 
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dies bie grauſamſte Art der Hinrichtung fei, weil 
nach feiner Anficht der fcharf und rafch vom Halfe 
getrennte Kopf noch leben, denken und empfinden 
möge. Um diefe feine Hypotheſe zu unterflügen, 
verabrebete er mit Troer, der gefaßt und wie ein 
Mann dem Tode in’d Auge fah, daß er unmittel- 
bar nach Mbtrennung des Haupted mit diefem, ich 
weiß nicht was für galvanifche Verfuche machen, 
ind dagegen von ihm allerlei verabrevete Winke 
und Zeichen des noch waltenden Lebens erwarten 
wolle. Die Meinungen über den Erfolg vieles 
merkwuͤrdigen Erperiments find, glaube ich, bis auf 
den heutigen Tag verfchieden geblieben; aber gewiß 
if, daß ich mich damals im Beflte eines grell il« 
luminirten Marktbildes befunden habe, auf welchem 
Troer's Leichnam, an den Stuhl feflgebunden, wie 
ein artefifcher Brunnen den blutrothen Strahl aus 
enthauptetem Halſe gen Himmel fpriste, während 
Wendt, daneben ſtehend, den abgefchlagenen Kopf 
bei den Haaren hielt,. ihm grimmig in das Ohr 
Ühreiend: Troer, lebſt Du noch? Ich möchte auch 
nicht dafür bürgen, daß ich bei Ankauf des Bildes 
Dendt und den Scyarfrichter nicht miteinander ver- 
wehfelt Habe? Der Anbli Hatte ſich mir tief ein 
geprägt. ALS der Bediente mir erzählte, er fel zu 
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Wendt gefendet worden, weil biefer jebt unſer 
Hausarzt werben ſolle, fragte ich flaunend und 
zweifelnd: Der? — Lernt' ich ihn nun auch noch 
fo ſehr lieben, Eines that mir wehe von ihm, daß 
ih ibn für falfch Halten ſollte. Denn ich hatte 
deutlich vernommen, wie er einmal beim Wegge 
ben einer Freundin vom Haufe, die ihn begleitete 
und leife um feine ärztliche Meinung über unfere 


Kranke befragte, zuflüfterte: „Won Genefung ift na 


türfich nicht mehr die Rede, aber es kann ſich nod 


länger hinſchleppen, als man denkt.” Und froh 
diefer Ueberzeugung war er heiter, ja Iuflig mit 


der Kranfen? befeftigte ihren Muth? beftärkte ihre 
Hoffnungen auf fünftige Sommerreifen in’s Bad? 


Und verfihwieg ihr Die Wahrheit? Das erkhien 


wir wie ein Sled auf dem Manne meiner Wahl. 
— D ihr lieben Flegeljahre, wie dumm iſt man! 
Wie unfhuldig! Und wie gut! 


SJahreszahlen entfallen mir gar zu ſchnell. Er: 


eigniffe, was fih an diefe Fnüpft, Zocalitäten, ger 


tingfügige Nebenumftände bleiben mir deſto fefter, 
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md mandye mir wichtige Erinnerung an Begebens 
beiten, die auf mein ganzes Dafein vom größten 
Einfluß waren, verdanfe ich oft nur einer Neben, 
erinnerung an die Straßen, Häufer, Bäume, wo 
ih erlebte oder erfuhr, was ich nicht hätte vergeſ⸗ 
fen dürfen. Ich bin ficher, daß ich taufend Jahre 
alt werden Fönnte (wofür mid) Gott gnäbiglich 
bewahren wird), ohne die Trödlerbude zu vergeflen, 
vor dee mir, an wundervollem Sommertage, ein 
Nitfhüler, die ſchoͤnſte Bentifolie in der Hand 
haltend, entgegen rief: weißt Du ſchon, die Könis 
gin ift tod? Beſchwoͤren kann ich, daß ich mein 
Leben lang nicht von der vielbetrauerten Fürftin 
habe reden Hören, ohne dabei unwillkührlich an 
eine volle Rofe zu denken. Wen das geziert Elingt, 
für den folge das Geſtändniß, daß mit der Rofe 
au) jedesmal die Trödlerbude fammt ihrem alten 
Kleiderfram vor meiner Einbilvungsfraft fi) dar 
ſtellt. 

Der Abmarſch der franzöſtſchen Truppen; bie 
Bildung der Bürgerwachen und Nationalgarden; 
der erfte Wiedereinzug preußifcher Soldaten; die 
feierliche Einſetzung der Stadtoerorbneten; Died Al⸗ 
8 fehe ich Iebhaft, empfinde die dadurch verans 
laßten Enabenhaften Erregungen wieder, wenn ich 


126 


nur der Pläbe gedenfe, wo ich mich im Gemwühle 
des Volkes mit den andern Knaben umbhertrieb 
und begeiftert aus vollem Halfe mitfchrie. Denn 
ih war bei folchen Gelegenheiten leicht gerührt, 
und nahm, was meinen Genoffen willfommenen 
Stoff zu tollen Etreichen bot, gern von der feier- 
lichen Seite. 

Obenan unter diefen Aufregungen der Phan⸗ 
tafle ſteht die große Proceffion, welche von ber 
katholiſchen Bevölferung Breslau’s am Frohnleich⸗ 
namstage gehalten zu werben pflegte. Um bie 
ganze Fülle poetifch-banger Ahnung durch Weih- 
rauch, Priefterkleivung, Bahnen, Gefänge, Blumen 
und ſchmetternde Trompeten in dem Stnaben her 
vorgebracht, jegt noch einmal nachzufühlen, genügt 
es für mich, eine Päonie (Pfingftrofe nannten wir 
diefe Blume) blühen zu fehen. Wenn id viele 
purpurs oder blutrothe Blüthe nur erblide, fo ift 
ed mir, als ob eine Sehnſucht nach fremden Län 
dern und fernen Zeiten in mir erwachte; ohne au 
wiſſen und zu wollen, gebe ich ihr nach, und fie 
führt mid) auf die fchöne Dominfel, wo in einem 
verſteckten Gärtihen, Blumenhändlerinnen, — mit 
meinem ehemaligen Hauslehrer verwandt und mit 
durch ihn befannt, — im Kreife junger Gehülfin 
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nen fipen, und riefenbafte Guirlanden und Kränze 
für die Feier des kommenden Tages winden. Sch 
helfe ihnen; reiche Blumen und Eichenlaub; aber 
eine Päonie wird mir geſchenkt. Sch trage fie 
beim, lege fie vor mir aufs Bett, wenn ich fchlas 
fen gehe, und ſchon vor Sonnenaufgang fallen 
meine Blicke auf dies welkende Zeichen einer hohen 
Feier. Ich durchſtreife die Stadt, befuche jene 
Atäre, Die angefehene Fatholifche Bürger vor ihren 
Häufern errichtet haben, und laufe dann hinaus 
nah dem Dom, den Schaaren der Kloſterbrüder 
begegnend, die von allen Seiten dem großen Sam⸗ 
melplage zueilen. Ich dränge mich durch das Ges 
wühl in Die fchönen, herrlichen Kirchen, fpringe jes 
nem Domherrn nad), verfolge diefen Fahnenträger, 
um ihm in fein altes Angeficht zu blicken, welches 
wunderlih mit feiner frifchen bunten Tracht cons 
traſtirt; ſtarre nach den Fenftern des Fürftbifhöfs 
lihen Pallaſtes; und folge zuleht dem langen, uns 
überfehbar slangem Zuge von Prieftern, Mönchen, 
Dinern, Muſikern, Schülern und Volk durch die 
ganze ſchöne alte Stadt: Und was ich hier in fo 
vielen matten Worten ausprüden müflen, fliegt wie 
ein Hauch durch meine Seele beim Anblid einer 
PBäonie. 
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In unferm Haufe, in unferer Familie, in un⸗ 
ferer Befanntfhaft, war man ftreng Iutherifch; 
man bat Gott tagtäglich, und vor dem Pabſt, wie 
vor dem Türken zu befhüsen; man haßte pflicht- 
ſchuldigſt katholiſche Kirchen und Prieſter; ſchalt 
auf die Klöſter ſammt ihren Bewohnern und machte 
hoͤchſtens eine Ausnahme, in Betreff der „barm⸗ 
herzigen Jungfern und Brüder“; ich glaube nur 
deshalb, weil in ihren Freiſtätten einige unſerer 
erkrankten Dienſtboten Pflege und Heilung gefun⸗ 
den hatten. Mir war die Sache mit dem Katho- 
Iifenhafle niemals Ernſt; ich fchwieg darüber und 
dachte mir mein Theil. Dagegen fühlte ich eine 
neugierige Neigung für Diejenigen Kinder, von de⸗ 
nen man mie halb warnend fagte: fie wären fa- 
tholifh. Und als ich gar erfuhr, daß meine erfte 
Liebe (von der wir bald reden werben) eine Ka⸗ 
tholifin fei, wäre ich am liebften auch Fatholiich 
geworben. | 

Die Aufhebung der Klöfter und Stifte ging 
mir tief zu Herzen. Ja, ich weinte meine bittern Thraͤ⸗ 
nen um die alten Zeute, die da gezwungen wurden, 
noch einmal in die fremde Falte Welt zu geben *), 


*) Dem war eigentlich nicht fo; weil die Behörbe, fo 
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ehe fie ſich in's Grab legen durften. Sch teieb die 
Kühnheit fo weit, meine Stimme zu erheben und 
allerlei verfängliche Reden, — wie denn ein nafes 
weiler Sunge fie ausftößt, — über Mein und Dein, 
über Bergangenheit und Gegenwart, über Ge⸗ 
ſchichte und Zukunft zu erheben; Neben, vie gesies 
mend mit der kurzen Erwiderung, daß Alles, was 
der Staat für nöthig erachtet, Recht fei, zurüdges 
wiefen wurden. Wine Anficht, die meine Pflege» 
mutter doch minder fräftig verfocht, ald der Staat‘ 
von ihr begehrte, fie möge ihm ihr Silberzeug eins 
bändigen, oder daſſelbe gegen eine firirte Gelbab- 
gabe flempeln laſſen. Ich felbft mußte bei dieſer 
Gelegenheit hülfreiche Hand leiſten, um einen klei⸗ 
nen Kaftlen mit ungeftempeltem Silber vor den 
Augen unberufener Forſcher zu verbergen; was mir 
hoffentlich Heute, wo ich es reuig befenne, feine 
bitten Folgen mehr bringen wird, da die Schuld, 
denfe ich, verjährt, und da jenes ungeftempelte Sils 
ber obgleich durch Erbrecht an mid) gelangt, ſchon 
gar lange ven Weg alles Fleifches gegangen ift. 


viel ich mich erinnere, menfchlich genug dachte, um den al 
ien Mönchen zu geflatten, daß fie in ihren Mauern auss 
Rerhen durften. Wenigflens einigen Orden. 
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faß ein Kapuziner, der fie zum Gebet ermahnte 
und mit unermüblicher Geduld ihr vorbetete, wähs 
rend fle fi ſchreiend nach dem Poͤbel wendete, und 
von Unſchuld und Befreiung phantafirte, bisweilen 
aber auch nad) dem Mönche ſchlug, der ihr dann 
väterlih -wehmüthig entgegnete: „hau, im Stods 
hauf’ bift d' fo brav g’weien, und igunder mach'ſt 
d’ an 'n fo einen Remaſſori!“ ie war nit zu 
bänbigen; ihre Augen glühten, das Kleid riß fie 
fi von den Schultern, und der Anblid ihrer uns 
züchtigen Reize erfüllte mich mit Inabenhafter Furcht. 
Durch das Gepränge beim Hochgericht trug mich 

* Eonde, gewann Blag auf einer kleinen Erderhö— 
hung, fegte mich auf feine Schultern und ließ mich 
fo in den Kreis bliden. IH ſah ſie paden, fi 
wehren, balgen, die Schinderfnechte rangen mit ihr. 
An die Pflöde im Boden band man Hände und 
Füße, der Strid war um den Hals gelegt; das 
Rab flieg und fiel, die Knochen brachen und 
knirſchten, — ein Schlag auf die Bruft... man 
hielt fie für tobt, ... der zu Häupten flehende 
Knecht läßt den Strid nach, fie erhebt ein neues 
Gebrüll, und ich gleite von Eonve’s Achſel in's 
Gedränge, aus dem man mich aufhebt, zu mir ſelbſt 
bringt und nach Haufe führt. 
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Rah Berlauf eined Jahres erfi war ber Ein⸗ 
druck diefee Mordſchlaͤchterei in fo weit erlofchen, 
daß ich wieder ſchlafen fonnte; nie aber erloſch der 
Gedanke in mir, und niemals wird er erlöfcdhen, 
daß ich ein wor mir ſtehendes, fanft erfcheinendes 
Beid, während dad Rad Schlag auf Schlag fiel, 
ruhig eine große Vrotbutterfchnitte verzehren fah. 


Hand in Hand mit all den obenerwähnten, 
durcheinander geworfenen Reminiscenzen gehen aud) 
die erften Stubenten *), die im Gefolge der von 
Srankfurt ars der Oder nad) Breslau überfievelten 
Univerfität einzogen, unfer Gymnaſium mit mäd)- 
fig ftaunender Bewunderung erfüllten, und gleich 
ſam vertreten durch etliche himmelhohe Renomiften, 
und zu prophezeihen ſchienen, wie weit auch wir 
es einft bringen Eönnten. “Der fühne Stürmer auf 





) Studenten‘ hatten wir bis dahin auf der in Bres⸗ 
lan Ing einheimiſchen katholiſchen Univerfität „SIefnis 
tercollegium“ freilich immer gehabt. Aber diefe waren fehr 
fern von dem nen eingeführten Weſen der „deutſchen Burs 
ſchenwelt“. 
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dem Haupte, das ſchwarze, dicht anliegende Gollet, 
die fporenklingenden Kanonen, erregten vorzüglich 
in den höheren Klafien (der Schule nämlich) uns 
verfennbare Senfation. Unfere Prima und Se- 
cunda nahmen einen, wo möglich noch vurnehmes 
ren Ton gegen Tertia an und eilten, ein altes, 
bisher wenig benütztes Vorrecht lebendig zu mas 
hen, das in manchem Balle für unfere Rüden ge- 
fährliche Vorrecht: Stöde zu tragen, welche jet 
natürlich ‚‚Ziegenhainer” fein mußten. Aber es 
gelang ihnen ſchlecht. Bis dahin war und Jüns 
geren ein Primaner der Inbegriff jeder irbifchen 
Machtvollkommenheit gewefen. Ja, ich will nicht 
leugnen, daß mir ein Solcher, wenn ich ihn in 
den Zwiſchenſtunden ungehindert in's Freie ſchrei⸗ 
ten ſah, durch den Hausflur, deſſen Ausgang uns 
verboten blieb, — weil Manſo wie ein Engel vor 
der Paradieſespforte (nur in umgekehrter Richtung) 
ihn bewachte, und dem heimlich Entichlüpfenven 
fein furchtbares: „Wohin? entgegendonnerte — 
daß mir ein Soldjer, fage ih, eigentlich mächtiger 
ſchien, als der Rector ſelbſt. Diefer Nimbus war 
verſchwunden, feitdem es in Breslau ‚,akabemifche 
Bürger” gab. Der Student trug nicht etwa nur 
einen Stod — (perhorredcirte er doch den Holz 
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comment!) — wir fahen ihn mit einem Hieber 
auf dem breiten Steine wandern; er war feiner 
Polizeigewalt zugänglich; er blidte veräͤchtlich anf 
alle Menſchen herab, und ich hatte im Theater, 
vor Ehrfurcht zitternd, einen fchwarzbärtigen, rie⸗ 
jenhaften Erlerner der Gottedgelahriheit an feine 
Eommilitonen die Worte richten hören: „Es find 
nur Schülion's!“ Mit diefen „Schülion’s’ (Schul 
jungen) war niemand Anders gemeint, als einige 
Zierden unferer Prima; Manſo's Elite und No⸗ 
beigarde. ES gab Morgen, wo ich einen harten 
Kampf in mir beftand: ob es denn nicht ein noch 
größeres Glück ſei, „Burſch“ zu werden, ald Schau 
frieler? Aber ich fah am Abende Devrient, und 
die Waage fenkte ſich wieder nach der andern 
Seite. Auch die Liebe legte ihr Gewichtchen in 
die Schaale. 

Wer von meinen Lefern — (ven Leferinnen 
darf ich eine fo verfängliche Frage gar nicht vor- 
legen) — iſt alt genug, um Kotzebue's Hahnen⸗ 
ſchlag“ auf der Bühne noch gefehen zu haben? 


„Da bin ich nun herumgelaufen, 

Habe geklopft von Thür’ zu Thür’, 

Aber meinen Hahn will niemand Taufen, 
Und iſt doch ſolch' ein herrliches Thier!“ 
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Verftummt Ihr deutfchen Sänger alle mit Euren 
fünftlichen Bersformen! Nie und nimmer werbet 
Ihr erreihen, was obige (aus dem Gevädtniffe 
niedergefchriebene) Knittelverfe bei mir erreichten, 
wenn Albertine als zierlicher Bauernfnabe fie 
vortrug, wie Schwager Devrient fie ihr einftubirt 
hatte. „Dieſe oder keine!“ rief ich, beim- Nach⸗ 
haufegehen, in die Sternennadit. 

Am nächſten Morgen, in der Religiondftunde, 
gingen wichtige, von mir ausgefertigte Depefihen 
über Tafeln und Bänke, kreuz und quer, an alle 
Freunde, mit der wichtigen Nachricht: ich habe eine 
Geliebte! Unfer Schulpoftwefen war gut regulict. 
Wir hatten Nagler’d Ernennung zum Generals 
Boftmeifter nicht abgewartet, um Syſtem in die 
Sache zu bringen. Die fehr einfache Vorfehrung 
des weiter Beforgensd von Hand zu Hand war ein 
für alle mal eingeführt; und man fonnte fi auf 
pflichtgetreue Beförderung verlaffen. Sicher war 
der Abſender freilich nicht, daß nicht feine Epiſtel 
von Augen gelefen werde, für weldje fie urfprüng» 
Lich nicht gefchrieben; aber, mein Gott, wer fichert 
mich dafür, wenn ich einen Brief, noch dazu vers 
fiegelt, auf die wirkliche Poſt gebe?! Alfo, unfere 
Briefpoft war gut. Nur eine Schwierigkeit wal⸗ 
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tete dabei ob: Die Sendungen über den Raum zu 
bringen, der wie ein Luftfanal, das Dover der ers 
fin, zweiten, dritten und vierten Bank, von dem 
Calais der fünften und fechften trennte, und an 
deſen Mündung ein erhöhter Katheverftuhl, ein 
gefährlich drohenvder Obfervationsthurm fand. Der 
vom Religionsiehrer geforderte Beweis: daß die 
Anoftel des Herrn im Stande gewefen wären, über 


ale Punkte die Wahrheit zu fagen; und warum 


man annehmen dürfe, daß fie eben nur die Wahr: 
heit hätten fagen wollen? befchäftigte mit feinen 
nicht abzuleugnenden Schwierigfeiten, die, feinem 
Throne zunächft Eigenden, al8 eine meiner fchrift- 
hen Verliebungsnotigen in jene Gegend gelangte, 
mit der ausprüdlichen Weifung von der linken 
Exite, das Zettelchen über den Kanal zu beforgen. 
Keiner hatte die gefahrvolle Expedition wagen wols 
en; ein Nachbar hatte fie dem andern zugemuthet, 
und fo war dies Handfchreiben zulegt dem Pranus 
der Klafle in die Klauen gerathen. „Anzeigen“ 
durfte er e8 nicht; das wäre wider ben esprit 
du corps gewefen, und aud) ein Primus fürchtet 
Rh vor Prügeln. Aber verderben konnte er mid) 
dennoch. Unter der Masfe brüderlicher Bereitwil- 
ligfeit verbarg er den feindlichften Anfchlag, fpielte 
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mit dem Briefen, als wolle er nur einen glüd- 
lichen: Zeitpunft abivarten, um ed den Lüften an« 
zuvertrauen, und fpielte fo lange, biß der Mann 
auf dem Katheder es ſah, ergriff, las, — laut 
vorlas, — und nun die ganze Schaar der Jun⸗ 
gen in ein wieherndes Gelächter ausbrach, welches 
— (0 weint, mitfühlende Leferinnen!) — meiner 
erften Liebe galt. Die thränenreiche Celigfeit des 
heranreifenden Knaben, wenn er den Gegenſtand 
einer ſchwankenden Sehnſucht gefunden zu haben 
glaubt, ift nicht mit Worten zu befchreiben. Jedes 
. grüne Blatt bewegt, jeder warme Lufthauch er- 
ſchüttert, jede Blume rührt ihn. Und wer nun gar 
wie ih, ehe er mit feinen Büchern unterm Arm 
den Weg zur Schule antritt, einen Umweg über 
die Märkte macht, dort unter taufend Blumen- und 
Gemüfeförben, das Mädchen, welches er bisher 
nur in einer Knabenrolle auf der Bühne erblickte, 
jest begleitet von einer handfeſten Köchin umber- 
wandern und einfaufen fieht; und wer nun be⸗ 
merft, daß die Himmlifche ein rothes Umſchlage⸗ 
tuch trägt, deſſen helle Farbe blendend aus dem 
Grün ded Marktes hervorleuchtet, ... der, . . 

fann man ernftlih von ihm verlangen, daß er, 
wenn die Gloden der drei Thürme: auf dem 
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Rathhanfe, auf Elifabeth und auf Magdalena acht 
Uhr fhlagen, diefem Grabgeläute gehorchend, ſich 
in die Schule begebe? Nein! Er folgt, — wie ſich 
von felbft verjteht, nur im befcheivenfter Berne, — 
dee Angebeteten; flarrt ihr nach, bis er das rothe 
Tuch im Hausflur verfhwinden fieht: ſchleicht fos 
dann, Wonne und Qual im Herzen, auf die zer 
förten Wälle, die von den Franzofen in wilde Rui⸗ 
nen verwandelt worden find, und fucht dort im ties 
fen Grafe nach Veilchen, welche ſchon vor länger 
als vier Monaten ausgeblüht haben. 

Aber der Herbſt kommt und er ift thätig für 
feine Kiebe. Die Tochter einer Freundin vom 
Haufe befucht die Mädchenſchule, in welcher auch 
Abertine den Studien obliegt; er fledt ſich hinter 
Mutter und Tochter; diefe ziehen, mitleidigen Ge⸗ 
mühe, die Seinen in's Intereſſe, und ed wendet 
fh fo gluͤcktich, daß zu einem längft verfpuochenen 
Kinderballe auch Albertine eingeladen wird. Der 
Tanz macht ihn muthig; er wagt, zwei bis drei 
hödhft alberne Reden im Laufe eines langen Abends 
an fie zu richten, und entfihläft dann, die Zauber: 
töne dee Quadrillen lieblih nachträumend. 

Das Erwachen nach einem ſolchen Abend war 
die reinſte Seligkeit, die ich hienieden empfunden 
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habe. Sie zittert noch in meiner Seele. Ach, daß 
man ein Knabe fein muß, um fie fo rein, fo uns 
ſchuldig, fo heilig zu fühlen! Je mehr man Jüng- 
ling wird, deſto gemifchter werden dieſe holben 
Täuſchungen; was früher ein unbeftimmter Traum, 
ohne Ziel, ohne Ende fchien, der uns durch fidh 
felbft beglüdte, ohne Wünfche, die über ihn bin 
ausreichten, das geftaltet fich fpäter zu Hoffnung, 
Furcht, Begierde, Eiferfuht, — und die Freude 
hat ein Ende. 

Ein Wort von den Bertrauten meiner Liebe. 
Da war ein Mitfchüler, ein Fleiner Kerl mit krum⸗ 
men Beinen und einem großem Kopf, meines Wils 
ſens ein Chorfnabe, und hieß Pondel. Diefer, 
arm und dürftig, fang als Discantift auch im 
Theater mit und fam dadurch mit Albertinen bie 
weilen in Berührung. Deshalb fuchte ich ihn auf, 
eröffnete ihm mein ganzes Herz und beſchwor ihn 
häufig, mich bei der Einzigen in ein helles Licht 
zu feßen. Gin rechtes Zutrauen aber hatte ich 
niemals zu ihm; auch war mir unbegreiflich, wie 
man der Kunft angehören und fo ausfehen vürfe! 

Näher ftanden. mir zwei Knaben, Heinrich und 
Guftav, mit deren Familie, die unfere feit uralter 
Zeit freundlich und gefellig verbunden gewefen, und 
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die, obgleich Faum älter ale ich, mir an Willen: 
haft und Bildung weit. überlegen fchienen. Sie 
hatten das Glück, einem Hauslehrer anvertraut 
iu fein, der ihnen in den alten Autoren nicht nur 
das Wort, fondern auch den Geift zu zeigen wußte, 
und ihr Umgang war mir immer fördernd. Ihre Ael- 
ten befaßen das ſchöne Landgut Rofenthal, dicht 
bei Breslau, wo ich oft ein willfommener Gaft 
war. Aus jener Epoche befinne ich mich auf eine 
Scene, die tiefen Eindruck in meinem kindlichen 
Gemuͤthe zurüdließ, und die mir jest noch wichtig 
it, weil fie in meinem Leben die erfle diefer Art, 
doch Leider! nicht Die letzte war. Ich erzählte bei 
der Mittagstafel, wo ich, obgleich ein Knabe, doch 
ald Gaft eine Art von Ehrenplap neben den Er- 
wachſenen befommen, von Zwergen, die ih in 
Breslau gefehen, und wie ein dummer Junge, ohne 
Sinn und Weberlegung in's Zeug hineinſchwatzend, 
fagte ich unter anderm Unſinn: die Zwerge hätten 
mir nicht gefallen, fie feien für das hohe Eintrittds 
geld nicht klein genug und pofiterlich ſeien fie auch 
nicht; ja, wenn fie wenigſtens noch frumm und 
budlicht wären, daß man recht über fie lachen 
könnte! ... Mir gegemüber faß die Schweſter bes 
Herrn vom Haufe, eine alte Feine Dame; dieſe 
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unterbrach mich fehr ernfthaft und fagte: Ich traue 
Ihnen fein fo böfes Herz zu, mein Söhnchen, 
daß Sie über Unglüdlicye ſpöttiſch lachen könnten! 
Ich erwiederte fehr erfchredt über ihren drohenden 
Ton den Blick, den fie mir zuwarf, und ſah, was 
ich bis dahin nicht geſehen, daß ſie von einem gro⸗ 
Ben Höcker auf ihrem Rüden verunftaltet war. 
Meine Berlegenheit war furchtbar. Ich fühlte das 
Blut mir in den Kopf fteigen, daß ich dachte, num 
würde er zerfpringen, und mir warb fchwarz vor 
den Augen, Alles drehte ſich mit mir im SKreife, 
die Befinnung fchien mich zu verlaflen. Als ich 
wieder zu mir Fam, brach ich in Findifche Thränen 
aus, welche man kaum ftillen fonnte. Diefen Zus 
ftand habe ich fpäter noch oft gehabt; am SHeftig- 
ften, wenn ich vor dem Publikum im VBortrage ei- 
gener Arbeiten zu bemerfen anfing, daß die Sache 
ſchief ablaufen, und ein Stüd, wie man fo fagt, 
durchfallen wolle. Aber er hielt niemals lange 
an, und nad) dem Gefühle flarrer Bewußtlofigfeit 
trat in fpäteren Jahren ftatt. ver erleichternden 
Thränen gewöhnlid eine bittere Refignation mit 
niederfchlagender Kälte ein. 

War ich alfo in Rofenthal gern gefehen, fo 
begleiteten mich die Freunde ihrerfeitd nicht felten 
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zu meinem Onkel Riedel, der ſich unterdeſſen wies 
der angefauft hatte, in einer Waldgegend , vier 
Meilen von der Stadt. Wir wurden Jäger. Wir 
freiften Tage lang in den fchneebevedten Kiefer- 
waͤldern umher, und fprachen dabei niemals an- 
ders, als in Herametern, tant bien que mal. 
Homer und Die feandirende Recitation feiner Ge- 
finge, die unfer Lehrer, als Chorführer der ganzen 
Kaffe, oft von uns verlangte, um einem halben 
Hundert anwachſender Griechen auf ein Rieber- 
ihen den Rhythmus einzuprägen, hatte und für 
diefe Beröform begeiftert. Die ehrlichen Revier: 
jüger meine Onkels hielten und wenigflens für 
bald toN, wenn Giner von und mitten im didflen 
Kiefergebüfch anhub: 


„Toͤnend durch Wipfel und Strauch, verräth den. fliehenden 
Hafen 

Jauchzendes Freude⸗Geklaff des krummgebeineten Dachs- 
hund's; 

Riſtet das Feuergewehr; aus fernhin treffendem Rohre 

Raſſſe nun tödtendes Blei, zerſtaͤubend im Kernſchuß die 
Wolle!“ 


Ich glaube nicht, daß unſere Hexameter im Ali 
gemeinen beffer geweien find, als dieſes Pröbchen, 
welches mir im Gedaͤchtniß hängen blieb, wie die 


144 


erften Gebete, die ich flammelnd erlernte. Kehrten 
wir Abends von der Jagd heim, fo wurde tchtig 
pofuliet; denn mein alter Onkel tranf gern ein 
Bläschen, und verweigerte nur bei der erften Fla⸗ 
fhe, uns mitteinfen zu laffen. War er im Zuge, 
fo munterte wohl er felbft uns auf, mit ihm zu 
trinfen — und wie geriethen dann die Herameter! 
Der ehrlihe Paſtor ‚Ehrlich‘ lachte manchmal, 
daß ihm die Thränen über feine mageren Wangen 
rollten. 

Jenes Dorf hieß „Leipe“, zum Linterfchiebe 
von mehreren andern Dörfern gleiches Namens in 
Schleſien, indgemein „Stein⸗Leipe“ genannt. »Es 
ſpielt gewiſſermaßen in der Geſchichte eine Rolle 
Nicht nur um unferer epifchen und heroifchen Tha⸗ 
ten und Verſe willen, fondern weil e8 der Geburts⸗ 
ort des braven Diebitfch. Sabalfansfi if. Seine 
. Aeltern waren vor meinem‘ Onfel die Befiger umd 

Bewohner von Leipe gewefen, und ihr Sohn ift, 
wie das Kirchenbuch bezeugt, unter demfelben höl- 
zernen Taufengel zum Chriften geweiht worden, 
den wir Jungen aus der herrfchaftlichen Loge fo 
oft laͤchelnd betrachteten, weil ex felbft unbefchreib- 
lich fröhlich in Die Fleine Kirche hineinlachte. Die 
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fer Engel wurde fir mich zu einer Urt von Tenfel. 
Seine fleifchfarbig angeflrichenen Eriremitäten blick⸗ 
ten graziös aus einer blauen Tunika, die, den 
Saltenwurf anlangend, fo gut brappirt war, als 
es ein Dorftifchler in weichem Holze nur immer 
m Stande bringen kann. Run hörte ich einmal 
einen alten Spaßeogel von Gutsbeſther ans ber 
Rachbarſchaft, der in 2. zingepfarrt war, mit mei- 
tem Onfel darüber diöputiren, welches Geſchlechtes 
ägentlich dieſer Engel, und ob er ein Manndel 
ser ein Weibel fei? Fragen und Antworten, obs 
wohl während Ehrlich's Prebigt geftellt und ge 
geben, fielen ein wenig cyniſch aus. Ich wurde 
dadurch beunruhigt. Mir maren bie dahin Die 
Imgen Haare, vie feineren Züge, das glatte Kinn 
die einzigen Unterſcheidungszeichen des ſchönen Ge⸗ 
ſchlechtes geweſen. Da befragte ich heimlich einen 
jumen Zägerburfchen, der bei Tifche mit anfwars - 
tm half, und erbat mie von ihm, wo moͤglich, eine 
lirımg dieſes englifchen Mufteriums, wozu er 
auch fogleich bereit, feinen Anftand nahm, alle feine 
Veiheit anszuframen, und ſich, während ich uns 
glͤcbig ſchien, feiner Grfahrung und Paris zu 
time, Das machte großen Eindruck auf mich; 
10 
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und von jener Stunde ſah ich Die Frauenzimmer 
mit andern Augen an. 


Ich geftand oben, daß meine dramatiſche Be 
geifterung fich in Inabenhafter Beichränfung zwifchen 
Schiller und Kobebue getheilt habe. Und zwar 
nicht dem Kopebue, welcher gute Luſtſpiele und 
vortreffliche Poſſen gefhrieben, nein, jenem, welchem 
wir Die Kreuzfahrer, Octavia, Sohanna von, Mont⸗ 
faucon, die Huffiten wor Naumburg u. ſ. w. ver; 
danfen. Wenn Schiller's hochpvetifcher Flug mir 
einerfeitd ‚tiefer zu Herzen ging, fo fand. ich doch 
andererſeits Kotzebue's tragifche Komödieen beque⸗ 
mer für meinen Antheil; und ich nahm es meinen 
jungen Freunden ſehr übel, wenn ſie, in verba 
ihres Hauslehrers ſchwörend, veraͤchtlich von dem 
mächtigen Neptun. im Reiche der Thränen ſprechen 
wollten. | 
Ganz wäthend wurde ich jedoch, als mir um 
jene Zeit ein Exemplar der Parodie auf die Huſ⸗ 
fiten, der gar nicht genug zu ſchätzende „Herodes 
vor Bethlehem” in die Hände fil. Man pflegt 
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jonf zu fagen: indignatio facit versus! — Bei 
mir hieß es: der Zorn ſchärft das Gedächtniß. — 
Denn wider meinen Willen und jemehr ich mich 
darüber erboßte, blieb mir der ganze Herodes fo 
ef im Kopfe Hängen, daß ich ihn heute noch von 
Anfang bis zum Ende auswendig weiß. An jenes 
Gremplar des „Herodes vor Bethlehem” knuͤpft fich 
an Ereigniß,. welches, an fich unbedeutend und als 
kn, in der Entwidelungsgefchichte meines Dafeins 
wichtig wird, weil durch daſſelbe zum erfien Male 
ein heftiger, mie die Befinnung raubender Jähzorn 
in mit erweckt worden, der mich dann oftmals 
überfallen und mich fo wild beherrfcht hat, daß ich 
mie duch feine Ausbrüche unendlich viel Verdruß 
auf den Hals gehetzt babe. Erft feit meinem dreis 
igſten Lebensjahre ungefähr bin ich im Stande 
geweſen, diefer Zuflände Herr zu werben. 


Ich Hatte irgend einem Mitſchüler meinen He⸗ 


rodes geliehen; dieſer hatte ſich nicht: beeikt, ihn mir 

zurückzugeben, und ich hatte nach einigen Wochen 

gan und gar darauf vergeflen. ' Eines - fehönen 

Abends ftehe ich kurz vor Beginn des Theaters 

an der fcharfen Ede ver fogenannten „Falten Aſche“ 

— denn nicht anders hieß ber Platz um’s alte 
10% 


/ 
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Theater herum, — wo ein Obſthändler fein Neſt, 
dem Vogel ähnlich, angeklebt hatte, als ein junger 
kecker Burfch, eine Art von Herumtreiber, fid dem 
Obſthaͤndler näherte, mit dieſem vertraulich zu 
fhwagen begann und im Laufe des Geſchwätzes 
ein Buch aus der Tafche zog, befien Tilelvignette 
mit Lachen betrachtet ward. in flüchtiger Blick 
ließ mich meinen Heroded, ein zweiter, fchärferer 
fogar meinen, unter der Bignette eingefrigelten Na⸗ 
men erfennen. Sehen und aufbraufen war Eins; 
ih warf mich zwiſchen den Obſthändler und ven 
Jungen Bengel, indem id, vom wahnfnnigften 
Jaͤhzorn übermannt, einem Rafenden ähnlich, fchrie: 
dies Buch iſt mein, ihre habt es gefohlen! Die 
Folgen farm man fih venfen. Der Lärm ward 
fo ungeheuer, daß Polizeibeamte zur Hülfe herbei⸗ 
geholt werden mußten, und dieſe entidieven, — 
nachdem ſich ergeben, daß der evle Linbefannte jenes 
Bud wirflih von meinem Mitſchüler als Darlehn 
empfangen, — ich hätte meine Anfprüäde an eben 
jenen Mitfchüler, dem ich es gegeben, geltend zu 
machen, hier am Ort jedoch die öffentliche Ruhe 
nicht zu flören, widrigenfalls ꝛc, ıc. ıc. 

Hewiend vor Wuth und Scham ging ih von 
dannen, und es beburfte Janger Jahre, bis ich au 
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ver Einficht gelangte, daß jener Polizeibeamte voll, 
fommen vernünftig entfchieden hatte. 





Duch Desrient ſollte ih denn auch auf 
Ehalespeare vorbereitet werben. Er gab den „Rear.“ 
Bas bei jener Aufführung in mir vorgegangen, 
verſuche ich nicht zu ſchildern; denn ich habe mir 
fh vorgenommen, in diefem Buche fireng bei ber 
Bahrheit zu bleiben. Nicht etwa, ale ob ich es 
nicht ſehr anmuthig fände, und befonders bei Schil⸗ 
verung reiferer Jahre anmuthig finden würde, 
Bahrheit und Erfindung zu mifchen, eines mit dem 
andern ſchmückend. — Doch will ich mich vor dies 
ir Anmuth hüten. Denn ich meine: Tauſend An- 
dere, neben mir, Fönnten Das weit beffer, weit ins 
terefianteer machen; was man eben machen nennt. 
Riemand aber, Niemand kann mein Leben erzählen, 
licht und natürlich; Niemand, als ich allein. Des- 
halb will ich fireng bei der Wahrheit bleiben; und 
deshalb darf ich jezt auch durchaus nicht erzählen, 
Die mein Knabenherz Devrient's Lear in ſich aufge- 
nmmen. Denn ich weiß es nicht mehr. Nur fo viel 
weiß ich, daß ich am folgenden Tage mich ineiner Art 
om Berzweiflung befand, mich bier zum erften 
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Male von meiner Affennatur im Stiche gelaflen zu 
fehen. Dies fonnte ich nicht nachahmen; es er- 
drüdte mich; e8 war mir faft zuwider. Eine Ueber- 
fegung Shakespeare's gab es nicht in meinem Be⸗ 
reich. Mir fehlten die Worte, die einzelnen be⸗ 
ftinimten Erinnerungen, die Anfnüpfungspunfte; Das 
Merk im Ganzen war mie zu fremd. Ich brüllte 
nur immer, mit fürchterlichem Gekrächz (welches 
Devrien's ſich leider ſchon Damals entwidelnde tra- 
giſche Manier Eopiren follte): „Ein Hund, ein 
Pferd, eine Rabe foll Leben haben, und meine Kor⸗ 
delia feinen. Hauch?“ Ich drohte darüber verrückt 
zu werden. Da reichte nichts mehr aus, was mir 
fonft geläufig gewefen. Das war nicht Kogebue, 
das war nicht Schiller, das war eine. neue fremde 
Welt, die mich ängftete, in der ich mich durchaus 
nicht heimiſch fühlte. Endlich wurde ich einiger: 
maßen beruhigt, da ich Frau von S. ſagen hörte: 
Shakespeare wäre eigentlich gar kein ordentlicher 
Dichter, ſondern nur ein wildes Genie. Nun 
wußte ich doch, woran ich mich halten konnte. — 

Und doch war es damals nur die Schrüder- 
ſche Bearbeitung, mit glüdlihem Ausgange, Die 
man ben Breslauern vorzuführen wagte; die man, 
glaube ich, durch ganz Deutfchland gab. Wie 
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müßte doch erfi das Driginal auf mich gewirkt 
haben! | 

Wie ein dunkler Traum umſchwebt mich noch 
bie Erinnerung an ein theatralifches Ereigniß, wel 
bes ſich an eine fpätere Darfiellung ‘des „König 
Lear“ knüpft. Indem ich es mitzutheilen verfuche, 
muß ich im Boraus um Verzeihung bitten, wenn 
ih es vielleicht, von einzelnen Thatſachen abwei- 
hend, vortrage. Sch fage, was ich gefehen zu ha⸗ 
ben glaube. 

Es war ein heller, breiter, heißer Sommertag. 
Das Haus merkwürdig leer. Im Barterre be- 
fanden ficy vielleicht nicht 20 Menfchen. Ich war 
freilich darunter. In den Logen, denke ich, Nies 
mand. Denn das haben die Breslauer gern fo 
gehalten: wenn fie das Außerordentliche ihr eigen 
nennen durften, befümmerten fie ſich zu Zeiten gar 
niht darum. Devrient fpielte mit übermäßiger 
Aufregung, und ſchien fih, wie aus Troß gegen 
das leere Haus, dreifach anzufirengen. Nach dem 
zweiten oder dritten Akt entftand eine lange Pauſe. 
Endlich trat ein Mitfpielender hervor und erflärte 
der Heinen Berfammlung: Herr Desrient fei von 
Krämpfen zu Boden geworfen, außer Stande, weis 
ter zu fpielen, und man möge. Die heutige Dar⸗ 
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ſtellung für beendet anfehen. Die Zuſchauer ent⸗ 
fernten fi ruhig. Ich lief, von Todesangſt ges 
trieben, die Straße auf und ab, nad) der Thüre 
fähtelend, welche für die Schaufpieler den Ein- und 
Ausgang bildete. Jedem Heransfommenden näherte 
ih mich, um in feinem Geſichte zu leſen, wie es 
mit Devrient flünde? Exudlich brachten fe ihn, 
noch halb im Eoftum des greifen Könige. Das 
gab ein eigen Bild: die Stüde des zerrütteten An- 
zugs, das bleiche Geftcht, ver helle Tag... es war, 
als trügen fie einen Todten aus der Schlacht. 
Und mit beißen Thränen habe ich mich jenes An- 
blids erinnert, als ich etliche und zwanzig Jahre 
fpäter vor Devrients Begräbniß bei feiner Leiche 
fand und zum legten Male in das edle Antlih 
fhaute, das von fdhwarzen Haaren umwallt, im 
Tode fo ſchön war. 


Der Sommer ded Jahres 1811 (wenn ih 
nicht irre) brachte uns außer dem Kometen noch 
einen Saft: Iffland. Auch er fpielte den Lear. 
Wie gewöhnlich in Breslau, wenn ein flreitiger 
Punkt zur Sprache kommt, bildeten ſich heftige Par: 
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teien, und der Zwiſt, ob Iffland über oder unter 
Devrient ftehe, ging auch auf und Schüler über. 
Ich war damals entichieven auf Devrient's Seite, 
und erft zwei Jahre fpäter, bei Iffland's letztem 
Gaftfpiele, ging mir ein Licht über dieſen großen 
Meifter auf. Coll ich bekennen, welcher Eindrud; 
buch Iffland's erſtes Gaftipiel in mir hervorge⸗ 
bracht, der lebhaftefte, der bleibendfte war! Daß 
er als König Lear, wenn er über die Zahl der 
ihm zugeftandenen Reiter fpricht, ſehr vernehmlich 
und wiederholentlich „Fünfzig“ gefagt hatte! Mir 
war, als ehrlichem Schlefier, die bequeme „Fufzig“ 
am geläufigften, und im vornehmften Falle fagte 
man „Funfzig“. Iffland's „Fünfzig“ ging mir 
lange nicht aus dem Kopfe. 

Zür Tante Lorette war es eine traurige Sadhe, 
diefe und andere Anfchauungen gänzlich entbehren 
zu müfjen. Ihre Krankheit nahm täglich zu; fie 
Hatte Feine fchmerziofe Stunde mehr, litt mit ſtand⸗ 
bafter Ausdauer und bewahrte bis zum lebten 
Augenblide jene bei ihr wirklich räthſelhafte Luft 
am Leben. Ihre organifchen Leiden wurden fo 
mächtig, daß fie an manchen Tagen nur dann Her- 
rin des Schmerzes zu werben vermochte, wenn 
zwei ftarfe Wärterinnen, mit aller Kraft beider 
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Arme, ihr Seiten und Unterleib rieben, drückten, 
preßten. Salben, Umfchläge, Pflafter und Binden 
bebedten ihren ganzen Körper; die Krankheitsitoffe 
brachen fich durch offene Wunden nad) Außen Bahn. 
Täglich) . zweimal kam ein Wundarzt, alle Diefe 
Qualen aufzufrifhen; und fo, unbehülflih durch 
ihre Lahmheit; aufgerieben von jahrelangem Leiden; 
gemartert von unzähligen innern und äußern Schmer: 
zen; betrogen und verrathen in ihren Hoffnungen 
und Träumen; getrennt von den Freundinnen frü⸗ 
herer beflerer Tage; zu mannichfachen Entbehrun- 
gen gendthigt, durch große Verlufte an ihrem Ber- 
mögen; fo fagte fie Jedem, der es hören mochte, 
noch ſtündlich, und fagte es täglich ihrem liebens- 
würdigen mitfühlenden Arzte: ich will ja gern Alles 
ertragen, wenn Sie mir nur das Leben erhalten! 

Ich ftand ihr gerade damals um Nächſten. So⸗ 
bald fie eine — nicht fchmerzenfreie, denn das war 
nicht möglich — erträglidhe Stunde hatte, Tieß fie 
mich an ihrem Sammerlager niederſitzen und plaus 
derte mit mir. Gie fah den völligen Ruin unferes 
Haufe und den Verfall des bis jetzt noch ſchein— 
bar geretteten Vermögens voraus. Wie fie von 
diefer Zukunft Sprach, fchien ihr der Tod minder 
gräßlich, als ein Leben vol neuer, für fie faft un: 
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möglicher Einſchraͤnkungen, und die bei ihrem Zu⸗ 
Rande gar nicht zum Ertragen geweſen wären. 
Da richtete fie ihre Blide auch auf mein Schiefal 
und prophezeihete mir mit jenem eigenthümlid; krank⸗ 
haften Tone der Stimme, daß mein Dafein nicht 
glüdlich werden fünne. Die Aeltern haben es gut 
mit dir gemeint, ſprach fie, als fie dich in's Haus 
nahmen; und auch Mutter, obgleich fie dich vers 
darb; gut meinten fie es, aber es wendete ſich zu 
deinem Unglüd, Karl. Wir Alle find nicht ges 
boren, um glüdlich zu fein; Alle, die zu unferer 
Samilie gehören. Ihe werdet noch kummervolle 
Inge verleben, du und die alte Mutter. — Ein- 
mal, ald fie fo ſprach, ergriff fie meine Hand, 
drädte fie mit Heftigfeit, fah mir flarr in die 
Augen, und dann ließ fie ermattet den. Kopf in 
die Kiffen zurüdfinten, indem fie leife fagte: „Du 
armes Kind!“ 

Dieſe drei Worte waren das Vermächtniß meis 
ner gemarterten mütterlichen Freundin, und fie ha- 
ben mich eu durchs Leben begleitet. 

Ihre Auflöfung nahte fih. Sie wurde täglich 
unruhiger; dieſe Unruhe artete ſchier in Raſerei 
aus, als die Todeskäͤmpfe begannen. Ich habe 
' viele, viele Menfchen fterben ſehen; habe denen, 
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Die mie zunaͤchſt ſtanden, die lebten Liebesdienſte 
erwiefen, und bin von mandem bangen Sterbe⸗ 
geftöhn vurchfchüttert worden,.... aber fo fürdhter- 
lich ſah ich den Tod nie; fo ſchwer fah ich Keinen 
vom Leben ſcheiden. Al fie von uns Abfchieb 
nahm; als fie ihre zitteenden Hände um meinen 
Kopf Fammerte, mich zu fegnen; da meinten alle 

Umſtehenden, dies fei die lebte Zudung des er 
loͤſchenden Xebens. 

Nein; noch einen ganzen Tag, noch eine halbe 
Nacht währte diefer Zuftand, in welchem völlige 
Erfhöpfung mit wilder Wuth und ohnmächtiger 
Empörung gegen das Unvermeidliche wechfelte. 

‚ Ran hatte mich in ein NRebenzimmer gebradit. 
Bon Zeit zu Zeit Iaufchte ich durch die halb: offene 
Thür, zwifhen Rührung und Furcht fchwanfenn. 
Einmal erblidte ſie mich und fehrie mie zu:- nicht 
wahr, mein Sohn, fterben ift nicht Rofen brechen? 

Rah Mitternacht wurde es fill. in dumpfes 
Röcheln bezeichnete die letzte Minute. Sie war er- 
löft von den glühenden Banden des Lebens, und 
der verftümmelte Leichnam eines Weſens, welches 
“wir Lorette genannt, lag vor mir. 

Man trug mir auf, in meinem Gemache die 
Todesanzeigen für Verwandte und Freunde zu 
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ſchreiben. ME ich in fo tiefer Nacht mit dem 
Lichte eintrat, wurden meine Bögel unruhig und 
hüpften bin und Ger. In den Blumenfträuchen, 
die vor dem Fenſter fanden, fing es. an, fich zu 
rühren; bie Blätter, mit denen der Bor-Morgenmwind 
ſpielte, zitterten; mich überfiel eine Gefpenfterfurdht, 
bie unfäglih war. Deutlih glaubte ich hinter 
mie, im leeren Raume, die Worte flüflern zu bo» 
ten: Du armes Kind! Ich floh aus meinem Zim⸗ 
mer, und als ih in's Todtengemach zurüdfiehrte, 
nur um wieder unter Menfchen zu fein, fand id) 
Niemand, als die Leiche, .... und meine Pflege 
mutter, welche neugierig in den Papieren ihrer 
kaum verftorbenen Stieftochter Eramte. Diefe waren 
6i8 dahin allen fremden Augen unzugänglich ge: 
weien. Lorette hatte den Schlüffel zu ihrer Scha⸗ 
tulle ſtets bei fich getragen, und würbe ihn gewiß 
nur der roheſten Gewalt überlafien haben. Jetzt 
war fie noch nicht Falt... und der Kaften ſchon er- 
öffnet; die Gcheimmiffe ihres traurigen Lebens wur⸗ 
den entweiht! — Ich glaube, daß ich dem Wiber- 
willen, welchen mir dies Verfahren meiner Pflege: 
mutter erregte, die Angemohnheit verdanfe, bie id} 
bis jetzt — mit feltenen Ausnahmen — beobachtet 
habe, diejenigen Papiere, von denen ich nicht wün⸗ 
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ſche, daß fie nad) meinem Tode in andere Hände 
fallen möchten, zu verbrennen; eine Augewohnheit, 
die mich um ſehr fchäßbare und intereffante Briefe 
bedeutender oder geliebter Perſonen gebracht hat. 


|— 


Was in unferem Haufe theild ald Reſt fei- 
beren Reichthums, theild als nothwenbige Pflege 
und Hülfe für die Kranke, mit einem Worte, als 
Luxus geblieben war, das wurde nun möglichft 
bald befeitigt; abermals eine noch Heinere Woh- 
nung gemiethet, und dies unter fo ſeltſamen Ber- 
bältnifien, daß ich davon reden muß. Seit jenem 
berühmten Manfo’schen Diner war, nicht zwifchen 
ihm und meiner Pflegemutter, wohl aber zwifchen 
ihe und einigen andern Lehrern unferes Gymna⸗ 
flums eine Art von Verkehr geblieben, ver ſich 
darauf befchränfte, daß diefe Lehrer öfter zum Eſſen 
gebeten wurden. Die zunehmende Krankheit und 
ger herannahende Tod Lorettens hatten folche Ein; 
Ladungen feltener gemacht, und zuletzt war nur ein 
Besucher übrig geblieben, der Hausfreund werben 
zu wollen ſchien. Es war dies der fpäterhin zu 
Greifswald verftorbene Philolog und Alterthums⸗ 
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Mann, ein Falter Dichter, ein wunberlidyer Kauz, 
ein ſchlechter Lehrer, d. h. mit einem Schage all. 
feitigen Wiffens, ohne das geringfte Talent für 
den Unterricht. 

Ranngießer nahm nad Lorettend Tode, fo zu 
lagen, Befig von unferm Haufe, war täglich bei 
und, fehlte nie beim Eſſen, brachte meiner alten 
Pflegemutter fentimentale Gedichte aus feiner frü— 
beren Zeit, gab ſich bald hochgelehrt, bald ſtimmte 
er den tiefften Ton der Leutfeligfeit an, behandelte 
mih wie einen Sohn und fhien nicht bemerken 
u wollen, daß meine fiebenzigjährige Pflegemutter 
ihn für ihren Liebhaber anfah. Sa, alle Gefühle 
ſchwaͤrmeriſcher Sehnfucht erwachten in dieſer grei- 
ſen Frau; fie lernte feine fchmachtenden Gedichte 
auswendig und fagte fie ſchmachtend ber; fie grolite 
und ſchmollte mit ihm, wenn er einmal ausblieb; 
fe nedte ihn mit andern Damen; fie forgte für 
die Bereitung feiner Lieblingsfpeifen; ja, fie bes 
fümmerte fich wenig over gar nicht mehr um mich, 
und der Platz, den ich bis dahin ale Kind ihres 
Herzens behauptet, war offenbar durch einen Freund 
infoweit eingenommen, daß für mich fehe wenig 
Raum blieb. Und das war nun die zweite un- 
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begreiflihe Verirrung diefer Art, die ich unerfahre- 
‚nee Junge in meiner täglichen Umgebung anzus 
ftaunen hatte. Was Kanngießer eigentlich mit 
der Sache gewollt? Ob es ihm gemügte, einen er- 
träglichen Mittagstifh durch die lange Weile, bie 
er bei diefer alten Frau und in ihrer wirklich al- 
bernen Gefelfchaft finden mußte, zu erfaufen? Ob 
er im Irrthum über unfere Lage, andere, weiter: 
gehenbe Abfichten hegte? Das konnte ich nicht er: 
gründen, und er ift mir die Antwort auf biefe 
Fragen ſchuldig geblieben. So viel ift fidher, daß 
er fich zu Zeiten wie ein aufmerffamer Anbeter 
gebehrbete. 

Als wir nach Lorettend Tode wieder einmal 
eine Fahrt zum Onfel Riedel, nad Leipe, unter 
nahmen, folgte er uns, ſobald nur die Schul-Fe- 
rien begannen, zu Fuße nach und fehte draußen, 
bei elegifchen Mondſcheinwanderungen fein Gefchäft 
fort: der alten Frau völlig Kopf und Herz zu 
verdrehen. 

Während diefed unfered Land-Aufenthaltes trug 
fih um einem Orte, der urfprünglich nicht für ko⸗ 
miſche Auftritte beftimmt ift, doch etwas höchſt Kor 
milches zu. Wir hatten Iuftig und gefprädhig eines 
Samftag Abends um des Onkels Tiſch gefeflen, 


161 


als Paftor Ehrlich fich empfehlen wollte, weil er 
fih noch auf feine morgende Predigt vorbereiten 
müfle. Kanngießer verhöhnte ihn deshalb, behaup⸗ 
tend, ein Prediger folle ſtets aus dem Stegreife zu 
fprechen bereit fein, und er felbft habe, als Cam 
divat der Theologie — aus der er fidy erft fpäter 
ins Schulfach geworfen, — feine Kanzelreden im⸗ 
mer ertemporirt. ALS Ehrlich dazu umgläubig den 
Kopf fchättelte, ereiferte fi) Kanngießer immer 
mehr und verfprach endlich, morgen den Beweis 
‚abzulegen und felbft zu previgen, unter der Bes 
dingung, daß Ehrlidy heut Abend in ber Gefells 
ſellſchaft bliebe. Der Eontract wurde abgefchloffen 
und wir erwarteten gefpannt den Sonntag. Ich 
fogar, der ich, fo lange wir in Breslau Iebten, 
neben meiner Pflegemutter in ber Kirche fiten und 
die Predigt nachfgreiben mußte, daher einen eiges 
nen Widerwillen gegen dieſe Anftalten begte, ich 
freute mich diesmal anf die Predigt, und konnte «6 
kaum erwarten, Kanngießer „pauken“ zu hören. 
Der Morgen fam. Wir faßen im der Loge, 
der Kanzel gegenüber... In meiner Pflegemutter 
Augen glänzte Wonne, den Geliebten ihrer Wahl, 
im ſchwarzen Ehrlich'ſchen Talare an heiliger 
Ä 11 
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Stätte zu erbliden, und ſchon im Boraus von fei- 
nem Succeß begeiftert. 

Aber die Sache nahm eine fchiefe Wendung. 
Der alte Heide, der ſich feit fo vielen Jahren nur 
mit feinen griechifchen Autoren berumgetummelt hatte, 
fonnte Feine chriftlidhen Phrafen mehr zu Stande 
bringen. Er druckſte, flotterte, würgte; verhaspelte 
fh tiefer und tiefer, und blieb endlid mitten im 
feiner fophiftifch» eingefäpelten Rede fo entichiepen 
fiedden, daß er, von einen gewiflen Inſtinkt getrie- 
ben, immer nad) rettenden Worten fuchend, immer , 
druckſend, ftotternd und würgend, ven Rüdzug nahm. 
Er verſchwand, und die ehrliche Chrlichiche Ge⸗ 
meine mußte ohne Amen und ohne das Confect 
Landesüblicher Rachgebete und gedruckter Stoßfeuf- 
zer, aus dem Gotteshaufe gehen. 

Neid hat meine Seele nie gelannt. Auch fei- 
nen Lehrer zu haſſen, fiel dem Knaben nicht ein, 
weil er ſich von jenem verdrängt fah, in der Gunft 
einer bis dahin durch ihn beherrfchten Pflegemutter. 
Und fo machte mir Kanngießerd Beihämung Feine 
rende, fondern ich fchämte mich mit ihm und an 
feiner Stelle. Er aber fand fi fröhlich und wohl» 
gemuth bei Tafel ein, niemand gedachte feiner Pre; 
digt, und Die Sache war abgemadht. 
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In unferer ländlichen Geſellſchaft befand fich 
ein junges blühende Mädchen, faum Alter als ich, 
von feltener Größe und Fülle für ihre Jahre. 
Eine alte Freundin meiner Pflegemutter hatte, auch 
kinderlos, dieſe ihre Nichte zu fi genommen, und 
Beide hatten und nach Xeipe begleitet. Wäre mein 
Herz nicht Albertinen zugewendet gewefen; hätte 
nicht das Zauberband, welches mich an’s Theater 
feflelte, auch jene umwunden; unbedenflich würde 
ih für Fanny gefhwärmt haben. Doch, bei fo 
bewandten Umftänden war mir es nicht möglich. 
Sah ich doch überhaupt nicht ein, wie man ein 
anderes weibliches Weſen, als eine Schaufpie- 
ferin lieben Kinne? Zum Glück, daß ich unter 
„Leben“ nichts anderes verfland, ald: demütbig 
ſchmachtend, aus weiter Ferne anbeten; zum Glück, 
daß ich Die Regungen meiner Sinne mit dem, was 
man Liebe nennt, damals nicht zu vereinigen wußte. 
Sonft würden jene vier Wochen in Leipe zugebracht, 
mid Albertinen doch wohl ungetreu gemadıt haben. 
Denn es entſpann fi) zwiſchen Fanny und mir 
eine Vertraulichkeit, weiche mir nicht wenig gefiel 
und welche leicht zu weit geführt haben koͤnnte, 
wenn die Anregung fehwärmerifcher Gefühle ihe zu 
Hülfe gekommen wäre Diefe aber richteten ſich 
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lediglich nach den Thürmen Bredlau’s, die man 
von einem Hügel am Leipe'r Walde fehen konnte. 
Nach diefem Hügel wanderten wir täglich, Fanny 
und ih. Dort zeigte ich ihr Breslau und meine 
Liebe zu Albertinen, was fie fichtbar unzufrieden, 
aber niemals unfreundlih aufnahm. 

Am Buße dieſes Hügeld hatte man begonnen 
Sand zu graben, und da, zu verfchiedenen. Bau⸗ 
ten, beffelben viel gebraucht worden, fo waren 
tiefe Sandgruben entftanden, in deren weichen Ab: 
grund ich von der Epige des Hügels gern hinuns 
terfprang. Nachdem Fanny oft genug Zufchauerin 
meiner Luftfprünge gewefen, ließ fie ſich endlich 
zureden, auch Genoſſin derſelben zu werben; id 
umfchlang fie mit dem linken Arme und wir ſpran⸗ 
gen in Gemeinſchaft. Ich kann nicht fagen, welch 
ſchmerzhaftes Wohlbehagen dies mir gewährte! dicht 
an die junge ſchöne Geſtalt gedrängt, Sekunden 
lang in der Luft ſchwebend, Fam ich wie beraufcht 
im Sande an und fanf mit ihr in das weiche Lager! 
Aber dabei blieb ed. Wenn wir müde waren, feßs 
ten wir und auf Moos und ich erzählte ihr von 
meiner Liebe für Albertinen; was fich Die Gute eben 
fo geduldig gefallen Ließ, ale jene Umarmungen 
in der Luft. Wir kamen ans Leipe, ohne daß in 
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meinen Verhaͤltnis zu Fanny ſich das Geringfie 
geändert hätte. Sie war mir die Freundin, — 
Abertine war mir die Geliebte geblieben. 

Eben fo wenig fiheint es, daß Peter Friedrich 
Kanngießer durch feine in den Brunnen gefallene 
Predigt, meiner Bflegemutter Reigung verfchergt habe. 
Dean ich finde Ihn nad) der Heimfchr vom Dorfe 
nit nur täglich och bei uns; fondern, was ich 
Khon oben angedeutet habe, die Kleinere Wohnung, 
die wir der Erfparung wegen beziehen ſollen, if 
die feinige.e Er hatte früher, um einige junge 
Rente von reicher Herkunft, die feiner wifjenichaft 
lien Obhut anvertraut gewefen, beherbergen zu 
können, Das vierte Stodwerf eines himmelhohen 
Hauſes gemiethet; vie jungen Männer haben Breds 
lau verlaflen; er ift mit einer Stube für feine 
Perfon zufrieden; meine -Bflegemutter nimmt ben 
Üeberreft für und. Nun haben wir drei Zimmer, 
und ein Schlafgemach. Alles rüdt enger zuſam⸗ 
men; die Behaglichkeit des Lebens geht in ſorg⸗ 
ſame Sparfjamfeit über; unfer Hausweſen wird 
mir peinlich. Was iſt natürficher, als daß ich, 
jo viel wie möglich, außer dem Haufe gu fein 
fuhe? Ich Habe mm auch vor mir felbft eine 
prächtige Entichulbigung. Ich rede mir ein, Kann⸗ 
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junge Freund, in feiner Heinbärgerlichen Derlegen- 
heit, fo ganz verichieven von meinen bisherigen 
Freunden und Gefellen, daß ich von Mitleid für 
feine Armuth, von Hochachtung für feine Kennt 
niſſe und feinen Fleiß ergriffen, mid; ihm mit un- 
gemäßigter Lebendigkeit förmlich in die Arme warf 
und feine Freundſchaft erſtürmte. Was ich befaß, 
theilte ich mit ihm. Meine Pflegemutter wurde 
durch: Schmeicheleien und Bitten zu Geſchenken für 
ihn gezwungen, Kanngießer, der ihn als einen ber 
Tüchtigften bezeichnete, als einen Schüler ohne Furcht 
und Tadel, half mir für ihn wirken. Täglid 
mußte er zu und kommen. Ich fütterte ihn, wo 
ich wußte und konnte. Er half mir bei der Ar⸗ 
beit, ließ mich meine Verſänmniſſe nachholen, ſuchte 
mich zu fördern, und nützte mir mehr als unſere 
Lehrer. Ich war ihm von Herzen ergeben; nur 
zwei Dinge ſchreckten mich bisweilen zurück: Er⸗ 
end, der moberartige Geruch. feiner Kleider, den 
man fo graufam anzudeuten pflegt, wenn man fagt, 
ed rieche nach armen Leuten; zweitend, die Haͤß⸗ 
lichfeit feines Gefichtes und feiner Geftalt. Er war, 
fo zu. Tagen, verfümmert. 

Aber, wenn er fein matted und dennoch glän- 
zendes Auge aufthat, werm er über feine Bruft- 
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leiden klagte, wenn er ahnend ausfpradh, daß er 
nicht lange leben werde und dabei nur feine arme 
eltern bevauerte, die fich den Biſſen vom Munde 
abgedarbt hätten, um ihn fo weit zu bringen, und 
wenn er flürbe, nichts davon haben follten! — 
dann fiegten Mitleid und Liebe über meine vers 
wöhnten Sinne, und ich blieb ihm treu. 

Bor feinem Häuschen fanden hohe Nußbäume. 
Belhe frohe Erndten hielten wir in ihren Zwei⸗ 
gen. Aus dem Fenfter des Dachſtübchens, welches 

bewohnte, Fonnte man bequem in ihre Kronen 
flettern. 

Auch ein Kleiner, Kleiner Rachen gehörte zum 
Inventarium der armen Kraftmehlmacher- Familie. 
Ferdinand verftand, troß feiner Schwächlichkeit, ihn 
tcht geſchikkt zu Ienfen; und wir durchſchnitten auf 

dieſer Nußfchale gar oft die Oder. 

In dee Schule machte es Auffehen, daß der 
Fleißigſte und der Faulſte, der Stillſte und ver 
Vorlautefte, der Sparſamſte und der Verſchwende⸗ 
rihfe fo innige Freundſchaft gefchloffen hatten. 
derdinand hieß das „Kalb,“ weil ich, biblifch zu 

‚teen, mit fremdem Kalbe pflügte. Defto feſter 

| hielten wir zufammen. 

Als die Nachricht von einer ungeheuren Leber, 
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fhwemmung zu den Bewohnern der inneren Stabt 
gelangte, war mein erfter Gedanke an ihn. Id 
cilte hinaus, wo ich nur ein Meer ſah. Nicht 
ohne Roth gelangten wir bis an die wohlbefannten 
Hütten. Ach Gott, nur das Dad ſchaute aus dem 
gelben Schaume der empörten Wellen, nur bie 
Wipfel unferer Nußbäume; am Fenfter von Ferdi- 
nands Dachſtuͤbchen hielt unfer Kahn, und durchs 
Genfter gelangte man in’d Haus, wo Die guten 
alten Leute in fliler Ergebung faßen und harrten, 
bis die Fifche ihre lleinen Gemächer wieder räus 
men würden. 

Ferdinand fränfelte fort und fort, ohne deshalb 
in feinen Anftrengungen nadyzulaffen, oder feine 
beitere Milde zu verlieren. Aber er war aufrich⸗ 
tig, und Die Unterftügungen, die ihm durch und zu 
Theil wurden, vermocdhten ihn nicht, zu fchweigen, 
wenn er fah, daß ich nachläfftg in meinen Arbeiten, 
leichtfinnig in meinem Umgange war, daß ich an⸗ 
dere Götter hatte, neben ihm. 

Ich hörte nicht auf, ihn zu achten und zu lie⸗ 
ben, aber er war mir mit ſeiner Vortrefflichkeit bis⸗ 
weilen laͤſtig; ich ſchämte mich meiner vor ihm. 
Und fo muß ich es befennen, daß ich Fälter gegen 
ihn fühlte, oder zu fühlen fihien. Seine Beſuche 
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wurden jeltener. Im Spätherbfi blieb er acht Tage - 
lang aus; auch in die Schule fam er niht. Nun 
regte ſich mein Gewiſſen. Ich ftürzte hinaus. 
Seine gebeugte Mutter trat mir fchweigend ent- 
gegen, führte mich an ein hölzernes Bettgeftell, hob 
eine weiße Dede auf und zeigte mir die Leiche ihres 
Eohnes. „Er hätte Sie fo gern noch einmal ge: 
hen“, fagte fie, „aber ich wußte nicht, ob ich nach 
Ihnen ſchicken dürfte, weil wir Doch nuͤr geringe 
Raute find.‘ 

Als ich zerfchmettert von dannen fchlich, fah ich 
den alten Vater im Hofe .ftehen, wie er fein eben 
bereiteteß Kraftmehl zum Trocknen in die Sonne 
tüdte, Er begleitete mich, ohne ein Wort zu fpres 
den, bis an die Hofthür, und blidte mit feuchten 
Augen nach den Nußbäumen hinauf. 
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Kaum weiß ich, ob meine ſchriftſtelleriſchen Er⸗ 
zengniſſe mir überhaupt ein Recht erworben haben, 
bier davon zu fprechen, wie und wann ich begon- 
nen, Berfe und Dramen aufzufegen?! Hier aber 
R die Stelle, wo es geſchehen müßte... Und fo 
heſchehe 8 denn! Es Handelt ſich nicht um Hera, 


172 


meter, wie wir fie in Leipe's vüftern Kieferwälpern, 
tönenden Rhapfoden glei, den Silphen, die in 
ausgehölten Kienftötfen reſidiren mögen, zum Beften 
gegeben haben. Von Liedern, Geburtstagswiünfchen, 
ja von dramatischen Gonceptionen ift die Rebe. 
Mir ward e8 leicht zu reimen, oder vielmehr Ge— 
danfen zu finden zu den Reimen, die mir im den 
Sinn und in die Feder Famen. Don welcher Art 
dDiefe Gedanken geweien, ift Gott befannt. Den 
Meinigen und Denen, die zum Kreife unferer Be 
kanntſchaft fi zählten, galt -icy für einen gebornen 
Poeten; — der Himmel erbarme fidh. 

Die erften Theaterftüde hatte ich, mythologiſche 
Stoffe benügend, für mein Puppentheater gefchrie 
ben. Davon zu erzählen, wäre ſchon weiter oben 
der Ort geweien; doch habe ich diefe Erinnerungen 
abfichtlih unterdrüdt. Nachdem Wilhelm Mei: 
fter geſchrieben iſt, muß jede Erzählung dieſer Art 
fomme fie aus noch fo eigenthümlicher Duelle, wie 
dürftige Nachahmung erfcheinen. 

Seit ich ungehindert das Theater beſuchen durfte, 
gab ich mich nicht mehr mit PBuppenfpielen ab. 
- Die Tragddie wurde mein Vorwurf, und ohne lange 
zu wählen, nahm ich jedes neue, mir intereffante 
Ereigniß, wie die Hiftorie mir es Lieferte, für einen 


173 


dramatifhen Stoff. Mindeftend zwanzig Dramen 
wirrden fo begonnen, entworfen, ſtizzirt, die erften 
Scenen — natürlih in klingenden Jamben — dia: 
logifirt, und dann von einem andern Stoffe, der . 
den Reiz der Neuheit für fich hatte, verbrängt, in 
den Ofen geworfen. Dieſe Eindifchen Verſuche ges 
mährten nicht einmal. ven Vortheil einer Schreib: 
übung, weil ich eine Ehre darein feste, fo flüchtig 
und unleferlich als möglich zu kritzeln; das hielt 
ich für unumgänglich nöthig, wenn man ein Dich 
ter heißen wollte. Vorgeleſen habe ich meines 
jehigen Wiffens feinem Menfchen, was Melpomene 
mir bietirt. Ungenannt und ungefannt find dieſe 
Embryonen in Rauch aufgegangen. 

Wie gut wäre es geweſen, meine Arbeiten ſpä⸗ 
terer Zeit hätten venfelben Weg genommen! Ohne 
den andern gefährlichen Weg in die Welt einzus 
ſchlagen!? Ich wäre vielleicht ein fliller, fleißiger 
Qureaubeamter ; wüßte nichts von Kritiken, Theater: 
verwaltungen, Buchhändlern und Eenforen; — ad), 
md trüge wohl gar den rothen Adler⸗Orden vier 
te Klaſſe! — 
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In unferm vierten Stodwerf lebten allerhand 
Leute und Thiere: Kanngießer mit einer alten 
brummigen Dienerin und feinem Hunde „Lälaps‘; 
meine Pflegemutter, eine Köchin, ein Stubenmäb- 
chen, (breslauiſch: „Schleißern“ genannt,) ein un- 
frigee Hund, zwei Turteltauben, und viele Vögel. 
Den Hund anlangend, war ed feiner mehr von 
den drei obengenannten, den Feinden Wendtr's. 
Diefe Generation ift ausgeftorben, und , Stuart“ 
heißt der böfe Mops, der ein Drittheil von dem 
Herzen befigt um deſſen andere beiven Drittheile 
fih Kanngießer und ich vertragen follen. Stuart 
ift ein tüdifches Beeſt und ich bin fein erflärter 
Gegner. Er fchlief in einem zierlichen Korbe, auf 
leichten Daunen» Kifien; feine Koft war gewählt; 
feine Bebürfnifie durft er auf jede Weiſe befrie⸗ 
digen; und ſogar für ſeine ſexuellen Wünſche und 
deren Erfüllung iſt Sorge getragen worden, indem 
man ihm paſſende weibliche Bekanntſchaften geſtat⸗ 
tete. Im Winter trug dieſes Hundevieh weiße 
Flanelljacken, mit rothem Band eingefaßt; eine 
Tracht, die infam ausſah, und die geſammte Stra— 
ßen⸗Jugend Breslau's zu jauchzender Begleitung 
herausforderte. Auch die übrigen in unſerer Gaſſe 
wohnenden Hunde, im Gefühl ihrer ſelbſtſtaͤndigen 
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Nadtheit, wurden rebellifch, wenn dieſer verzärtelte 
Mops fi) zeigte; ſogar der große Friesner — 
denn diefen Namen führte im Volfe der Bullenbei- 
Ber ded Geheimen Kommerzienrathed Friesner, — 
erihütterte durch fein Gebell die Mauern, wenn 
er Stuart im Gefolge meiner Mama erblidte. Da 
diefe num wegen zunehmenden Alters und heran- 
nahender Blindheit nie mehr allein gehen Fonnte, 
die Dienftmädchen aber oft behindert waren, fie zu 
begleiten, und mir dieſes Loos dann fiel, fo gab 
ed oftmals unerfreuliche Scenen, weil ich mich ge- 
wöhnlih weigerte, in diefee Hundefomödie mitzus 
ſpielen. Nie fann ein Rufe mehr geprügelt wor- 
den fein, als ich einige Male vdiefen Stuart ger 
prügelt habe; natürlih, nur wenn feine Herrin 
nicht anwefend war; denn in ihrer Gegenwart 
durfte ich ihn Fein rauhes Lüftchen anblafen und 
et ergriff in feinem Cicherheitögefühle jede Gele» 
genheit, nach demjenigen meiner Glieder zu fehnap- 
pen, welches ihm juft vor die Zähne fam. Sein 
Hauptverbrechen war aber in meinen Augen fol- 
gended: Er verſteckte fi) gern in meinem Zimmer 
unter's Bett. Sch ließ meine zahmen Voͤgel, uns 
tee denen ein großer Flug zierlicher Kanarienvö⸗ 
gel die Aufmerkfamfeit der. Nachbarſchaſt feflelte, 
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\ 
gewöhnlich frei umherfpringen, weil fie von ſelbſt 
des Abends in ihre Käfige gingen. Hatt' ich nun,” 
beitm Ausgehen, den Feind unter meinem Bette” 


nicht bemerkt, oder vergeffen nad) ihm zu fuchen, * 
fo fand ich bei der Rückkehr unfehlbar etliche mei⸗ 
ner Lieblinge gerupft; fo zwar, daß auch nicht ein @ 
Federchen mehr auf ihrem armen kleinen Leibe zu ki 
fehen war; und Stuart lag mit einem wilden Bart ? 
von Federn im Winkel. Wie er mit feiner diden 
Mopsichnauge dieſe zierlihe Arbeit zu Stande 
bringen konnte, bleibt mir unerflärlich; gewiß aber ° 
ift, daß die gemarterten Thierchen fonft unverlegt ' 
blieben; auch hat es ihm niemals beliebt, zur vers " 


fuchen, wie fie fchmieden? Gewöhnlich ftarben Die 


Opfer feiner Hundegelüfte dennoch, und ich feierte " 


s 
m, 


N 


ihr Tebesfeft durch unmäßige Schläge auf Stuart's 


Fettrücken. 


Noch zwei traurige Vorfalle in ornithologiſcher 


Beziehung: 

Die Kanarienvögel bewohnten ein niedliches 
Haus, mit Thüren, Erkern, Giebeln und Thürm— 
hen. Bei fchönem Wetter wurde diefes Haus auf 
ein Blumenbrett vor's Fenfter geftellt, die Thüren 
geöffnet, und nun flogen die Bewohner auf bie 
Dächer und ſchwebenden Gärten in der Nadıbars 
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haft. Eines Abends, als ich bei. einbrechender 
Dämmerung das Bauer bereinnahm, und mein 
Bolf zählte, — wofür mid) David's Exempel hätte 
warnen ſollen, — fehlten mir einige Voͤgel; man 
hörte fie von einem der Nachbardaͤcher ängſtlich 
ud ihren Kameraden fchreien. Ich, um ihnen 
ihre Pflichten anfchaulich zu machen, Iegte mich fo 
wit ih fonnte über das Blumenbrett hinaus und 
hielt ihnen ihre durchſichtige Wohnung, mit lang» 
ögeftredten Armen vor. — Die Laft war meis 
nen ſchwachen Händen zu ſchwer, und eh’ ich mich 
damit zurüdziehen fonnte, ftürzte der Käfig hinab, 
uf den Steinen zerfhmetternd. 

Glücklicherweiſe ward Fein VBorübergehender ges 
offen, und Fein anderer Tobter blieb auf dem 
Platze, als die Leichname meiner Vögel. Unfer 
Polizeikommiſſair drückte bei dieſem Falle die Aus 
gen zu. 

Die Zierde meiner Fauna silesiaca blieben 
Mei wilde (gezähmte) Turteltanben, die allerlei 
Künſte gelernt hatten und allgemein bewundert 
Winden. 

In meiner reinen Liebe für Albertinen hielt 
ih nur fie eines folchen Schapes würdig, und ſetzte 
einnal, um ihr doc) endlich ein unzweideutiges 

12 


178 


Zeichen zu geben, bie freundlichen Ihiere in ein 
großes bluͤhendes Blumenneft, welches ich in einem 
Deckelborbe bereitet hatte; den Korb aber ſtellt' ich, 
mit einer Aufſchrift: an A! vor die Gitterthür ih- 
res Vorflur's; — in die Wohnung war mein Fuß 
noch niemald gedrungen. Wie feelig war ich in 
dem Gedanken, daß dies Turteltaubenpaar aus 
Aibertinens Händen Nahrung und Pflege genießen, 
daß fein fanftes Gefieder von Albertinens zarten 
Händen geftrichen werben würde! Und wie unge⸗ 
duldig erwartete ich das nächte Zufammentreffen 
mit ihr, bei unferer gemeinfchaftlichen Freundin! 

ALS diefer Tag envlih kam, fand ich kaum 
ven Muth, ihr ind Auge zu fehen. Sie war wie 
immer und fchien an die Tauben nicht zu Denfen. 
Ich wagte zulegt eine kühne Frage, — und da 
entgegnete fie: „ach ja, die Tauben; ich dauf Ih: 
nen auch. Aber fie waren fehr zähe, wir haben 
fie kaum beißen können!" 


— ——— — — 


Kanngießer, der wie ſchon geſagt, faſt täglich 
bei uns zum Mittagseſſen war, brachte einmal den 
Oberlehrer einer ſaͤchſiſchen gelehrten Schule mit, 
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den er von der Univerficät ber kannte und ber 
mm, Gott weiß in weichen Gefchäften, nad) Bres⸗ 
lau gelommen war. Diefem Manne floß das 
Griechiſche vom Munde wie Wafler und Kanngie⸗ 
per, welcher ſich wohl darauf verftand, verficherte, 
jener fei ein lebenviged Xerifon. Daneben aber 
war der Gute fo fürchterlich dumm und in allen 
gewöhnlichen Dingen fo lächerlich unwiſſend, daß 
ee ſchon, bevor noch die Suppe vom Zifche getras 
gen, der Gegenftand des Spottes wurde. Kann⸗ 
gießer gehörte zu den nederhaften Naturen; in Als 
im was er fagte, lag eine Art von Hohn; er 
hatte feine Freude daran, mich auf den armen 
Profeffor — (Roft glaub’ ich hieß der treuberzige 
verroſtete Pedant!) — fürmlich zu been und ber 
gute Grieche, der doch bald merkte, worauf ed abs 
geichen war, wlrgte, indem er Todesſchweiß 
Ihmigte, fein befcheinenes Mittagsmahl. 

Im abgefhahten, vormals ſchwarzen Kleive, 
wollenen Strümpfen, dicken Schnallenfhuhen, eine 
PBerüde auf dem Kopf, deren kahle Stellen Puder 
wu bedecken verfuchte, mit feinem blaffen, unbefchreib- 
Ih dummen, aber gutmüthigen Geficht, faß er ver- 
gen, in fein. Schidfal.ergeben da, und führte nur 
üternd die Babel. 

12* 
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Ye fchonungslofer Kanngießer ihn fühlen ließ, 
und ed durch die Wendungen feines Geipräches 
evident zu machen fuchte, daß hier der Philologe 
einen Menſchen erdrüdt habe; je refignirter der 
Gemarterte wurde; defto ungeredhter fchien mir Die 
ganze Prozedur. Ich zog mich bald von der Theil 
nahme an den Spöttereien zurüd und fing endlich 
gar zu weinen an. Meines Lehrers Hohn fucht 
ich durch verdoppelte Artigfeit gegen den Gaft aus- 
zugleichen und glaubte ihm meine Theilnahme nicht 
fhöner beweiſen zn Tönnen, ald wenn ich ihm flei- 
fig einfchenkte. Er, in feiner Todesangſt, tranf 
fleißig aus und ed wurde denn ein Raufch zu 
Stande gebracht, der überſchwenglich war. Die 
Mutterfpradje verfagte dem Trunfenen, er vermochte 
nur noch griechifch zu flammeln. So trugen wir 
ihn vom Schlachtfelde und ich fagte fpäter zu mei- 
ner Alten: Sieh’ Mutter, das fommt von dem 
Griehifchen; der Menſch wird ſichtlich Dumm 
dabei. 


Um jene Zeit überfiel mich, neben der Theater: 
Raſerei, die bereitd chronifc geworben, und Allen, 
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weichen ich in den Weg lief, fein Gegenftand des 
Srflaunend mehr war, eine neue, in ihrer Art 
noch feltfjumere, wenn auch unfchäplichere Manie; 
die, nachdem fie ihren Höhepunft erreicht, fo hefs 
tig wurde, daß fie mich fogar einige Wochen lang 
vom Befuche des Theaters zurüdhielt. Borbereitet 
worden war viefelbe fchon früher, als wir in ber 
Denfion Abdrüde von feltneren Wappen, und For⸗ 
men von Medaillen, weldje wir dann mit Gips 


ausfüllten, zu machen verfuchten. Doch waren jene 


Berfuche, in fleter Furcht vor Entvedungen, im- 


mer nur flüchtig, ungeſchickt, und in heimlicher 


Haft gewagt worden. Seht gab das Erfcheinen 
einiger reifender Staliener, welche außer den her: 
fömmlichen Bäften und Fleinen Statuen, auch eine 
reihe Auswahl ver fchönften Abgüfle von Gemmen, 
Paften und Hautreliefs in Medaillon Form zum 
Verkauf ausboten, dieſem Hang: einer neuen Spies 
lerei fröhnen zu können, willlommene Gelegenheit. 
Zuerft reizte es mich, dieſe Leute in ihrer Behau- 
fung aufzuſuchen; mit jhnen ein feltfames Kauder⸗ 
welſch von deuiſchen, frefnzöflfchen und italienifchen 
Wörtern zu wechfeln; fo weit meine Kaſſe reichte, 
Gemmen zu kaufen; und endlich warf ich mich ih⸗ 
nen al& Schüler in die Arme; das heißt: ich fuchte, 
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halb durch Bitten, halb für Gelb, ihnen das Ges 
beimniß zu entringen, wie man von den Gipsab- 
drüden ihrer Gemmen, ohne bie lebteren zu be- 
fhädigen, Formen entnehmen fönnte, die dann eis 
ner unbegrenzten Bervielfäktigung dieſer zierlichen 
Gegenftände, freien Spielraum ließen. Nach eini- 
gen oberflächlichen Unterweifungen, geflatteten fie 
mir, unter ihrer Aufiicht, ihr Mitarbeiter zu wer: 
den, und nachdem ich etlihe Tage hindurch in ih⸗ 
‚rem ziemlich unfauberen Atelier bülfreihe Hand 
geleiftet, war ich geübt genug, um eine Fabrif auf 
“eigene Hand anzulegen. Kür die Jüngeren unter 
meinen Lefern, denen Died vieleicht Vergnügen mas 
hen könnte, gebe ich in zwei Worten die Schilde; 
rung wie ich babei verführt, — wobei ich hoffen 
will, daß diefe an ſich unſchuldige Beſchäftigung 
niemand veranlaffen werde, fo viel Schulftunden 
darüber zu verfäumen, als ich leider gethan. Man 
kocht, am beften in einer braunsirdenen Kaffeekanme, 
die man zu. diefem Zwecke ſammt ihrem Inhalt 
eben nur an’d Feuer zu ſteſlen braucht, reinen ger 
wöhnlichen Schwefel, wie man denſelben ſtückweiſe 
vom, Krämer hol. Sobald die Maſſe im Fluſſe 
ift, einem bräunlichen Cichorien⸗Kaffee⸗Gebrän nicht 
unähnlich, nimmt man die Gipomedaille, deren 
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Form gewuͤnſcht wird, taucht fie mit einer raſchen 
Bewegung in kaltes Wafler, fo zwar, daß fie ſich 
nur einen Moment lang darin anfangen fann; 
umgiebt fie mit einem von Kartenpapier gefchnittes 
nem, zwei Finger: bohem Rande, den mun mit ei 
nem Zwirnfaden umfchlingend befeftigt und gießt 
dank, in Gottes Namens von dem flüffig-gefodhten 
Schwefel fo viel darauf, over hinein, daß die De 
dedung etwa fo Di wird wie ein preuß. Thaler. 
Bevor die Maſſe noch verfühlt und verhärtet, legt 
man ein paar Feine Stüdchen Gips (von irgend 
einem zerbrochenen Abguß) darauf; Died lehtere in 
feiner andern Abfiht, als daß die Unterlage‘ von 
friſch eingeweichtem und yelöfchtem Gipfe, die "man 
auf die Rückſeite der Echwefelform ſchüttet, + um 
diefer mehr Dicke und Feſtigkeit zu verleihen, durch 
durch jene Heinen Stüdchen gehalten, fiher daran 


haften bleibe. Sbbald ver Schivefel ganz feſt 
und kalt iſt, hebt man ihn ab von der Medaille, 


bie unverletzt blieb, und der über fie gegoffenen 
dorm, die hart wie Steif iſt,“ bis im die kleinſten 
Züge ihre Eindrücke mittheilte. In diefer Forin 
"nun, die man vor jededmaligem Gebrauche mit feis 
nem DU auspinſelt, und fie dann in ber, obengr- 
wähnten Art mit dem obligaten Rande von Kurs 
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tenpapier umgiebt, kann man fo viele Abbrüde er- 
zeugen, als der Tag Stunden bat; denn eine 
Stunde vielleicht wird es rathſam fein, den in bie 
Form gegoffenen Gipsbrei trodnen zu laſſen, bis 
man ihn, in Geftalt des erfehnten Gemmenabvruds 
ablöfet. Hat man, wie ich, hunderte von Kormen 
in Bereitfchaft, dann geht man mit feiner Gips⸗ 
fhüffel, die Kelle in der Hand, von einer zur ans 
dern, und während die legte gefüllt wird, ift Die 
erfte am offenen Fenfter in der lieben Sonne ſchon 
getrodnet. 
Du wirft begreifen, gütiger Leſer, daß man 
alle Hände voll zu thun hat, will man die Schul: 
genoffen, die Verwandten, die Hausfreunde, die 
Dienftboten reichlich mit den Erzeugniffen feiner 
Kunftfertigkeit befchenfen!, Da war zu erforfchen, 
wo der befte Gips zu haben? Da mußte Schwer 
fel hekocht werden, was niemals ohne bie haͤrteſten 
Kaͤmpfe mit der eigenſinnigen Köchin, abging; weil 
dieſes fatale Geſchöpf behauptete, der Geſtank des 
Schwefels theile fi den Spaͤſen mit, vie fie be⸗ 
feiten wollte; — als ob ich Zeit gehabt Hätte, 
an’s Efien zu denken? Da mußten Abgüffe, bie 
ungebulviger Weile zu früh abgelöfet worden, aus⸗ 
gebeffert und geflidt werben; da waren Genbun- 
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gen zu machen, neue Gemmen zu kaufen, alte aus- 
zutaufchen, — es nahm Fein Ende; ich ging, weiß 
beftäubt, wie ein Müller zu Bette und ftand auf, 
ohne nach meinem Frühſtück zu fragen, vielmehr 
nicht felten den Morgenfaffee weggießenn, und die 
braune „Bunzlauer” Kanne zum Schwefelkochen 
benugend. Das tollfte war, daß meine Tollheit 
fi) meiner alten Pflegemutter und einigen ihrer 
Theefchweftern, als Kunftfireben darſtellte; fie 
wurden, (aber ernftlich! nicht etwa, daß ich hier 
auf Koften der Wahrheit einen ſchlechten Spaß 
machen wollte!) überzeugt: ich fei der Bildner 
diefer Fleinen antiken Geftalten, und mehr: 
mals hörte ich die Aeußerung: ’8 iſt doch ein ver- 
dammter Junge; was er nur will, das kann er 
auch. — 

Man mag aus diefer unglaublichen Verwir— 
tung der Begriffe gefäligft entnehmen, auf wel 
her Stufe der Kunft- und Lebens-Anfiht im All⸗ 
gemeinen, meine Umgebungen geftanden haben? 

Nachdem ich das Umwefen etliche Wochen hin⸗ 
durch getrieben, und dabei wirklich bisweilen 
daran gedadht hatte, als reifender Hänbler in 
die Welt zu gehen und Gipsabdrücke feil zu bie- 
ten, erloſch wiederum diefe kindiſche Spielwuth, und 
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Formen wie Abdrücke wurben verfchenkt, verſchleu⸗ 
dert, in den Kehricht geworfen. 

Noch alberner war eine andere Spielerei, die 
auch eine Zeitlang mich durchaus gefangen nahm. 
Ich ging einmal während der Hundstagsiserien al 
fein auf Beſuch zu meinem fogenannten Oheim 
‚nad „Leipe“. Jagd gab es zu diefer Jahres; 
zeit noch nicht, durch die Wälder follte doch gepil- 
gert werden, und da warf ih mid auf — wer 
fol e6 denfen? — aufs Holzfälen. Ja, id 
bewaffnete mich mit einer Fleinen Art, 309 bei Ta- 
gesanbruch hinaus, und fchlug, fo weit meine 
Kräfte reichen wollten, Bäume nieder. Aber es 
waren feine großen Stimme, denen ich den Gar- 
aus machte: Feine Fichten, Taunen, Kiefern oder 
Eichen. Nein, Wachholder- Bäumdjen waren eg, 
weldje befanntlih fo gern und gut, dem reifenden 
‚Handwerfsburfchen als knotiger Wanderſtab die⸗ 
nen. Von dieſen, — begreiflich ſuchte ich mir die 
längſten, geradeſten, ſchlankeſten aus, — ſchlug ich 
eine ſolche Unmaſſe zuſammen und ſchleppte ſie in 
den furchtbar⸗heißen Hundstagen auf meinem ar⸗ 
men DBudel nad) dem Wohnhaufe, daß der Förfier 
ded Onfeld, der wadere „Schuppe“ bedenklich zu 
werden anfing und ängftlih fragte, ob er dem 
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Maldfrevel länger ſtillſchweigend zufchauen dürfe? 
Ich aber hätte mich um feinen Preis hindern lafs 
fen, und durch keine Gewalt. Denn, wie bei all’ 
meinen Kinvdereien immer eine gewiſſe Art objef- 
tiospramatifcher Anfchauung vorwaltete, fo bilvete 
ih mir bier wieder ein, ich wäre ein Stodhänds 
ler, hätte meittem Vertrage mit den breslauer Kaufs 
leuten gemäß, fo und fo viel Stüd Stöde abzu- 
liefern, und müßte nun, mit Gefahr meiner Frei- 
heit und meines Lebens, diefe edlen Hölzer berbeis 
fhaffen. Solche Phantafieen gaben mir Kraft, die 
an und für fich jehr beſchwerliche Arbeit des Um- 
hauens, Abäſtens, Rindeſchälens, wobei ich mir 
Hände und Geſicht an den fpigen Nadeln blutig 
ftach, zu volbringen, und verweichlicht wie ich war, 
doch die oft ſchwere Laft in der Mittagshige aus 
dem Walde heim zu tragen. Als mich der gute 
Onfel nad Breslau zurüdfahren ließ, war Die 
Mafle der Stöde fo bedeutend angewacdhlen, baß 
nicht der dritte Theil im Wagen Platz fand und 
die Mehrzahl wurde, unter dem jubelnden Geläd- 
ter der Dienftboten, mit Striden hinten auf dem 
Wagen bejeftigt; wodurch ich denn wirflih das 
Anfehn eines reifenden Stodfaufmann’d en gros 
erhielt, zu_ meiner nicht geringen Freude. In Bres⸗ 
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lau angelangt, wurden dieſe herfulifchen Keulen, 
mit Del beftrichen und am Küdhenfeuer braun und 
fıhedig gebrannt, was ihnen erit die Weihe gab, 
mich jedoch in neue Mishelligkeiten mit unferer 
Köchin verwidelte, die den Schwefel faum vers 


ſchnupft Hatte. 


Ich habe mich der Welt noch nicht ald Muſi⸗ 
fer dargeftelt. Und es wird nad) gerade Zeit, 
daß ich mich auch von Diefer Seite beleuchte. Denn 
meine Erzählung naht mit rafchen Schritten dem 
Tage, der meinen muftkalifchen Leiden und Freuden 
ein Ende maihte, indem er mid aus Breslau ent⸗ 
fernte. — 

Wenn ich fein Chopin, fein Thalberg, fein. 
List geworden bin — Du guter „Etzler“, fanfter, 
fleißiger, geduldigfter aller Klavierlehrer — Deine 
Schuld war es nicht. Ach nein, es ift nur Die 
meine. Denn Du, harmlofes Gemüth, thateft Als 
les, was in Deinen Kräften ftand — Das war 
freilich nicht viel! 

Ich aber that gar nichts; und Das war noch 
weniger. | | 
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Diefe Klavierftunden, des Nachmittags von 
Eins bis Zwei, — wir fpeifeten breslauifcher Weiſe 
um zwölf Uhr, — hatten narkotiſch- einſchlaͤfernde 
Gewalt über mi. Noch heute kommt mir ein 
unendliches Gähnen an, wenn ich der unvergeßli- 
den. Kotzeluch'ſchen Sonate in G-dur gedenfe, mit 
der ih Doch niemals zu Stande fam. Wöchentlich 
hatt! ich vier Unterrichtöftunden, drei oder vier 
Sahre lang war das feinen Schnedengang fortge- 
gangen, und ald der biedere Lehrer ſah, daß es 
niht vom Flede wollte mit feinem ſchläfrigen Schü- 
ler, beuge? er ſich demüthig vor dem Willen des 
Schickſals, Tieß fein greifes Haupt finfen, auch im 
leifen Schlummer noch von dem Pflichtgefühle be- 
feelt, weldyes ihn mit alterfchwacdher Hand uners 
[hütterlih ven Taft fchlagen lehrte, den ich nie 
mals lernte. Um nur einiges Leben in die Sache 
zu bringen, warf ich mich daneben auf die Gui- 
torte, von der mein armer Etzler gar nichts wußte. 
Ein zweiter Xehrer ward angenommen, „Schwed⸗ 
ler” mit Namen, der mir binnen Kurzem die nö- 
thigften Accorde, Die zur Begleitung eines einfachen 
Liedchens unentbehrlich find, beibrachte, und da 
man die Riefenfortfchritte, die ich auf Diefem Wege 
machte,‘ zu bewundern genöthigt war, fo entließ 
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man den Klavierlehrer endlich, und gab meine 
Fortbildung uneingejchränft in Schwedler's Hände. 
Mit dieſem vortrefflihen Manne war mir .nun 
fhon mehr gedient; denn er war einer der Haupt: 
akteurd auf einem breslauer Privattbeater, (Con⸗ 
cordia) und nährte, durch feine, zwiſchen vie Unter: 
richtsfloskeln geftreuten Theaterberichte, meines Her- 
zens glühendfte Flamme. | | 

"Sehr frühzeitig ſchon war meine Stimme aus’ 
dem SKnaben-Sopran in eine Art von Bariton 
übergegangen. Wer mich damals das: „non piu 
andrai‘‘ zur Guitarre vortragen hörte, mag heute 
noch bezeugen, was ich geleiftet. . ang ich in der 
Küche, fo ftimmt’ ich fogar unfere Köchin zu mil⸗ 
deren @elinnungen -um. Auch Kunngießer war 
meinen Liedern nicht abgeneigt und pflegte bei gu- 
ter Laune, mich feinen Troubadour zu nennen. 
Ueberhaupt gab er nicht felten eine befondere Luft 
an meiner Theaterrichtung fund, welche Luſt die 
alte Pflegemutter immer in verzweifelte Gegners 
fchaft verfegte; und das ſchien ihn, aus Luſt an 
Untuft, zu unterhalten. Cinmal hatte ich in ber 
Schule, als bei den dort üblichen Deklamations⸗ 
übungen, die Reihe an mich fam, das „Lied von 
ver Glocke“ hergefagt. Dem Herkommen gemäß, 
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mußte der Deflamator das Gedicht, welches er auf- 
fagte, dem Profeſſor vorher überreichen, damit Dies 
ſer nadhlefen und einblafen könne — (dad letztere 
war bei den meiften Schülern nöthig) — und Dies 
jem Herfommen konnte um fo leichter genügt wer- 
den, weil ſich die Auswahl der vorgutragenden 
Gedichte, Tediglic auf eine, in der Schule einge: 
führte, in Breslau gedrudte Anthologie befchränfte. 
Das „Lied von der Glocke“, welches ich, mie die 
meilten Gedichte von Schiller, auswendig wußte, 
hatte in befagter Anthologie feinen Raum gefun- 
den; ich, in Allem was Schulorbnung hieß, durd) 
meine häufigen Abwefenheiten fehr unbefannt und 
gar nicht ahnend, daß die Reihe des Sprechens 
an mich fommen würde, hatte Schillers Gedichte 
nicht zur Hand, ging aber, als ich aufgerufen 
wurde, meiner Sache gewiß, begeiftert in's Gefecht. 
Ich ſchrie wie befeffen und es fehlte mir nicht eine 
Silbe. | 

Kanngießer ließ ſich durd) diefe meine Sicher: 
heit imponiren und brach, als ich. geenvet, in eis 
nen bewundernden Beifall aus, von dem mir Die 
Borte: das kann ihm Keiner nachthun! noch heute 
wie Sphärenklang im Ohre tönen. Am Abende 
defielben Tages, machte er bei'm Efien meiner Pfle- 
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gemutter, den, wie ed mir fchien diesmal ernfthaft 
gemeinten Vorfchlag, ſich meiner Theaterluft nicht 
durch fortdauerndes Brummen zu widerfeßen, fon: 
dern mir vielmehr den Schritt auf die Bretter 
durch zwedmäßige Vorbereitungen zu erleichtern. 
Welchen Eindruck diefe unüberlegte Rede auf eine 
alte Frau hervorbrachte, die außerdem, daß fie eine 
Betſchweſter, (menigftend zu Zeiten und Rudweife) 
war, fi) auch fehr viel mit ihrer „verwittweten 
Freifrau von Arnold, geb. Freiin von Seydlitz“ 
wußte, ift leicht zu ermeflen, und hätte wohl jever 
Andere vorher erwogen; nur Kanngießer nicht. 
Diefer, nachdem er den Brei eingerührt, entfchlüpfte 
in fein’ Apartement, und ließ mich in einem tete 
a tete zurüd, weldhes mit Androhung eines Flu⸗ 
ches ſchloß und in Folge deſſen ich mein Kopffif- 
fen mit heißen Thränen negte. Don jenem Abend . 
begann ein ausgefprochener Kampf zwiſchen meiner 
Pflegemutter und mir und fie verhehlte nicht mehr, 
daß fie mit feinem andern Gedanken umgehe, als 
mich auf eine paſſende MWeife aus Breslau und 
alten theatrafifhen Lockungen fortzufchaffen. 
Angenehmer waren die Wirkungen, die mein 
deflamatorifher Succeß in der Schule hervorge- 
bracht. Die verbammten Jungen, welche die ihnen 
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nur zu häufig .mitgetheilten Pläne: ein Schaufpie- 
ler zu werden! bisher ſkeptiſch und verächtlich auf- 
gefaßt Hatten, ſchienen jeßt eine Art von Reſpekt 
vor meinem Talente zu befommen und eine Zeit 
lang war ich vor ihrem Hohne gleihfam durch 
den Zauberfchein gefchüst, den mein gutes Gebädht: 
niß und meine folive Lunge mir erworben. Man 
fand es nicht mehr fo lächerlich, daß ich unter „pie 
Ifflande“, unter „die Devrient's“ zu gehen beab- 
fihtige. Aber auch diefer Kranz, den die „deut 
ſche Klaſſe“ mir gewunvden, follte von einem An- 
dern in Befchlag genommen werden, denn es trat 
an einem der folgenden Deflamationstage, — fo 
viel ich noch weiß fand nur von vierzehn zu vier: 
sehn Tagen eine derlei Uebung Statt! — ein Mit: 
[hüler auf, der zu zeigen unternahm, daß ich zu 
überbieten fei und der deshalb in einem Athem, 
und gleichfalls ohne bei einem Worte anzufloßen, 
tout bonnement die Schillerfihe Ueberfegung des 
zweiten Buches der Aeneide zum Beſten gab, wo- 
durch er ſich denn des ganzen für Deklamation be- 
fimmten Zeitraums ausfchließlich bemächtigte. Wie 
fein erfchien jett meine Leiftung!? Wie furdhtbar 
war ich beſiegt!? — der Sieger hieß: — Auguſt 
Kopiſch. 
13 
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Sogar Kanngießer ließ mich fallen, um dieſen 
zu heben. Und er gab, — was ald ein Zeichen 
feiner Perfivie tiefen Eindrud auf mid machte, — 
zum Thema für bie nächfte Deutfche Arbeit auf: 
„Wie der Beruf eined Scyaufpielerd zu betrachten 
und was von Demjenigen zu halten fei, ber 
ihn erwähle?” Da es Braud) war, daß er, ber 
Lehrer, nachdem er die Aufgabe geftellt, eine halbe 
Stunde. lang über diefelbe fprach, und feine An— 
fiht auseinanderſetzend, gewillermaßen beftimmte, 
wie er die Ausführung wolle und verlange, — 
ein, nach meinem beſcheidenen Dafürbalten fehr 
dummer Brauch, weil er jeder ſelbſtſtändigen Ent- 
widelung des eigenen freien Urtheild nur Zeffeln 
anlegte und förmlich zur Befchränfung der Indivi- 
dualitäten erfunden fchien, — fo fparte Freund 
Kanngießer diesmal nicht, die härteften Verdam⸗ 
mungsurtheile über die Bühne und Alle, die ihr 
. gehören, fund zu geben; ja er richtete, als er von 
der Thorheit ſprach, in welcher leichtfinnige Knaben 
fi) dieſem Treiben zuwendeten, feine Pfeile fo 
unbedingt auf mi, den Einzigen unter dem hal⸗ 
ben Hundert meiner Genofjen, dem fie gelten konn⸗ 
ten, daß ich mich ſchmerzhaft getroffen und zur zor⸗ 
nigen Wuth geftachelt fühlte. Ich glaubte, aus 
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feiner Doppelzüngigfeit entfchievenen Haß und Ver⸗ 
achtung gegen mich entnehmen zu dürfen und faßte 
fogar den Entſchluß mid) zu rächen — wie es 
eben in meinen Kräften lag. Zum Erftenmale 
vieleicht ging ich mit wirklicher Luft, ja mit Bes 
gier an eine Schul» Arbeit, und trug, dem Vogel 
gleih, der ein Neft baut, AN’ und Jedes zufams 
wen, was ich nur irgend aufzutreiben wußte, um 
für das Theater, für das Schanfpielerthum zu 
ſtreien. Es thut mir heute unendlich leid, daß 
diefe Kinderarbeit nicht mehr in meinen Händen; 
ih weiß nicht, was ich darum geben Fönnte, jetzt 
über meine naive Diatribe zu lächeln? Der große 
Tag, wo die eingegangenen Auffäge öffentlich durch⸗ 
genommen und vom Katheder ans Fritifirt zu wer« 
den pflegten, trat ein, für. meine Ungeduld viel zu 
mit. Ein Stoß von mehr als fünfzig Arbeitsbi- 
bern lag neben dem Proſeſſor auf feinem Lehrs 
ſtuhl. Diesmal hatte niemand verfäumt, feine 
Schulpflicht zu erfüllen; es war, als hätten fie ſich 
verbrüdert, gegen mich armen Einzelnen gemein- 
ihaftlihe Sache zu machen: ein Kampf der Profa 
gegen die Poeſie! Ein Aufſatz nad) dem andern 
ward Durchgegangen, in jebem die einzelnen Sprach⸗ 
fehler gerägt, — fonft aber nichts; denn dem Ins 
| 13 * 
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halte, der Tendenz nach, entipracdh jeder den An- 
weifungen ded Lehrers; alle waren über einen 
Kamm gefhoren und nur darin wichen fie von 
einander ab, daß der eine mehr, der andere weni⸗ 
ger, witige Anfpielungen auf mi, — das räubige 
Schaf, — enthielt. 

Jedesmal, wenn ein neued Heft an die, Reihe 
fam, pochte mein Herz färfer; jedesmal meinte ich, 
nun gölte ed mir? Vergebens! Er hatte meine 
Arbeit ganz unten hingeftedt, und die Stunde war 
bereitö zu Ende, wir hörten ſchon auf ven Fluren 
und Treppen dad Toben der übrigen Klafien, als 
noch wenigſtens ein Dritiheil der Tagesliteratur 
unbefprochen dalag. Kanngießer fagte: von den 
hier noch befindlichen Ausarbeitungen zeichnet fich 
feine weiter befonderd aus; nur eine weicht von 
allen andern ab, — fie firaft und Alle Lügen. Sie 
ift nicht fchlecht gefchrieben; man fieht, daß der 
Verfaſſer von feiner Meinung durchdrungen war 
— und fo gebe ihm der Himmel feinen Segen! — 
Er nannte mich nicht; dennod war jedes Auge 
auf mich gerichtet. Indem er aufſtand, reichte er 

dem Primus die noch surüdgebliebenen Hefte zut 
weitern Vertheilung; das meine behielt er in ber 
Hand und nahın e8, als er die Klafje verließ, mit fd. 
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Jetzt ging mir ein Licht auf. Er hatte doch 
andere Abfichten gehabt, als mein Mißtrauen ihm 
unterfhob und ich konnte vorausfehen, daß Etwas 
bevorftand, wovon ich nicht wußte: ob ich mich 
darauf freuen, ob ich davor zittern follte? 

Für's Erfte erwählt ich das Zittern, — ging 
aus der Schule nicht nah Haufe, trieb mid), 
Gott weiß wo? herum, und entſchloß mich erft, 
ven fchweren Weg nad) unferer Wohnung anzu⸗ 
treten, ald die neunte Stunde, die⸗als fpätefte Eß⸗ 
Runde für den Abend galt, längſt verflungen war. 
Es ſchlug drei Viertel auf Zehn Uhr, wie ich die 
hohen Treppen hinauffchlih. Durch die Küche 
ſchlüpfend, vernahm ich die Nachricht, die ald Pro⸗ 
log zu meiner Haus, Tragödie gelten konnte, daß 
bi8 halb Zehn Uhr mit dem Abendeſſen auf mich 
gewartet worden fei. Auf den Zehen trat ich in 
mein Zimmer, deſſen Thüre offen fland, im andern 
faßen die Mama, deren fchon öfter erwähnte Freuns 
din mit ihrer Pflegetochter Fanny — der Leſer 
fennt fie aus den Leiper Sandgruben — und 
Kanngießer am Tiihe. — Ich hielt den Athen 
an und ftarrte ſtumm hinein; aber fie hatten mich 
kommen hören. „Da ift ja wohl,” fagte Kanngießer, 
und der bitt're fcharfe Ton Diefer Worte bleibt mir 
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umvergeßlih, „va ift ja wohl der Stein bes An- 
ftoßes?!” | 

Der arme Sünder trat aus der Finfterniß fei- 
ner Zelle, in das Licht ded Speifezimmers und 
gleih auf den eriten Blick überfchaute er, daß die 
Pflegemutter diesmal wicht eine ihrer gewöhnlichen 
Zornfcenen, (die niemals viel bedeiteten, und ftets 
verföhnend endeten,) zum Velten geben würde, fon 


dern daß fie, im Innerſten verlest, zum ergrimm- 


ten Schweigen entfihloffen war. Was fol ih uns 
mütze Worte machen? SKanngießer hatte meine Ars 
beit vorgelefen, hatte rüdfichtslod erklärt, es fei 
vergebene Mühe, mir die Schaufpielergedanfen aus- 
treiben zu wollen und feine Meinung frei und ofs 
fen dahin geäußert: die Meinigen wären verpflich- 
tet, mid) duch Einwilligung in meine Lebenswün⸗ 
ſche, zu einer Thätigfeit anzufeuern, die weniger 
die Richtung eines gelehrten Gymnaſiums, als viel 
mehr einer möglichft frühen Ausbildung des mir 
einwohnenden Talentes, woran er glaube, verfol- 
gen müfle! Es war zwifchen ihm und meiner 
Pflegemutter zu einem förmlichen Zanfe gefommen, 
und nachdem er ihr, in meiner Gegenwart, noch 
einmal ſchonungslos Alles ſchon vorher Gefagte, 
wiederholt, ſtand er auf, zündete fein Licht an, und 
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ging ohne Lebewohl zu jagen, feften Trittes, — 
(und er fonnte ftarf auftreten, wenn er wollie) — 
davon. Der Mutter Zorn löjete ſich jebt in Thraͤ⸗ 
nen auf. | 

Fanny und deren Tante griffen nach ihren 
Umfchlagetüchern und wünfchten ihre „wohlſchla⸗ 
fende Nacht!” Letztere fchien es für Schulpigfeit 
gegen ihre alte Freundin zu halten, daß fie fi 
mit mir nicht viel zu fchaffen machte; wohl aber 
flüfterte fie leife mit ihre und ich vernahm deutlich, 
daf ed einem Rendezvous für morgen galt, wo 
über meine Zufunft deliberirt werben follte. Wähs 
vend ich Dumm und regungslos, ohne irgend eis 
nen Gedanfen faſſen zu Fönnen, da ſtand, — id) 
weiß für folhe Zuftände fein beſſeres Gleichniß, 
ald: „die Gans wenn ed donnert” — trat Fanny, 
die täglich ſchöner und üppiger emporblühende Fanny, 
refolut und furdhtlos dicht an mich heran, gab mir 
die Hand, ſprach: Lieber Karl, und Füßte mich 
auf eine Weife, daß mir plöglid) ganz anders zu 
Muthe wurde. Dann ging fie mit ihrer Tante. 

Mutter lied mir, als ich ihre mich nähern wolle, 
gute Nacht zu wünfchen, ihre Hand zum Kuſſe 
nicht, riß fie vielmehr heftig zurüd, ſtieß mich von 
fh und eilte in ihre Schlafgemad). 
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Das war zum Erftenmale, daß mir dergleichen 
begegnete. Es machte tiefen Eintrud auf mich. 
Mit unfäglih bangen Gefühlen entihlummerte ich, 
fpät, fpät in der Nacht. 

Diefer Abend war für mein ganzes Xeben wich⸗ 
tig; er machte, was bis dahin doch immer nur 
ein dunkler, füßer Traum gewefen war, zu einem 
feften Entſchluß. Nun war es ausgefprochen: 
ih muß Schaufpieler werden! 
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„Und weißt Du wenig, weißt Du doc, was Dir 
gefcheh’n. Gin jegliches Geſchick if göttlich.‘ 
Leopold Schefer. 


„J’ecris absolument de memoire, sans 
monuments, sans materiaux, qui puissent me 
‚ la rapeller. Il y a des &venements de ma 
vie, qui me sont aussi presents, que s’ils ve- 
noient d’arriver; mais il y a des lacunes et 
des vuides, que je ne peux remplir qu’ä 
Yaide de recits aussi confus, que le souvenir 
qui m’en est reste J’ai done pu faire des 
erreurs quelque fois et j'en pourrai faire en- 
core sur des bagatelles, jusqu’au temps oü 
jai de moi des renseignements plus sür's; 
mais en ce qui Importe vraiment au sujet je 
suis assure d’etre exact et Ädele, comme je 
tächerai toujours de l’ötre en tout: voilä sur 
quoi l'on peut compter.” 

d. J. Rousseau. 
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„Mebrigens müßt Ihr mit einem bloßen Um: 
riß meines Lebens fürlieb nehmen, und es könnte 
wohl fein, daß Mehreres, was ih nicht er: 
zählen fann, im Grunde das Wichtigſte 
wäre; denn unfere verfchiwundenen Gedanken, 
unfere vergangenen Leiden und Freuden liegen ja 
auf dem Grunde eines tiefen See's, aus dem 
die Erinnerung bald eine welke abgeriſſene Blume, 
bald eine ſeltene Koralle, bald einen goldenen 
Schmuck auf den Strand wirft. Doch alle die 
Reichthümer, welche die Tiefe verbirgt, kennen 
wir nicht, und wir werben uns einmal wuntern, 
wenn der See des irbifchen Lebens im Tobe ver: 
trocknet, und wir fle zu fehen bekommen.“ 


„Eine polniſche Familie” von I. C. Hauch. 
I. Theil pag. 111. 


Ein alter, hänfig wiederholter Spruch meiner 
Pflegemutter, mit deffen Befolgung ich gleichfam 
aufgewadjfen war, lautete: man darf über feinem 
Groll die Sonne nit untergehen laſſen! Und 
mochte nun in unferm Heinen Kreife vorgegangen 
fein, was immer wollte, niemals noch hatt’ ich mein 
Nachtlager gefuht, ohne vorher um PVerzeihung 
gebeten, und dieſelbe zärtlich empfangen zu haben. 
Mochte ich den Tag über noch fo jungenhaft-tregig 
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geweſen fein, ging es an’d „gute Nacht fagen,‘ fo 
ſchwand der Trotz vor eimer fanften Wehmuth, Die 
dann ihre Wirkung nie verfehlte. Es war mir 
alio völlig fremd, mit dem Gedanken zu erwachen: 
die Mutter ift noch böfel Bon dem Morgen, wo 
dies zum Erſtenmale geſchah, datirt für mich eine 
neue Lebensepoche; ich glaubte mich nicht mehr ge 
üebt, und fing an zu ahnen, daß in mir Kraft 
um Widerſtande gegen die bisher ſtillſchweigend 
angenommene wmütterlide Autorität läge; zum 
Widerſtande nämlich, der bie zum gaͤnzlichen, ent: 
ſchiedenen Losreißen, zur Flucht aus der Heimath 
führte; — Denn zu Kleinen Widerftänden gegen 
einzelne Befehle hatte ich es. leider Tängft ſchon 
gebracht. 

Dis dahin aber hatt’ ich, mit hingebender Offen- 
heit, A und Jedes ausgefprocdhen, was in mir 
vorging, feinen Wunſch verheimlicht, feinen Plan, 
— moht er noch fo unfinnig fein. Seht lernt 
ih denfen und fchweigen, lernte von einer freien 
Jufunft träumen, ohne, wie bisher, meine Träume 
auszuſchwatzen. Nur ein Weſen empfing volles 
Pertrauen — Died war Fanny. Ihr heißer Kuß 
hatte meine Lippen, entfiegelt; ihr fagt ich, was 
ih nur zu fagen hatte. Unfer Berhältnig war 
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höchft ſeltſam. Deut’ ich heute darüber nad, fo 
begreif ich felbft nicht, was mich verhindern fonnte, 
bie mir von ihrer Seite unverftellt entgegen getra- 
gene Neigung zu erwiedern? Wir fanden in glei» 
chem Alter, beide im fünfzehnten Jahre, beide reis 
fer und Förperlichsentfalteter, ala junge Leute in 
diefen Jahren zu fein pflegen. Ich war natürlich 
nur noch ein Junge, wenn gleich ein großer, faft 
ausgewachjener; fie mir, wie ed bei Mäpdjen im 
Vergleich zu Knaben ihres Alters ftets zu fein 
pflegt, um einen Schritt voran, folglich deſto ger 
fährlicher. Jene jentimentale Neigung zu Albertine, 
der Schaufpielerin, war feit der Geſchichte mit ven 
gebratenen Tauben faft erlofchen, um fo rafcher, 
als ich und mein aufgegeflenes Gefchent, Gegen- 
ftand des bitterften Spottes gewefen, und nur bis— 
weilen, in fentimentalen Abendftunden*) flammten 
Blitze aus den verfunfenen Wolfen. — 


*) Ich kann dem Reize nicht widerſtehen, Bier eine 
Scene aus einer früheren Epoche nachträglich zu malen, die 
mir fehr komiſch vorkommt, und die, wie ich fie aus treuem 
Gedaͤchtniß niederfchreibe, dem Lefer, follt’ ich denfen, auch 
ein Lächeln abgewinnen muß. Ich faß eines Abends gegen 
6 Uhr, bei meiner alten Pflegemama, die, um mich vom 
Theaterbeſuch zurückzuhalten, Chofolabe für mich bereiten 
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An den Regungen, welche den Knaben durch⸗ 
zucken und ihn, fei er noch fo unfchuldig, mit daͤ⸗ 
monifcher Gewalt erfüllen, fehlte es mir wahrlid) 
nicht; und Fanny fam mir in einer Weife ent- 
gegen, von der ich wirklich nicht weiß, ob ich fie 
kindiſch oder verführerifch nennen fol? 

Und dennoch empfand ich nichts für fie, ale 
Freundfchaft, reine, gutmüthige Anhänglichkeit, 
dankbare Erwiederung ihres Wohlwollens. Wir 
brachten, während die Pflegemütter koſeten und 

fatichten, lange „Dunkelſtunden“ in ver Benfter 
vertiefung ftehend, auch Fofend und klatſchend mit 
einander zu; dicht zufammen gefchmiegt, die Arme 
um einander gefchlungen, nicht felten füffend, wozu“ 
id) niemals den Anfang machte, und doch fann ich 
beſchwören, daß ich niemals etwas empfand, was 


und einen ungeheuren Streufelfuchen dazu hatte Holen laſſen. 
Bir waren Beide fehr weich gefimmt. Sie jammerte über 
meine Theaterluf; ich jammerte, daß ich fie nicht befrienigen 
dürfte, wie ich wollte; fie fragte: ob denn mein Herz im 
Spiele fei? und ich gefland, daß ich Albertinen liebte. Sie 
weinte, über meine Verirrung; ich fing auch zu weinen an, 
über fie und mein trauriges Schidfal, und fo, im ganzen _ 
Sinne des Wortes fchluchzend, daß uns der Bod ließ, trans 
fen wir eine Taſſe Chokolade nach der andern und fraßen 
den ganzen großen Kuchen auf. 


. 
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unfer Zuſammenſein hätte: bedenklich oder gefährlich 
machen fünnen. Sogar die Brobe der Eiferſucht 
follte meines Gefühles Reinheit fiegreich beftehen. 
Denn Fanny's Tante, die frühzeitige förperliche Aus⸗ 
bildung ihres Pfleglingsd mit Kenneraugen mufternd, 
hielt fie nicht zu jung, ihr einen Freier zuzuführen 
und glaubte diefen in der Perfon eines zwanzig: 
jährigen, fehr reihen, elternlofen Jünglings, mit 
defien Bormündern fie verwandt war, gefunden zu 
haben, Sie führte ihn, um einen unausgefehten 
Verkehr zu fichern, bei und ein, und nun begann 
das tollfte Quintett, wie ed von zwei alten Pfle⸗ 
gemüttern, zwei Kindern und einem faden, geiftiofen 
Stuger nur jemals gefpielt worden fein fann. Fanny 
mochte den Freier in spe nicht leiden. Kling' es 
eitel, ja unglaublih; der Wahrheit treu muß ich 
e8 fagen, fie liebte mich, den faulen, leichtfinnigen, 
ungezogenen Jungen, und zog wich dem fchönen, 
reihen, eleganten Jüngling vor. Geiſt ded Wider⸗ 
ſpruch's. | 

Er war erfüllt von ihrer jugendlich-friſchen 
Schönheit, die wirklich den abgenutzten Vergleich 
mit einer auffpringenden Rofenfnospe entfchuldigen 
fonnte. Beſchützt von der mütterlichen Tante, legt’ 
er ſich feine Seffeln an, nahm fich gleich bei feinem 
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erſten Erſcheinen die größten Freiheiten heraus, und 
gelangte fehr bald dahin, feine ſtürmiſche Zärtlich⸗ 
fit — unbefümmert, um unfere Gegenwart — in 
Umarmungen und Küffen darzuthun, wie ich der- 
gleichen noch nie gefehen hatte. Fanny, in knech⸗ 
tiiher Furcht vor ihrer Tante lebend und bebend, 
fügte fi feinen Zudringlichkeiten faft regungslos. 
Niemald erwieberte fie, audy nur durch das Hleinfte 
Zeichen, was fie erbulden zu mäflen glaubte. Ges 
gen mich blieb fie unverändert, benußte jeden Aus 
genblid, mir in unbelaufchter Eil' ein flüchtiges 
Zeichen ihrer Zärtlichfeit zu geben; drang mir nicht 
felten erfparte Grofchen auf, um mir den Befuch 
des Theaters, zu dem feit der lebten großen Abend» 
kene die Mittel mir planmäßig entzogen wurden, au 
erleichtern, und ſchien nur barüber, wenn auch nicht 
verlept, doch befremdet, daß ſogar der Anblid 
fremder Gluth für fie, die meine nicht anzuregen 
vermöge!? Später, viel fpäter, als fie (mit einem 
älteren Manne) zum Traualtare ging, und ich ihr 
in wehmüthigen Strophen meinen Glückwunſch 
brachte, Hat fie ſich offen gegen mich über die Ver⸗ 
gangenheit ausgelaffen, durch Thränen lächelnd; — 
wir werden darauf zurückkommen. 
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Almählig trat zwifchen meiner alten ‘Pflege: 
mutter und mir wieder ein leidliches Verhältnis 
ein; ich möchte behaupten, in dem Maaße, als ihre 
Verföhnung mit Kanngießer vorfchritt, und biefer 
fih nad) und nach, erft ausnahmsweiſe, dann tügs 
lich, wieder zum Mittag-Effen einfand. In jene, 
für fie glüdfeligen Tage unerflärlicher Täufchung, 
fallt auch ein Ereigniß, welches mit grellen Karben 
in meiner Crinnerung blieb. Es warb bedentend 
für mich, weil es viel dazu beitrug, mich in Herz 
und Geiſt noch mehr von der Yrau abzuwenden, 
an die mich das Schichſal fo feft angefettet hatte. 

Sie befuchte felten oder nie das Theater. Ich 
weis nicht mehr, welche Fünftlerifche Gelebrität 
Breslau in einen fo lauten Freudenraufch verfegt 
hatte, — iſt mir Recht, fo war es die Milder; 
— daß bis zu meiner antistheatralifchen Mutter und 
dem in feine Griechen vergrabenen Kanngießer, ein 
Lockungsruf der modernen Bühne drang. Mir, als 
Eingeweihten in die Geheimniſſe des Billetverfaufs, 
ward der überrafchenne Auftrag: eine Loge zu be: 
forgen. Ich entlebigte mich deſſelben mit um fo 
freudigerer Pünktlichkeit, als mir zugleich die An: 
zeige gemacht warb, daß über fämmtliche Plätze in 
befagter Loge bereits verfügt, für meine Perſon 


fein Raum darin und mir geflattet fei, mich mit 
einem Parterre⸗Billet zu verfehen. Das traf mit 
meinen Wünſchen aufs Bollfommenfte überein, 
denn mit Mutter, von der faft immer ein Aufſehen 
erregended Benehmen zu erwarten war‘, zeigte ich 
mich nicht gern, weder in Gefellfchaft, noch öffents 
id. An jenem Abend hatte fih — traurig ges 
mg, daß ich es fagen muß — die kindiſche Greis 
in ganz jugendlich gekleidet; ein weit ausgefchnits 
imed Kleid ließ ihre Schultern, ihre welke Bruft 
hen; fie war mit Blumen aufgepugt; — ein abs 
ſcheulicher Anblid. Kanngießer ſtand hinter ihr 
und benahm füch wirklich wieder wie ein Anbeter 
gegen fie, ohne doch fein ironiſches Lächeln aufzus 
geben. Sch, Im dickſten Gebräng unmittelbar unter 
der umfeligen Loge, ſchaͤnte mich, den Blick hinauf 
m rihten, und dankte meinem Schöpfer, daß Kei⸗ 
ner unferer Bekannten in der Nähe war! ber, 
was ich befürchtet, follte mir dennoch nicht erlafien 
werden: es enifpannen fi im Zwifchenaft Ge⸗ 
nähe unter den Umſtehenden, welche ſich ſcho⸗ 
nungelos über „Die alte Närrin da oben’ 
audließen, und mit den gemeinften, efelhafteften 
Ausvrücden um fih warfen, fo daB mir zulept 
14 
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nichts übrig blieb, ald das Theater zu verlafien 
und ihren Schimpfreden zu entfliehen. 

Schon früher hatte ich in Geſellſchaften, in 
welche mich mitzuzerren eine Hauptluſt ‚meiner 
Pflegemutter jchien, eine alte verwittwete Majorin 
v. 8. ferien gelernt, zu der ich mich ſtets hinge⸗ 
zogen fühlte, weil ich fie faft täglich im Theater, 
wofelbft fie einen ſichern Platz in einer Loge dicht 
bei der Bühne inne. hatte, gefehen und weil ich 
mich ihr, als einer anerfannten Theaterfreundin, 
geiftig-verbunden glaubte. Diefe Dame, an Jah⸗ 
ren eben fo weit als meine Pflegemutter vorge: 
ſchritten, war, wie in der Theiluahme für die dar: 
ftellende Kunft, auch in allem Andern ein entſchie⸗ 
dener Grgenfab von ihr. Immer nur in dunfel- 
graue feidene Stoffe gefleivet, matronenhaft coeffirt, 
dabei von jener Anmuth des Alters übergoflen, 
welche einen Chrfurchtsgebietenden Zauber um fd 
ber verbreitet, benahm fie fich nicht anders, wie 
eine würdige Frau, die ihr Greifenalter mit Ehren 
und in Freuden trägt; Haltung, Bewegung, Ge 
behrden, Ausdrud des Geſichts, wollten nichts 
weiter fagen, ald: Seht, ihr jungen Leute, ich bin 
alt und gönn’ euch eure Jugend! Gott weiß es, 
daß ih ihn im Stillen oftmals angefleht: fie, ober 
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Eine, die ihr wenigftens ähnlich wäre, möchte meine 
Großtante geweſen, möchte meine Pflegemutter ge» 
worden fein! Diefe von mir angebetete — und 
warum fol ich ihren Namen nicht nennen? vielleicht 
fallen diefe Blätter Einem ihrer Enfel in die Hände, 
und rufen ihm eine Thräne dankbarer Wehmuth 
ind Auge! — Majorin von Folgersbery faß an. 
jmem Abende auf ihrem, wie gewöhnlich für fie re- 
ſervirten, Plage, meiner Pflegemutter ſchraͤg gegen- 
über, Dringender als je zu vergleichen aufgereizt, 
wie ih e8 im Theater gewefen, konnte ich mid) 
nicht enthalten, mein volle Herz auszufchütten, 
ald Kanngießer, nach Beendigung der Oper, noch 
bei und gegeffen und unfere Zimmer verlaffen hatte. 
Ich erzählte unummwunden, wie die Leute um mich 
ber den Anzug und das fofette Betragen der „Frau 
Geheimeräthin“ beurtheilt, welche Worte fie gebraucht 
hätten, und fragte geradezu, warum fie nicht ein 
Beifpiel an der alten Majorin nähme, die ſtets fo 
fin und vornehm erſchiene, ftetö die Würde zu be⸗ 
haupten wüßte, die ihrer Stellung gebühre, und 
(hloß endlich damit, daß ich mich meiner Mutter 
vor der Welt ſchämen müſſe. 

Lügen will ich nicht, auch nicht erfinden; kann 
alfo hier nicht weiter erzählen, welches Refultat 

| 14* 
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diefe Unterhaltung für den Augenblid geliefert, und 
wie der Abend geendet haben mag. Was ich ges 
- fagt, und daß ich es gefagt, bleibt mir unvergeß⸗ 
lich; was die Angegriffene mir erwiedert, weiß ich 
nicht mehr. Chen fo unbezweifelt bleibt es, daß 
auch diefer Auftritt: wieder einen neuen Riß in das 
Band unferer Herzen gemacht hat. 


——— — — 


Hier ſind noch einige kleine Bilder aus meinem 
Leben einzuſchalten, denen ich, wie klar ich fie er 
blide, doc; nicht mit rechter Beftimmtheit einen 
Pla in der Folge der Jahreszahlen anzuweiſen 
vermag. Ich denke, fie fallen etwas zurück zwifchen 
bie Jahre Elf und Zwölf. 

Zunädhft eine Benefizvorſtellung, deren dem 
vielgeliebten Devrient, in Berüdfichtigung feiner 
niemals geregelten Geldverhältniffe, ausnahmeweile 
altjährlich eine gegeben wurde. Nie war ich wer 
niger bei Kaffe, ala eben damals, wo diejenige 
Statt fand, von der ih reden will. Zwiſchen 
Mutter und mir flanden die Verhältnifle ungünftig, 
— das Benefizs war an einem Sonnabend — das 
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Taſchengeld ſchon auf Wochen vorher durch meine 
Glaͤubiger (Köchin und Dienftmäpchen) mit Bes 
Ihlag belegt; — Fanny half liebreih aus, und 
ih brachte denn doch, indem ich Alles zufammen- 
Iharrte, die nöthige Summe von 10 Grofchen auf. 
Damals eriftirte noch die fogenannte „Dünze,” 
und wurde in Schlefien hauptſächlich durch „Böhr 
men” (Silbergrofchyen), wovon 52%, einen wirklichen 
Taler in Kourant werth- waren, repräfentirt. 
Außer diefen Böhmen furfirten die durch ganz 
Preußen verbreiteten Münzgroſchen, 42 auf einen 
Thaler; und eine fcheupliche, dünne, faft ganz filber- 
loje Art von halben Groſchen — Sechſern — 
die präpeftiniet fehienen, allen Schmutz, der aus 
Taſchen nnd, von Händen irgend Luft hatte, ſich 
iu entfernen, anzunehmen, und als Usberzug auf 
ich zu behalten; gleichfam als fchämten- fie ſich, in 
ihrer eigenen Geftalt und Farbe zu erfheinen. Das 
Unglüd wollte, daß meine zufammengebettelte Baar- 
Haft Teviglich aus ſolchen „Sechſern“ beſtand, und 
daß ich, voll feuriger Ungeduld: Devrient einmal 
teht in der Nähe zu fehen, weder an Sechſer, 
nd an Thaler dachte, fondern eilte, feine Woh⸗ 
nung in der Tafchengafle (dicht neben der ehema⸗ 
ligen Scharfrichterei) zu erreichen. Denn es fland 
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ja mit großen Leitern auf dem Zettel: „Billets ſind 
in der Wohnung des Benefizianten und des Abende 
an der Kaſſe zu befommen!” Se näher ich dem 
Haufe kam, defto bänger wurde mir um's Her, 
und als ich gar meinen Fuß auf die erfte Etufe 
fegte, verging mir ver Athem. Es war Rad: 
mittag zwifchen 3 und 4 Uhr. Sch Elopfte zitternd 
an, und mußte lange flopfen, bis mir endlich eine 
mürrifche Stimme, die ich fogleich für Devrient's 
erfannte, herein! zurief. Er lag, durch mich aus 
dem Mittagsichlafe gewedt, auf nem Kauapee; fein 
ſchönes ſchwarzes Haar in PBapierwideln gedreht, 
wie er ed brauchte, um ald „Pygmalion“ zu glän 
zen. Ich ftammelte meine Bitte um ein Billet, 
aber mit fehr ſchwacher und unverftändlicher Stimme. 
Sogleich fprang er auf, nahm ans einem Schube 
die noch - ımverfauften Logen-Billet8 und legte fie 
mir, höchſt artig, zur Auswahl hin. — „Parterre“ 
wird’ ih bitten — flüfterte ich, indem ich nad 
den Sechſern in meiner Tafche faßte, und zugleich 
die Feuergluth der Beſchämung in meine Wangen 
fteigen fühlte. Devrient ſah mich fcharf am, legte 
ein Parterre-Billet auf den Tifch, und padte Die 
LogensBilletsö wieder zufammen. Nun fing ich an 
aufzuzählen. Seht erit empfand ich das Drüdende 
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meiner Situation, fo armfeligs beitelhaft vor dem 
Manne zu erfcheinen, der mir der erfte Menſch der 
Welt ſchien. Und die Roth! Unter allen ſchmutzi⸗ 
gen Sechſern, die in Schleften furfirten, waren 
meine gewiß die ſchmutzigſten; feft klebten die Teu⸗ 
fl aneinander, feft, wie zufammen geleimt — id) 
trüdte, zwicte, fam nicht vom Fleck. Devrient fah 
nie lächelnd zu, wurde aber durch meine Verlegens 
heit ſichtlich mit verlegen. Ms ih nun envlich 
Ne lange Reihe der verfluchten Kupferlinge aufge- 
hl, ergab ſich, daB einer an der nöthigen 
Eumme fehlte. Ich durchſuchte die Tafchen, fah 
ängftlich nach, ob vielleicht noch zwei an einander 
llebten? — vergebens, es blieb dabei: ein Sechſer 
war zu wenig! — „Ich werde nach Haufe gehen 
und mir Geld Holen!” fagte ich in Verzweiflung, 
faum fähig, meine Thränen zurüdzuhalten. Nicht 
dodh, erwiederte Devrient gutmüthig, das lohnt ja 
nicht die Mühe; es ift fchon gut fo! Dabei ftrich 
er dad Geld ein, reichte mir mein Billet, und be- 
gab ſich ins andere Zimmer, aus welchem ich, 
nachdem ich meinen Rückzug angetreten, ein berz- 
liches Gelächter von Weibern anftimmen hörte. 
seht erft fiel mir ein, woran ich vorher, in ver 
Erwartung vor Devrient zu ſtehen, gar nicht ges 
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dacht hatte, daß Wibertine dort fein Fönne, und 
dag vielleicht auch fie mitgeholfen habe, mid aus 
zuladyen. Und doch war mir biefer Gedanke lange 
nicht fo ſchmerzlich, als der andere, an meine Ver⸗ 
legenheit ihm gegenüber. 


Ein „unverbrennlider Spanier, Gely. 
Latour” beehrte Breslau mit feiner: Gegenwart. 
Der Mann frody in conspectu omnium in. einen 
geheigten Dfen, in weldyem. die Hige weit über 
dem Kochpunft ftand, und trieb darin allerld 
Kurzweil. Außerdem war er Befiger eines (vulgo) 
Seelöwen, um den fi eine kleine fehr unbeben 
tende Menagerie von nicht feltenen Thieren grups 
pirte, die er den Tag über (denn nur des Abends 
pflegt’ er zu fochen) in irgend einem Gemach ir 
gend eines Haufes der „ſchwein'ſchen Gaſſe“ pros 
duzirte. Gely Latour, der Spanier, war ein ehr⸗ 
liher Franzoſe — oder vielmehr Fein ehrlicher, 
denn er machte fih fein Gewillen daraus, das 
fchauluftige Publikum Wochenlang zu betrügen, indem ' 
er feinen Seelöwen auf den Anfchlagezetteln fortvau- 
end lebendig verfündete, nachdem der arme Kerl doch 
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gleich niach der Ankunft in Breslau fein Teftament 
ge und dem fpanifchen Franzoſen fich felbft: näm- 
lich fein Sfelett und fein Zell, erfteres nun aufge 
ſtellt, Teteres wohl ausgeftopft, ver-madht hatte; 
mit welchen Surrogaten Publifum bon gr& mal 
gre vorlied nehmen mußte, *) ausgenommen dies 
jenigen, die durchaus nicht vorlieb nehmen wollten, 
die an der Kaffe firende Madame Latour eine Be- 


*) Ich kann bei diefer Gelegenheit meinen Lefern ein 
Geſchichtchen nicht vorenthalten, an welches die Erinnerung 
an Gely Latonr’s Keckheit mi erinnert. Gin ähnlicher 
Bagabund fündigte in einer Heinen Stadt yomphaft an: 
wer den höchſt feltenen Baftard von einem Karpfen und 
einem Kaninchen zu fehen wünfche, folle fidy morgen um 
I Uhr da und da einfinden, (aber ja nicht fpäter ale um 
9 Uhr, weil der Befiger.um 10 Uhr nadı der Refivenz eilen 
müfle) und gegen das höchſt mäßige Eintrittsgeld von Ei. 
uem Thaler, das feltfanfte Spiel der Natur in Augenſchein 
nehmen. Natürlich Fam bie ganze Bevölkerung, fo weit 
dieſelbe über einen Thaler zu disponiren hatte. Als bie 
Räume mit Menfchen angefüllt waren, zog der Reiſende 
einen Teppich von der Tafel, und auf diefer erblickte man 
in einem großen Glaſe volk Spiritus eine dunkle unfennts 
Ihe Maſſe. Leider, Hub Er an, ift das arme Thier in ver- 
gangener Nacht geflorben; hier- aber, meine Herrichaften, 
— und dabei wies er auf einen Käfig. worin ein Kaninchen 
hf, und auf eine Schüffel, in der ein Karpfen ſchwamm 
S hier aber find feine Eltern. 
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trägerin naunten; und ihr Geld zurädforberten, 
was denn zu allerlei Kapbalgereien Beranlaffung 
gab, von denen ich, habitue der Wenagerie, oft 
Zeuge war. Was mid; eigentlich jo häufig, fait 
täglich, dahin zog? Ob meine Neigung für einen 
großen mächtigen Adler, dem ich allerlei Bieh, als 
Tauben, Igel, Meerichweinden ıc. zum Zerreißen 
und Verſpeiſen brachte? Ob ein Intereſſe für 
Latour, der ein guter Feuerwerfer war, mich man- 
cherlei von diefer Kunft Lehrte, und namentlich die 
berühmte „bengaliſche Flamme“ (mit welcher er 
feinem von der Dienprobuftion nächtlich heimkeh⸗ 
renden Publifo den Weg über den Schweidniger 
Anger zu erleuchten pflegte) zuerft in Breslau 
zeigte? Ob eine halb unbewußte Liebe für Ma- 
dame Latour? Ob dies Alles. im Verein? Id 
weiß es nicht mehr. Gewiß unterhielt ich mid 
gern mit jener langen, magern, etwa vierzig-jähri- 
gen Franzöfin. Sie war GSeiltänzerin bei ber 
Truppe des berühmten Furiofo in Paris gewefen, 
und gab, was fie mir toll und bunt durcheinander 
erzählte, in einem Franzöfifch zum Beften, welches 
mir, mit dem in Breslau gangsund-gäben Franzöſiſch 
verglichen, wie Bötterfpracdhe vorfam. Im Anfang 
hatte ich redlich, dei jedem Befuche, das höchft mäßige 
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Eintritigeld bezahlt. Als ich aber immer wieber 
fam, Gefpräche anfnüpfte, dem Adler Schlechtopfer 
brachte, da fchob Madame Latour an einem fchö, 
nen Morgen meine paar Srofchen zurüd und fagte: 
mais du tout, Monsienr, vous éêtes l’ami de 
la maison! worauf ich wir denn nicht wenig zu 
Gute that. Als Hausfreund aber ziemt es ſich, 
an Geſchenk zu machen. Ich bettelte meiner Pfle⸗ 
gemutter ein niedliches kleines Etui, weit allerlei 
goldnen Utenfilien, unter irgend einem Vorwand 
ab und brachte ed meiner Sprachmeifterin. Sie 
nahm es banfend, firirte mich und machte mir von 
diefem Tage an, verwunderliche Avancen, bie ich 
dummer Bube glüdlicherweife weder verftand, noch 
ahnete. | Ä 
Ihrem Gemahl half ih Kartouchen rollen und 
Inden; Pulver reiben; die Miſchung zur bengalis 
ſchen Flamme zufammenrühren; und was berglei- 
den Dienſte mehr waren; er aber wies ſich feiner 
Seits auch großmüthig, und ſchenkte mir das Res 
zept zu mehreren Feuerkünſten. Noch ehe die vor- 
refflichen Leute, denen es ihre Finanzen anlangend, 
nicht beſonders erging, Breslau verließen, kam es 
zwiſchen uns auf eine feltfame Weife zum Bruche. 
3b war einmal um die Abenvzeit, ale die Kafle 
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tängft gefchloffen, und die fonft vor dem Fenſter 
hängenden Abbildungen des in Gott ruhenden Eee 
löwen längft eingezogen waren, bei Madame La- 
tour. Herr Latour war abweſend. Kein Licht 
brannte; die allerhand Viecher wirtkichafteten im 
Dunkel ihrer, Kaften und Käfige umber; im Saale 
fchwebte der eigenthümliche Geruch, den Adler, Af- 
fen, Schlangen, und ihres. Bleichen verbreiten; ben 
ih, meinen verwöhnten Sinnen zu Liebe, heute 
Geftanf nennen würde; der mir aber damals, we⸗ 
gen der durch ihn erwedten Ideen von „Umherzie⸗ 
hen, Gaufeln, Bagabundiren” ein Weihrauchsduft 
war, (wie der Lampendampf des Theaters, in an: 
‚derer Art.) Ich befand mich. in bangen Träumen 
über meine Zufunft, angeregt durch die Erzählun: 
gen der Franzöftn, die da von Tänzer, Neitern, 
Thieren, und jenem ganzen orbis pietus der Zis 
geuner- Welt ſchwatzte, weldje der Phantafie jedes 
lebendigen Knaben jo gefährlich find,. und hörte 
mit halben Ohren zu. Ploͤtzlich fühlte ich, dicht 
neben ihe auf irgend einem Thier» Kaften figend, 
meine Hand in der ihren. Es durchzudte mich et- 
was, wie ein eleftrifcher Schlag. Sie hörte zu 
reden auf. Nach einer Pauſe, — fehen fonnt’ ich 
fie nicht, — fühle ich mich von ihren Arm um- 
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ſchlungen, — fühlte ihren Mund an dem meinis 
gen, — ihre lange — (ja, ih darf es nicht ver 
behlen, darf dieſe Scene nicht künſtleriſch aus⸗ 
ſchmücken) — ihre ehr lange Schnupftabads-Nafe 
auf meinen Baden. 

Zurädfahren, auffpringen, im Dunkel nach meis 
ner Muͤtze hafchen, mit einer Hand dieſe, mit ber 
andern die Thürklinke fafien, bon soir fagen, und 
wie ein MWiefel auf die Straße Iaufen, war Eis 
ned. Ich fand den Muth nicht wieder, mich noch 
einmal vor ihr zu zeigen, und Er und Sie find 
übgereifet, ohne daß ich ihnen Lebewohl gefagt 
hätte. Was mir von diefem Umgange zurüdblieb, 
war eine langgehegte Tindifche Scheu vor Älteren 
rauen, und eine nicht verächtliche Virtnoſität in 
der Bereitung Fleiner Kunftfeuerwerfereien. 


Das Kunſt⸗Feuer bringt mich durch fehr natür- 
liche Gedankenverbindung auf natürliches Feuer. - 
Zweimal, in jener Zeit, wurden wir durch Feuers⸗ 
brünfte bebroht; was in hoben Häufern mit höls 


zernen Stiegen nicht al’ zu erfreulich ift und auf 
mich einen erſchrecklichen Eindruck hervorbrachte. 
Die erſte blieb unter uns; ſie war in Kanngießers 
Studirzimmer ausgebrochen und verzehrte, nächft 
einigem hinter dem Dfen aufgefchichteten Holze, 
viele Bücher und Papiere, wurde aber noch, bevor 
fie völlig um fich greifen fonnte, durch die Beihülfe 
der über uns im Dache refivirenden Schneider 
glücklich gebaͤndigt. Das düſtere, hohe, unbehag- 
lihe Zimmer von Tabadsqualm ohnedies ſchon 
gebräunt, und feit einem halben Sefulum nidt 
gründlich gereinigt, erhielt dadurch einen entſchie⸗ 
den brandigen Charakter und Kanngießer bekam 
von unfern Dienftmädchen, vie ihm wenig geneigt 
waren, ben, fchmüdenden Beinamen: der Mord 
brenner. - 

Die zweite Feuersbrunft wurde öffentlich. Sie 
kam in einem unferer Hintergebäude aus und er- 
wedte und, vor Tagesanbruch, aus dem Morgen⸗ 
ſchlaf. Ich ergriff, noch wie im Traume, meine 
halb⸗blinde und weniger als halbangefleidete Mama, 
und beeilte mich nur, fie über die drei himmelho⸗ 
ben Treppen hinab und aus dem Haufe zu brin 
gen, ehe daflelbe durch Die Heere der Töfchenden 
Retter eingenommen wäre. Mit dem rechten Arme 
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Aupte und führte ich die Zitternde, unter dem lin⸗ 
fm trug ih den Blechkaſten, in welchem ſich un- 
ſere „Hypotheken“ befanden, von denen die meiften 
freilich, fchon feit geraumer Zeit, nichts als ber 
(hriebene Bapiere waren. Es ift ein Fomifcher 
Zug, daß ich, völlig daran gewöhnt, wenn ich al- 
kin war, auf dem Geländer der Treppe reitend, 
die geoße Tour hinunter zu rutfchen — (rüdfichts- 
08 gegen meine Beinfleiver,) — auch an jenem 
Morgen, noch fchläfrig, betäubt, erfchredt, in einer 
Art von Dufel, mich auf mein langes Pferd ſchwang 
und auf diefem fammt. der Hypothefenfchachtel im 
untern Hausflue anlangte, wo mir erft einfiel, daß 
die Mutter nicht nachreiten könne, und daß ich 
wierer hinaufrennen müffe, um die Harrende auf 
gewöhnlichen Wege nachzuholen. 

Das Feuer ward gelöfcht, ohne unfere Woh⸗ 
tung erreicht zu haben und wir fehrten, mit den 
Hypotheken, wieber heim. 


DEE nd 


Schon feit geraumer Zeit hatte ich zu bemers 
fen geglaubt, daß Kanngießer Heirathögenanfen 
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hege. Richt als ob dieſe — Gott möge ſchützen! 
— meiner Pflegemutter noch gegolten hätten. Co 
hoch, bis zum dritten Stodwerfe, trugen ihn die 
Flügel feiner Eheluſt nit. Er blieb im erfien, 
in der Bels Etage, welche von der Wirthin des 
Haufes, der Wittwe eines gelchrten Mannes, eis 
ner feinen, ſtattlichen, ſelbſt Höchftunterrichteten Dame 
bervohnt wurde. Zum öfterften war er da unten 
. eingefehrt, während man ihn oben vergebens er- 
wartet, — und bier hieß es wirklich: wer fid 
felbft erniedrigt, der fol erhöhet werben; denn ber 
Unterfchied zwifchen jenen Gefpräcdhen und Unter- 
hbaltungsmitteln, und denen die ihm bei und zu 
Gebote ftanden, muß fehr fühlbar gewefen fein. 
An eiferfüchtigen Nedereien aus dem Munde meis 
ner Pflegemutter war fein Mangel; ich hörte fel- 
ten danach Hin; mir waren fie zuwider. Den, 
dem fie galten, ſchienen fie höchlichſt zu beluftigen 
und er wies fie gewöhnlich, mit höhnifch- galanten 
Phrafen, aus denen die arme Alte niemals die 
Ironie heraushören mochte, von fih. Da fie e8 
nicht Ändern fonnte, fo ließ fie ſich zulegt den 
Dualismus in der Kourmadherei gefallen und bes 
rubigte fich endlich dabei, den theuern Freund mit 
der „gelehrten“ Frau Wirthig, mit der er „enge 
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liſch und italienifch parliren“ fonnte, zu theilen. 
So hatte fi) das verfängliche und bedenkliche Her- 
zensverhaͤltniß nah und nad abgeklärt, wie ein 
unfilteirter Kaffeetranf, in dem der Bodenfag rus 
big auf dem Grunde liegt, und fich weiter nicht 
mehr flörend erhebt, wofern nicht heftig an der 
Kanne gerüttelt wird. — Sie fhlürfte ihn gebul- 
dig, den bitteren, Falten Liebes Kaffee, Xöffel für 
fiel, die gute Mutter, ohne doch dabei die fee- 
gensreihen Folgen zu verfpüren, die man im ge- 
wöhnlihen Sprichwort dem Faltgenoflenen Kaffee 
zuſchreibt: daß er verfchönre. — Schlürfte ihn, 
ohne zu ahnen, wie ſchon das hinter ihr lauernde 
Schikfal den Arm erhoben hatte, um ihr den Loͤf⸗ 
kl ans der Hand zu fchlagen und der Kanne ei⸗ 
nm Stoß zu geben, der allen Grund aufrähren 
und das Getränf auf lange Zeit gründlich unge, 
nießbar machen mußte. 

Wir ſaßen unferer Fünf, Sie, Er, Ich, Fanny 
und ihre Tante, — das gewöhnliche fünfblättrige 
Keeblatt, — um den Abendtifh und fpürten eben 
feinen Ueberfluß an Worten, ...... da erhob SBeter 
ßriedrich Kanngießer, dem ich fchon feit feinem 
Eintritt angefehen, daß er etwas im Schilde führte, 
(mas ich gegen mich und meine leicht au bekrie⸗ 
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gende Perſon gerichtet wähnte,) mit diaboliſch⸗lä⸗ 
chelndem Antlit folgende Reve: — und eh’ er zu 
reden begann, nur im Vertrauen auf fein prophe⸗ 
tifches Geſicht Hin, verfehte mie Fanny's Tante, 
als Achte brediauer Frau Muhme längft au fait, 
obgleich verfchwiegen, einen Rippenftoß und einen 
Fußteitt, beides.zugleich, als wollte fie fagen: Karl, 
jeßt gieb Achtung, jet fommt was! — erhob Pes 
ter. Friedrich Kanngießer folgende Rede: Frau Ge 
heimeräthin, ich erlaube mir, mid) Ihnen ale Bräu- 
tigam vorzuftellen; ich werde Ihr. Hauswirth, oder 
doch der. Gatte Ihrer Wirthin! 

Das füßfaure Gefiht der Angereveten, bie 
denn doch Gewalt genug über fi) befaß, um ſich 
für den Augenblid und in unferer Gegenwart Ge 
walt anzuthun, war erbaͤrmlich anzufehen. Wir 
gratulirten.. Der beglüdte Bräutigam athmete 
freier auf, als hab’ er einen Stein vom Herzen 
gewälzt, der ihn ſchon lange ſchwer gedrückt — 
und verſchwand. 

Wie lange man ihm gegrollt? Wie lang' er 
von und ausgeblieben? Wie lange fein Brautſtand 
gedauert? In welchem Sahre er wirklich Hochzeit 
gemacht? Ob er noch ald Bräutigam, ober erfl 
als Ehegatte den Umgang mit meiner Pflegemut- 


‚237° 


ter wieder angefnüpft? Das Alles weiß ich wicht 
mehr, aus den wirren Bildern der Grinnerung 
herauszufinden. Aber auf einige, feinen Geburts; 
tagen zu Ehren gegebene Soireen, bie in den uns 
tern Räumen Statt fanden, und zu denen ich ſammt 
vielem Mitfchülern geladen war, befinn’ ich mich 
um fo ventlicher, weil meine Pflegemutter, die na⸗ 
tirlich auch dort prangte, und zwar in ihrem ju⸗ 
gendlichſten Staate, ſich über fpärliche Bewirthung 
dittre Bemerkungen erlaubte, und hinter diefe ihre 
eiferfüchtige Laune zu verfteden fuchte. 
Währenn ihn alfo Hymen führte, wandte fih 
diefer grillenhafte Gott, von Fanny und deren jun: 
gem Freier ab; denn der letztere blieb, zum Schreden 
der Tante, plögli) aus, nachdem er des Küfiens 
und Herzens überbrüßig, wahrfheinlich anderswo 
dafielbe Spiel begonnen. Mir war es lieb, daß 
ee wegblieb, weil er mir perſoͤnlich nicht gefiel. 
Fanny ſehnte ſich nicht nach ihm, mußte jedoch von 
Ihrer Tante graufame Vorwürfe hören, daß fie, 
än blut» und bettelarmes „Menfch”, durch ihre 
Kälte eine fo gute Parthie rüdgängig gemacht. 
Meine Pflegemutter fchimpfte über dieſes harte, 
liebloſe Benehmen ihrer Freundin, — aber nur 
wenn die Freundin nicht zugegen war, — nannte 
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fie rüdfichtslos, eine alte Kupplerin und dergleichen 
mehr. Fanny’s Tante fand dagegen das Bench. 
men ihrer Freundin, in Beziehung auf K. eben 
fo tadelnswerth als lächerlich, — doch auch nur, 
wenn jene den Rüden gewandt — und nahm feis 
nen Anftand über diefe Dinge mir ihr Herz zu 
eröffnen. Waren Beide beifammen, fo ſchienen fie 
nichts defto weniger ein Herz und. eine Seele. 

Das aber waren die erften Begriffe, die Fan— 
ny’n und mir, durch Beifpiele! von der Heiligkeit 
der Freundſchaft beigebracht wurden. 

Im Aligemeinen hatte bei und, feit Lorettend 
Tode, der Breundfchafts-Unfug bedeutend nachgelaſ⸗ 
fen. So lange das myſtiſche Verhältniß mit Kann- 
gießer ihr, wenn auch noch fu vague Hoffnungen 
gemacht, hatte Mutter nichts gethan, den frühern 
Umgang zu fultiviren, und, wie fonft fleißig ge- 
ſchehen, durch Bewirthungen aufzufrifhen. Des 
verehrten Mannes Brautftand fcheint denn doch 
von der Ausfchließlichkeit des Verkehres mit ihm 
zurüdgeführt, und halb zerriffene ‘oder aufgelöfete 
Verbindungen mit abligen Genoffinnen vergange: 
ner glänzender Tage wieder angefnüpft zur haben. 
Sch ſehe, wend' ich den Bi zurück, allerlei ab» 
fonderliche Geftalten kommen und gehen; es wer 





ben Spielparthieen, mit obligatem Thee, und zweis 
erlei Gefrornem, arrangirt, die den Luxus hoch 
genug fteigern, neue Ueberzüge für die Meunbles 
ju gebieten und ſich fogar bis in mein Zimmer, 
ausbreiten, aus weldhem zu dieſem Zwede das 
Bett entfernt werden muß. Bielerlei alte Wittwen 
„erweifen und die Ehre‘; Gräfin Burghaus mit 
ihren Töchtern; und einmal bringen wir es gar 
bis zur Gräfin Hoym Erc., der Wittwe des ches . 
maligen Vicekönigs von Schleſien, die mir ein 
fpanifches Rohr mit langem ſchön gewirktem Stod. 
bande, Gott weiß aus welcher Beranlaffung ? 
ſchenkte. 

Nichts Laͤcherlicheres, als dieſe Geſellſchaften, 
deren bettelhafte Pracht mir damals ſchon, wie 
nerfahren ich fein mochte, ein Gräuel war, und 
vor und nach welchen, ich unausbleiblich mit der 
Seftgeberin in offenfte Fehde ausbracdh über Die 
ſchlechta ngebrachte Knickerei, die mit der jämmer: - 
lichſten Oftentation in Konflift gerieth. Gewöhns 
ih mußt’ ich Helfen die Honneurd -machen, und 
gleihfam den Bedienten, den wir feit Lorettens 
Tode nicht mehr führten, erfegen. Mein Schau- 
der, wenn ich zu merfen anfing, daß die Bictualien 
nur zur Roth ausreichen würben!! Ich wollte, bei 
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dem mitleidigen Lächeln der reichen und vornehmen 
Damen, vor Schaam vergehen. Einmal fagte bie 
Majorin von Lud, eine freundliche mir fletd gütige 
Frau, zu ihrer Nachbarin, leife, doch fo, daß id) 
es hören konnte: die gute Geheimeräthin, wenn ſie's 
doch lieber ganz ließe! Wir verlangen’s ja nicht 
von ihr! — 

D Gott, Ihr preifet die Tage Eurer Kinds 
beit, Eurer Jugend; den goldenen Frieden Eurer 
Heimath! Die Liebe zu Euren Eltern! Ihr Glück⸗ 
lichen! Wohl Euch, die Ihr Eltern, Heimath, 
Kindheit und Jugend hattet! Meine Kindheit war 
ein Fegefeuer und meine Jugend eine Hölle! 

Nie erſchien ich meiner Erzieherin galant, eles 
gant genug! Ich follte durchaus den Kavalier fpies 
Ien, die Damen franzöfifh unterhalten, den jungen 
Herrn vom Haufe .repräfentirn — (dabei doch 
auch den Diener,) und feitvem Fanny's Tante, Die 
ſich eines wohletablitten „Stallmeiſters“ als Ver⸗ 
wandte zu erfreuen hatte, ſo weit gekommen war, 
daß für meine Reitſtunden monatlich ſechszehn Tha⸗ 
ler gegeben wurden, war nun vollends der Teufel 
los. „Ein junger Menſch von funfzehn Jahren 
iR fein Kind mehr!” mußt' ich täglich hören. — 
AH, ich wußt' es felbf zu gut und am Beften, 
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dag ich, wie kindiſch und unwiſſend ich mich fühlte, 
doch in mancher Beziehung viel älter war, als 
mein Alter! 

Die Bernadjläffigung meined Anzuges ward 
ſtets getadelt: ich wüßte mich nicht zu Fleiden, fähe 
nie „ein biflel pfiffig und adrett“ aus, hieß es. 
Lieber Himmel, mußt’ ich nicht Kleider tragen, die 
ans alten Mantillen und unvergänglidhen Tudy 
röden meiner Pflegemutter und der verflorbenen 
Lorette, Durch unfern Winfelfchneider im vierten 
Stockwerk zufammen geftoppelt waren? Geiz und 
Verfchwendung gingen bei uns im Haufe Hand 
in Hand, bei allen Gelegenheiten; nur was meine 
Garderobe anlangte, regierte der Geiz allein, und 
mußte unumgänglich etwas Neues angeſchafft wer⸗ 
den, fo war das Wohlfeilfte, mithin das Schlechtefte, 
das Willfommenfte; und dadurch behauptete denn 
freilich, wenn es zum Abſchluß der Jahresrechnung 
fam, zulegt die Verfchwendung triumphirend ihr 
Mits und Anrecht. Ich bin überzeugt, daß die 
Befleivung meiner Mitfchüler, welche fauber und 
friſch erfchiemen, durchſchnittlich weniger gefoflet 
bat, als die meine, in der ich wie — (man geftatte 
mir den fchönen ſchleſiſchen Ausdruck?) — wie 
„Löffel am Galgen,“ einherzog. 
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Während meine Pflegemutter Rechte und Pflich⸗ 
ten der „Noblefie” aus dem Schutt ihres zufam« 
mengefunfenen Wohlſtandes zu fdharren fih aufs . 
Neue angelepen fein lies, verfäumte ich meiner 
Seits nicht, perfönliche Bekanntfchaften mit Thea⸗ 
terleuten zu machen. 

Ohne Geld in ver Tafche, niemals modern 
gefleidet, arm an Zuverſicht und Kedheit, reich an 
ſchüchterner mir anerzogener Berzagtheit, war das 
feine leichte Aufgabe. Fuͤr's Erſte mußt‘ ich mit 
Subalternen aus Thalia's Tempel mich befnügen. 
Thürfteher, Gehülfen bei der Mafchinerie,. Lampen: 
anzünder, Ehorfnaben, das waren die Hülfsmittel 
zur Befriedigung meines Kunfts-Appetited. Endlich 
brache ich es bis zum Logenmeifter „Schumann 
und feiner rau. Diefes Finverlofe Baar wohnte 
in einem Eleinen Stübchen des Tiheatergebäubes und 
verfah gemeinſchaftlich die Aemter eines Kaftellan’s, 
Haus-Auffehers, Kronleuchter -Infpeltors, Kaſſen⸗ 
Büreau Beamten und Billetverfäufers, Logenfchlie- 
fer ....und.... Gelegenheitsmachers, im wei- 
teften Sinne des Wortes, Die’ Aemter für zwei 
Seelen! 

Er war Humoriſt, — ie die perfonifizirte Sen; 
timentalität. Sie weinte vor Ruͤhrung über jedes 
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Viergroſchenſtůck, das man ihr ſchenkte; er blieb 
grob, und wurde deſto größer, je näber man 
ihm fam und je berzlicher er fein wollte. Beide 
wußten Alles, was vor und hinter den Konliſſen, 
was auf und unter den Brettern, was überhaupt 
in der Theaterwelt gefhah. Wo der Aufgang nad) 
den Logentreppen, durch cine Heine Vorhalle führte, 
pflegte Schumann bei einem Iufligen Kaminfeuer, 
an welchem die „„Kuchenfarline” ihre Kaſtanien 
briet, zu figen und den ihm gegenüber ſtehenden 
Stuhl feinen Günftlingen durch ſtolze, ſtumme Ges 
behrde anzuweiſen. Dort auch bisweilen figen zu 
dürfen, ſchien mir ein Hauptzweck meines Dafeins; 
— und ich erreicht” ihn. Dank fei e8 meinem ju⸗ 
genblichsheitern Sinne, der Lebenskraft genug bes 
aß, um nad jedem Drud der Umgebung, und 
aus der Thränenlauge postifirender Wehmuth, fich 
bei der Teifeflen Anregung von Außen froh und 
munter zu erheben, ich ftand fehr bald mit Schu, 
mann auf dem Forbialften Fuße und’ erfuhr durch 
ihn vom breslauer Theater und defien Mitgliedern, 
was ich nur immer wiflen wollte, — das heißt: 
Alles! Er ſchwatzte gern mit mir, weil ich feine 
Witze jubelnd belachte und wenn er, im Gefpräcde 
mit mir, genöthigt wurbe ſich zu erheben, fobalv 
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Logenfuchende Zuſchauer famen, und feine Gemah⸗ 
lin gerade auf der andern Seite. des Korridor’s 
fangirte, fo that er es doch immer nur, nadıdem 
er feinen: Berioven vollendet, niemals, ohne vie 
Wartenden einige Minuten fteben zu lafien, und 
dann endlich mit einem Ausdruck des Widerwil- 
lens, der in feiner Unverfchämtheit erhaben war 
und fagen zu wollen fchien: muß euch ver Hen⸗ 
fer jet berführen, wo id mid fo gut unter- 
halte? 

Traf es ſich, daß Verwandte von uns in den 
Logen waren, Bamilien, denen ich einen Krapfuß 
zu machen paſſend fund, fo ließ mich mein Freund, 
obgleih ich in's Barterre gehörte, gern hinein. 
Anfänglich benutzte ich feine Güte nur für kurze 
Bitten in den Zwiſchenakten. Später blieb ich 
mehrere Akte; und endlich, ala ich bemerkte, daß 
er niemals nad) meinem Parterrebillet fragte, ges 
{hab e8 nicht felten, daß ich mich, ohne ein der⸗ 
gleichen zu Löfen, zwiſchen der Kaffe und dem vor 
biefer als Obſervations⸗Pikett aufgeftellten Zerbe⸗ 
rus durchzuſtehlen, an's Kaminfener zu ſchlüpfen 
und dann, ſobald ich Bekannte witterte, in die Lo⸗ 
gen zu mandyriren ſuchte. Dies wagt’ ich jeboch 
nur in ber größten Roth und vermied es wo mög- 
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lich; theils aus Furcht, theild aus Rechtlichkeitäges 
fühl, welches fidh gegen den Gedanken empörte, bie 
Theaterkaffe zu betrügen. Seltfam! Warum doch 
empörte ſich dieſes Rechtsgefühl fo wenig gegen 
ven Gedanken, meine Pflegemutter zu betrügen, 
daß er leider häufig zur That wurbe, und daß 
ih, faft jedesmal wenn ich Geld für fie und mit 
ihr zählen mußte, einige Münzgrofchen zu entfer- 
nen fuchte? was ich freilich fo ungeſchickt amd fo 
gänzlich ohne Anlage und Beruf zur Dieberei voll⸗ 
führte, daß eine der völligen Blindheit fehr nahe 
Partnerin dazu gehörte, um nicht aus dem Burs 
purroih meines Angefichts, den Mißgriff meiner 
sitteenden Hände zu leſen. Deſto gefchidter, ja 
raffinierter war und wurde ich im Verkaufe ber 
verfchiedenen Gegenftänve, die man mir gefchenft, 
oder Die ich, als wenig gebraucht und geſucht, aus 
verborgenen, halbvergeſſenen Scyubfächern zu bos 
ien, und an den Wann zu bringen wußte. Zahns 
ſtocher⸗ Büchfen, filberne Schnallen, goldene Ohr 
löffelhen, Gebetbücher mit filbernen Beichlägen, Ber 
fede, Etui's, Kleine Chatoullen, was denn irgend 
aus den Zeiten früherer Opulenz, als verlegeme, 
doch forgfam aufgehobene Tröpelmaare, mit in Die 
eingefchränfte Gegenwart gebradt und im Staube 
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der Bergefienheit begraben war, das förderte meine 
Sorgfalt fill zu Tage, und gönnte ihm nenes. Le⸗ 
ben und Wirfen am freien Sonnenlichte. 

Ja fogar an Uhren, deren ich verſchiedene zu 
verfchievdenen Zeiten und bei verfchiedenen Gelegen« 
‚heiten empfing, übt’ ih mein Kaufmanns» Zalent 
und machte mit biefen, damals noch ziemlich theu- 
ern Kleinodien, brillante Geſchaäͤfte. Zuletzt fiel es 
denn doch auf, daß ich alle Uhren verlor; daß 
feine bei mir bleiben wollte. Es ward beſchloſſen 
mir feine mehr zu geben. Ich erhob Flägliches 
Jammergeftögn: wie konnt' ich pünktlich meine 
Stunden halten: bie Reitſtunden, die Muſikſtunden, 
die Schulſtunden, wenn ich nicht wußte, wie wir 
in der Zeit lebten? Das drang durch. Eine gols 
dene Damenuhr, aus Lorettens Nachlaß, wurde 
hervorgefucht, reparirt, aufgefotten und mir im ei- 
nem holpfeligen Sädchen von feinftem Leber über 
antwortet, mit der fcharf eingebundenen Verpflich⸗ 
tung, fie an jedem Abend in einen gewiflen Sei- 
tenfchub meines Schreibtifches zu legen, damit Muts 
ter ſich allabendlich vor Schlafengehen von ibrer 
ungefährdeten Eriftenz überzeugen Fönne. Das that 
fie denn auch redlich, ein Vierteljahr lang, und 
länger. ber die Arglofe begnügte fih, blind wie 
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fie war, einen Griff in die Lade zu thun, umd das 
lederne Saͤcklein zu befühlen; hatte fie den Inhalt 
zwiſchen ihren Fingern, fo war fie beruhigt. Und 
fo Hat fie denn Monate lang mehrere mit Siegel- 
wachs an einander geflehte Meffingfnöpfe gefühlt, 
während die Uhr ſchon am dritten Tage, ganz an- 
dern Menſchen als mir, den Lauf der rafchen Zeit 
verfindete. 

Jede Entdeckung diefer Art, — denn ber Krug 
geht niemals Länger zu Wafler, als bis er bricht, 
— führte den wildeften Sturm herbei, wo «8 
ſtark bligte und donnerte, doch niemals einfchlug. 
Drohende Worte genng, niemals konfequentes Des 
nehmen! Deshalb gewöhnt’ ich mich an bie heftig- 
fen Drohungen, duckte mich einen Augenblid vor 
dem Erguß wahrhaft: unweiblicher, ohnmächtiger 
Wuth, ſchüttelte mich, wie nad) einem Regen und 
floh an Schumann’d Kaminfeuer, um mich trednen 
zu laſſen. | 

In die peinlichſten Verlegenheiten brachte mid) 
ver Zwiefpalt unferer Wünfche, hinſichtlich meiner 
Abende: Ich wollte natürlich im Theater fein; 
Mutter verlangte, daß ich zu Haufe bliebe, wenn 
Geſellſchaft bei ihe wäre; daß ich fie begleite, wenn 
fie in Geſeilſchaft ginge. Das erftere ließ ich mir 
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noch eher gefallen, befonbers wenn niemand zuge 
gen war als Fanny und ihre Tante. Fanny hatte 
mir einmal gefagt, als eben auch dieſes Abendla⸗ 
pitel zwifchen ven Bflegemüttern des Breiteren durch⸗ 
gefprochen worden war: ich begreife Dich nicht, 
Karl; andere junge Leute, denen ich nicht einen 
Blid zuwerfe, möchten ſich zerreißen, um in meine 
Nähe zu. fommen; und Du, der Alles von mir 
verlangen kann, venfft immer nur an Dein Thea- 
ter, und läufft orbentlih vor mir davon; bin “ 
° Dir denn fo fehr zuwider? 

Diefe Aeußerung, in Berbindung gefegt mit 
ihren Geldunterflügungen, zur Förberung meiner, 
‚von ihr gehaßten Theaterwuth, rührte mi, und 
ich blieb eine Zeitlang, wirklich nur in dankbarer 
Anerkennung ihrer Großmuth, des Abends öfter zu 
Haufe. Aber in andere Gefellfchaften die Mutter 
zu begleiten, ging über meine Kräfte, und ich zog 
ed vor, geradezu davon zu laufen, wenn davon bie 
Rede war, und .mich dann des Abends recht tüch- 
tig fchelten zu laſſen. War durchaus nicht zu ent- 
kommen, fo lies ich mich auf Bedingungen ein; es 
wurde unterhandeit: Mutter läßt fi) von dem 
Mädchen hinbringen, und nad) acht Uhr komm' ich, 
fie abzuholen. Kam ich denn auch eine Stunde 
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fpäter, fo fam ich doch und weil ich des Abends, 
im $inftern, durch den traurigen Gebanfen, daß 
man fih über meine alte Pflegemutter und ihr 
verwunderliches Benehmen, befonders über ihre 
wahnfinnige Furcht vor Wagen und Pferden Iuftig 
sachen werde, wie dies am Inge gefchah, nicht 
geftört wurbe, fühlt’ ich Fein Unbehagen dabei umd 
führte und leitete dann die bebauernswerthe Frau 
recht forgfam und liebevoll, fo daß wir gewöhnlich 
in der zärtlichften und erfreulichften Stimmung zu 
Haufe anlangten, wo ich fie hernach die hoben 
Stiegen hinauf, fo weit meine Kräfte reichen woll- 
ten, förmlich zu tragen verfuchte, und oben anges 
langt, regelmäßig das Zeugniß erhielt: Karl bleibt 
doch der befte Yährer. 

Durch dieſes beliebte und belobte Abholen, 
wurde ich einmal in eine bedenkliche Situation ver⸗ 
verſetzt. Es war, bei dem vielen bin und her Be 
fuchen, und der unerfchöpflich-fließenden Quelle 
ſchleſiſcher Verwandſchaften eine bis in's tauſendſte 
Glied reichende Kouſinen⸗ oder Tantenſchaft zwi⸗ 
ſchen meiner Pflegemutter und einer, von ihrem 
Gemahl getrennten Rittmeifterin von ***entdeckt 
worden, bie nun auch zu gegenfeitigen Einladungen 
führte. Die Rittmeifterin war eine hübfche, leb⸗ 
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hafte Frau, von vielleicht 238 Jahren, mit fenrigen 
Angen, und paßte durch ihr ganzes Weſen fo we 
nig, und in fo gar Feiner Art zu unfern Kreifen, 
daß ich fie mit Erftaunen anfah und durchaus 
nicht zu enträthfeln vermochte, welche Eympathie 
diefe Fran von Welt für die „liebe gute Geheimes 
räthin” hegen fönnte? Und doch fam fie häufig; 
gewöhnlich wenn wir bei Tiſche faßen, — faft die 
einzige, Stunde des Tages, wo ich gewiß immer zu 
Haufe war, — und zeigte ſich fo gefpräcdhig und 
charmant, umd lud uns fo Dringend ein, fie-aud) 
zu befuchen, daß fie dad Herz der Mutter völlig 
gewann. Weſſ' Geiftes Kind die Frau Rittmeifte- 
rin eigentlidh geweien, ‚mag meine Bflegemutter 
wohl nicht Durchfchaut haben; am „allerwenigften 
hat fie geahnet, worauf es bei den forcirten Freund⸗ 
fhaftsverficherungen zunächft abgefehen war? Lind 
ich felbft würde, fogar heute, wo ich doch, Danf 
fei e8 meinem Leben, mit Argmohn und übler Mei⸗ 
nung gegen Weiber biefer Gattung nit fparfam 
bin, mein Gebädhtniß gern Lügen firafen, mern ich 
nicht im: reiferen Alter von 18 Sahren durch uns 
verwerfliche Zeugen hätte beftätigen hören, was 
ber funfzehnjährige Junge nicht verfiand, obgleich 
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das Erlebniß an fich felbft, für den Augenblick ge- 
waltigen Eindruck auf ibn machte. 

Wir waren zum Thee bei der Rittmeifterin 
gebeten. Sch Hatte durchaus verfpredhen mäflen, 
mit zu erfiheigen, und, wie man fi) ausbrüdte, 
ein Liedchen zu fingen. Als es aber zur Sache 
fam, begann ich zu kapituliren und erreichte zuleht 
die Bergünftigung: anf eine Stunde nad dem 
Theater zu ‚gehen, und gegen acht Uhr — aber 
nicht fpäter — zum Abholen zu kommen. Wie es 
geſchah, daß ich gerade an jenem Abend, und meis 
nen Berfprechungen recht entgegen, den gegebenen 
Urlaub fo keck überfchritt? Ob die mich feflelnde 
theatralifche Vorſtellung fo ungebührlich lang ge 
Wefen? Das kann ich nicht mehr Keransfinden; — 
aber ed Hatte bereitd zehn Uhr geichlagen, als ich 
vor dem Haufe fand, deſſen erfted Stodwerf die 
Rittmeifterin bewohnte. Ihre Zenfter waren ver 
bangen und nur ein matter Schein, wie von einer 
Nachtlampe, leuchtete durch die weißen Vorhänge. 
In der ängſtlichen Beforgniß, wer nım flait meis 
ner die Mutter nach Haufe gebracht? ob fie wohl 
nar noch oben? oder was fonft aus ihr geworben 
fin möge? überwanb ich meine befcheidene Schüch⸗ 


ternheit, und laͤrmte fo lange an der untern Haus⸗ 
16 
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thür, bis ein dienſtbarer Geiſt mich einlies. Im 
Haufe war ih nun, — was aber weiter? Ich 
tappte mich die. Treppe hinauf und fam in dem 
kleinen, unfaubern Flur vor eine Thür, über der 
ein Fenſter angebracht war; dort klopft' ich furcht⸗ 
fam an und als, nad) langem weiblichen Geflüfter 
von Innen die Frage tönte: wer ift denn da? 
faßr ich zu der Antwort Muth: ich will die Mut 
ter abholen? If fie noch hier? — Abermals Ge⸗ 
flüfter, aber feine Replik. Nach einigen Minuten 
öffnete man mir Die Stubenthür', ein Dienſtmäd— 
hen mit allerlei Kleiderkram flüchtig behangen, 
zog mich herein und Iprach Faum hörbar: die Frau 
Geheimeräthin hab’ ich nach Haufe gebradjt, und 
Sie möchten doch noch einen Augenblid zu mei- 
ner gnädigen Frau fommen. Eh’ ich noch wußte 
wie mir gefchah, ftand ich in einer Art von Alto: 
ven vor dem Bette der Frau NRittmeifterin, in wel 
chem dieſelbe denn auch wirklich und lebendig lag. 
Sie wollte ſich todt lachen über meinen Nachtbe⸗ 
ſuch, erzählte, fichtlich in befter Sahne, wie lange 
vergebens auf mich gewartet worden, daß es doch 
aber hübfch von mir wäre, Wort zu halten, wenn 
auch fpät ... und nachdem das fhlecht verhüllte 

Dienſtmaͤdchen mir einen Stuhl vor's Bett gerüdt, 


243 


entfernt’ es ſich und ich blieb mit der Frau Ritts 
meifterin und der matten Rachtlampe allein. 

Auf meine ſchwach⸗geſtammelte Befürchtung: ich 
birfte nicht mehr in unfer Haus kommen, es fei 
ſehr fpät, wurde mir erwiebert, jetzt wäre ja doch 
ſchon zugefchloffen, und auf eine Stunde käm' es 
nun ſchon nicht an; übrigens könnt' ich ja auch 
die Nacht über bier bleiben; es würde fidh ein 
Plaͤtzchen für mich finden. Mean muß fo unfchuls- 
big fein, wie ih es Damals in jeder Beziehung 
war, um in diefem Vorfchlage nichts zu ſuchen, 
ald eine wohlgemeinte Gaftfreunpfchaft, und fich fo 
harmlos ablehnend dafür zu bedanfen, als ich es 
hat. Sch erklärte, Mutter würde fi doch zu 
ſehr um mich ängftigen, und ich müfle wohl 
fort. 

Iſt ed denn fo.ungewöhnkich? fragte bie Ritt: 
meiſterin, indem fle ſich nach und nach aus ihrer 
Bettdede herauswand, wie eine Schlange aus dem 
Mooſe des Waldes, und ſich nicht die geringfte 
Mühe gab, ihr Nachtjäckchen ferzuhalten. 

"Was denn? Wie fo? erwieberte ich, mit auf 
tihtiger Dummheit. 

— „Daß Sie die Nacht über aushleiben?” 

16* 
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Ich bin noch niemals ausgeblieben! Und wo 
fol’ ich denn bleiben ? 

— „Run, Sie haben ja ſchöne Befanntichaf- 
ten beim Theater? Diefe Damen find ja nicht 
grauſam?“ — 

Und in dieſem Tone ging es fort Dabei ers 
griff man meine Hand, richtete fi) im Bett empor 
— und da es nicht die vierzigjährige Madame 
Latour mit der langen Schnupftabaks⸗Naſe, fon- 
dern eine noch nicht vreißigiährige, hübfche Ritt 
meifterin war, vie fi da in ihrem Bette empor 
richtete, und mir die Hand drüdte, mid anfah, wie 
mich noch niemand angefehen hatte, fo wurde mir 
gar feltfam um's Herz. So recht freilich, wuße 
ih nicht, was es bedeute? Und wurd’ ich gleich 
neugierig, dies zu erfahren, dennoch trug meine 
Angft- den Sieg über die Nengier davon. Sch 
befand mi in einem peinlichen Zuftande; va 
ich aber keinen entfchievenen Muth fühlte, mich ge⸗ 
waltfam loszumachen, fo gelang es der edlen Dame 
mich immer mehr in ihre Nähe zu bringen, ımb 
bald nahm fie Feine Rüdfiht mehr auf meine Vers 
legenheit. 

Aus dieſer befreite mich, wunderlich genug, 
diesmal meine — Naſe: was die Angſt nicht ge⸗ 
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wagt, dad Ichrte Der Ckel mich wagen. Es war 
mir nämlich ſchon in frühfter Kindheit der Geruch, 
der mehr ober weniger im jedem Toilettenzimmer, 
auch der eleganteften Damen vorherrfcht, fpezififch 
zuwider, und oftmals hatt’ ich, als Fleiner Knabe, 
wenn ich in das Schlafgemach einer uns befreuns 
deten Schönen zufällig gelangte, den treuherzigen 
Ausſpruch gethan: Hier riecht's nah Menfchens 
fleiſch! wodurch Ich ſtets lautes Gelächter hervor- 
brachte. Dieſer Geruch war es, der mich aus 
einer ſehr bedenflichen Umarmumg, welche dic vor⸗ 
teffliche Rittmeifterin mir angedeihen ließ, plöglich 
me Flucht trieb. Sch machte mich heftig los und 
ſchrie: nein, wirklich, die Mutter wartet auf mich, 
fe geht nicht zu Bett, ch’ ich nach Haufe komme! 
Aber, Karl, rief die Erfchredite... wollte mich hal⸗ 
in, verließ ihr Lager, folgte mir... ich jedoch war 
nicht zu halten, flolperte die finflere Treppe hinab, 
lirmte im Hausflur fo Iange, bis der Hausknecht 
mie anffperrte, und floh, wie von taufend Teufeln 
gejagt. 

Merkwürbiger Weile hatte ich weber Luft noch 
Entfhloffenheit, meiner Pflegemutter eine Mittheis 
lung des Vorgefallenen zu machen, obgleich ich ihr, 
su meiner Nechtfertigung, Bericht über die nächt⸗ 
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liche Viſite abflatten mußte. Die - Rittmeifterin, 
wahrfcheinlich durch meine Dummheit abgefchredt, 
und wohl auch Die Inpiscretion eines fo ungefchidten 
Bengels fürditend, gab ſich fürder feine Mühe 
mehr um und und brach über fur; oder lang den 
erft fo emfig gejuchten Umgang gänzlich ab. 


— — — — 


Ich habe, nachdem ich obige Zeilen niederge⸗ 
ſchrieben, und wieder durchgeleſen, ein Weilchon 
mit mir ſelbſt gekaͤmpft, ob ich fie nicht weglaffen 
folte? Ein Buch, wie das vorliegende, fällt vielen 
Lefern in die Hände, welche Aergerniß an derglei⸗ 
hen Schilderungen entweder wirklich nehmen, ober 
doch nehmen zu müflen für ihre tugendfame Pflicht 
halten. Das überlegt! ih! Und wohl überlegt 
hab’ ich dann, nicht nur Diefen Zeilen ihren Raum 
zu gönnen, fondern auch weiterhin im Laufe mei- 
ner Darftelungen auf foldje Lefer gar feine Rüd- 
fiht zu nehmen, feft beſchloſſen. Anklagen doͤr ver: 
ſchiedenſten Gattung muß jeder Schriftfteller, ver 
dient oder unverdient, über ſich ergehen laſſen; wie 
viel mehr derjenige, der fein Leben ſchreibt; und 
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nun erſt wie viel am allermehrften berjenige, der 
ein Leben zu fchreiben hat, wie ich das meinige!!! 
Sei's doch! 

Eine Biographie hat, als ſolche nur dann Werth, 
wenn ſie wahr iſt, wenn man aus ihr lernen 
kann, pofitiv und negativ. Wahr kann fie nur 
dann fein, wenn der Verfaſſer nicht blos Lügen 
vermeidet, ſondern auch nichts verſchweigt, was 
Epoche in feinem Dafein machte. Daß jeder Menſch 
wurde, was er ift, erklärt fi nur aus dem Gange 
feiner innern Entwicklung im Berhältniß zu feinem 
äußern Gefchid; jene Gegenwart iſt die natürliche 
Folge ihrer Bergangenbeit. Für den, welcher der 
Bahrheit getreu bleibt, und, fo weit fein Gedaͤcht⸗ 
niß reichen mag, nur dieſer huldigt, wird Atles, 
was ihm begegnet if, heilig; das Gute wie das 
Boſe, was er gethan und erlitten, was er ver 
brochen und erfirebt. Und nur, wenn er in dieſer 
Ueberzeugung, rüdfichtslos über fi) und Andere 
lagt, was er zu fagen ſich gebrungen* fühlt, nur 
dann erfüllt er die Pflicht des Lebensbeſchreibers, 
mr dann ift cr zu hoffen berechtigt, Daß man feis 
nem Buche die Stelle anweife, auf die es ſonſt 
vielleicht, Fünftlerifcher Ausführung gemäß,. wenig 
Anfprüche zu machen hätte. 
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Anf taufend Meilen weit entfernt von der ver; 
ächtlichen Prahlerei, als liege bier auch nur im 
Mindeſten die albernseitle Abſicht eines künftigen 
Bergleiches mit meinem Buche zum Grunde, führt 
mich doch dieſe Abfchweifung auf cin anderes all 
befanntes, vielverdammtes Buch, über welches 
ich bei dieſer Gelegenheit meine Anſicht in zwei 
Worten ausſprechen will; nicht als legt’ ich Werth 
darauf, dieſe Unficht vor Aundern geltend zu machen, 
fondern weil id mir dadurch für folgende Bände 
der „Bierzig Jahre” mancherlei unnüge Redens⸗ 
arten erfparen Fann. Ich will nämlich fagen, daß 
ich gar nicht weiß, ob ich die. Memoiren des Ca⸗ 
fanova, und daß er fie fhrieb, ein lobens wer⸗ 
thes oder ein abfcheuliches Unternehmen nennen 
fol? Ich bin zu einer von beiden Bezeichnungen, 
aber zu jeder mit gleicher Ueberzeugung bereit, jes 
nachdem ich im Stande wäre zu erfahren: ob er 
die reine Wahrheit gefchilvert? oder ob er, der 
ſchlüpfrigen Phantafie feines Alters zu huldigen, 
erfunden hat? Im letzten Falle hätt! er nur 
ein, an vielen Stellen, ſchmutziges Buch verfaßt, 
und hätte feine Ruhetage in Dur befler zubringen 
. fönnen. Im erfteren jedoch hat er ein rühmliches 
Werk vollbracht, den nahen Tod im Auge, frei und 
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fühn fih dee MWelt zu zeigen, wie er fich felbft 
fannte, und von fich zu erzählen, was viele Tus 
gendhelden heuchleriſch zu verhüllen trachten, um 
als feige, fcheinheilige Lügner ind Grab zu ſchlei⸗ 
ben. Das fol niemand; am MWenigften derjenige, 
dee den Muth faffet, fein Leben zu ſchildern! 
Dean: 

„Hienieden lohnt's der Mühe nicht, zu zagen, 

Und wahr und frei zu ſprechen, kleidet Jeden, 

Da bald wir Alle ruh'n in Sarkophagen.“ 

Diefe herrlichen Berfe Platen’s mögen wie 
ein rothes Siegel unter, meinen ſchwachen Worten 


ſtehen. | 


Bon den, was um jene Zeit die Zeit erfüllte, 
von dem Zuge ded großen franzöfifchen Heeres und 
feiner Bundeögenoffen ift mir durchaus fein Merk⸗ 
mal der Erinnernng geblieben, wenn nicht die Bes 
hauptung, auf die ich mich noch aus dem Munde 
meiner Pflegemutter und ihrer Freundinnen befinne: 
daß der drohende Krieg durch den Kometen vom 
Jahre Achtzehnhundert EIf veranlaßt und herbei- 
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gefährt fei, dafür gelten fol. Ich war ein vers 
zweifelt aufgeflärter junger Mann, und Fämpfte 
mit den fchärfften Waffen der Phyſik und anderer 
Künfte, die man und in der Schule dargereicht, 
gegen Aberglauben und Gefpenfterfurdt, — wohl 
verftanden, bei hellem Sonnenfcdhein, denn im Dun» 
feln gab ich Elein bei — und deshalb ftritt ich auch 
gegen al’ ‚und jede Konfequenz, die meine Alten⸗ 
Meibers Umgebungen aus dem Kometen zu ziehen 
fuchten. Diefe Streitigkeiten, bei weldyen Kann 
gießer auf boshaft-fpöttifche Weife mir beipflichtete, 
indem er duch ganz thörichte Gründe den Damen 
Recht gab, find mir fehr gegenwärtig geblieben. 
Defto überrafchender war ed mir im Jahre 1827, 
wo ich mit dem verflorbenen Immermann (ein 
Name, auf den ich in dieſem ‚Buche noch einige 
Male mit dem lebhafteften Antheil und der innig« 
ftien Verehrung zurädfommen werde) mehrere Tage 
in Düflelvorf und Köln zubrachte, von ihm eine 
Anſicht aufftellen und entwideln zu hören, die mir 
jene ©efprädye vom Jahre Zwölf auffrifchte. Es 
war nämlich die Rede von dem Zufammenhang, 
in welchem die Gefihichte zur Natur flände, und 
wie durch diefen, wenn man ihn ganz und tief zu 
erfafien vermöchte, allerdings aus Raturerfcheinungen 
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u propbezeihen wäre,, was ſich im Großen ver 
Hiftorie. begeben: würde; fo könnte man (fuhr Im- 
mermann fort) fjehr wohl die Behauptung aufs 
Rellen, der harte Winter, der die Franzofen in 
Rupland tödtete, fei in Verbindung mit der Ko⸗ 
metenhiße zu bringen, und demnach hätten biefenis 
gen doch eigentlich wahr gefprodyen, die aus dem 
Erfcheinen jenes Kometen den Untergang einer 
großen Weltherrfchaft oder Nation vorherverfüns 
diget. 

Ich Tann gar nicht befchreiben, mit welchem 
Glanze diefe Immermann'ſche Anſicht in meinen 
Augen die längft verftorbene Pflegemutter und ihre 
jeligen Klatſchſchweſtern verflärte. 

Welche Stimmung aber fonft ber gervaltfam 
erzwungene Anfchluß der preußifchen Truppen an 
die franzöfifchen in Breslau hervorgebradht? Wie 
man fich darüber ‚geäußert? Welche Befürchtungen 
oder Hoffnungen die fchlefifchen ‘Bolitifer von vorn 
binein daraus gezogen? Darüber bin ich völlig im 
Dunkel, Wahrfcheinlich durch meine Schuld, und 
weil ich, gar zu fehr von eigenen Thenterträumen 
umnebelt, dem, was um mich her abgehandelt wurde, 
fein Ohr lieh; denn Kanngießer Eanngießerte jehr 
gern und fegte gewiflermaßen einen Stolz barein, 
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das befte und neuefte vom Markte der Neuigkeiten 
mitzubringen. 

Die erſte Rüderinnerung an den Rüdzug der 
franzöfifchen und ihrer Bundesheere fommt mir — 
aber diefe. um deſto Iebhafter — auf dem Wege 
über. das Theater entgegen. Man gab „Herodes 
vor Bethlehem,’ jene vortrefflihe Mahlmann’fche 
Parodie, wo Devrient als thränetreicher Viertels⸗ 
meifter unbefchreiblih war. Als im dritten Alte 
die Truppen des Heroded gegen den. brohenven 
Feind geführt werden follen, und. der Adjutant die 
Soldaten mit den ‚herrlichen Worten: „Helden meis 
ner Wachparade“ ıc. zur Bravonr anfeuert, er 
ſchien unter dieſen Helden, die ihre Kourage durch 
Zittern und Beben an den Tag zu legen ſuchten, 
Einer, mit zerriſſener franzöſiſcher Uniform, in 
Lappen und Pelze gewickelt, vor Froſt klappernd, 
und wurde vom Publikum, welches ähnliche Uns 
glüdliche fchon auf dem Wege von Rußland her 
hatte anfommen fehen, mit wilden Hurrah⸗ 
gefchrei begrüßt. An diefem Abende, muß ich be- 
fennen, erhob ſich in meiner Bruft zum Erftenmale 
eine Flamme patriotifcher Begeifterung; die zwar, 
dur) das Mitleid mit. den erfrornen, mir eigent- 
lich fehr Lieben Sranzofen gedärspft wurde, bie aber 
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doch immer wieder hervorbrach, obſchon ich es höchft 
tadelnawerth fand, daB Töpfer — denn Karl 
Töpfer hieß ver junge talentoolle Schaufpieler, 
ber ſich dieſen Scherz erlaubte — fo namenlofrs 
Elend in das Gebiet der Pofle gezogen. 

Bon nun an hab’ ich, auf meine Weile, Theil 
genommen an dem, was in der Welt vorging. 

Und da fomm’ ich denn auf den Schluß des 
Jahres Zwölf, den Anfang des Jahres Dreizehn, 
wo Breslau das Herz Deutfihlands, ja gewifler- 
maßen das Bentrum Europa's wurde. Es ift 
ihwer über jene Tage zu fprechen, eben fo ſchwer 
würd’ e8 mir werden, davon zu ſchweigen. Was 
hätt ich zu fügen, Neues, oder Bedeutendes, ich 
armer, unbebeutender Einzelner, was nicht fchon 
von Vielen, Klügeren und Befleren in größeren 
und Heineren Werfen, in Profa und Dichtung, in 
allen Zungen gefagt wäre? Und dennoch: Keiner 
von Allen hat erzählt, wie mir, dem fünfzehnjäh- 
tigen Süngling dabei zu Muthe war, was in mir 
vorging? Welchen Einfluß die Gewalt einer groß- 
artigen, begeifterten Erhebung aus den egoiftifchen 
Armfeligfeiten des gewöhnlichen "Lebens zu den 
Höhen der Begeifterung, der Aufopferung für eine 
Idee, anf mich und meine Zufunft übte! Und da 
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in feiner Schilderung jener Zeit davon die Rede 
ift, fo muß ich wohl davon fprechen; denn das ges 
hört in dies Bud). 

Die weifellen Sprüche der. Moral, bie ich bis 
dahin vernommen — 
— (abſichtlich hab’ ich von den orbereitungöfkunden 
zu der fogenaunten „Konfirmation“ und von dieſer 
feloft gefchwiegen. Sollt' ih über den, zu dieſem 
Zwecke genoffenen Unterricht, über die in’ mir täg- 
lich Iebendiger gewordenen Zweifel und Wiverfprüche, 
über die Rüdfichtölofigkeit, mit der man, trog meis 
ner Zweifel und Widerfprüche, mir befahl: öffent- 
lich das Glaubensbekenntniß herzufagen, ohne mich 
doch zu fragen: ob ich es glaubte? folte ich über 
alles das, was. um mich und in mir dabei vor- 
ging, reden — o mein Gott, wann würd’ ich da 
fertig?) — 
Die weifeften Sprüche der Moral, die id. bis da- 
hin vernommen, liefen darauf hinaus: fei chriſtlich 
fromm, geh’ in die Kirche und zum Abendmal, bete, 
gieb den Armen manchmal einen Groſchen, fündige 
nicht gegen die Gebote der Keufchheit, (hätt ich 
nur lieber gewußt, was das ift?) ſuche möglichft 
deinen irdifchen Vortheil zu erringen, fei ſparſam, 
lege deine Kleider ordentlich zufammen, wahre deine 
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Gliedmaßen vor körperlichem Schaden, menge did) 
nicht in fremde Händel, und lebe fo, daß du ale 
wohlhabenner Mann fterben und als Auserwählter 
des Himmeld in die ewige Seeligkeir eingehen 
mögeft ! 

Wie man bei genauer und genauefter Befol- 
gung ſolch' freundlichen Hausmitteld ein gemeiner, 
figer, feldftfüchtiger, verächtlicher Schuft und Echurfe 
kin fann — das ift mir wohl heute ziemlich klar; 
damald natürlich ahnte ich nicht davon. Lind 
hatte, werın ich die Regeln auch nicht ſtets alle be- 
folgte, doch einen Hoͤllen⸗Reſpekt vor ihrer Kraft 
und Würde gehabt. Die Möglichkeit, fie anzufech⸗ 
tim und in ihren Grundfeften zu erfchüttern, erfchien 
mie nur dann, wenn ich erwog, in weldyem Wider⸗ 
ſpruch fie mit meiner Abficht: Schaüfpieler zu 
werden, ftehen müßten, weil dieſe als der ewigen 
Seligkeit ſchnurſtracks entgegenlaufend angeflagt 
wurde. Vergebens hatte das Alterthum feine Don- 
nerworte, griechifch und Iateinifch, in unfere Ohren 
gerufen; mir waren fie nicht tiefer gedrungen; zu 
nüchtern, zu nichtig, zu geiftlos war ich erjogen, 
zu erbärmlich, was ich täglich ſeh'n und hören und 
erleben müflen. In den Dichtern, die ich liebte 
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und fannte, reizte mich nur die Form; der Sinn 
war mir nicht aufgegangen. 

Er ging mir auf, als ed damals hieß: die 
Srangofen find gefchlagen, Napoleon aus Rußland 
geflohen, feine Heere zerftreut, Deutfchland kann 
fein Joch abwerfen; was wird Preußen thun? 

Und als es ferner hieß: der König verläßt 
Berlin; er wird nah Breslau kommen. Das iſt 
ein guted Zeichen... Ich lief hinaus, vor's Thor, 
und erwartete, mit einem Häuflein Breslauer, an 
dem Gafthaufe zum „Bären,“ eine -Biertelftunde 
von der Etadt, auf der Landſtraße den erfehnten, 
den geliebten, den guten König; den reblichen Fried- 
rih Wilhelm den Dritten! 

AL der Wagen ſichtbar wurde, fchwenkten wir 
die Müben, und ſchrieen ihm jubelnd entgegen, und 
Alle jauchzten ihm zu: Gegen Franfeeih! Und 
ich jauchzte mit, die Augen vol Thränen, zum Er⸗ 
fienmale von einem Gedanken ergriffen, von einer 
Meinung, von einem Gefühle des Waterlandes! 

Da begann ein nened Daſein. Sogar das 
Theater warb mir weniger wichtig und behielt fei- 
nen Werth nur deshalb, weil der König und feine 
Familie faft täglich dort waren; weil fie täglich, 
wenn fie kamen, mit Sreudens Gefchrei empfangen 
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wurben; weil jede nur irgend zu deutende Etelle, 
jede noch fo entfernte Anfpielung mit Enthuflasmus 
bezogen, gedeutet, aufgenommen ward; weil der arme 
frangöfiiche Gefandte, der fammt dem königl. Hofe 
halte von Berlin mitgekommen, in feiner Loge Blut 
ſchwitzte, und body nicht wegbleiben durfte, da noch . 
nichts offiziell ausgefprochen war. 

Ob es im Jahre Adhtzehnhundert dreizehn ein 
Oymnafium zu St. Maria: Magdaleng gegeben 
babe? Ob in demfelben doziret worden ſei? Das 
würd’ ich wahrhaftig gar nicht wiflen, wenn id) 
nicht wüßte, daß in ver Klaſſe, in Gegenwart des 
Lehrers, der Königliche „Aufruf an mein Volk und 
an mein Heer’ vorgelefen worden. Die unerläß- 
lichen „fiebzehn Jahre‘ überhörten wir. Danach 
fragte Keiner; nicht Einer fragte: wie alt bift vu? 
Sondern Jever rief: „Gehſt du mit? Ich gehe!“ 

Am Abend deſſelben Tages ward im Theater 
das Kotzebue'ſche Schaufpiel: „pie deutſche Haus- 
fran‘‘*) aufgeführt... Die verfammelten Zufchauer 


x) Ich habe Feinen gebrucdten Beleg dafür zur Hand, ° 


ob es wirklich dieſes Stück war; aber ich möchte darauf 
fhwören, daß ich mich nicht Irre. 
17 
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achteten wenig oder gar nicht auf die Darftellung. 
Aller Blide waren auf eine Loge gerichtet. Der 
König fand fih erft in der Mitte des zweiten Akts 
ein. Heiliger Gott, welch' ein Augenblid! Das 
waren nicht Unterthanen, die, weil es eben herge⸗ 
bracht ift, von flüchtigem Enthuſiasmus oder von 
eingeborner Anhänglichfeit bewegt, dem Monarchen 
buldigen wollen; das war nit ein König, der 
dieſe Huldigung nit gnädigem Lächeln hinnimmt, 
und fid) dann bequem nad der Bühne wendet. 
Kein, das waren Menſchen, die in rein menſch⸗ 
licher Empfindung dem Manne Treue ſchwuren, 
‚den fie in Seinem Ungläd achten und lieben ge 
lernt; dem Manne, der ihrer bedurfte, um auf dem 
Throne Seiner Büter zu bleiben. Ihm wollten fie 
ſagen: Da find wir: Ale fie Einen, und Du, 
unfer König: Einer für Alle! Niemand mochte in 
diefem Augenblide an Drden und Chrenftellen 
benten: Kampf, Blut, Rache, Freiheit, Sieg und 
Tod! Um Ihm näher zu fein, dem ritterlichen. 
Bater, von Seinen holden Kindern umgeben, ftie 
‚ gen die Leute im Parterre auf die Bänke; ich hatte 
mich glüdlih an einer Ede der vorderſten Bank 
emporgeſchwungen; da fland ich neben des Grafen 

Henkel von Donnersmarf Ercellenz, der in der neuen 
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Uniform feines Regiments aus voller Seele „Heil 
Dir!“ ſchrie; aber ich blieb nicht hinter ihn zurück! 

Die „dentiche Hausfrau’ ging dabei zu Grunde. 
Die Scyaufpieler hatten gut weiter fpielen, fie 
brachten nichts mehr zu Stande; denn theild er. 
regte jede Silbe in ihren Reden, die nur irgends 
wie eine Beziehung geftattete, neuen Ausbruch der 
vröhnenden Freude; theils waren fie ſelbſt von 
dem Nieserlebten fo wahrhaft evgriffen, daß fie 
krampfhaft ſchluchzten, ſtatt zu fprechen. Sie haben 
niemals ſchoͤner gefprochen. 

Es if bekannt, wie Jung und Alt dem Auf 
ruf genügte; wie Beamte und Handwerföburfchen 
Käthe und Diener, Lehrer und Schüler fi dahin 
drängten, wo bie Freiwilligen eingefehrichen wurden. 

Wir gingen auch, wie armen fünfzehnjährigen; 
wir drängten und auch. Aber die Jeugniſſe über 
die erreichten „Siebzehn” wurden gefordert, und 
wer fich nicht beſonderer Proteftion erfreute, mußte 
wegbleiben. So auch ih! Meine Ihränen hat 
Gott gezählt; ein Menſch vermöcht' es nicht. 

Glücklicher als ich war einer meiner näheren 
Schulfreunde, Theodor Senft von Pilfach; obgleich 
nur wenige Monate älter als ich, bracht' er es 
bahn, angenommen zu werden. Ausgezeichnet durch 

17* 
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Fleiß, Verftand, feinfte Sitten und zarte weibliche 
Schönheit, gab er das anmuthigfte Bild eined wer- 
denden Sünglings; und da gerade in den lebten 
Monaten vor jenen großen Ereigniſſen, die Der: 
traulichkeit früherer Kindertage durch Annäherungen. 
in der Schule wieder zwiſchen uns lebendig gewor⸗ 
den war, fo that es mir doppelt weh, ihn zu ver- 
liern, wo er dem höchſten Ziel entgegen zichen 
durfte, ich aber in unferm Staube zurüdblieh. 
Siegestrunfen folge ee dem fchmetiernden Feldruf, 
und fchon in der erften Schlacht ſank er unter 
feindlichen Schwertern, furchtbar zufammengehauen, 
des frühen Todes Raub. Richt felten in meinem 
unftäten Leben, hab’ ich, feiner gedenkend, aus tief 
ſter Bruſt gefeufjt: Daß ich an deiner Seite läge, 
im Boden des Schlachtfeldes, Theodor, wie ich fo 
oft bei unfern kindiſchen Solpatenfpielen, weun wir 
das „Feldlager am Bferbeftall oder auf den Heu⸗ 
böden“ bezogen, an deiner Seite lag. Beneidens⸗ 
werther, Du bift ald Knabe. gefallen für das 
hödhfte Ziel, in der Blüthe des Lebens; in be- 
geifterter, unenttäuſchter Zuverfiht haft Du den 
vollen Frühling deuifcher Hoffnungen genthmet, und 
von feinen blutigen Rofen geihmüdt, moderſt Du 
in vaterkäinbifcher Erve.. Aber wir? — — 
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Damals gingen wir geſenkten Hauptes zurück 
un fhlihen, unfere Mappen unterm Arm, nad) 
der Schule! — — Sollten gehen, follten 
(bleiben! Ich that es nicht. Mir ſchien die all- 
gemeine Aufregung willkommne Ausrede; ich meinte 
im vollen Rechte zu fein, wenn ich bei ſolch' gro- 
ber Zeit Die Schule mit dem Rüden anſah. Was 
wer da nicht zu fehen, zu hören, zu beſprechen. 
Ale Pläbe belebt, alle Gaſſen erfüllt, von Friege- 
riihem Geräufh, Truppen jever Gattung, Waffen 
jeder Art! Soldaten und. Bürger vermifcht, die letz⸗ 
teren vom gerdften Manne bis zum Süngling, 
vom jungen Yürften, über ven rüfligen Beamten, 
bis zum alternden Diener oder Handwerksmann, 
mit den Zeichen ihrer Wahl gefhmüdt; oft noch 
ohne Uniform; auf ihrem gewöhnlidhen Rod ein 
bunter Kragen, über die Schulter ein Gurt, an 
dem das Schwert hing; Landwehrmänner mit Pi⸗ 
fen; Alle in feuriger Haft, ald wolle fih Niemand 
Zeit nehmen, bis morgen zu warten, als dräng’ es 
Jeden, fchon heute, in dieſer Stunde, dur Wort 
und That zu zeigen, daß er fich, feine Verhaͤlt⸗ 
nie, fein Leben zum Opfer bringe, und ergriffen 
von dem Gedanken eines freien, Allgemeinen, 
die engherzigen perfönlichen Bebenflichkeiten feines 
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gewohnten Dafeins, froh und gern beſiegt habe. 
Riemer, Sattler, Schmiede, Schufter, Klempner, 
Schwerdtfeger, faßen Tag und Naht in ihren 
MWerfftellen, um Kleider, Sättel, Waffen, Feldkeſſel 
zu fchaffen, und durch ihren Fleiß zu erſetzen, was 
ihnen an Arbeitern fehlte, von denen die meiften 
Freiwillige waren. Wer daheim zu bleiben genö- 
thigt ward, durch Gefchlecht, Aınt, Alter, Jugend 
ober Krankheit, der gab, was er fonnte, Andere 
auszurüſten; alle Sparbüdhfen wurden geleert, viele 
Silberſchränke geplündert. Graf Ferdinand San⸗ 
dretzky auf Manze ſchickte, nachdem er am Abend 
vorher das Glück genoſſen, feinen König bei ſich 
zu empfangen und zu bewirtben, das große, voll 
ftänvige Familien-GService in die Münze, und ie 
fürder von Borzellan. 

Wo Friedrich Wilhelm der Dritte Sich Sliden 
ließ, ſei e8 allein, ober begleitet von blühenden 
Kindern, überall empfing Ihn das Jubelgetön 
Seiner Getreuen; aus allen Brovinzen fanden fh 
rüſtige Kämpfer voll Muth und Treue in Bred- 
lau ein; jeder Tag brachte friſche Kräfte, neue 
Kunde, fteigende Begeifterung. Die Mütter wein 
ten freilich, daß ihre Söhne ſich nicht zurüdhalten 
ließen; aber hätten fies geihan, hätten die Söhne 
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den Bitten nachgegeben, die Mütter würden vor 
Scham vergangen fein; durch ihre Thränen ſtrahlte 
der gereihtefle Etolz. 

„Einquartirung zu befommen‘ (wie man e8 in 
Breslau nannte) war feine Laft mehr; man räumte 
ven Gäften die Putzgemächer, man bewirthete fte 
feftlich. Auch wir hatten die Freude, einen jungen 
Mann aufnehmen zu dürfen, der aus dem Ber: 
liner Kadettenforps zu den Garden verfebt, als 
Sunfer eingetreten und für's Erfte in der Welt fo 
ftemd war, als in Breslau. Noch nicht achtzehn 
Jahre alt, aus einem edlem, weit verbreiteten mär- 
kiſchen Geſchlecht, von fanftem, gutmüthigem und 
beſcheidenem Weien, gewann er fdhon in den erften 
Etunden alle Herzen und war am zweiten Tage 
heimifch bei uns. Ich wendete mich ihm mit ums 
fäglicher Liebe zu, und wir wurden bald auf das 
Innigfte vertraut. Auch er hieß Karl. Die bei- 
den Karls waren unzertrennlih. Was er mir an 
Jahren, das war ih ihm in Wiſſen und geiftiger 
Gewandheit vielleicht überlegen, und da und Bei⸗ 
ven eine gleiche Gutmüthigfeit einwohnte, fo glichen 
fh die Unterfchieve freundlich aus. Nie in meinem 
Leben iſt mir wieder ein fo treuherzig lachelndes 
Angeſicht, nie ein ſolcher Kopf voll blonder Loden, 
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nie ein fo tiefblaues, weichverichwimmenpes Auge 
begegnet. Während er feinen Pflichten auf den 
Grerzierpläpen oblag, ftreift” ich, entweder in feiner 
Nähe, oder doch bei andern Truppenabtheilungen 
umber, "und nährte meine gierige Phantafie an 
dunklen Bildern von Schlacht und Sieg, in welche 
fi jedodh, der Wahrheit gemäß muß ich es fagen, 
nicht felten ein aufrihtiger Schauder vor Wunden 
und Blut miſchte. Diefe Miſchung von Muth; und 
Verzagtheit, von Kraft und Schwäche, bilbet, ſtreng 
genommen, mein Naturell, und hat fich, zu meinem 
Schaden, in den verfchiedenften Lagen des Lebens 
geltend gemacht. Unbedenklich haben - angeborne 
Eigenfchaften bei mir einen traurigen Kampf mit 
weibiſch⸗ aͤngſtlicher Erzichung zu beftehen gehabt; 
und ‚wenn ich von Vätern abftammend, die nur 
Schwert und Roß fannten, die durch und durch 
Männer waren, nicht auch diefe Richtung nahm, 
fo darf ich den Grund davon in den eriten fünf: 
zehn Jahren meiner Jugend ſuchen. Man hat 
. mich gelehrt, abgerichtet, durch Warnung und Bei- 
fpiel, verjagt, bevenflich, rückſichtsvoll zu fein. Erft 
wenn leidenfchaftliche Regung, im guten oder ſchlech⸗ 
ten Sinne, mich erfüllte, war ih im Stande, die 
Feſſeln der Kindheit abzuftreifen; und nur bei ges 
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waltigen. Greigniffen, oder in wirklicher, ernfthafter 
Gefahr bin ich meiner ſelbſt Herr und frei von 
Zweifeln und Furcht. Daher ift e8 leider gekom⸗ 
men, daß ich bei allen Verfuchen und Unterneh- 
mungen, wo ein raſcher Anlauf nöthig ift, mit 
fühner Entfchloffenheit gehandelt und Manches er- 
richt; wo aber befonnene Ruhe, fefte Ausdauer 
gefordert wird, oft auf halbem Wege ſtehen ge⸗ 
blieben bin, und mein Ziel, noch bevor ich es für 
verloren erachten durfte, ſchwach und unmännlich 
aufgegeben habe. . 


Unter den Männern, die in Reih' und lieb 
beſchwerliche Vorübungen machten; Borübungen, 
welche in ihrer Tangweiligen Proſa unumgänglich 
nothwendig find, damit der Poeſie des Heldenthumes 
ſpaͤer ihr Recht werben könne, befand fih auch 
der zur Breslauer Landwehr erwählte Hauptmann: 
„Karl Schall.” Wollt’ und folt’ ich hier, wo 
ih dieſe zwei Silben niedergefchrieben, folgen laſſen, 
was fi) in meinem Gebächtniß, in meinem Ges 


| müth und Geiſt, in Herz und Seele an fie, oder 
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vielmehr an den Mann fnüpft, der fie als Namen 
trug,... dann hätt’ ich weiter nichts zu thun, als 
mid) und meine „vierzig Jahre” bei Seite zu 
fhieben, und ein neues Buch zu beginnen, weldes 
hieße, wie er. Das darf nicht fein; ich will in 
der Zeitfolge bleiben, fo viel mir möglih. In ets 
lihen Jahren wird Shall vortreten, und id 
werd’ ihm zur Seite wandern, ober hinken; und 
man wird und nicht eher von einander getrennt 
fehen, als bis nad) feinem Tode. Hätt ich Feine 
andere innere Aufforderung gehabt, mein Leben zu 
ſchildern, als die damit verbundene Nothwendigfeit, 
zugleich mit meinem aud) ein Stüd von Schall's 
Leben zu ſchildern, jo könnte dieſe Abficht ſchon 
mein Unternehmen entfchuldigen, ja rechtfertigen. 
Die folgenden Bände werben dies beweifen. 
Als ih ihn feine Landwehr⸗Kompagnie und 
mit ihr ererciren fah, wußte ich noch weiter nichts 
von ihm (für mich genug) als daß er, täglich im 
Theater, mit der Theaterwelt aufs Genauefte be 
freundet, nichts defto weniger Kritifus in den fchle 
fiichen Provinzialblättern, in allen möglichen und 
unmöglichen Gefellfchaften heimiſch; mit den Bres⸗ 
lauer PBrofefioren und Gelehrten auf Du und Du; 
intimer Freund einer aus Weimar zu uns ge: 
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fommenen Schaufpielerin, Mad. U., und endlich: 
Verfafler einiger Heiner, niedlicher Luſtſpiele war, 
die für Mad. U. zunächſt geichrieben, fehr gern 
gefehen wurden. 

Wie ein folder Mann mir erfchienen; wel- 
hen Maaßſtab ver Verehrung ich an ihn gelegt; 
daß ih, wenn ich ihn nur aus der Ferne fah, je: 
ws wohllüftige Zittern anbetender Huldigung in 
air empfand; daß ich ed niemals gewagt haben 
würde, mich ihm zu nähern, ob es ſchon zugleich 
mein hoͤchſtes Glück geweſen wäre, nur zwei Worte 
wit ihm zu wechfeln... dies fann ich wohl nur 
denjenigen meiner Lefer andeuten und begreiflich 
machen, die fo alt, oder gar älter find, als ich?! 
denn die jüngere Männerwelt ift heut” zu Tage 
ihter Sache fo gewiß, und fo zuverſichtlich und 
dummbreift, und fo feen von det heiligen Scheu 
aufrichtiger Bewunderung, welche der Jugend fonft 
geziemte und ihr nicht übel anftand; und fo vors 
nehm Falt und gleichgültig gegen jede Perfönlichkeit; 
und jo bitter-ironifch gegen jedes literarifche Er- 
zeugniß; und trägt ihre apathifche- Bulldoggs⸗Phy⸗ 
fiognomie fo“ eitel-offenherzig zur Schau; und badet 
fh fo frühzeitig in Baierifhem Biere; und kann 
0 gar nicht ahnen, wie fonft einem ehrlichen Jun⸗ 
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gen um's Herz war, ber vor bedeutenden Erſchei⸗ 
nungen Reſpekt hatte;... daß ich befier thue, da- 
von zu ſchweigen, wie Schall mir damals er 
ſchienen! — Exerciren ſah ich ihn! Ein Luftfpiel 
Dichter, ein Kritikus, ein erflärter Anbeter unferer 
U., ein Mann mit einem diden Bauche, ein Mann 
im grauen Gehrock mit gelbem Kragen, und den 
Säbel in der Hand: links um, rechts um! Schall, 
ein Kapitain- bei der Landwehr! — das war nur 
möglich zu Breslau im Frühjahr Achtzehnhundert 
und Dreizehn! Eonft nie und nirgend auf Erden. 
Um Tauenzien's Denkmal zogen fie herum, in ben 
fühnften Schwenfungen, — und er, heitern Ange 
fihts, in beſter Haltung, erfüllt vom Gewicht feiner 
neuen Charge... wie Schade, daß ich Damals noch 
fein Sterbenswörtchen von „Falſtaff“ wußte! Wie 
gern wird’ id) dieſes Falſtaff's Page geworden und 
mit ihm gegangen fein! Aber unfer lieber Schall ging 
nicht weit. Schon im zweiten Rachtquartiere nad 
dem Ausmarſch der Breslauer Landwehr ift er 
von feinen afthmatifchen Beſchwerden überwältigt, 
‚Hegen geblieben, dem Erftiden nahe, und Hat dem 
edlen Kriegeshandwerk entfagen müffen, dem et, 
wie fehr feine ſchon damals in's Unerlaubte ge⸗ 
hende Korpulenz demſelben widerſprach, dennoch 
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was feften und edlen Muth betrifft, gewiß durch 
md durch gewachien geweien wäre. Er hat mir 
dann oft erzählt, daß ein Theaterarbeiter Namens 
„Hoffmann,’ den er aus der Kompagnie zu feinem 
Burſchen erwählt hatte, in-jener Nacht, wo fie fich 
trennten, Schall um als Kranker nach Breslau 
wrüd, Hoffmann um dem Feind entgegen zu geben, 
mit theilnehmendem Sammer vor feinem Bette ges 
ſeſen, und einmal über das andere die „Kräms 
pfungen“, an denen der „gute Herr Schall’ fo 
ſchmerzlich litt, ſich felbft gewünfdht und unaufs 
börlich ausgerufen habe: O Gott, wenn ich doch 
die Bruſtkrämpfungen hättel Als Schall ihm zus 
let, zwar erfenntli für fein Mitleid, doch gefagt, 
er ſolle Gott danken, daß er diefe Qualen nicht 
m leiden verdammt fei, hatte Hoffmann erwiedert: 
möcht's Doch, wenn ich nur nicht brauchte mitzus 
marſchiren. — Bis in die DVerfenfungen dieſer 
Zhenterarbeiterbruft war alfo der Enthuſiasmus 
noch nicht gebrungen; gewiß, eine feltene Ausnahme, 
und in ihrer Art nicht nur merfwürdig der Selten- 
heit wegen, fondern fo zu fagen, achtungswerth um 
ihrer Kühnheit Willen ; denn fühn mußte derjenige 
fein, der, ‚einem ganzen Rande gegenüber, den Muth 
hatte, zu erklären, daß er entweder feinen Muth 
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habe, oder den noch größeren, daß er feinen zeigen 
wolle. Schon oftmals hab’ ich darüber nadıye- 
dacht, ob nicht eigentlich — (freilich paßt das nicht 
auf unfern Freund Hoffmann, weil es nur auf 
‚ einen Solchen paßt, deſſen Verhältniffe zur Welt 
und zur Gefellihaft ihn verpflichten, auf das Ur: 
theil der Welt und ver Gefellichaft Rüdficht zu 
nehmen) — aber ob für einen Mann von Bildung 
und bisher bewahrter Ehre, nicht mehr Kourage 
dazu gehöre, in der Schlacht, aus den Reihen fei- 
ner Kameraden, Davon zu laufen, als die fehr be 
greifliche Todesfurcht zu überwinden und fich tapfer 
zu ſtellen? Das dieſe meine Anficht doch nicht 
gar fo dumm fei, wie fie auf den erften Anblid 
Mancdyem erfcheinen dürfte, deſſ' zum Zeichen hab’ 
ich eine Stimme für mich, die im dieſer Angelegen- 
heit ein Wörtchen mitfprechen kann. Es fei mit 
erlaubt, diefelbe eintreten zu laffen. Die fel. Fürs 
fin Hapfeldt, eine fürtrefflibe Dame, deren 
Andenken meiner Lobpreifungen nicht bedarf,. da ſich 
an ihren Namen Erinnerungen zur Genüge fnüpfen, 
welche Sie preifen, erzählte mir, fie hätte, als Bluͤ⸗ 
ber in Trachenberg zur Jagd war, einmal bei 
Tafel die Frage an ihn gerichtet: was denn zu thun 
fei, um ſich recht fiher davor zu ftellen, daß Kna⸗ 
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ben, die eben nicht hervorragende Neigung zu Aus: 
brüden von Muth) und Bravour an den Tag leg- 
ten, doch um Gotteswillen nicht Poltron's (Sie 
braudyte dieſes Wort) oder Feiglinge würden? 
Darauf hatt! ihre der Kürft, in feiner Weije, ges 
antwortet: Das ift Alles dummes Zeug, wenn ber 
erſte Kanonenſchuß füllt, haben wir, Einer wie der 
Andere, nicht für einen Kreuzer Kourage, und 
möchten herzlich gern ausreißen. Aber Jeder weiß, 
daß er ein „Hundsfott“ if, wenn er davon läuft, 
und die Furcht, ein Hundsfott zu werben, iſt grös 
fer, als die Furcht vor dem Tode. Deshalb Läuft 
man nicht Davon, und ift man erſt D’rin im euer, 
fo findet fi) das Uebrige von ſelbſt. | 





Manche meiner Befaunten hatten fich als „Frei⸗ 
willige zu Pferde” gemeldet. Je Fürzer die Zeit 
zur Vorbereitung auf den nahe bevorftehenden Aus⸗ 
marſch gemeſſen war, defto eifriger ward fie bes 
nutzt, und Die Manegen wimmelten von Schülern. 
Die Genofjenfchaft regte auch mich an, meine bie; 
ber ſehr lau betriebenen Reitftunden jetzt fleißiger 
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zu befudhen; ich fand darin eine Art von Euiſcha— 
digung für's „zu Haufe bleiben.‘ 

. Unter den mandherlei Wunderlichfeiten, von des 
nen, wie zulett Alles, was Menfchen fördern, doch 
auch die große Zeit nicht gänzlich frei war, iſt mir 
die eine ſehr wohl erinnerlich, daß man eine Schaar 
ſogenannter Gardekoſaken errichtet hatte, zu de⸗ 
nen ſich ein Kollege quf der Reitbahn, zugleich ein 
(in unermeßlicher Ferne) Verwandter von ung, 
Freiherr Ernft von Köller begeben hatte. Durch 
das MWohlmollen, welches dieſer freunblidie Jüng⸗ 
ling mir fchenkte, gewann ich das feines Waters, 
des alten Oberforftmeifters von Köller, der mid) 
nur „feinen jungen Freund” zu nennen pflegte, und 
von deſſen Proteftion. und Umgang ich. jehr bald, 
fhon auf den nächſten Drudbogen umftänplicher 
zu erzählen Gelegenheit nehmen will. Meine frühe 
Sehnfucht, mich an Männer anzufchließen, die durch 
Ernft, Würde, Geift, Gelehrfamfeit und Alter mir 
durchaus fern ftanden! die lebhafte Theilnahme für 
Gefpräche, welche Andern meines Gleichen höchſt 
‚langweilig erfchienen; die ftumme Andacht, mit der 
ih halbe Tage lang figen und lauſchen mochte, 
wenn fi) mir, was. freilich höchft felten gejchah, 
die Möglichkeit darbot, vernünftig und lehrreid 


273 


Iprehen zu hören; dies Alles war bei meiner ſon⸗ 
figen Oberflächlichfeit, Zerftreuungsfucht, Arbeitd- 
ſcheu und dem Mangel an wahrhaft-tüchtigem 
Etreben, doch eine höchft. merfwürdige Richtung. 
je tiefer ich, in reiferen Jahren darüber nachge⸗ 
dacht, defto -ficherer Hab’ ich vie Ueberzeugung ge 
wonnen, daß ich, bei geregelter Häuslichfeit, bei 
würdigen, meinen Anlagen entſprechenden Umge⸗ 
tungen, und durch die Nahrung geftärkt, Deren 
meiner geiftigen Fähigkeiten Entwidelung bedurfte, 
nad) der fie inftinftmäßig verlangte, wahrfcheinlidh 
an bedeutender Menſch geworden wäre; daß ih 
mit ſechszehn Jahren fchon hinter mir gehabt has 
ben kounte, was ich, wie mein Gefchid mich ftellte, 
air ald Mann von dreißig Jahren erft mühfelig 
erringen mußte. Iſt es nicht, um feinen Schädel 
gegen eine Wand zu rennen, wern man, rafchen 
Shrittes auf Das halbe Hundert zugehend, fich 
das fagen, — ja noch mehr, wenn man es An- 
dern vorpinfeln muß? Wann, um aller göttlicyen 
Gnade Willen fol denn einmal jene goldene Zeit 
anstehen, wo die Erziehung der Kinder nicht mehr 
der Erziehung junger GAnfe gleichen wird, welche 
eben auch von Feiner andern Gans zur Weide ge: 
gadert werben, als von derjenigen, die fie ausge⸗ 
18 
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breütet hat!? Iſt es unausführbar, und wirb es 
unausführbar bleiben, daß der Staat feine Kinder 
(in manchen ja in vielen Fällen) vor ihren Eltern, 
oder fonftigen, Eiternftelle vertretenden Verwandten, 
fichere, und fich fo feine fünftigen Bürger rette? — 
„Es it ein glüdfeliges Gefühl, diejenigen innig 
lieben zu fönnen, Die uns das Leben geſchenkt has 
ben!’ fagt in irgend einem ihrer Bücher die ans 
muthige und liebenswürdige ſchwediſche Schriftftelles 
in Sreverife Bremer. Mir it, als ich Diele 
ſchlichte, natürlidhseinfadye Aeußerung, die eben Jes 
der thun fonnte, ohne das Bremer'ſche Talent zu 
befigen, las, ein Talter Schauder über den Rüden 
gelaufen, weil idy mir dabei dachte, wie groß, wie 
unglaublidy groß die Anzahl derjenigen fein muß, 
welche foldyer Gluͤckſeligkeit entbehrten!? Und wie 
unglüdtich diefe find und wurden, waren und blie⸗ 
ben, weil ihnen fein Erſatz für das Entbehrte zus 
fam; oder weil fie gar, wie ih, aus der Scylla 
in die Charybdis geriethen! Lieben möchte das 
junge Herz die Seinen fo gern, aber dieſer gut 
müthige Wunfch wird ihm bald verleidet, wenn der 
Berftand dem Herzen zuflüftert: Deine Liebe fann 
ſich nicht auf Hochachtung, auf Eindliche Ehrfurcht 
gründen. Ah, die Kinder find fo Flug in ihrer 
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Beichränktheit; fie fühlen fo fein; fie ahnen fo pro⸗ 
phetiſch. Eben weil fie unerfahren kindiſch, un- 
wiſſend find, eben deshalb bliden fie manchmal tie- 
fer, als der erfahrene, gebildete, vom Leben glatt 
geiihliffene Mann. Wehe dem Aermſten, der fein 
Mistrauen gegen die Menfchheit, feine Zweifel in 
Ihren Werth und ihre Würde, da gelernt hat, wo 
ihm feine Heimath angewielen ward. Wer aus 
ver Heimath Menfchenliebe, Wohlwollen und Ber: 
trauen nicht mitbrachte, fol er in der Fremde 
fe finden? Und wo fol er fie ſuchen? — Run 
denn, wohl mir, ich habe fie doch gefunden! ers 
mer als ich, an dieſen unſchätzbaren Schägen kaun 
Riemand, gar Riemand feine Wanderung angetre- 
tn; weniger als ih, Keiner von zu Haufe mit- 
genommen haben; und was ich mir fpäter davon 
erworben, ift mir häufig abhanden gefommen, ges 
Rohlen oder geraubt worben! Dennoch ließ id) 
niht ab, aufs Neue zu fammeln; ich bin reich 
geblieben auf die Tage meines Alters; und ich 
werde, wenn fchon übrigens ein Bettler, doch in 
biefem Sinne als ein Millionair meine Augen 


ſchließen. 
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Aus allen jenen Tagen des Erwachens und 
der Erhebung ftrahlt ein Tag mit hellſtem Glanze, 
ein Tag, den Hunderttaufend Seelen wie einen 
Tag glorreichfter Breude begingen; der Tag, wo 
Alerander von Rußland an der Seite feines Fönig- 
lichen Yreundes in Breslau einzog. Ihe Weg 
führte Die Monarchen durch unfere Gafle, und aus 
den Fenftern meined Arbeitftübchene — (ed trug 
diefen Namen wie lucus a non lucendo) — 
blickt' ich mit einigen Freunden auf die gefrönten 
Häupter hinab. Sie hatten lange auf ſich warten 
lafien, die Etunden des ungeduldigen Harrens 
waren und fdhon zur Qual geworden; .und in bie: 
fer Dual ber Langenweile hab’ ich etwas verübt, 
befien ich mich heute noch im innerften Herzen 
Ihäme; was ich bis heute noch Niemand zu be- 
nennen wagte, und was ich nun, durch ein offenes 
Bekenntniß, mir von der Bruft, auf der es feit fo 
langen Jahren wie eine fchwere Laft liegt, ab⸗ 
wälzen will. Es ift, um gleich fehonungslos das 
Kind bei'm rediten Namen zu nennen, ein von mir 
begangener Diebftahl. 

Unter die Hauptfreuden der Breslauer gehörte 
damals der Befuch derjenigen Pläge in der Bors 
ftabt, wo Koſaken, Baſchkiren und andere bärtige 
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Kinder anderer Zonen, bei ihrem Durchzuge zu bis 
vouafiren pflegten. Sie empfingen die Befucher 
freundlich, aber mit leeren Händen durfte man 
nicht Ffonimen. „Geben“ war im Sahre 1813 
überhaupt die Loſung, und in die fliegenden Lager 
jener flüchtigen Helden, die wahrhaft vergüttert 
wurden, ging man Schaarenweife, alle Hände und 
Taſchen voll von Brot, Wurft, Tabad und Schnaps. 
Die Kerls waren in ihrer thierifchen Gier, in ihrer 
wilden Dankbarkeit hinreißenn. Wenn fie über die 
Dderbrüden nad) ver Stadt reitend, auf ihren 
feinen Pferden hängend, die lange Lanze in ber 
nervigen Yauft, freundlich fragten: wo der nädhfte 
Weg nach Paris ginge, mußte man fie lieb, ge 
winnen. Man folgte ihnen durch die Stadt, kaufte 
im Borübergehen zufammen, was nur zu fanfen 
war, und vertheilte es dann unter fie, fobalo fie 
auf der andern Seite der Stadt Haft gemacht, 
und ſich mit ihrem „Koſakenvieh“ (nach Friedrich 
Rückert aus Heinen Roſſen und großen Läuſen bes 
fchend) behaglich in ven naflen Boden "gewühlt 
hatten. 

Derlei Spenden zu machen, wär auch meine 
Luft geweſen — Aber, wie ein altes fchlefifdes 
Eprichwort Iautet: wo her nehmen, und nicht fich. 
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ten? — Meine Sparbüchfe hatt' ich längſt in die 
Kollekten⸗Kaſſe des Magiftrats für „Freiwillige“ 
ausgeleert! Nun denn, ich ſtahl. Und in jenem 
düſtern Augenblicke, wo ich dieſes Verbrechen an 
mir Selbſt beging, bewährte ſich durch mich das 
ſchwere Gewicht des Satzes, daß ‚Gelegenheit Diebe 
macht.“ Kanngießer hatte Beſuch empfangen; eis 
nen fremden Gelehrten, den er zu bewirthen für 
pafiend fand. Er hielt ſich mit diefem feinem Gafte 
in einem unferer Vordergemächer auf, eben auch 
um des Einzuges der Monarchen dort zu barren, 
und entfendete mich von dort in fein Wohnzimmer, 
um aus feinem Kaften, zu dem er mir den Schlüfiel 
reichte, Geld zu nehmen und ihm aus ber Wein 
handlung in unferem Haufe eine Flaſche fügen Uns 
garweines, fein Liebling! heraufzuholen. Ich leiſtete 
Folge, öffnete die obere Lade und fah darin unter 
einem chaotifchen Haufen von Wäfche, bunt durch⸗ 
einander geworfen, einen Hügel verfchiedener Münz- 
arten blinken. Ich that einen Griffin dieſen Schag, 
griff zuſammen, fo viel meine Hand faflen Fonnte 
— und in bdiefem Momente wurd’ ich ſchon ein 
Dieb, denn ich fannte den. Preis einer Bouteille 
des beſtimmten Weines ehr genau, und konnte 
leicht ermeflen, daß die. Handvoll Gelb, die ich 
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hielt, mehr als das Doppelte dieſes Preiſes betrug. 
Nie mehr, mein Leben lang, hab’ ich fo deutlich 
zwei Stimmen vernommen, bie mir im Innern 
gegen einander fprachen. Leider trug die böswillige 
den Sieg davon. Sch behielt das Geld in ber 
Hand, fchloß den Kaften, flieg hinunter in bie 
Beinhandlung, bezahlte, ſteckte den Ueberfchuß in 
die Tafche und kehrte eiligft zurüd, immer noch 
mich täufchend, ich wäre Willens, dem Beflger mit 
Wein und Schlüffel zugleich auch das zuviel ges 
nommene Geld wieder zugeben. Ich gab Schlüflel 
und Wein, ſchob aber die Rückgabe des Geldes 
wiederum auf, indem ich mir fagte: das ſchicke ſich 
nicht in Oegenwart des Fremden. Später, ale 
die Fürften famen und der Tumult begann, vergaß 
ih wirflih die Schuld. Abends, als ich meine 
Zafche vor zu Bette gehen leerte, war Kanngießer 
nicht zu Haufe. 

Am andern Morgen fiel mie ein, wie viel 
Tabak und Schmaps ich meinen bärtigen Koſaken 
dafür Faufen und bringen könnte! Und nod) eins 
mal erhob ſich die warnende Etimme in mir und 
drängte mich, rechtlich zu bleiben. Aber woburd) 
bracht' ich fie zum Schweigen? Durch die fophifti- 
{he Entgegnung, daß Kanngießer, der felbft für 
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die nordiichen Gäfte fchwärmte, ſich herzlich freuen 
würde, wenn ich fein Geld zu ihrer Erheiterung 
verwendete; und ich Faufte wirklich einen Korb voll 
Taback und Echnaps, ließ. ihn mir durch einen 
Tagelöhner nachtragen, vertheilte die Gaben und 
tröftete mich mit dem Gedanken, dem Beftohlenen 
die Wahrheit zu befennen, und dann die Sache 
ing Komifche zu ziehen. | 

Natürlich unterblieb dies Belenntniß und ich 
behielt ein böjes Gewiſſen — Monate lang! Das 
Bewußtfein meiner fträflihen Handlung machte mir 
viel zu fchaffen. Doc hatte es auch eine günftige 
Folge: ich wurde und blieb von nun.an, in Allem, 
was Mein und Dein heißt, ſtreng gegen mich, rein 
gegen Andere; pflegte den Keim des Abfcheus vor 
jeder Unreblichfeit diefer Art, der durch meine 
Gewiffensbiffe in mich gelegt worden, mit Sorg⸗ 
famfeit und wünſchte nur, daß ich mir, wenn ich 
der Vergangenheit gedenfe, in allen Punkten ein 
fo günftiged Zeugniß audftellen dürfte, als über 
den, welcher die von mir verübten Eingriffe in 
fremdes Eigenthum anlangt. Wo ed darauf ans 
fam, daß in verwidelten Geldangelegenheiten zwis 
fhen mir und einem andern, gleich viel wem, einer 
von beiven Theilen zu kurz kommen follte, da war 
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ih mein Lebenlang wohl ftetd der. zu kurz ˖ Kom⸗ 
mende und immer mit meinem Willen oder doc) 
dur meine Schuld. Wielleicht hat jet der 46jäh⸗ 
tige Mann abgetragen, was einſt der noñlhrige 

Junge verbrach? 


Die Einſegnung der verſchiedenen ausrüdenden 
Truppenabtheilungen, wo, um die Schaaren junger 
freiwilliger Krieger, Schaaren von Eltern und Vers 
wandten verfammelt, den Scheidenden das Geleite 
gaben; wo der feurige Muth ungebuldiger Kämpfer 
aus den Thränen der Ihrigen fich erhob, wie bie 
Sonne aus dem Schooß des Meeres; wo fittfame 
Mädchen ihre Schüdhternheit vergaßen, hoch und 
flatternd ihre weißen Tücher zum Abſchied fchwin- 
gend; wo der Bräutigam feine Braut, wo der junge 
Bater feine ftammelnden Kinder noch einmal an's 
Herz drüdte und dann. das Gewirbel der Troms . 
meln, die Ausbrüde Frampfhafter Rührung über; 
lirmte; wo Die Glocken von den Thürmen langen, 
und des jungen, neu. erwachenden Frühlings fanf 
ter Hauch, ihre feierlichen Klänge über die unab⸗ 
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fehbaren Menfchenmaffen, über die Häupter einer 
hochbewegten Bevölferung hinaustrug in's weite 
Land, als follten die emporfprießenden Grashalme 
laufchen, dem dröhnenden Rufe zum furdhtbaren 
Weltkriege; zum Kreuzzuge gegen den Ungeheuren, 
der aus dem Kampfe mit den Elementen, aus den 
Wüſten des ſtarren Eiſes und gefrornen Blutes, 
hervorgetreten war, wie ein Halbgott, um, eben 
erſt geſchlagen, beſiegt, vernichtet, ſchon wieder friſch 
gerüftet, der halben Erde Trotz bieten zu können! 

Wer ed mit erlebt hat, mag ed fefthalten in 
feinem Gedächtniß, in feiner Fantaſte. Zum Zwei⸗ 
tenmale wird. er es nicht erleben. - 

Mir ift es wie der fchönfte herrlichſte Traum, 
ein Traum, in dem ich mein beutfches Vaterland 
als ein gewaltiged Deutfhland fehe und liebe, ein 
Traum, in dem.ich mich glüdlich fühle, ein Deut- 
fcher zu fein, ein Traum, aus dem ich niemals 
erwachen möchte! — 

Auch mein Freund Karl verließ uns. Wir 
waren beim Abſchiede tief erſchüttert, aber Beide 
ſo ernſtlich ergriffen, daß wir weder Worte noch 
Gebehrden fanden, unſer Gefühl auszudrücken. 
Je mehr in mir vorgeht, deſto verlegner fuͤhl' ich 
mich, es zu zeigen. Erſt als er fort war, als ich 
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die Mufif feines Regiments durch Die Gaſſen tönen 
hörte, als ich mir fagte: vielleicht fichft du ihn - 
nie mehr wieder! erit da brach die Rinde der ſtum⸗ 
men Berlegenheit, die mich bis dahin umgeben; 
ein Strom von Zähren machte ſich Luft; und ich 
flürzte den Truppen nad), und feuchte bei Zug für 
Zug vorbei, bis ich ihm endlich erreichte, und ihm 
noch eimmal in die Reihen der Soldaten hinein, 
die Hand drüden konnte. Dann ſetzt' ich mich auf 
den Grabenrand de6 Weges und weinte ganz er- 
bärmlih. Ich vermochte mich gar nicht zu beru⸗ 
bigen. So lang’ er bei uns wohnte, fo lang’ ich 
ihn täglich fehen, feinen Umgang ſtündlich Haben 
fonnte, war es mir nicht deutlich geworben, wie 
lieb ich ihn Hätte. Run wollt’ ich vergehen, vor 
Sehnfucht nah ihm. Das war nicht mehr das 
Gefühl der Freundfchaft, wie ich es für andere 
Knaben meines Alters und meiner Umgebung ems 
pfunden. In diefe Wehmuth der Trennung miſchte 
fich ein Anklang der Neigung wie ich fie, für Als 
bertinen hegend, LXiebe nannte. „Bulwer“ fagt 
fehr richtig: „es giebt ein gewiſſes Alter, che bie 
Gefchlechtöliebe erwacht, wo das Gefühl der Freund⸗ 
ſchaft beinah' Leivenfchaft if. Man fieht das im- 
mer bei Knaben und Mädchen in der Schule. Es 


24 


iſt das erſte unbeſtimmte Verlangen des Herzens 
nach der Hauptnahrung des menſchlichen Lebens 
— der Liebe.’ 

Unbevenflih giebt ed Naturen, weldye Died Ge⸗ 
mifch der Empfindungen aus der unentwidelten 
Kindheit noch in fpätere Sabre mit hinüber tragen, 
ſo zwar, daß fie oft gar nicht zu unterfcheiden ver- 
mögen, wo die Freundſchaft aufhört? Und wo die 
Liebe beginnt? oder umgefehrt. 

Mein Gefühl für Karl war von bieler Art 
und zeigte ſich erſt in feiner ganzen Lebendigkeit, 
als der Freund, in rafchen Märfchen vem Schladht- 
feld zueilend, unfere Stadt mit dem Rüden ange- 
haut. Mochten jedody er und Tauſend und aber 
Taufend den Weg der Ehre und Pflicht ziehen, 
leer ward Breslau darum nicht; im Gegentheil, 
ed blieb ein Sammelplatz für unzählige Menfchen, 
eine Waffenfchmieve für die Armee, ein Bereini- 
gungspunft für Rufen und Deutſche. Der Ab⸗ 
und Zufluß ftrömte in mächtigen Wogen, von de- 
nen auch ich hin⸗ und hergetrieben, aus einem Tag 
in den andern hineinfafelte, neue Befanntfchaften 
machte, und mich über die Trennung von meinem 
Freunde nur zu bald beruhigte. 
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Weldyen vortheilhaften Einfluß die allgemeine 
Aufregung, der fortgefehte Wechfel von Fremden 
auf das Breslauer Theater übte, fann leicht ers 
adtet werden. Die Heine, faſt armfelige Mufen- 
Höhle ward zum Zufammenkunftsort für jeden 
Abend; man war ficher, vort Bekannte zu finden, 
Neues zu vernehmen, und weil die Unruhe des 
ganzen öffentlichen Lebens, der Uebertritt fo vieler 
Einzelner aus den geregelten Pflichten ihrer bis- 
herigen Stellung, in's halb geſchäftsloſe Soldaten- 
tbum; die Erwartung, bi3 zu weldem Zeitpunft 
man über fie verfügen werde? eine Art von ge: 
Khäftigem Müßiggang erzeugte, fo fonnten fie nichts 
bequemer finden, ald täglich ein Paar Stunden 
im Thenter abzutödten. Die Finanzen dieſer An⸗ 
kalt erholten ſich während diefer Jahre. Obwohl 
die Direktionsführung feit dem Rüdtritte des wür⸗ 
digen Regierungsrat Streit, in jever Beziehung 
Ihwächer geworden war, auch das bis dahin vors 
treffliche Enfemble fchon bedeutende Lücken befam, 
geihah doch, was leider auf Erben fo oft ge 
hieht, daß Streits Nachfolger erndteten, wo er 
gefät hatte; daß fie, auf die mittelmäßinften, in 
drängender Haft des Augenblids zufammengewürs 
felten Vorftelungen Geld über Geld einnahmen, 
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wo unter Streit bei den forgfantften Fünftlerifch- 
vorbereiteten Repräfentationen oftmald die Tages⸗ 
foften nicht eingegangen waren. Das Theater war 
immer vol. Es wäre, glaub’ ich, voll gewefen, 
wenn man lediglich die. Lampen angezlindet und 
die Thüren geöffnet Hätte, ohne gar zu fpielen. 
Wie viel mehr nun, wenn Devrient auftrat, ober 
wenn, was damals faft eben fo fehr zog, ein 
Stüd aufgeführt wurde, welches zeitgemäße, deutſch⸗ 
thümtliche, (freilich ſtets mit rufiischer Pelzverbraͤ⸗ 
mung aufgepußte) Geftalten vorführte. Der alte 
Kotzebue bemächtigte fih hier noch einmal der fo 
lange beherrſchten Bretter und behauptete auch dies⸗ 
mal noh daß ſtets behauptete Feld. Gein „Ko: 
fat und Freiwilliger” war an der Tagesordnung. 
Auch der altveutihe „Hermann“ mußte aus dem 
Grabe heraus, und ald Arminius in einer ver. 
wünfchten blonden Berüde die Römer in den Sumpf 
Ioden. (Eben fällt mir ein, daß dieſer „Ar mi— 
nius“ doch vielleicht nicht von Kotzebue war; 
obgleich die Jamben, in denen er perorirte, denen 
in der „Oktavia“ gewiß nichts nachgaben.) 

„ Eines ver beliebteften, ftetS wiederholten, und 
noch lange Jahre nachher auf dem Repertoir bleis 
benden Schaufpiele war das „Dorf im Gebirge” 
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ein fehr wirffames, mit beiteren Auftritten durch⸗ 
flochtenes Gelegenheitsftüd, weiches Kotzebue wäh. 
rend der letzteren üfterreichifchen Yranzofenfriege 
für Wien gefchrieben hatte. Allerdings verlieh 
demfelben Die Muſik des alten, melopiereichen 
Weigl, (des Kompofteurs der zu jener Zeit wahr- 
haft populären „Schweizerfamilie”) einen befondes 
ren Reiz. Im diefem Stüde fam etwas vor, was 
mich immer in Wuth verſetzte, weil ich fchon da⸗ 
mald mich viel um Bolfsmelodieen und deren Wir- 
fung befiimmerte, und mir durchaus nicht erflären 
fonnte, wie die Breslauer Theaterregie einen fols 
hen Mißgriff fich zu Schulden kommen ließ? Auch 
beruhigte ich mich erſt vollftändig darüber, als ich 
mehrere Sahre. fpäter, bei Aufführung deſſelben 
Stüdes in Berlin, denfelben Irrthum, oder viel- 
mehr diefelde Taftlofigkeit wahrnahm. Es ift eine 
ehr fimple Sache; doch will ich fie erzählen, weil 
fie einen Beleg giebt, wie wenig wir Deutfche ung 
darauf verftehen, Kleinigfeiten zu erfaflen, die durch 
den Moment bedeutend werden fönnen. In dem 
Stüde. begiebt ſich: Ein junger Gutsbeſitzer bat, 
um für fein bedrohtes Vaterland zu kämpfen, die 
Waffen ergriffen, und Mutter, Weib und Kinder 
in Thränen zurückgelaſſen. Seine Gattin, während 
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fie feine Gefinnungen billigt, klagt nicht minder um 
ihn, und macht ſich die traurigften Gedanken. Dies 
thut fie vorzüglich in einem Monologe, der mit 
melodramatifcher Begleitung gefprochen wird; ei: 
gentlich mit Zwilchenfägen, in denen das Orchefter 
gleichſam finnlich erläutert und ausmalt, was in 
den Worten enthalten il. Da heißt e8 nun un⸗ 
ter andern, während fie die fchmerzlichen Augen- 
blide des Abſchiedes ſich wieder vor die Seele ruft: 
„Dleib’, rief die Gattin!" — (das Orchefter läßt 
die Bitte der Gattin hören) — „Bleib, Vater, 
bleib’, riefen die wimmernden Kinder. — (Biolis 
nen ftellen die wimmernden Kinder dar.) — „Laßt 
mich, rief er, Taßt mich ziehen für mein Vaterland, 
für den beften, edelſten Herrſcher.“ 

Und hier hatte nun Weigl eben ſo ſimig als 
wirkſam, mit vollem Orcheſter die von Haydn in 
Muſik geſetzte edel-einfache öſterreichiſche Volks⸗ 
hymne „Gott erhalte ꝛc.“ eintreten laſſen. Für 
Wien konnte an dieſe Stelle nichts beſſeres ge⸗ 
ſetzt werden, wäre Mozart aus dem Grabe aufge⸗ 
ſtanden. 

Aber in Breslau, in Berlin, wo keine Seele 
die Melodie und ihre Bedeutung kannte? Wo wir, 
wenn von einem ſolchen Geſange die Rede war, 
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ſchon damals das eben in die Mode gefommene 
„Heil Dir im Siegerkranz“ nach englifcher Weife 
fangen? — Sollte man glauben, daß Fein Menſch 
in Breslau, weder auf noch vor der Bühne, auf 
eine fo naheliegende Vertauſchung der Melodieen 
gerieth, und daß dadurch diefe Rede, die in Wien 
Sturm erregt hatte, fpurlod vorüberging? Ich 
glaub’ immer noch, idy war der Einzige, der, ale 
fünftiger Liederfpielmacher, auf dın Gedanken Fam. 
Aber weil man mich nicht in die Theaterkonferen⸗ 
ven zu ziehen pflegte, fo blieb es bei'm Alten, und 
ih öffnete mein Herz niemand fonft, al8 dem Lo⸗ 
genmeifter Schumann, der ein fehr bedenkliches Ge- 
fht dazu machte. — 

Mar ed die Ausfiht auf volle Häufer und 
gute Einnahmen, welche bei dem Konflurus in Bres⸗ 
lau ſehr nahe lag? War ed die Badereiſe in’s 
ſchleſiſche „Reinerz“, welche ihn den Weg über 
Breslau nehmen ließ? War es beides im Vereine, 
was ihm nach fo Furzer Zeit zum Zweitenmale zu 
und führte? 

Plöglih und unerwartet traf Iffland ein, um 
Gafrollen zu geben. Bon dieſem feinem zweiten 
Veſuch und Gaftfpiel weiß ich nun-fchon mehr, als 
vom erften; meine geiftigen Fähigfeiten waren in 
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den zwei Jahren feit feiner erften Anwefenheit ſchon 
um Vieles mehr ausgebildet, um Eindrücke aufju- 
nehmen, die bleibend werden fonnten. 

„Der Herr General-Direftor werten morgen 
auftreten, fagte Schumann, ſchob mit dem Fuß 
„Karlinens Theekeſſel“ weiter in die Koblengluth 
rüdte fein Sammtfäppchen, und flüflerte mir, mit 
einem liftigen Blide zu: über unfern Devrient 
fommt er doch nicht! 

Es war für die Theaterfreunde fehr interefiant, 
diesmal die Beiden zugleih in Breslau zu wiſ⸗ 
fen, denn als Iffland im Jahre Elf da gewefen 
war, hatte Devrient die Dauer ded Zfflandifchen 
Gaſtſpiels, während deſſen er leichter abfommen 
mochte, zu einer, für feine ſchon früh zerftörte Ge 
fundheit heilfamen Erholungsreife benugt. Sept 
waren die zwei größten lebenden beutfchen Schau: 
fpieler an einem Orte beifammen, und fogar 
Ausficht vorhanden, fie miteinander auftreten zu 
ſehen. | 

Iffland ftrahlte von flolger Freude. Den Tod 
in feiner franfen Bruft, beftegt' er ihn noch ein- 
mal, im reinen freudigen Gefühle, feiner ächt⸗deut⸗ 
fhen Gefinnung, und Viele, die ihn genau kann⸗ 
ten, unter Andern Schall, haben mir's oft beſtaͤ⸗ 
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tigt, daß diefer fein Schwanengefang in Breslau, 
mit dad Befte geweien, was fie von ihm gefehen. 
Er fühlte fih fo glüdlih, über Preußens Aufer- 
fehung, über die würdige Erhebung feines Fönigs 
lichen Herrn! Und er hatte das vollfte Recht, ſich 
zu freuen, ſich glüdlich zu fühlen. Er hatte das 
Hecht, ſich auch „Preuße“ zu nennen, redlichſt er⸗ 
worben, durch feine ausdauernde Treue, durch feine 
beionnene Umficht, feinen männlichen Muth, wäh- 
tend der franzöftfchen Deeupation. Nicht umfonft 
war er, ver Schaufpieler, einer der Exften ges 
weſen, weldhen bei der Heimfehr aus Königsberg 
die anerfennende Huld eines edlen Königspaares 
mit dem neugeftifteten Adler gefchmüdt hatte! Ex 
trug ihn mit Ehren! Er wußte aber auch fehr gut, 
vie ſich ein General-Direftor der Königl. Schaus 
Ipiele, Ritter des rothen Adler⸗Ordens dritter Klaffe, 
berühmter Theaterdichter, und nebenbei erfte dar⸗ 
Rellende Gelebrität, zu benehmen hat, wenn er Mit- 
iags 12, Uhr aus der Probe fommt, und langs 
ſanen Schrittes, den Regifleur der Bühne an fei- 
her Iinfen Seite, den ziemlicd; weiten Weg von 
der Ede der „Taſchengaſſe, die Ohlauerftraße *) 





*) Ich bin bier zwifchen „Gaſſe“ und „Straße geras 
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lang, über den Marftplag nach feinem Hotel: „die 
rei Berge” ſchreitet. Eo hab’ ich ihn, nad) Ber 
endigung feiner erften Probe geben fehen, habe an 
der Ohlauerbrüde, unterm „Schwibbogen” — 
(verflungene und verfunfene Breslauer Größen!) 
— Front vor ihm gemacht, bin dann in achtungs⸗ 
voller Entfernung hinter ihm her gefchlichen, und 
bin, in Träume verfunfen noch ein langes Weils 
chen ftehen geblieben unter den Fenſtern des Gaſt⸗ 
haufes, weldes fo glücklich war, ihn zu beherbers 
gen. — 





then. Wohl ift mir befannt, daß man au „Taſchen⸗ 
ſtraße“ zu Jagen verpflichtet ift, und ich möchte, als ein in 
derſelben fo lange Heimifchsgewefener, die Bewohner biefer 
freundlichen, grünen Gegend, um feinen Preis beleivigt ba 
ben. ber ich bin mit der „Gaſſe“ aufgewachfen und es 
it mir eben fo unmoͤglich „Tafchenftraße‘ zu fagen, ober 
zu fchreiben, als ich unmöglicherweife im Stande bin, ben 
„Kraͤnzelmarkt“ nicht mehr Kränzelmarft zu nennen. We: 
brigens will ich auc ehrlich geftehen, daß mir der neube 
liebte Titel „Straße“ für eine doppelte Häuferreihe durch⸗ 
aus nicht in den Kopf. geht. Ich find’ ihn unbezeichnent. 
Der Wagen rollt (meinetwegen) auf dem Steinpflafter ber 
Straße; aber der Herr fo und fo wohnt in ver Gaffe. 
In der Straße kann nur ein verirrter Negenwurm wohnen; 
auf der Straße nur ein Bagabund. Die Einwohner pfles 
gen in den Häufern zu weilen, und Hänfer bilden eine 
Gaſſe. 
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Wie in jenen fhönen Tagen Alles, Willen, 
ſchaft, Poefie, Gewerbefleiß, Ackerbau, Pferdezucht, 
Muſik, Malerei, Scyaufpielfunft, Alles nur ein 
Hauptziel hatte, wo ed Deffentlichfeit ihrer Pros 
duftionen betraf, fo konnte auch Sffland unmöglich 
in Breslau wieder auftreten, ohne fein Scherflein 
wuyörderft auf dem Altare des Vaterlandes nieders 
inlegen. Damit es ihm, der feine Saftrollen, ſtets 
‚ mit der Zeit geizend, in Haft abzufpielen pflegte, 
fein zu großes Opfer fofte, ward fein Auftritt 
„für die Fonds zur Equipirung armer Freiwillis 
ger” ausnahmsweiſe in einer BormittagssDar- 
ſtellung feſtgeſetzt; damit jedoch and'rerſeits dieſe 
ungewöhnliche Stunde dem Geldertrage keinen Nach⸗ 
theil bringe, ward ein doppeltes Reizmittel erfun⸗ 
den; dieſes beſtand ganz einfach darin: mit Iff⸗ 
land auch Devrient auftreten zu laſſen. Beide 
hatten ſich ein wenig geſträubt, dies zu ihrem, oder 
der Direktion Vortheil zu thun. Sie waren, wenn 
der Vergleich erlaubt iſt, in der Lage des Moh⸗ 
ten und des Pagageno aus der Zauberflöte ge⸗ 
weien, weldye zwei vortreffliche Leute, wenn fie 
um Erftenmale zufammenfommen, gegenfeitig von 
Befangenheit nicht frei find. Unter den gegebenen 
Umfänden, mußte jede Privatrüdficht, jede kleinli⸗ 
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be Künftlerfaprice ſchwinden, und Devrient über: 
nahm, während er dem Gaſte, dem älteren und 
berühmteren (wenn auch vielleicht nicht größeren) 
Künftler, die Hauptrolle des „Bittermann“ über 
lies, jene feines holden Sohnes „Peter in 
— (abermals: Kobebue!) — „Menſchenhaß und 
Reue”. 

Wird es heur zu Tage noch Einer meiner Le⸗ 
ſer glauben wollen? Soll ich, ein gebornes Bres⸗ 
lauiſches Kind, meiner Vaterſtadt es nachfagen?... 
Eine Vorſtellung zum Beſten der freiwilligen Jaͤ⸗ 
ger im Jahre Achtzehnhundertunddreizehn, in wel, 
cher Iffland und Devrient miteinander auftraten, 
machte ein halbleeres Haus! — Ich kann's be- 
ſchwoͤren! 

Wie weit würden im Jahre Dreiundvierzig, 
nicht nur Theaterſreunde, nein, ſimpel⸗ neugierige 
Zuſchauer reiſen, mit oder ohne Eiſenbahn, um 
das jetzt einmal zu erleben; wenn wir anders ei⸗ 
nen Iffland und einen Devrient in Vorrath hät 
ten??? Das fogenannte Publikum ift und bleibt, 
in feinem wechſelnden Hin⸗ und Herwogen, in fel- 
nen Abs und Zuftrömungen, das unerflärlichke 
Räthſel auf diefer Erde. 

Sffland war ale „Bittermann“ außerorbent- 
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lich; überreih, vielleicht zu reich, an unzähligen 
Nüancen, mit denen er diefe an und für ſich ſchon 
ſehr ergögliche Kotzebueiſche Figur auszuftatten 
wußte. Devrient mit feinem „Peter“ gerieth in 
eine foreirte Komik, Die feinem edlen Naturell eis 
gentlich zuwider war, nad) der er jedoch immer 
zu greifen pflegte, wenn er in niedrigen Poflen 
wirken, oder aud) eine feinere Rolle aus was ims 
mer für Gründen in dies Gebiet ziehen wollte; 
fein „Pumpernickel“, fein Schneider „Kakadu“ *) 
waren dergleichen feltfame Mifchungen, wo aus 
einer gemachten, wirklich unnatürlichen Frage, ploͤtz⸗ 
lich der wunderbarſte Genius hervorblitzte, ſo daß 
man gar nicht begriff, wie der in dieſe Maske 
gerathen war? 

Sowohl er, als Iffland, ſpielten Beide nicht 
ſo frei und unbeſangen, wie ſie es ſonſt thaten. 
Vielleicht auch trug die Mattigkeit der ſpaͤrlich ver⸗ 
ſammelten Zuſchauer ſich auf die ganze Vorſtellung 
über. Waͤhrend der Speiſeſtunden im Theater zu 


21 
*) Bis zu der Zeit wo Schmelka in Breslau engagirt 
wurde, fpielte Devrient all’ dieſe Wiener Kasperliaden. Hab’ 
ih ihn doch fogar als „vreißigjährigr ABC Schüg“ ges 
ſehen; eine ver flachſten Poſſen vieler Art. 
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fein, fam meinen lieben Baterftäbtern gar zu ſelt⸗ 
fam vor. — 

Sch befinde mich jet mit meinem Gedächtniß 
vor einer Kluft, über die ich unbedenklich hinweg: 
jpringen muß, wenn id) weiter will. An eine Rolle, 
die Iffland fchon in Breslau gegeben, die er dies— 
mal wiederholte, und in der er mir vorzüglich ge 
genwärtig ift, fnüpft fi) mir die Erinnerung, daß, 
als er fie fpielte, bereits der eigentliche Feldzug 
eröffnet gewefen fein muß. Es war dies der „Kauf 
mann Herb” im alten Schaufpiel „ver Amerika 
ner.” Gegen Ende des Stückes, wenn der Ma- 
teofe „Viltoria!“ fchreiend abgegangen ift und fein 
Geſchrei, Hinter den Kouliffen, duch das ganze 
Haus forttönen läßt, trat Iffland heraus und 
fagte: gegen fein Viktoria⸗ſchreien wollt’ ich nichts 
einwenden; daran ift man jest ohnedies gewöhnt; 
dafür forgen die verbündeten Heere, aber — und 
bier hielt er ein Stüd Manerftein in der Hand, 
von dem er, zum allgemeinen Gelächter, behaup⸗ 
tete, „der Kerl hab’ es von der Wand herunter: 
gebrült.” Wie er nun am Schluffe hervorgerufen 
wurde, ſprach er, mit einer, nur ihm möglidıen 
Berneigung gegen die fönigliche, von Prinzeffinnen 
eingenommene Loge, wobei er ſich im Laufe feiner 
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Worte nah dem Barterre richtete: Sie leihen dem 
Sherze ein gütiged Ohr! Dank fei den hohen 
Monarchen, daß die Zeit wiedergefommen iſt, da 
man frei wird fcherzen dürfen! — Richt ganz 
glüdlich endete Iffland's letztes Gaftfpiel. Er hatte 
wern ich nicht fehr irre, für den Schluß deſſelben 
die Dramen „ver Puls’ (werin er den alten Gras 
kn in höchſter Vollendung gab) und „der arme 
Dort" gewählt. War die erftere Rolle wie für 
ihn gefhaffen, mit ihren feinen, graziöfen und ce- 
temoniellen Wendungen, aus denen das Gemüth 
eben nur wie durch einen Schleier gudte, fo war 
Lorenz Kindlein, der arme Poet, eine von den Nol- 
in, die nie mehr auf Erden dargeftellt werben 
Üonnen, wie Devrient fie darſtellte. Was braucht's 
darüber Worte? Wer es gefehen, weiß es; und 
wer ed nicht fah, — wie könnten's Worte dem 
beſchreiben? Ich bin feft überzeugt, hätte Meifter 
Mland, Meifter Devrient als Lorenz Kindlein ges 
ſehen, er hätte fich nicht bewogen gefühlt, in die⸗ 
fm Stücke nach Jenem aufzutreten. Schon feine 
„Wohlbeleibtheit” war dem verhungerten Greifen; 
Kinde im Wege; man fonnte nicht recht an ilm 
glauben. Auch traf er den fchlichten, zum Herzen 
ſprechenden Ton nicht, den Devrient mitbrachte, ben 
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Iffland erft fuchen mußte. Hochachtungsvolles 
Schweigen des überfüllten Haufes, begleitete Iff⸗ 
lands Bemühungen, während bei Devrient Die Leute 
gelacht, geweint, gefchluchzt, gerafet hatten. Run 
aber begegnete noch zufüllig etwas, wodurch der 
legte Schimmer von Täufchung erlofh. Iffland, 
eilig wie immer, wollte bald nad) der "Aufführung 
reifen; man hatte ihm fein fehr bedeutendes Ho— 
norar, fehöne Goldftüde in fauberer Börfe in ver 
Garderobe überreicht, und er, fchon zum Lorenz 
Kindlein angefleivet, den Mammon in die Bruſt⸗ 
tafche gleiten Iaflen, während des Spieles aber ver 
gefien. Wie er nun von feiner Gläubigerin .in 
bittrer Berlegenheit der Armuth um ein Paar 

Groſchen gedrängt, betheuernd, daß er nichts befige, 
an feine Bruft ſchlug, Fangen deutlich, und bei ber 
ernften Stille Jedem vernehmbar, die Goldmünzen 
ihren Iodenden Ton. Gr fchraf fichtlich zuſaui⸗ 
men und mag man’d num glauben oder nicht, von 
nun an ging ed mit feinem Spiele völlig bergab. 
Sein „Lorenz Kindlein“ hatte nur dazu beigetras 
gen, frifche Blätter um Ludwig Devrient's Haupt 
zu fchlingen. 


in 
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Mland’d Bemerkungen über die Alltäglichfeit 
des Viktoria⸗Rufens, wie feine hoffnungsreichen 
Ausſichten auf die wiederkehrende Zeit des entfeſ⸗ 
ſelten Scherzes, waren einige Monate zu frühzeitig 
von den Brettern herab verfündet worden. Tag 
fir Tag bradhte neue Botfchaften, des Inhalts, 
daß der geſchmähte Korfe fein Handwerk noch im- 
ner nicht ganz verlernt; daß fein Frankreich noch 
immer nicht Die letzten Helvden-Söhne in den Krieg 
geiendet habe. Won Oben natürlich, fuchte man 
den Rückzug unferer Truppen zu befchönigen, und 
bei den öffentlichen Mittheilungen hielt man vers 
Rindiger Weiſe die Abficht feft, fo lange wie nur 
möglich, vor allgemeiner Entmuthigung zu fchügen. 
dafta jenoch laſſen ſich nicht fange verleugnen, und 
was wir fahen ſprach zu deutlich gegen das, was 
wir lafen. Die Stadt war im Fieber: der Pas 
roriosmus des Muthes, der Hoffnung war gefun- 
fen; Furcht und Stleingläubigfeit traten in ihre 
Alten Rechte: und fie fhüttelten Breslau in einem 
tätigen Froſte; das muß ich befennen. Breslau 
als Segenftüd zu Moskan von den Franzofen ans 
gaimdet und dann in ben brennenden Häufern, 
die rachefüchtigen Feinde rauben, morden und ung 
braten zu fehen, das war ein Bild, mit welchem 
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wir aufftanden und zu Bette gingen. „Napoleon 
hat gefchworen, daß fein Stein auf dem andern 
bleiben fol.” So lautete der Rundreim unjerer 
Seremiaden. Fanny's Tante, im Herzen Bona- 
partiftin und Sranzöftn, jubelte durch Die Thränen 
ihrer Angft: hab’ ich's euch nicht gefagt, daß es 
fo fommen wird? Dabei aber war fle die Erf, 
welche für Flucht ftimmte. Nachdem diefes Wort 
einmal ausgeſprochen, ſchien fein Halten mehr. 
Oeſterreich in feiner Neutralität galt für das ge 
lobte Land der Sicherheit, der Rettung und unfere 
Damen priefen den Kaifer Franz, darum, daß er 
dem Kriege gegen feinen Schwiegerfohn noch nicht 
beigetreten war, jet eben jo eifrig, als fie ihn, 
einen Monat vorher eifrig angeklagt hatten. Nad) 
Defterreih! Nach Defterreih! riefen Alle. Und 
ich rief lauter, als Alle, hauptſächlich deshalb, weil 
ih im Innern die lockende Hoffnung hegte, bei ei- 
ner fo entfchiedenen Konfufion, wie ich mir von eis 
ner Flucht vor dem blutigen Feinde verfprach, werde 
fehr leicht meine Flucht in die Welt, bei der id 
mir wohl nichts Beſtimmtes dachte, fondern nut 
dunfle Theaterträume vor Augen fah, zu bewerk⸗ 
Ktelligen fein. Kanngießer'n, den Schulzwang, die 
Monats Konferenzen der Lehrer mit ihren unfelis 
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gen Brotofollen: den Conduitenbüchern, den fonns 
täglichen Kirchenbefuch, die nachzufchreibenden Pre 
digten, die griechifche Privatſtunde, .... Alles 
for ich hinter mir laffen, und in ein fremdes Land 
ziehen! Bor Wonne wär’ ich geftorben, hätte nicht 
der Gedanke, daß Mutter mit ihren Wunderlich- 
feiten dabei fein würde, mich wieder in's Leben 
gerufen. 

Als ed nun, bei täglich drohender werdenden 
Nachrichten, zur Ausführung des vielbefprochenen 
Flucht⸗Planes fam, ftellten ſich mächtige Hinder⸗ 
nife in den Weg; das mächtigfle blieb der Mans 
‚gel an baarem Gelde. Fanny's Tante hatte fich, 
ſammt meiner jungen Freundin, da wir fo lange 
jauderten, mittlerweile einer andern Karavane ans 
geichloffen, und war bereits jenfeits der preußifchen 
Grenze, während bei und noch überlegt wurde: 
wann, wie, und ob? Go fiel denn eine Kamilie 
nad) der andern ab; eine nach ber anderen reifete 
auf eigene Hand und wir famen nicht vom Flecke, 
trog Furcht und Grauen. Einige „ſchleſiſche Pfand- 
briefe' lagen freilich noch in der „Hypothekenſchach⸗ 
tel’ verwahrt, aber dieſe in baares Gelb umfeben, 
hieß in jenen Tagen, die Hälfte des Werthes vers 
liern. Da gab denn zuleht ein Beſuch meiner 
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Tante „„Julie” den Ausfchlag, welche, durch neue 
Botihaft von der Annäherung des Feindes er- 
ſchreckt, ſich feſt entfchloffen erklärte, mit Anbruch 
des nächſten Tages, fih und ihre Kinder zu rets 
ten. ntfchiedenheit von der einen Seite, pflegt 
auf der andern Nacfolge zu erweden. Mutter 
und Tante kamen überein, miteinander aufzubres 
hen, für's Erſte jedoch nur bis „Landeck“ zu zie⸗ 
ben, dort dicht an der Grenze, an der „Ede des 
Landes‘ die weiteren DVerfolge abzuwarten, und ich 
erhielt den Befehl, augenblicklich die beftänbten Per: 
gamente, „Pfandbriefe“ genanut, beim Wechsler 
gegen Thalerftüde umzutaufchen, was denn mit ei- 
nem DBerlufte von 40 PBrocent *) raſch bewerfftel- 
ligt war. Der Lohnjuhrmann „Ueberſchär“, eine 
zu ihrer. Zeit hochgeachtete breslauiſche Firma, 


*) Wie dumm ich von jeher in Allem was Belbverhälts 
nifie betrifft, gewefen, und mit wie herrlichen Anlagen ich 
für diefe Dummheit geboren bin, geht wohl daraus Bervor, 
daß ich, als der Geldwechsler auf meine Frage: wie hoch die 
ſchleſiſchen Pfandbriefe ftünden? mit „Sechszig Thaler" ant⸗ 
wortete, wobei er uatürlich meinte, ich braͤchte einen „Hun⸗ 
derter“, anfänglich fürchtete, er wolle mir für ein Dofument 
von Tauſend Thaler, nicht mehr verabreiihen und dann 
fehr froh erſtaunt war, als ich Sechshundert empfiug. 
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ward für die Herſtellung einer guten Gelegenheit, 
mit befonderer Sorge für des Kutſchers Berfüns 
lichkeit, „der Fein Süffling fein dürfe!” in Ans 
ſpruch genommen und che noch die Sonne den 
neuen Tag befchien, rollten wir, für vie ſchwere 
dung rüftig genug, den erfehnten Bergen zu. 
Kurze Fahrten von Breslau nach unfern, oder des 
Onfeld Dörfern abgerechnet, war dies bie erfte 
Keife, die ich machte; und wie Klein ſie auch fein 
mochte, für mich Doch von unfäglicher Bedeutung. 
Die blauen Berge, die ich bis dahin immer nur 
in verſchwommener Ferne gefehen, rüidten mit jeder 
Meile näher, traten deutlicher hervor, ich entdeckte 
u meinem Grftaunen, daß fie wirflid. von Wäls 
dern betvachfen waren, und fühlte mich von den 
Eindrüden einer erhabneren Natur, ale ich fie bis 
dahin gefehen, aufs Gewaltigite angeregt. Als 
wir bei einbredgendem Abende durch den Eng⸗Paß 
bei Wartha, dann mit völliger Finfterniß an bie 
Feſtung Glatz gelangten, wurde mir gewaltig bange, 
und ein Gefühl der unbefchreiblichften Angft, wie 
ich es mir jebt weder erflären kann, noch wie es 
damals fir einen Jungen meines Alters, der ſchon 
Willens gewefen war, in ven Krieg zu ziehen, fich 
ziemte, drückte mich darnieder. Ich weiß noch fehr 
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genan wie mir dabei zu Muthe war. Dumpfe, 
gewitterfhwüle Nacht Tag auf der Umgegend; bie 
Berge, die ich nie fo dicht vor mir gehabt, ſchie⸗ 
nen fih auf mich nieberfenfen zu wollen; vom 
Staube des Weges, von der Hitze ded Tages be 
drängt, von den lieben Kindern meiner Tante feit 
früh Morgens gequält und beläftigt; von den Ge 
fprähen im Wagen "gelangweilet, mocht' ich au 
wirklich unwohl fein; ich meinte zu vergehen; abs 
nete nichts als Schreden, Graufen und Tod; um 
als wir, in einem: fhlechten Landwirthshauſe bei 
Glatz auf das Nachtluger fanfen, ſchlug ich mich, 
im wachen Traume mit den abfcheulichften Bifionen 
herum. 

Wie lebhaft ich mich deſſen erinnere!? Eo leb⸗ 
haft, daß noch jegt, wo ich venfelben Weg, hin 
und ber vielleicht hundert Mal zurüdgelegt und 
mit jener Gegend aufs Genauefte befannt, im 
Stunde wäre, jedes Huus, jeden Baum an den 
Straßen zu bezeichnen; anzugeben, wo auf einem 
und dem andern Berge Holz gefällt, Kalk gebro- 
hen oder gebrannt worben ift? und was bergleis 
chen mehr; daß noch jest, wenn ich zwiſchen War- 
tha und Glas reife, fi) die Bilder des Abends 
von Achtzehnhundertunddreizehn, manchmal vor mir 
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erheben, als wollten fie mich erfchreden; während 
es doch nichts Harmloferes, Freundlicheres geben 
fann, als die Lage von Wartba und Glap. 

In Landeck fuchten wir, — um der Theus 
rung in der Rähe der Bäder zu entgehen, — eine 
Unterfunft in dem eigentlichen Städtchen vieles 
Namens, und fanden fie, bei einem Stellmacher am 
Rarftplag, wo wir uns in Eleinen, doch ziemlich 
behaglicden Räumen, nody an vemfelben Tage fo 
einwohnten, daß unſere Dienftboten dem großen 
Werke des Kochens zum Abendeflen gleich vorſte⸗ 
hen Tonnten, wenn fchon nur als Dilettantinnen 
der edlen Kochkunft. Diele Dienftboten, — warum 
ſollten fie nicht auch verewigt werben, in fo weit 
die Ewigkeit diefer Blätter fie zu tragen vermag, 
— waren zwei Liefen. Die Eine alt, mürriſch, 
gebrechlich, (von .mir die „Baldrianlieſe“ genannt, 
weil fie chronifhen Magenkrampfe zu Ehren, den 
übelduftenden Baldrianthee gar nicht ausgehen ließ,) 
war Kinderfrau, Köchin, Bertraute, Hofdame mei« 
ner Tante Julie. Die Andere, jünger, freundlich, 
recht hübſch, als Tochter unſers ehemaligen „Zier⸗ 
gaͤrtners“ in Meeſendorf, bei uns im Haufe aufs 
gewachſen, das factotum meiner Pflegemutter. — 
Unfere Köchin Juliane war in Breslau zurüdge- 
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blieben; vol Muth, ja ich möchte behaupten, voll 
freudiger Erwartung, etwaigen franzoͤſiſchem Beſuch, 
entgegenfehend. Ich kann, nachdem ich diefe Ju⸗ 
liane nun einmal aus dem Dunfel ver Küche — 
(denn unfere Kühe in Breslau war fehr dunkel 
und wurde gleich Coreggio's „Nacht“ wur von 
dem Lichte beleuchtet, welches in ihrem Innern 
brannte) — an den Tag gezogen habe, den ſchwar⸗ 
zen Mantel der Vergeſſenheit nicht über fie finfen 
laſſen, bevor ich nicht eine kleine Gefchichte, fie und 
mich betreffend, angebracht babe, die in ihrer Nich⸗ 
tigkeit, doch für Eltern und Erzieher einige Wich⸗ 
tigfeit gewinnen dürfte, wenn fie, aus ihrer Weis⸗ 
heit ſich berablaflen möchten, dieſelbe mit meinen 
Augen zu betrachten. Wir gehen einige Monate 
zurüd. 

Ich ftand in der dunklen Kleinen Küche, neben 
Sulianen am Feuerheerd. Was ich von ihre be⸗ 
gehrte, wozu ich ihre Beihülfe und Unterftügung 
brauchte, kann ich nicht mehr angeben; ich bat fie 
um irgend etwas, — wahrfheinlih um ein Dar- 
lehn, einen Borfhuß auf das mäßige und längft 
ſchon beſchlagene Tafchengeld. Sie verweigerte die 
Erfüllung, und ich, den rechten Arm um ihren 
Nacken fchlingend, wie ich es als Suplifant nicht 
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ohne Erfolg bei meiner alten Pflegemutter zu thun 
pflegte, flehte dringender. Im dieſem Augenblide 
betrat Kanngießer die Küche, eine brennende Kohle 
für feine baumlange Tabafspfeife zu holen, — bie 
Vielſeitigkeit chemiſcher Feuerzeuge und Zuͤndhoͤlz⸗ 
chen war damals noch nicht aufgegangen — und 
ſah das zaͤrtliche Bild, an welchem ich, im vollften 
Gefühle meiner Unſchuld, auch nicht einen Finger 
breit, bei feinem Anblick änderte, oder ruͤckte. Noch 
an bemfelben Abend hatte dieſer wohlmeinende Päs 
dagoge nichts Angelegentlichere® zu thun, als meis 
ner Pflegemutter und ihrer Gefellfchaft gu verfün, 
digen, was er gefehen, und meiner Umarmung ber 
armen Juliane, — wenn gefchlechtölofe Wefen, ſich in 
toienfarbnen Wolfen wirklich umarmen follten, fo 
kann e8 nicht reiner, Iauterer, von jedem irdiſchen 
Gedanken freier dabei zugehen, als in meinem Her- 
sen! — bedenkliche Motive. ımterzufchieben. Diefe 
ungerechte Anklage hatte die Yolge, daß Mutter in 
einem halbsnedenden, halb» ftrafenden Tone, mir 
Vorwürfe machte, und Beſorgniſſe anbeutete, deren 
Sinn id anfängli gar nicht begriff, und die auch 
häter, nachdem Fanny mir den Grund berfelben 
sugeflüftert, keinen ſchaͤdlichen Einfluß auf mich üb⸗ 
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ten, eben weil ih in dieſem Punkte zu kindiſch, 
zu findfich, zu unwiſſend war. 

Ich will hierdurch nur ganz beſcheiden meine 
Meinung ausvrüden, daß es häufig die unflugen 
Lehren, Berhaltungsbefehle, und Warnungen bes 
forgter Eltern und Erzieher find, Durch welche junge 
Leute auf den Weg geführt werden, von dem al’ 
jene Mandate fie zurüchalten wollen. Möchte doch 
Jeder, dem die Jugend Anderer vertraut iſt, fid 
gefälligft aus feiner eigenen Jugend daran erin- 
nern, wie wenig Verbote und Unterfagungen bei 
ihm verfchlugen; möcht’ er body Daran denfen, daß 
im gutmüthigften Kinde ein Antrieb nad) dem Ver: 
botenen waltet; möchte man überhaupt nicht zu 
fly fein, auf die zur Virtuoſität ausgebildete 
Kunft des Erziehend. Zuletzt ift e8 doch nur das 
Leben, welches erzieht, und wer nidyt Durch feine 
Schule ging, und das Maturität6-Zeugniß von 
dort mitbrachte, bleibt ein Stümper im Leben, fein 
Lebelang. 

Wir begeben uns wieder nach Landeck. 

Dort wiederholte ſich gewiſſermaßen, was wir, 
wenn auch unter ganz verſchiedenen Umgebungen, 
während der breslaner Belagerung, in den Kellern 
erlebt hatten: ein unaufhörliches Beſuchen, Einla- | 
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ven, Fetiren und Eſſen. Bad und Stadt wim⸗ 
melten von Flüchtlingen, von denen Diele freilich 
mehr Badegäfte, ale Flüchtlinge zu fein, Anſpruch 
machten; unter welchen wir jedoch Verwandte und 
Befannte in Unzahl fanden: Als nun gar der 
König von Preußen und defien Familie nach Kun⸗ 
zendorf zogen, der Kaiſer von Rußland nach Lan⸗ 
deck kam, und mit dem Gefolge der Monarchen das 
Gedraͤnge ſich täglich, ftündlich mehrte, da gewann 
das Heine Landeck einen höchſt großartigen Anftrich 
und wie durften bald vergeflen, daß wir „auf der 
Flucht“ waren. Allgemeine ‚Heiterfeit fing wieder 
an zu berrfchen; die politifchen Bedenklichkeiten 
verfummten vor der immer näher fommenden Aus⸗ 
fiht: Defterreih dem Bunde gegen Frankreich bei- 
treten zu ſehen, und nur auf Beluftigungen finnend, 
lebte die gefchmüdte Menge aus einem Tage in 
den andern hinein. 

Einen Umgang meines Alters fand ich nidht. 
Es war nur einer meiner Schulgenofien anweſend, 
— derfelbe Wilhelm deſſen ich bei Gelegenheit un- 
ſerer Morgenmuſik in der Schulflaffe früher Er» 
wihnung geihan, — und mit diefem kam ich wohl 
bisweilen zufammen, machte auch einige feine Fuß⸗ 
fireifgüge in die Nachbarfchaft mit ihm, fühlte mic) 
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aber ftetö in feiner Nähe gedrückt und fonnte fein 
rechte® Zutrauen zu ihm fallen, vielleicht nur des⸗ 
halb, weil ich ihn zu hoch achtete. Er war ernfl, 
meinen Spielereien und fafelnden Träumen abhold, 
ein junger Mann im beften Sinne. 

Wie ih ihn vermied, ſucht' ich den Verkehr 
mit Älteren Männern, gleihfam als geftünde ich 
dieſen gern und willig dad Recht zu, was ich eis 
nem Süngling meines Alters nicht ohne eigene 
Beſchaͤmung vergönnen mochte: -Flüger, verftändiger 
zu fein als ih. Da war nun der oben ſchon ver 
fündete Vater unferes jugendlich⸗Preußiſchen Garde⸗ 
Kofafen, der würdige Oberforftmeifter Freiherr von 
Köller, mit feiner, der Form nach flolgen, dem Ge- 
müth nach edlen, wohlwollenden Gemahlin, durch 
welcher lebteren Yamilie eben das dünne Band 
einer imaginairen Verwandſchaft zwifchen ung ges 
woben wurde. An diefem Manne gefiel mir bes 
fonders die milde ruhige Haltung, die ariftofrati- 
fhe Bonhommie, die heutzutage immer mehr ver: 
fhwindet, die wir nur noch in Defterreich finden, 
und ohne welche, meines Erachtens, liebenswürdige 
Bornehmheit gar nicht denkbar if. An ihre Stelle 
find leider nur allzuhäufig preziöfe Vornehmthuerei, 
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oder herablafſende Plumpheit getreten. — Eines 
jo unerträglich als das Andere. 

Herr von Köller geftattete mir, ihn auf feinen 
Spaziergängen zu begleiten, holte mich fogar öfters 
dazu ab, indem er mit den Morten: „wo bleibt 
mein junger Freund?“ vor unfere Thür trat, und 
hörte mich dann, langfam wandernd gebulvig an, 
erwiederte gütig auf meine taufenderlei neugierigen 
Fragen, unterrichtete mich über manche Dinge aus 
der großen Welt, von denen ich bid dahin nichts 
erfahren und hatte für meine Schaufpieler- Pläne, 
ald ih Fühn genug wurde ihn ba hinein bliden zu 
lffen, ein mitleiviges Lächeln. Manchmal zudte 
er die Achfeln und fagte dann immer höchft freund, 
lih: Liebes Kind, das find Thorheiten, vie für die 
Zukunft nichts bedeuten; Sie werden früh genug 
erfahren und. begreifen, was fie Ihrer Geburt ſchul⸗ 
dig find und Ihr eigenes Gefühl wird Sie auf 
die richtige Bahn bringen. 

Der wackere Mann, durch und durch von der 
Wüͤrde feines Adels erfüllt, konnte füglich nicht 
anders reden; und ob er gleich nichts weiter dar⸗ 
über vernehmen ließ, als was ich hundertmal ſchon 
vernehmen möüflen, To machte doch die Art, wie 
died aus feinem Munde fam, den günftigften Ein- 
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drud auf mich; was ſchon daraus hervorgeht, daß 
ih ihn nicht floh; wie doch fonft AU’ und Jeden, 
der mir aus diefem Tone widerſprach. Er nahm 
mid) gewöhnlich mit, wenn er mit feiner Gemah- 
lin, nad) Ullersdorf, Kunzendorf oder Glatz fuhr, 
und fuchte mir, durch die Perfonen und Kreife, 
denen er mich als feinen „jungen Freund‘ fürm- 
lich vorftellte, anfchaulich machen zu wollen, welch 
ein Unterſchied fei, zwiſchen gefelligen Umgebungen 
dDiefer Art und jenen, nad) welchen meine Verblen⸗ 
dung mich hinzog. Edler Mann! Du konnte nicht 
ahnen, wie tief der in meine junge Bruft gelegte 
Keim zu einer verwirrten, fruchtlofen Zukunft ſchon 
Wurzel gefaßt hatte. Nur eine totale Umgeftal: 
tung meiner 2ebenöverhältniffe, die Ueberſiedelung 
in ein anderes Haus, in eine geiftig wirkende $a- 
milie, hätte günftige Veränderungen in mir her 
vorbringen können. Und auch dies kaum! 
Bertrat der Oberforftmeifter gewiſſermaßen die 
Rechte männlicher Führung und Vereblung bei mir, 
fo fehlte auch eine preiswürdige Repräfentantin. 
von weiblicher Seite nicht. Es war dies eine der 
hulbreichften und anmuthigften Damen, die ich im 
Leben gefehen, eine Frau von Tſchirſchky, aus Dos 
manze. Sie hatte die Fahrt nad Landeck — (ihr 
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Gatte ftand bei der Armee) — in Gefellfchaft mit 
ver Schwiegermutter ihres Domanzer Paftors uns 
ternommen, wohnte in Landeck mit ihr zufammen, 
md da diefe, ihre Begleiterin, zugleich die Schwies 
germutter meiner Tante Julie war, fo fonnten 
vielfältige Vereinigungen nicht fehlen. Bei dieſen 
ſuchte ih denn geltend zu machen, was ich in 
Geſellſchaft meines guten Oberforfimeifters in mich 
meüdbrängen müfſen: die Entwidelung theatrali. 
Kher Künfte und Talente. Die Damen, die wes 
nig in die größere Welt kamen, ließen ſich Das zu 
Jeitn aus Mangel an beflerer Unterhaltung ges 
fallen und waren nachſichtig genug mein Publikum 
zubilben: Weil ich aber, dieſem Heinen Publitum 
gegenüber, der einzige. Künftler war, und auf Uns 
terſtüzung auch durch das geringfte ſekundirende 
Talent nicht rechnen durfte, fo feh ich mich genö⸗ 
higt, die perfönliche Darftellung, nad) der id) mid) 
freilich wohl am Meiften fehnte, aufzugeben, und 
noch einmal zu den Berfuchen früherer Kindheit, 
m der theatralifchen Propuftion durch Marionetten 
rüdzufehren. Wo aber in Landeck Marionetten 
finden? Wie ich fie damals wünſchte, — denn 
an ſolchen wie etwa Beranger in feinem reis 
jenden chanson fie fhilvert, mag wohl eben fein 
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Mangel gewefen fein, wie dort in Landed, die Sa; 
hen ftanden!? — Noth ehrt beten. Ich fuchte 
in meiner Komödien⸗Noth das ganze Städtchen 
duch und fand enbli vor den Thüren einiger 
Töpfer, was ich brauchte, oder doch braudyen 
fonnte: Heine Figuren von Thon, die bunt anges 
ſtrichen, allerlei Heilige für die in der Grafſchaft 
uͤblichen Hausaltärchen vorſtellten. Von dieſen 
kauft ich, laͤſterlicher Weiſe, eine ganz bedeutende 
Truppe zuſammen, gab ihnen, mit meinem Pinſel 
entheiligend, einen bühnenweltlichen Anſtrich, und 
ließ fpäterhin durch fie, auf meinem mit Hülfe un 
ſeres ſtellmacherlichen Wirthes erbauten ambulanten 
und fransportablen Theaters, die ausgezeichnetften 
Vorftellungen ins Leben treten. Frau von Tſchirſchky 
ſchien bisweilen erflaunt, aus meinen im Ganzen 
extemporirten Komödien, einzelne Anklänge heraus: 
zuhören, die entweder wirklich von mir herrührten, 
oder deren Anwendung, wenn fle Dichtern entlehnt 
waren, wie ich fie vernehmen ließ, etwas Ueber 
rafchendes haben mochten; und da fie in der Ge 
fellichaft die einzige Urtheilsfähige war, was ich 
wohl bald durchſchaut Hatte, fo machte ihr Lob 
immer großen Eindrud auf mich und warf, in feis 
nen Folgen auf meine Gitelfeit, regelmäßig um, 
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was der Dberforftmeifter, bei unfern peripatheti⸗ 
den Dialogen andrerſeits aufgebaut zu haben ver⸗ 
meinte, ” 

Auch em Buch, weldes mir, Danf fei ed der 
Landecker Leihbibliothek, in die Hände fiel, trug. 
das Seinige bei, die Theaterluft nicht einfchlafen 
m laften. Es war dies der Anfang des Tieck⸗ 
den Phantaſus, mit feinen mich aufregenden 
Geſprächen über Schaufpieler und Schaufpielfunft. 
Doch nahm ich dem Berfafler die Ausfülle gegen 
Iffland, die mir ungerecht erfchienen, ſehr übel. 
Bon Bielem im Werke verftand ich begreiflicher 
Weiſe noch gar nichts. Dennoch verſchlang ich's 
zu wiederholten Malen. Es roch mir nach Thea⸗ 
terlampen und Beleuchtungskammer. 

Auch Eindrücke ganz anderer Art, drangen wäh—⸗ 
rend des Landecker Aufenthaltes auf mich ein und 
brachten mich in bedenkliche Stimmungen, die uns 
fehlbar noch tiefer gegangen fein und mich noch 
heftiger ergriffen haben würben, wenn nicht bie 
ſchöne Ratur, die hier in dunklen geheimnißvollen 
Bergwälern zu mir ſprach, den wehmiüthigen und 
unſchuldigen Kinderfinn wieder empor gerufen und 
mich mit ihrem Frieden beruhigt hätte. Der Gatte 
meiner Tante Julie, feit Lorettend Tode und Wendt's 
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Rücktritt wiederum unfer Hausarzt, der die Reife ſei⸗ 
ner Amtögefchäfte wegen nicht hatte mitmachen können, 
fam jest auf einige Tage zum Beſuch. Er war ein 
Mann in feinen beften Jahren, und niemals ab: 
geneigt, das Glück, welches ihm bei Frauen blühte, 
geltend zu machen. Die Stellmachersfrau, unfere 
Hauswirthin, war ein ſchoͤnes Weib, und wie die 
meiften Schönheiten jener Gegend und ihres Stan 
des wohl eben nicht fpröbe. Mein Onfel mag 
vergefien haben, daß er eigentlich gefommen war, 
feine Gattin zu befuchen. Er fand, was wir Alk, 
Jedes von uns in feiner Art, ſchon längſt bemerft 
hatten, daß Frau K. eine niederländiiche Madonna 
fei, hinreichend beftätigt und ſchien ven ehrlichen, 
durchaus nicht eiferfüchtigen Stellmacher, mit dem 
Zimmermann Sofeph zu verwechieln. Mir war es 
auch dieſes Mal wieder vorbehalten ungefehener 
Augenzeuge von Dingen und Ereigniffen zu wer— 
. den, die in folder Klarheit noch niemals zu mit 
geſprochen hatten. Nachgerade ging das denn doch 
nicht mehr fpurlos an mir vorüber. Und ich habe, 
wie ich wohl weiß, nad des Onkels Rückreiſe 
Minuten-lang lebhaft daran gedacht, bei der Frau 
Stellmacherin feine Stelle zu vertreten. Ein Eu 
danfe, vor deſſen Musführung aber ſchon in da 
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Pee meine jungfräuliche Schüchternheit fogleich wie⸗ 
der zurüdichauberte. 

Gefährlicher noch war der Freundſchaftsbund, 
den ih mit mehreren jungen Rufjen aus dem Ges 
folge eines in unferer Nachbarſchaft haufenden Ges 
nerals knüpfte. Diefe Bürfchchen radebrechten ein 
wenig Deutſch und Franzoͤſiſch, ſo daß wir uns 
eva verftändigen konnten und ich ging bisweilen 
af ihr Zimmer, wo fie denn aud) allerlei mehr 
als verbächtige Befuche, von Näherinnen, Wäfdhes 
rinnen und andern »innen empfingen. Sie nabs 
men, wenn ich zugegen war, nicht nur Feine Rüͤck⸗ 
fht auf mich, fondern ließen ſich auch durch mich 
in ihren gefelligen Bergnügungen gar nicht ſtören; 
ja fie forderten mi harmlos auf, viefelben zu 
heilen. Ihr Treiben ftreifte fo dicht an den Aus 
erflen und letzten Grenzen des Möglichen vorüber, 
und meine DBerlegenheit wuchs fo fichtlich mit ih⸗ 
ter Srechheit, daß ich, obwohl in ſtetem Kampfe 
gegen den Reiz ihrer Gemofjenfchaft, mich doch fehr 
bad fürdhtete, bei ihnen einzufprechen, und midh, 
in einee Art von feiger Berzweiflung von ihrem 
Umgange losriß. Was ich um fo mehr fegnen 
muß, weil fie nur zu früh Urfache fanden, ihre 
zügelloſe Wildheit zu bereuen, und unter ftrenger 
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ärztlicher Pflege, über den Werth ihrer Bekannt 
haften nachdenkliche Forſchungen anzuftellen. 
— — Db bei andern jungen Männern meis 
nes Alters, in dem Grade wie bei mir, und na 
mentlich :fo lange dauern, — bis über Die reiferen 
Sünglingsjahre hinaus, — wohl die emtfchievene 
Sonderung der Gefühle flattgefunden haben mag, 
die mich zu einem doppelten Menfchen machte? Das 
it eine Frage, die ich mir oft fielle, wenn id, 
meiner Gewohnheit gemäß, auf einfamen Spazier⸗ 
gängen, fomparativsanatomifche Seelen und. Her 
zen⸗Studien treibe! Ich wuchs heran; mit mir 
wuchſen Wünſche, Regungen, fanfte Träume, menfd. 
liche Begierden, aber niemals richteten ſich irdiſche 
Abſichten mit überirdifcher, fentimentaler Anbetung 
vereinigt auf einen und denſelben Gegenſtand. Mo 
ich liebte, vom Erftenmale daß ich dies Myſterium 
kindiſch empfand, bis durch alle Gradationen feiner 
oft zerflörenden Gewalt hinauf, fah ich in der Gr 
fiebten, als folcher, nie das ‚weibliche Wefen, wel: 
ches eim Ziel befriedigenden Beſitzes werben koͤnnte; 
immer nur ſah ih die Unerreichbare, Unzugänglidk, 
Reine in ihr; wollte nichts Anderes in ihr fehen. 
- Der Engel in mir, fuchte nur den Engel; — dad 
Thier fragte daneben nach Seines Gleichen. Iſt 
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das nicht ein Unglück? Ich fürchte beinah? Im 
feinem Berhältniffe zum weiblichen Gefchlechte, wird 
(heint mir, der Mann erft da, wo ſich Engel und 
Thier in ihm verſchmelzen, zum vollkommenen Men⸗ 
ſchen. 

Freilich aber iſt es auch wieder ein Glück; weil 
die Gemüthsneigung, die ſo gleich und bereitwillig 
jedem finnlichen Antriebe nachlaͤuft und in ihm 
aufgeht, eine fehr wohlfeile und nievrige genannt 
werden muß. 

Wie dem auch fei, eigentlich begreif ih heute 
uoch nicht völlig, wie Liebe — die Xiebe, welche 
ein Lichtenberg leugnet ımd ein Petrarca feiert, — 
den koͤrperlichen, ausfchließlichen Beſitz, mit al? ſei⸗ 
nen profanirenden Rechten überdauern könne? Wie 
nicht, im beiten Falle, fehr bald Freundſchaft dar- 
and werben müfle? Und es hat mich entzüdt, im 
einem Dichter, den ich wahrhaft ehre, während feine 
Dihtungen „Caviar fürs Volk“ zu bleiben: fcheis 
uen, in Platen, nachfolgende Berfe zu finden: 

„Doch, wer Liebe verfteht, er bekennt: wie fehr auch 

Freudvoll fei der Beſitz, es gewährt Befig uns, - 


Nie Dich, fanftere Wehmuth, 
Selige Thräue der Huld!“ 


Floſſen dieſe „ feligen Thränen‘ allen Züng. 
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lingen fo reichlih wie mir zu meiner Zeit, — 
Miswachs durch trodene Jahre fände nimmermehr 
zu befürchten. 


Es fei mir geftattet, mit zitternder Hand, aud) 
eine Saite der Bolitif anzufchlagen. Wir waren, 
Alle die ih in Landeck fahen und beſuchten, leb⸗ 
hafte Patrioten. Preußifche, deutliche Patrioten; 
das galt dazumal für Ein’ und Daffelde. Unſere 
Damen oben an. Wenn ich fage: unfere, fo mein’ 
ih damit nicht meine Pflegemutter, nicht meine 
Zante Julie, die ehrlich geſprochen, leider gar feine 
allgemeine Gefinnung, fondern ‚lediglich die befon- 
dere für eigened mögliches Wohlergehen begten. 
Ich meine die übrigen Damen, die ich in unferen 
Kreifen vernahm. Es fand daher lebhaften An- 
fang und Beifall, daß ich am dritten Auguſt, bie 
“auf den Landeder Marftplat gehende, drei Fenſter 
breite Front unfered Haufes, mit finnigen Inſchrif— 
ten und bunten Papierlampen zierte und dadurch, 
ohne ruhmredige Gitelfeit. fei ed ausgeſprochen, 
fämmtliden Nahbarhäufern den Rang ablief. Die 


! 
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Berfe, welche ich mit eifriger, wochenlanger Bemüs 
bung in dicke Papp-Tafeln gemeißelt, mit geöltem 
Papier verflebt und endlich durch unzählige Kerzen 
in's rechte Licht geftellt, zum Beften gab, waren 
natürlich meiner eigenen poetifchen Schöpfungsfraft 
entquollen und feierten in Fühnen Reimen unfern 
lieben König und feinen edlen Freund Alerander. 
Ein Transparent, — ich muß der gebildeten Les 
jewelt wegen bedauern, daß jene Dichtungen nicht 
mehr eriftiren, jogar in meiner Erinnerung nicht, 
— flicjelte ziemlich vorlaut auf Oeſterreich's Zau⸗ 
dern, und warb durch meinen alten Gönner, den 
Dberforftmeifter vorzüglich gewürdigt. Als wir 
nun, ein paar Tage nachher, eine Lanbpartie nad 
Defterreichifch-Sohannisberg unternahmen, und im 
dortigen Gafthaufe eine fehr muntere Gruppe kaiſer⸗ 
licher Jäger: Offiziere fanden, machten ſich einige 
Herren aus ımferer Begleitung den Spaß, mid) 
ahnen zu laſſen, ich wäre hier als Verfaſſer jener 
beleidigenden Inſchrift befannt, und das Offizier 
Korps hege drohende Abfichten gegen die Perſon 
ded Dichters. Meine Lage ward dadurch jammers 
vol, und ih kam erft wieder zu mir felbft, als 
ih mit heiler Haut auf dem fleinigen Rüdwege 
wich befand. — “Die Aeußerungen der Oeſterrei⸗ 
21 
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chiſchen Offiziere aber, und ihr Benehmen gegen 
die Landecker Gäfte, waren von der Art, daß man 
ihnen wohl abmerfen fonnte, wie ihre Wünſche, 
ruͤchſichtlich einer Allianz, mit ihren Hoffnungen 
und Erwartungen Hand in Hand gingen, und 
daß die Entſcheidung nicht lange mehr ausbleiben 
wiirde. 

In noch größere Verlegenheit fette mich übel: 
verfiandener Patriotismus, durch eine naſeweiſe 
Boreiligfeit, an der aber Andere den größten Theil 
der Schuld trugen. Die Baftorin aus Domanze, 
eine herzensgute, recht verftändige und gehilvete 
Mairone, fannte nur in zwei Dingen, — während 
fte fonft die befonnenfte, bravfte Mutter und Haus 
frau blieb, — gar fein Maaß, in ihrer Begeifte 
rung für Preußen und in ihrem Haße gegen Na- 
poleon. Sie war unbezweifelt Die Eraltirtefte in 
der ganzen Geſellſchaft. Run hatte fie uns mehr⸗ 
mals des Breiteren erzählt, wie ihnen auf ber 
Fahrt von Domanze nad) Lande, vor dem Wirthe- 
hauſe eined Dorfes, wo fie Halt machten, ein Leiet: 
mann mit Weib und Sohn begegnet fei, der fi 
in den verfänglichften Aeußerungen gegen die ver: 
bündeten Heere ımd ihre Waffentbaten ausgebaffen, 
ganz offen für Napoleon und Frankreich gefprochen 
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und die verbrecherifche Hoffnung an den Tag ge 
legt habe: Er (Napoleon) werbe fie jagen, wie 
bi Sena und Aufterlig! Es hatte ſich mun bei der 
Paftorin die Idee firirt, der bramarbaftrende Leier⸗ 
mann mäfle ein franzöftfcher Spion gewefen fein, 
und fie Fam immer wieder darauf zurüd, wie ſehr 
fie bebauere, feine Hälfe bei der Hand gehabt zu 
haben, um ihn der. Behörde zur Unterfuchung und 
wohlverbienten Beftrafung überantworten zu fönnen. 
Es lag in dem ganzen Naffonnement ein unver 
kennbarer Widerſpruch, denn wer wirklich als 
Spion durch's Land zieht, möchte ſich wohl hüten, 
Reden auszuftoßen, die ihn fo leicht in's Werber 
ben flärzen können; und wäre der arme Teufel 
ein Epion geweſen, fo hätte man von feiner Pfif- 
figfeit verzweifelt wenig zu befürchten gehabt. Dar⸗ 
auf kam ich ader nicht und meine lebendige Phan- 
tafle malte ſich das Bild biefes furchtbaren Preu⸗ 
ßenfeindes lebhaft mit den Farben aus, welche die 
Beiihreibung der guten Paſtorin mir darlieh. Wer 
ſchildert, was in mir vorging, als ich den Verab- 
ihenten, der hundertmalsgehörten Befchreibung bie 
aufs Härchen entfprechend, an einem fchönen Tage 
ſammt Leierfaften, Tambourin, Frau und Jungen 
in Landeck einrücken fab!? „Er war in Landed.“ 
21 * 
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In der Nähe des Monarchen! Ein finfterer Traum 
war mir durch ihn lebendig geworben. Ich jah 
einen „Spion”, einen franzöftfhen Epion! Daß 
der Kerl hängen müſſe, darüber war kein Zweifel 
und ihn an den Galgen zu bringen, eine glorreiche, 
herrliche That. Die Paflorin ſchien gar nicht abs 
geneigt, meine Anſicht zu theilen; fie beftärkte mich 
in meinem Entfchluffe, vem Buͤrgermeiſter fofortige 
Anzeige zu machen, und es ward entichieben, baß 
ih unmittelbar nad) der Mittagdmahlzeit, als De⸗ 
nunziant vor dem Konful von Lande auftreten 
ſolle. Auf dem Wege dahin fchmiedete ich bie 
furchtbarſte Anklage gegen den unfeligen Orgel 
Birtuofen, fehmücte, was ich aus dem Munde ver 
Paſtorin wahrhaft vernommen, mit mandherlei Zu—⸗ 
thaten meiner lebendigen Einbildungsfraft und ſtu⸗ 
dirte mir, förmlich theatralifch fett und ficher ein, 
was und wie ich reden wollte. So gerüftet trat 
ich in's Zimmer, und das Erfte was meine Augen 
vor dem Aftentifche des Bürgermeifters, bevor fie 
noch ihn felbft genau betrachten koͤnnen, erblickten, 
war — der Leiermann! | 

Ein konvulſiviſcher Schreck bebte durch meine 
Glieder; doch von Zurüdtreten konnte Die Rede 
nicht fein. Ich begann denn, erft verzagt, waͤh⸗ 
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rend des Sprechens mich immer Fühner in's Feuer 


ſteigernd, und richtete dem Angeflagten die Ankla⸗ 


gen zulegt gerade in's Gefiht. Der Bürgermeis 





ſter, die Papiere des ypräfumtiven Spiond in der 


Hand, betrachtete abwechfelnd mich und ihn, nicht 
ohne Verlegenheit. Als ich geenbet, brach der Leier⸗ 
mann in-ein höhnifches Gelächter aus, berief ſich 
auf den Beſittz der unzweideutigſten Zeugnifle aller 
Volizeibehörden, vie den Papieren beilägen, gab 
den „Weibsbildern‘‘, mit denen fich einen Spaß ges 
mat zu haben, Ihm wohl erinnerlich ſchien, aller- 
li unfaubere Namen ımd beichloß feine Defenflon 
niht ohne Leicht verftändliche Andeutungen, auf 
Abſichten, die meinem jugendlichen Rüden Gefahr 
drohten. Er wurde mit einer fehr milden War 
nung, in Zukunft derlei freche Scherze zu fparen, 
nah Ruͤckgabe feiner Papiere entlaflen, mir aber 
wurde, ziemlich unverhohlen, der Rath eriheilt, 
mich doch lieber nicht in Dinge zu miſchen, die 
mich nichts angingen, und wenn id Jemand ver- 
fügen wollte, mich vorher genügender Beweiſe zu 
verfichern. 
Ich möchte nicht in Abrede ftellen, daß ich Die 
naͤchſten Tage, mich Öffentlich zu zeigen, möglichft 
vermieden und den befcheidenen Wunſch gehegt, auch 
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Alles für feine Erfüllung geihan habe: dem Leier, 
manne auf Erden nimmer zu begegnen; mocht' er 
nun ein Spion fein ober feiner! 


Meine Pflegemutter war ſich nie mals treu, we 
der in momentanen Stimmungen, nod in ihren 
Lebensanfihten. Während das Verhältniß mit 
Kanngießer in feiner Blüthe Hand, Hatte fie gern 
den adeligen Launen en’fagt, und ven Werth eined 
bürgerlichen ‚Gelehrten hoch angefchlagen. Wie 
diefe Richtung nachlies, und je. nachdem ſich, zus 
faͤllig oder gefucht, Umgang mit alten Bekannten 
und ‚Berwandten fand, wurden die vermoberten 
Diplome wieder aus der Rumpellammer hervor- 
gefucht und zu ernentem Gebrauche aufgefotten. 
Höhft adelig waren wir in Lande, fo adelig, daß 
Tanie Julie mandye bitt're Pille verfchluden mußte, 
weil ſie „einem nicht Adeligen““ ihre Hand ger 
reicht. 

Ja, wir waren erflaunlic) fehr von Adel, empfin: 
‚gen und machten die allerariofratifchften- Vifiten, 
fo ſchleſiſche Tanten, Konfinen, Niecen ſich nur er- 
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werfen Fonnen, hatten dabei wenig Geld mehr, und 
ed paßte Alles ganz vortreilich. 

Was meiner Pflegemutter, außer dem Zufams 
mentreffen mit fo vielen vornehmen Befanntinnen 
aus früherer Zeit, bei ihrem Landeder Aufenthalt 
bauptfächlih Yen Senf des Geburtsſtolzes in die 
Raſe trieb, war, daß fie auf einem für fie klaſſi⸗ 
ſchen Boden, auf dem der Grafſchaft Glas wars 
belle. Ben Glatz war ihr verkorbener Geheime⸗ 
rath, bevor er ſich in Niederſchleſien augefauft, 
Landralh geweſen, und fie, vorerfi des Heren Rand- 
raths Schwägerin, fpäter felhft Frau Sanbräthin, 
hatte ringsumher die Hulbigungen entgegennehmen 
dürfen, Die man ihr zu widmen für gut fand. 
Während es mit ihrer Erbfunde und Statiſtik im 
Uebrigen ſehr mittelmäßig beftellt war, wußte fie 
doch in der Grafſchaft Glatz herrlich Beſcheid und 
konnte gar nicht aufhören, die Namen der Majo⸗ 
rats⸗Beſihe herzuzaͤhlen, die zum Theil noch öfter 
reichiſchen Magnaten gehoͤrten, bei denen ſie und 
ihr Gatte in „jenen ſchönen Zeiten“ die gaſtlichſte 
Aufnahme gefunden. Im vorzuͤglichſten Andenken 
Rand ihr „Grafenort;“ fie war von den dert 
verlebten Tagen entbufiasmirt, ſchilderte jedoch 
die Nächte, durch gefpenfterhaftes Grauen -beun- 
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rubigt, fo furchtbar, daß es Hang, als rede fie von 
einem fabelbaften Zauberfchloß. Nichts deſto wes 
niger fehnte fie fich -Tebhaft, eine Fahrt nach dieſem 
Schauplatz ihres ehemaligen Ganzes gu unter 
nehmen und zu erproben, ob ber jebige Graf, die 
uralte Frau Geheimräthin fo gütig anfnehmen 
werde, wie fein Vorfahr die jugendliche Schwäge 
rin des Landraths aufgenommen? Häufig ward eine 
folche Entdedungsreife projeftirt, jedesmal wieder 
aus Furcht vor dem ſchlechten Wege (der allerdings 
wenn man von der Landeder Kunftftraße aus⸗ und 
nady Grafenort eingebogen war, damals nicht zu 
den lockenden gehörte) aufgegeben! 

Wie wunderlich doch die Geſchicke des Menſchen 
zerſtreut umherliegen, dort verhuͤllt, hier offen, im⸗ 
mer unerkannt. Man geht an dem Platze vorüber, 
tritt auf die Stelle, wo unfere Zufunft hinter einem 
Steine, in einem Gebüfch fist und auf uns lauert! 
Man ftößt mit der Fußſpitze, mitdem Urm an den 
ſchwarzen Schleier, der die ernſte Geſtalt dedt, 
man fühlt ihn — und weiß nit, was es iſt; 
ftreift ihn ab, wie ein Spinnengemwebe, läuft forg 
198 weiter, — und nach Jahren, wenn ſich's er 
füllt hat, rufen wir flaunend aus: Mein Gott, bier | 
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war ich Schon! Das hab’ ich ſchon geſehen, ſchon 
gehört! 

Wer mir in Lande gefagt hätte, daß drüben 
in Grafenort, durch zwei Meilen und einige Berge 
von und getrennt, in dem alten Schloſſe, von dem 
meine Großtante mir täglich vorfabelte, gerade das 
mals ein fchönes Mädchen emporblühe, welches 
drei Jahre fpäter mir dort entgegen treten, einft 
meine Frau, die Mutter meiner Kinder... Geduld! 
Geduld mein Herz! Für jetzt find wir noch in 
Landeck! 

In Landeck! Der Adel nahm zu, unſer Geld 
nahm ab, Die Sehnſucht nad) Breslau flieg mit 
jeden Tage. Die gefürchteten Franzoſen Hatten 
Dreslau inne gehabt, ohne zu plündern und zu 
fengen, ohne nur den geringften Exceß zu begehen; 
hatten e8 in Folge des kurz nad ihrem Einzuge 
abgeichlofienen Waffenſtillſtandes, der noch dauerte, 
wieder geräumt... und nun war Alles fill; die 
hochgethürmten Gewitterwolfen lagen drückend, aber 
unbeweglich über Echlefien; niemand wußte, wann 
md wo fie fich entladen würden? Ohne feften 
Plan, ohne befonnenen Willen, lediglich von pani⸗ 
ſchem Schrecken (meine Pflegemutter nannte ihn 


den fpanifchen*) gejagt, waren meine Damen ent⸗ 
flohen. Der Furcht war ihr Recht gefchehen; Ge⸗ 
wohnheits⸗Trieb und Bequemlichkeits⸗Sucht forder⸗ 
ten jetzt das ihrige und ſehnten ſich wieder in bie 
alten Mauern; Tante Julie, was ihe nicht zu ver⸗ 
denfen war, nad) ihrem Gatten zurüd. Diefer un. 
behagliche Zuftand, vom der Dede einer leeren, nich» 
tigen Zeittödtung gefteigert, nahm ftündli zu und 
es währte gar nicht lange, fo wünſchten wir uns 
eben fo heiß in das gefürchtete Breslau, als wir 
und ſechs Wochen früher hinaus gewünjcht hatten. 

Aber die Nückkehr war nicht fo leiht zu bes 
werfftelligen.. Einige Bamilien, die vor und das 
Gleiche verfucht hatten, famen unverrichteter Sache 
mit der Trauerpoft zurüd, daß ein militairiſcher 
Kordon aus ruffifhen und preußifchen Truppen 
gebildet, und an ein Durchdringen deſſelben auf 
- feine Weife zu denken ſei. Päſſe, Certififate aller 


*) Sie war überhaupt in fprachlicher Beziehung nicht 
taftfeft, wo es Fremdwoͤrter galt. Ein monstrum {von 
Haͤßlichkeit z. 3.) war bei ihr ein „Mannsfrump;’ die 
Sphynr ein „Pfingfilöwe;" ex abrupto wurde konſequent 
als .‚eraprompt". gebraucht. Und wenn ich meine Gchulges 
lehrfamfeit gegen diefe und ähnliche Verſtümmelungen gel 
ten? machen wollte, kam ich. fchleht weg. 
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Art, Relommandationsichreiden der bebeutendften 
Männer, alles dies hatte feine Wirkung verfehlt, 
und dad Feldgeſchrei hieß und blieb: zurück! Bon 
benen Die in Landeck anweſend, die Berhältuifle 
ihrer hohen Stellung wegen fennen mußten, er; 
fuhren wir, daß NRüdfichten der wichtigften Gat- 
tung für jetzt Diefe firenge Manfregel geböten, und 
dag man fih fürs Erfte derſelben ſtillſchweigend 
u fügen habe. Nichts lag näher, als dies in 
Demuth und Ruhe zu thun und abzuwarten, was 
die nächiten Tage bringen würden? ber, das 
wäre ja vernünftig gewefen. Und diefed Wort 
war aus unferem Lebens, Wörterbuch, durch eine 
diaboliſche Klaue, ein» für allemal ausgelöfcht. 
Ale Menschen, felbft diejenigen, welche nothwen⸗ 
dige Gefhäfte daſelbft hatten, fanden fi in die 
Umftände und befchlofien zu warten. Nur wir, die 
wir in. Breslau nichts weiter zu thun hatten, ale 
was wir in Landeck thaten: Nichts, wir febten 
Himmel und Erde in Bewegung, dahin zu gelangen. 
Es grenzte wirfih an Wahnſinn. Die alten 
Breundinnen meiner Pflegemutter boten ihr Dar 
Ihn über Darlehn an, wenn eö vielleicht Geldbe⸗ 
drängniß wäre, die fie forttrieb; man hatte Mit: 
leid mit ihr, bei dem Gedanken, vaß fie von Kos 
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faten angehalten, von Borpoften zu Vorpoſten ger 
fchleppt,, zurüdigebradjt werden würde; — verges 
bens; wir müffen nad) Breslau! blieb die un- 
danfbare Antwort auf die freundlichften Anträge. 

Und wir reifetn. Aber wie? 

Ein honettes Fuhrwerk war nicht aufzutreiben. 
Kein Lohnkutſcher wollte aufs Ungewiſſe die Reife 
wagen. Nach vielem Forſchen und ragen ent 
dedte Tante Julie einen Fradht- Fuhrmann, der 
mit ſchwerbeladener Karre fein Glück verfuchen und 
im fchlimmften Falle unterweges, in irgend einer 
Dorffneipe liegen bleiben wollte, wo der Hafer 
wohlfeiler wäre, als in dem überfüllten Landeck. 
Diefem Flegel, dem gröbften feiner flegelhaften und 
rohen Genoffenfchaft, vertrauten wir und an. Auf 
feinen Kiften, Säden und Tonnen wurden uns 
Sige hergerichtet, die höchſt mühfelig, für meine 
Alte mit drohender Lebensgefahr zu erflimmen was 
ren, und wir verließen Lande als Gegenftände 
allgemeinen mitleidigen Hohnes. 

Am erften Tage unferer Reife legten wir, nach⸗ 
dem wir lange vor Sonnenaufgang aufgebrochen 
waren, zwei und drei Viertel Meilen zurüd, und 
übernachteten in demfelben Wirthshaus unter ber 
Feſtung Glag, wo wir bei der Herreife übernach- 
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die fpöttifchen Bemerkungen der uns geringſchätzen⸗ 
den Hausfnechte, die pübelhaften Scherze unferes 
Fuhrmannes und feines Knechtes, die ewig⸗dauern⸗ 
ven Stunden im Wagen ſelbſt, in der dumpfen 
erftidenden Athmosphäre unter übelriechender Sads 
leinwand, die Qualen der ganzen Fahrt zu ſchil⸗ 
dern, geht über mein Vermögen. Es it eine ber 
fheuslichften Erinnerungen aus meinem Leben. 
Ich machte meinem Grimme gegen bie Verkehrtheit 
diefer Anftalten fo unverhohle® Luft, und gerieth 
mit Mutter und Tante in fo erklärten Krieg, daß 
Erftere mir ſchon im Laufe des erſten Tages, mit 
hoͤchſteigener Hand eine tüchtige Ohrfeige gab, eine 
bis dahin ihrerfeits unerhörte, meinerjeits unerlebte 
That, der ich den Ausbruch einer verzweifelnden 
Wuth entgegenftellte, gleich darauf den Wagen 
verließ, und mit dem Entfchluffe: nicht mehr wiebers 
zufehren, davon lief. Rafcher zu laufen als des 
Fuhrmanns Pferde mit ihren Gentner-Laften, ward 
mir nicht ſchwer; denn ich war fehr leicht, nur 
zu leicht, weil ich Fein Geld, oder doch nur etliche 
Groſchen, bei mir führte. Dieſes Bedenken hielt 
mich, mitten im ſchnellſten Laufe, mächtig zurück; 
immer einer wurden. meine Schritte, immer mäs 
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Figer meine Wuth, und als der Frachtwagen mit 
meiner fehägburen Genoflenfhaft vor dem Wirthe- 
hauſe fland, war ber verlorene Sohn ſchon wieder: 
gefunden. Ehe wir, den Hunden gleih, bie uns 
faubere nächtliche Streu beftiegen, fand eine Aus- 
fühnung Statt. 

Je weiter wir am zweiten Tage vorrücten _ 
die Pferde gingen fo langfam, als hätten fie tie- 
fere Blide in die Politif gethan — defto nieder- 
fchlagender wurden die Ausfichten. Wir begegneten 
ganzen Schaaren Kn Zurückkehrenden, die uns ihr 
eigenes Beiſpiel vorhielten und uns wohlmeinend 
warnten, nicht einen Schritt weiter zu thun; von 
Durchdringen ſei feine Rede, und fie wären den 
drohenden Piken unſerer Freunde, der Koſaken, 
nur mit Roth entgangen. 

Der grobe Fuhrmann, der auch Wein auf 
feinen Niefenwagen führte, fing an, beforglich zu 
werden. Nah einigen Geſprächen mit vertrauten 
Gaſtwirthen befchloß er, die Breslauer Hauptſtraße 
zu verlaffen, und einen Nebenweg einzufchlagen. 
Wir, als willenlofe Schlachtopfer, waren in feiner 
Gewalt. Und da gelangten wir denn, Gott mag 
wiffen, wie viel Tage wir auf ſchlechten Wegen 
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herumkrebſten, endlich einmal nad Strehlen.*) 
Dort ftand das Hauptquartier, und fein Chef war 
Bluͤcher. Hier nun entwidelte der grobe Fuhr⸗ 
mann fein diplomatifchsftrategifches Talent, indem 
er und verfündete: bis hierher hab’ er uns glück 
gebracht — (mit erquetfchten Rippen und gefchun- 


denen Gliedern! das nannte die Beftie glüclich) — 


uns, wie feine Frachtſtücke. Jetzt fei e8 an ung, 
vom Allgewaltigen, von „Blücherten” den Freipaß 
au erwirfen, der une, und natürlich auch ihn, wie 
ſäͤmmtliche andere Laften des Wagens durch die 
Ihendigen Sperrs und Hemmfetten zaubern müffe. 
Unfere Gefichter waren zum Malen. Nber das 
ſtumme Staunen dauerte nicht lange. Tante Jus 
lie zeigte ſich refolut: fie wolle darthun, daß fie 
die Tochter eines alten Huſaren⸗Obriſten und Re 


x) Strehlen ift ein freundliches Landſtaͤdtchen in 
Schlefien. Im Munde ſchleſiſcher Landleute lebt es durch 
folgendes Kouplet, deſſen Mittheilung vie ſchoͤnen Bewoh⸗ 
nerinnen Strehlens mir nicht übel deuten werben; ber 
Hiſtoriker kennt nichts, als hiſtoriſche Treue: 

„Wißt ihr nid? wu Strehlen lei't? (liegt) 
Strehlen lei't im Grundel 

8 fein gar hübſche Madel d'rin'n 

’8 fein gar faule Hunde!" 
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gimentö-Kommandeurs, ich folle beweilen, daß ich 
fein Enkel fei, fagte fie. Blücher ift auch ein alter 
Hufar, er wird Hufarenfinder freundlich empfangen. 


. Komm Karl! 


Wir gingen, begleitet von flehenden Segens- 
wünfchen meiner Pflegemutter, und nicht ohne Spu- 
ren fleigender Adytung Seitens des groben Fuhr⸗ 
mann. 

Es fann in der Rarhmittagsftunde gewefen fein 
zwifchen Drei und Fünf, als wir in Blüchers Haus 
traten. Gin Afktant hörte und freundlich, aber 
achfelzudend an, ging, und zu melden, und nad 
furzer Frift wurden wir in ein Wohnzimmer ges 
führt, wo und der General ein wenig bärbeißig 
. empfing. Tante Julie ftellte vor, daß ihre Mann 
bei den Militairlagarethen und ale Stabtphnfifus 
in Breslau vielfach geplagt und befhäftigt, die 
Hausfrau nicht länger entbehren könne. 

Blücher fchüttelte mit dem Kopfe und fagte: 
e8 geht nicht, ich habe ſchon Diele zurüdfchiden 
müfjen. 

Ich faßte mir ein Herz, flüfternd: und meine 
alte Pflegemutter ift ſchwach; fie kam's auf dem 
Frachtwagen nit mehr lange aushalten; wir 
müffen nad) Haufe. 
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Wer bift Du? fragte der He. 
Ich nannte mich befteng. 

BR Du, fragt’ er lebhafter, verwandt mit dem 
Rittmeifter gleiches Namens, der in Lübeck — 

Sein Sohn! erwiederte ih. Und ich, fügte 
Tante Julie ſehr paſſend hinzu, feine Schwefter; 
der alte Obriſt war mein Vater. 

Blücher ſchlug jegt die Augen auf. Run war 
er ſchön! Aus dem Brummbär war ein milder, 
freundliher Mann geworden. 

Er rief feine Gemahlin und Gochter erſter Ehe 
herein, ftellte ihnen meine Tante vor, und ließ, 
während der Paß ausgefertigt wurde, Kaffee fer- 
viren, wobei er. mich mit Kuchen reichlichft begabte. 
3b mußte unwillkührlich an die Kinder denfen, bie 
in dem Lager der Hufiten vor Naumburg, anftatt 
vom Brofopius gegefien zu werden, felbft zu Eſſen 
belommen. 

Warum biſt Du nicht mitgegangen? fragt' er 
wich fpäter. - 

Ih war, fagt’ ih, den Mund voll Kuchen, 
noch zu jung; fie ſchickten mich zurüd. 

Na, Du wirft ſchon noch ’ran fommen; fo ge: 
ſchwind werben wir nicht fertig werden. — 

Unterdefien brachte man ihm das inhaltſchwere 
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Blatt, er unterzeidinete, fiyüttelte und die Hände 
und. entließ und. Bu 
Lächle, wer lächeln will; mich freut es Beute 
noch, daß ich dem alten Blücher die Hand gefüßt 
babe, die den Säbel geführt; daß er mir mit die⸗ 
fer feiner Hand einen Heinen Schlag auf die Wange 
gegeben und zu mir gefagt: adieu, mein Zunge! 
Welchen Eindruck unfer glorreiches Wiederer⸗ 
fcheinen im Gaflhaufe, und mein an den groben 
Fuhrmann gerichtetes Machtwort: Seht „vor 
wärts!“ hervocachte! Wie die Leute um uns 
her den errungenen Paß mit unſerer armfeligen 
Art zu reifen gar nicht in Verbindung zu bringen 
wußten! Wie dann, als wir uns wieder den bro- 
henden Vorpoſten näherten, die Soldaten nur, auf 
dringendes "Begehren den Wachtmeiftern, dieſe fopf- 
fchüttelnd den Dffizieren Kunde gaben, von der 
Kühnkeit einer, auf dem ſchmählichſten Laſtwagen 
anreifenden Familie, die. fo frech fei, ſich auf ein 
ereptionelled Papier berufen zu wollen; wie dann 
endlich dies mächtige Papier weiter ging, von 
Hand zu Hand, und wir zwifchen den Truppen 
unfere Schnedenfahrt fortfeben durften, ein Gegen⸗ 
ftand des unverholenen Erftannend! das beglückte 
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und verſohnte mich faft mit allen Gräueln Der 
Heimreife. 

Fürhterlich Dagegen erfchien mir Breslau mit 
feinen hohen Häufern, feinem fommerlichen Geruch, 
weicher dem feichten Bette der Alles in fi auf- 
nehmenden „Ohlau“ zu entfleigen und die geräuſch⸗ 
vollen Gaſſen zu erfüllen pflegt; fürdjterlich gegen 
Landedd Berge, gegen die ſilberhelle „Bielqu,“ in 
deren reinen Wagen fihergende Forellen über Quarz 
und Kiefel dahin gleiten; am fürdhterlichfien ber 
Gedanke, daß ich nun, ſtatt eine Wanderung nach 
dem Schneeberg zu unternehmen, meinen Bücher⸗ 
ranzen für eine Wanderung nach) dem Magdalenen⸗ 
Gymnaſium zu fohnüren hätte. 

Die uneingeichränfte Freiheit der jüngſt ver- 
gangenen Wochen batte ſehr bedeutend — nach⸗ 
theilig, oder wortheilhaft, wie man es nehmen will? 
— auf mi gewirkt. Ich war in zwei Monaten 
um zwei Jahre und mehr älter, geworben, teifer, 
in jedem Sinne. Der Gedauke, bei nächſter Ge⸗ 
genbeit in Die weite Welt zu laufen, Hatte viel 
von feiner bisherigen Yurchtbarfeit verloren; ich 
wagte ſchon ihn mir klarer zu machen, auszubilden, 
his in feine Folgen zu verfinnlichen. Wußt' ich 

‚22% 
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doch jeht, wie einem Reifenden zu Muthe ift. Hat- 
ten wir doch ſechszehn Meilen zurücdgelegt? „Und 
war ich nicht der einzige männlicdye Schutz hülflofer 
Weider und Kinder geweien? Ich fing an, mid 
zu fühlen. So beftimmt und ſicher mein Gedaͤcht⸗ 
niß mir dieſe innerfte Umwandlung heute noch vor 
bie Seele ruft, und fo genau id im Stande wäre, 
die Gedanken auszufpredyen, die mir während der 
neuen Ginrichtung in der alten Wohnung vurd 
den Kopf gingen; — eben fo verworren und un- 

genügend find Weine Erinnerungen an das, was 
nach der Ruͤckkehr von der Flucht, äußerlich um 
mi und mit mir vorgegangen? Wie ih anch 
finne und grüble, es will mir nicht mehr ventlich 
werden. Ob id das Gymnaſtum regelmäßig be- 
fucht, fleißig gearbeitet, Das BVerjäumte nachzuholen 
mich bemüht habe? Oder ob ich im alten Ge 
teife fortfuhe? Ich weiß es. wahrlich nicht mehr. 
Beinahe aber muß ich das Erftere glauben, weil 
im legteren Falle das bald zu erwähnende Unheil 
fchon feüher über mid) ausgebroden fein würde. 
Mir ift auch fo, als hätte ich mir feft vorgeſetzt, 
das Recht zu meiner Entweichung ‚auf die Breiter, 
durch vorhergegangenes Töbliches Verhalten und 
günftiged Zeugniß der Profefforen, gleichfam zu 
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erwerben. Beftimmt weiß ich, daß ich zum Herbft 
in höhere Klafſen verlegt wurde. 

So laſſen wir denn die längft entſchwundenen 
Tage mit ihren mir verlofcdjenen Bildern im Grabe 
ver Vergefienheit ruhen! 

Und dennoch find es hochwichtige Tage für 
Europa geweſen. Tage des Sieged gegen Napo⸗ 
feon und feine Steeitr. Davon weiß ich noch 
Einiges, wie die Nachrichten diefer Siege auf 
Breslau's Bewohner wirkten. 

Es wurde im Theater das alte Schaufpiel von 
Arefto „die Soldaten‘ gegeben. Trotz des furcht⸗ 
baren Regens, der in Strömen herniedergoß, war 
das Barterre vol. Devrient, ala Schacherjude 
Mofes (eine feiner beften Rollen) trat auf und fagte 
zu der Hauptmannsfrau, die er fragen fol: nichts 
zu handeln? — „Haben Sie fihon gehört die 
Neuigkeit? Die Franzoſen haben gekriegt ä grauſſe 
Paiſch, an de Katzbach, von Tate Blücher!“ Und 
er nahm das Bülletin, warm wie es aus der Preſſe 
gekommen, heraus, und las es vor! — War das 
ein Geſchrei! Wenn ich jetzt, indem ich dieſe Worte 
niederſchreibe, daran denke, wahrhaftig, am Liebſten 
möcht' ich die Feder hinwerfen, und noch einmal 
auf eigene Hand nachträglich zu ſchreien anfangen. 
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ALS die. umftändlichen Berichte Über die Schlacht 
bei Leipzig in unfere Hände gelangten, begab id) 
mich fogleich zu Fanny's, unterdeſſen auch ſchon 
lingft aus Oeſterreich zurüdgelchrten Tante, um 
ihr, der Bonapartiftin, der Unglüdsprophetia, durch 
eine gewonnene ‚Bälferfchlacht” Einiges an deut- 
ſcher Begeiſterung abzugewinnen. Ich las die voll: 
tönenden Beſchreibungen, wie die Extrablätter fie 
gaben, mit Feuer und Ertafe vor und las nicht 
nur mich, das war leicht geſchehen, aber auch fic 
in bie NRührung, in den Enthuſiasmus hinein. 
Sie hatte viefe nahe Verwandte in ver Armee, 
darunter vier Neffen, von denen Einer feit feiner 
früheflen Kindheit, ihre Liebling geweien. Muh: 
maßlich hatten dieſe den großen Sieg mit erftreiten 
helfen. Es mußte ihr wohl gu Hergen gehen, und 
die Thränen mußten ihe in die Augen kemmen. 
Doch der „große Mann’ und der Kultus, den fie 
‚ihm gewidmet, begehrten. auch ihre Rechte. Die 
Rührung ward gewaltiam erbrüdt, Die Thränen 
wurden aus den Augen gewifcht, und noch hatte 
ich nicht fummarifch vorgetragen, wie viel Kanonen 
erbeutet, wie viel Todte auf dem Plate geblieben 
fein möchten? als ſie fihon wieder mit ihrer falten 
Theilnahmloſigkeit masfirt war und fcheinbar gleich⸗ 
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gültig gegen all vie Herrlichleiten da faß. „Er 
bleibt dody ein großer Mann; aber freilih, wenn 
Alle über Einen gehen, dann if e& feine Kunſt!“ 
— So lautete ihre Schlußwort. 


Während das deutihe Vaterland das Joch, 
dem ed fo Iange ſchmachvoll unterlegen, abfchüttelte, 
und Preußen feine alten Ehren wieder errang, ben 
tchtmäßigen Befitz verlorener Provinzen wieder 
efämpfte, war mein armer Onfel Riedel um den 
Befig feiner Provinz, meines lieben, einfamen, 
walbreichen Gute „Leipe“ gefommen. Gin viel 
m theurer Anfauf, bei bem feine Leichtgläubigfeit 
durch treuloſe Rathgeber und Vermittler mißbraucht 
‚worden, hatte den Grund gelegt; dann waren bie 
Laſten franzöſiſcher Cinguartirung, Kriegskontribu⸗ 
tionen, mehrmalige Viehpeſt, Mißwachs, Wafler- 
mangel, kurz alle die laͤndlichen, ſchaäändlichen Gäſte, 
die den Beſitzer heimſuchen mögen, ſchaarenweiſe 
angerüdt. Seine uneingeſchränkte Gaſtfreundſchaft, 
bie in jenen Gegenden Niederſchlefiens noch ächt⸗ 
ſarmatiſch gepflegt wird, und vom beſten Ungar⸗ 
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weine getränft*) üppig enporwächſt; feine große 
Dienerfchaft und häuslicher Aufwand im Allge- 
meinen trugen das ihrige bei. Er fonnte ſich nicht 
behaupten und mußte zulegt Gott danfen, daß der 
vorige Herr, defien Käufer er gewefen, nun wieder 
der feinige wurde, das Dominium für die Hälfte 
des empfangenen Preiſes zurüdnahm und ihm er- 
faubte, mit einem Berlufte von mehr als vier Fünf⸗ 
theilen feines Vermögens hinaus zu ziehen. 

Abermals ein großes Loch in ein Teflament, 
welches. bereits errichtet gewefen, mich zum reichen 
Manne machen zu helfen! 


*) In welch” ausgebehntem Sinne dies zu verſtehen if, 
wird man kaum glauben wollen. Ich habe nur noch ſchwache 
Kopieen der alterthümlichen Figuren und ihrer Sitten und 
Bräude gekannt; darunter befanden ſich ein Paar alte 
Herren, bie denn doch im Stande waren vier und zwanzig 
Stunden lang, ohne Unterbrechung fortzutrinken · Wenn fie, 
des Fräftigen Ungar’s voll, befierer Zeiten gedachten, erin: 
nerten fie fich, wie zur Ermunterung und Nacheiferung, 
freudig an ihre Väter, die bet feftlichen Gelegenheiten nur 
aus Pferde⸗Cimern genippt. Einer, der alte Baron F. auf 
Cle., ein Feines Männchen, war noch im Stande, einen 
Biertel- Anker (12%, ſchleſ. Quart ungefähr) des ftärfiten 
herben Ungarweines in etwa zwanzig langen Zügen feinem 
innern Menſchen einzuverleiben. — Ich werde Anlaß finden, 
fünftig einige Scenen biefer Gattung barzuftellen. 
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Dem Onkel blieb ein Fidei-Commiß, von fei- 
nen Bätern geftiftet, an dem er glüdlicherweife nicht 
rütteln durfte, und welches, unter direkter Verwal⸗ 
tung des Breslauer Magiftrats, was das Kapital 
anlangte, für ihn ein noli me tangere war. 
Die Zinfen reichten eben bin, daß er anftänbig 
davon leben konnte. Aber zu jener Zeit ſah es 
mit den Zinfen-Zahlungen auch ver ficherfiehenven 
Kapitalien mitunter beventlih aus, und da nadı 
ver Abgabe des Gutes noch mancherlei Privat- 
Schulden auf dem gutmüthigen Manne haften blie⸗ 
ben, jo wußt' er fi) doch keinen Rath. Seine 
Dienerfchaar zerftreute ſich natürlich, wie Spreu 
vor dem Winde, der empfangenen Wohlthaten bald 
vergefiend. Nur ein Diener blieb ihm treu und 
erflärte, daß er ihn nicht verlaffen wolle, bis zum 
Tode. Franz Wiesner hieß ver ehrliche Menfch. 
&r war in „Meefendorf” bei meinen Pflege-Eltern 
Staljunge geweien, fpäter zum Reitknecht avan- 
ciet, feines guten Benehmens wegen vom Onfel mit 
nach Leipe überfievelt worden, und hatte fich dort 
in die Gärtnerei mit großem Grfolge hineinpfu- 
ſchend, durch feine „glüdliche Hand,” wie man «6 
auf dem Lande nennt zum Lieblinge des Gaͤrtners, 
dann zum Gärtner ſelbſt, und endlich zu einem 
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übera brauchbaren und anftelligen Allerweltsbur⸗ 
fhen emporgeſchwungen. Diefer Franz fagte: ich 
bleibe bei'm Baron! | 

Er hat ihm auch wirklich die Augen zugeprüdt. 
— Line Meile von Reipe liegt Obernigf. Ober⸗ 
nigk gehört (denn zu dieſer Stunde lebt der edle 
Greis noch) dem Herrn Karl Wolfgang Schau: 
bert, welcher ein Genoſſe und Freund meines On- 
feld in guten Tagen geweien war. Auch in ſchlech⸗ 
ten wollt’ er es bleiben, und. bot ihm fein Haus 
als neue Heimath an. | 

Nah Obernigk alfo zog der alte emigrirende 
Baron mit feinem treuen Franz. 

Diefer Einzug hatte Statt gefunden, während 
wir in Landeck weilten, ohne daß wir davon nur 
die geringfte Ahnung hatten. 

Nah der Schlacht bei Leipzig gab es noch 
fhöne Oftobertage. Ic habe den Herbſt mit fei- 
nen bunten Blättern, feinen Stoppelfeldern und 
rothbädigen Apfelbäumen, feinen frühen Abenden, 
und friſchen erquidenden Tagen ſtets gelicht. Gin 
Herbſt auf dem Dorfe geht mir über Alles. Ich 
fehnte mich wieder einmal nach Leipe, nach der Jagd, 
nach dem Förſter und feinen Hunden; nach der ein- 
gesäunten Wiefe im Garten, wo die zahmen Rebe 
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ſprangen; nach dem framblichen Amtmann Hell 
mann und feiner Iuftigen Frau und ihrem jüngften 
Kinde, meinem Pathchen, an welchem ich, gleich 
nad) meiner Konfirmation, Chriftenpflicht geübt, und 
mit Fanny im Verein, zu Gevatter geftanden hatte; 
ih fehnte mich nach den Vögeln des Waldes, die 
ih liebte, und dennoch don den Wipfeln der Tannen 
zu Schießen liebte; ich fehnte mich. nach dem Paſtor 
Ehrlich und feiner Gattin, die meine Verſe ſchön 
fand! ich fehnte mich nach den Reitpferden meines 
Onfels, die fo geduldig wie Lämmer mit mir über 
die Hügel trabten; ich fehnte mich nach dem On⸗ 
fel fetbft, dem einfamen, weichen, ſchwachen, guten, 
alten Onkel! And alle diefe Sehnfuchten wuchfen 
zu einer zufammen; ihr follten einige Theaterabende 
geopfert werden. Ich reichte die Supplif zur Ge⸗ 
fattung einer Fußreiſe ein. 

Aufs Land zu gehen, warb mir nie verweigert; 
— in Dörfern giebt's ja feine Schaufpielhäufer! 
Ein after „feiriger”*) Diener, früher im Haufe 





„Feirig,“ ohne Anftelung, broblos fein, — effen⸗ 
bar von „feiern,“ iſt einer jener provinziellen Uusbräde, um 
die es Schade iſt, daß fie nicht häufiger in die Schriftſproche 
übergehen. Wir Schleftet find reich an bezeichnenden Woͤr⸗ 
tern dieſer Art, die den Nagel auf den Kopf treffen. 
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des Großonkels Chefpräfidenten, warb mir als Füh- 
rer mitgegeben, . und wir traten am göttlichfien 
Herbfttage Die Fußreiſe an. „Trautmann“ mußte 
Befcheid, Fannte die Fuß⸗ und Wald-Steige. Wir 
berührten faum die große Straße. Immer Kreuz 
und queer, über Wiefen, durch Büfche, auch wohl 
auf Nübenfeld.. . was man in Schleften „zußchrie 
men“ nennt; immer Die gerade Linie, welche be 
fanntlich zwifchen zwei Punkten die kürzeſte ift! 
Trautmann fchien ein geübter Fußgänger — (ſeit— 
dem er nicht mehr Lioreeviener war, nährt er fih 
vom Betenlaufen, ein Ruhepoften für die alten 
Tage!) — und fah mir auf den erften Blid an, 
daß ich es nicht war; Deshalb hielt er mich furz 
am Zügel, ließ mich nicht rennen, verhinderte vor: 
zeitige Ermüdung, und erwarb ſich das große, un 
bezahlbare Verdienſt um mich, mein Lehrmeifter im 
„Gehen“ zu werden. Seinem praßtifchen Unter: 
richt hab’ ich e8 zu verbanfen, daß ich jede Fuß— 
wanderung gemächlich antrete, die Gier der erften 
Rennwuth, die den an den Schreibtifh gebannten 
Städter bei feltenen Erfurfionen ſtets befällt, maͤ⸗ 
ige, und auf die Ränge in einem Schritt bleibe, 
der mir allerdings vom Flecke Hilft, weil mich der 
Schöpfer mit erklecklich langen Beinen gefegnet hat. 
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Selbige müflen ſchon im Oktober des Jahres Drei: 
sehn ziemlich fang gewefen fein, denn ich finde mic 
um die Mittagsftunde, gegen Ein Uhr, an Traut- 
mann’d Seite vor den Feldern, die zwifchen dem 
Leiper Dorfe und den fte ringe umgebenden Wal⸗ 
dımgen liegen. 

Daß um 12 Uhr der Onkel feine Suppe auf 
dem Tifche fehen mußte, war mir befannt; das 
Mittagefien konnte ſchier beendet fein, und ich hun⸗ 
gerte Ficchterlich. Bier Meilen in einem Stride 
find für einen fechszehnfährigen Neuling ſchon ges 
nügend, feinen Hunger zu entfchuldigen. Mit den 
letzten Reften der ermattenden Körperkraft eilt’ ich 
dem Garten zu, ver am Wohnhaus Liegt, Fletterte 
an wohlbefannter (obgleich fireng verbotener) Ge⸗ 
ſinde-Paſſage über den PBlanfenıaun, flog durch 
den Garten, brady durch die Hinterthür in den 
Hausflur, in welchem die buntgeputzten Walzen. 
Kronen vom lebten Erndtefeft hingen, trat in das 
Speifegimmer, und fah um die Tafel eine mir zwar 
befannte, aber bier nicht erwartete Kamille fißen. 
Vergebens ſandt' ich Blide nach dem aus, den ich 
als Herrn und Wirth zu begrüßen dachte? — Er 
fehlte; feinen Pla am Tifche hatte der Vorgän- 
ger und Nachfolger — beides in einer Perſon — 
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eingenommen und man ftaunte mich fragend an. 
Rad) gegenfeitiger Erklärung warb mir ein Imbiß 
gereicht, den ich fammt meinen . zurüdgehaltenen 
Thränen nur mühſam hinunterfchludte. Sobald 
es die Schidlichkeit erlaubte, brach ich auf, und 
trat den Rüdweg nach Obernigf an, weldjed eine 
Meile näher an Breslau liegt und wo wir heute 
fhon, id mit ungebuld’ger Freude auf Leipe, vors 
beigegogen waren. O, wie ſchwer warb mir biefe 
Meile. Nun erft fühl” ich meine Müdigkeit. Nun 
erft erwachte in mir das Bewußtſein: dieſe Fluren, 
diefe Wälder waren dir beftimmt; fie follten ber: 
einft dir gehören! Hier war deine Heimath! Und 
wiederum ziebft Du hinaus als Fremder; wie da- 
mals, ein Kind, aus den Befigungen deines Pflege 
vaters, Die dir ja auch beflimmt waren; und von 
deren Ertrage jegt beinahe nichts mehr übrig. ift. 
Arm geboren, von reichen Verwandten angenommen, 
als ihr Erbe bezeichnet, für großen Reihthum er: 
zogen, in thörige Hoffnungen gelullt — und nun 
ſchon, bei'm Eintritt in das Jünglingdalter, wieder 
veraemt — Aber daraus made ich mir eigentlich 
nichts. Im Gegentheil, der Reichthum der Meinen, 
die Mefte deſſelben ſogar, genirten mich; ein ganz 
entfchievener Banferoit gehörte unter meine‘ Wiin- 
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ide, weil mid dann doch Keiner mehr hindern 
fönnte, Schaufpieler zu werden. Für den Augen- 
blid war ed mir nur um den Wald, um die Jagd, 
um die ländliche Heiterkeit zu thun, die ich fo eifrig 
gejucht, nach) Denen ich mich innig gejehnt Hatte. 
Mühfelig fchleppten wir uns bis Obernigf. Auch 
das Kleine alte Trautmännchen war des Laufens 
jatt und trachtete nach eß- und trinfbaren Zeichen 
der Gaftfreundfchaft auf dem Lande, von denen er 
offenbar ſchon unterweges den fchönften Vorgeſchmack 
geſpürt. Als wie durch das lange Dorf krochen, 
entdeckt’ ich ihm, daß ich nun, wo der Abend ſchon 
nahe wäre, faum den Muth finden würde, bei Herru 
Schanbert, den ich nur einmal in Leipe gefehen, ein- 
zuſprechen, um fo weniger, da ber Onfel doch aud) 
nur als Saft bei ibm lebe, und durch meinen 
ungemeldeten Befuch vielleicht in Verlegenheit gefegt 
werben möchte. Wir wollten erft einmal im Wirths⸗ 
hanfe und von dem Stand und der Rage der Dinge 
unterrichten. 

In einem armfeligen, Heinen Häuschen, am 
oberen Ende des Dorfes, kehrten wir ein. In ber 
Gaſtſtube ſaßen Wirth und Wirthin und bei ihnen, 
ein Gläschen des edlen Kartoffelweined vor fi, 
der Organift und Schulmeifter des Ortes. Trant- 
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mann lechzte nach einem Blafe Bier, fand es aber 
fo lehmig und fauer, daß er es mit ſchaudernder 
Entſagung gleich wieder auf ven Tiſch ftelite, und 
auch zum blauen Schnapfe griff. Ich leitete, mög- 
lichſt vorfichtig, die Konverfation ein. Der Wirth) 
gab mir wenig oder gar feine Antwort. Dagegen 
ließ der Schulmeiſter ſich deſto bereitwilliger fin- 
den, mich in die VBerhältnifle des Obernigfer Hofes 
einzuweihen. Gr feßte deutlich auseinander, wie 
der Gutsherr von Obernigk feinem Freunde, dem 
ehemaligen Gutsherrn von Leipe bei fich eine Frei- 
ſtätte angeboten, und wie -Leßterer, ver Herr Ba: 
ron von Riedel und Löwenſtern, diefelbe angenom- 
men babe und feit dem Waffenſtillſtand bereits all- 
bier hauſe. Auf meine Frage, ob die Herren viel- 
leicht zum Beſuche in die Nachbarſchaft gefahren 
fein möchten, erwieberte der Rektor der Univerfität 


*) Man wird fich über die hypochondriſche Einſilbigkeit 
des ehrlichen Gaftwirthes nicht -verwundern, wenn ich be 
merfe, daß berfelbe, gerade zu der Zeit, von welcher üch vebe, 
mehrmals den Verſuch gemacht Hatte, fi aufzuhängen, aus 
feinem andern Grunde, als weil ihm eben jo um’s Herz 
war. — Und furios: daſſelbe Iuftige, Kleine, alte Trauts 
männlein, defien Obhut ich anvertraut war, bat fich einige 
Sabre nad) unferer Entdeefungsreife den Hals mit einem 
Barbiermefler abgefchnitten. 
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Dbernigf, er glaube verſichern zu dürfen, daß beive 
daheim feien; denn erftens hätten fie Heute fräh 
das heil. Abendmahl zu fich genommen; und zweis 
ind hätte er (der Herr Schulmeifter) den herr: 
ſchaftlichen Kutfchpferdesug gegen Abend noch Mift 
fahren ſehen; — folglich! — 

Trautmännchen fand ten Schluß vollfommen 
logiſch und beftand darauf, wir: follten und bei 
Hofe präfentiren. Ich konnte mich aber nicht ent: 
IHließen, bedeutete ihn, mein Infognito zu reſpek⸗ 
tiren, ließ uns eine Schüſſel der herrlichſten Kar⸗ 
toffeln kochen, die wir mit friſcher Butter und gro⸗ 
bem Landbrot verzehrten und ſchlief, nachdem ein 
warmes, mit Brandtwein gemiſchtes Fußbad (auch 
nach Trautmanns Anweiſung) das unangenehme 
Gefühl der Ermattung in zauberaͤhnlicher Geſchwin⸗ 
digfeit aus Füßen und Beinen gezogen hatte, auf 
kniſterndem Haferſtroh wie ein Gott. Ich Fönnte 
am ferner erzählen, wie ein wunderfamer Traum 
mir in diefer erften zu Obernigk verſchlafenen Nacht, 
angebeutet und prophezeiht, daß viele Fäden meines 
künftigen Geſchicks fi an dieſes friebliche Dorf 
knüpfen, und mich in ihr Gewebe büllen würden! 
Ih könnte wahrlich einen recht fchönen, finnigen, 
erftaunlichen Traum vortragen, aber ich müßt’ ihn 
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erft erfinden. Denn ich träumte gar nichts, daß 
ich es wüßte; fchlief feft und ruhig bis in den 
hellen Tag und mußte mich, als ich mir das Stroh 
aus den Haaren kratzte, wahrhaftig erit befinnen, 
wo ich fei? und was ich in Obernigk wollte? 
Nachdem ich mic; in meine fünf Sinne hinein- 
gefunden, das ZichoriensGebräu der Frau Wirthin 
gefcblürft, audy unter Trautmanns bürftendem und 
wichfendem Beiftand Toilette gemacht, begaben wir 
uns, Trautmann und ich, nad) Hofe! Ein langer 
Bogengang, von wildem Weine, deſſen fpätherbft- 
lihen rothen Blätter ſchon haufenweife abitelen, 
führt zum fogenannten Schloß, einem uralten, nid 
ohne Zierlichfeit und Symmetrie, gänzlich von Hol 
aufgeführten Gebäude. In feinem großen Haus 
flur fam uns eine Schaar der niedlichſten Kleinen 
Dahöhunde, von reinfter Zucht, klaffend entgegen; 
an den Queer-Balfen, um die Waizenfränze her 
um, hing Alles voll Wild: Rebe, Hafen und un 
zäblige Vögel, als Droflein jeder Art, Amfeln und 
bunte Kernbeißer. Aus der Thür eines Hintern 
Gemachs, weldyes ſich bald für eine Art von Küchen: 
ftube, oder Stubenfüche auswies, ſteckte eine dicke 
ſehr die Alte den Kopf und fragte, nicht alu 
freundlid, was wir wollten? Sehr verlegen fragt 
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ih nad) dem Baron! Du, Bater Koch, die wollen 
sım Baron, rief fie in das Zimmer zurüd, und 
machte Blag, um ihren Ehemann heranzulaflen, 
der und, fein Küchenmefler in der Hand, mit einem 
„wer fein Sie denn eegenttich?” anredete. Ich bes 
müßte mich, ihm das anfchaulich zu madyen, und 
‚während wie noch fapitulirten, öffnete fich eine 
vordere Thür, und aus diefer trat, in einen bun- 
tn Schlafrod gehüllt, ver Gutsherr felbft, der 
mich auf den erften Blick erfannte, voll herzlicher 
Freundlichkeit Willfommen hieß, den brummigen 
Koh nach Oben entfendete, um den Baron her 
unter zu zitiren, und mid im Triumphe nach fei- 
nem Wohnzimmer leitete. *%) Durch ihm erfuhr ich, 
daß dee Onkel fehr ungehalten wäre, von. und 
nichts erfahren und auf feinen umſtaͤndlich und aus, 
führlich an uns erlaflenen Brief feine Antwort 
empfangen zu haben. Unterdefien fand er fi 
felhR ein, fchenkte mir die unvervienten Vorwuͤrfe 
nicht, gegen die ich mid) mit Recht vertheidigen 
fonnte; es ergab fi, daß fein Brief in Breslau 


*) Was ich über diefen intereffanten Manu, über feine 
Gigenthümlichkeiten, über feinen Charakter, fein Leben, feine 
Ginrichtungen zu fagen weiß, wirb fiterhin nicht ver⸗ 
ſchwiegen bleiben. 
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angelangt fein müſſe, als wir in Landeck lebten, 
daß er falfch..beftellt und verloren worden, daß ich 
unſchuldig war. Und Alles loͤſete ſich in Freude 
und Mohlgefallen auf. Trautmann wurde bewir- 
thet und nad) Breslau zurüdgefchidt; Schaubert 
übernahm Die Berpflihtung, mich wohlbehalten 
meiner Pflegemutter abauliefern. Es wurde fogleich 
für den andern Morgen ein kleines Treibiagen be 
ftellt; zugleich erging der Befehl, einige Teiche ab» 
zulafien, damit übernorgen geftfcht werben könne; 
der brummige Koch erhielt ven Auftrag, Schnepfen 
und Krammetsoägel zu richten; kurz, dee Hof zu 
Obernigf that Alles, um die Anfunft des jungen 
Erb Prinzen, der freilih wohl nichts mehr zu er- 
ben hatte, weil er einem länberlofen, dennoch nicht 
minder befreundeten Nachbarhofe angehörte, feſtlich 
und feierlich zu begehen. 

Unausgefebt hatte bioher die angeborne und 
durch meiner Kindheit erfie Jahre mir anerzogene 
Reigung für's Landleben mit der Theaterfucht ge- 
kämpft. Wie ein Ruf aus befferen Welten war 
ftet8, mit den wiirmen Thauminden des März, Die 
Mahnung an mic ergangen, dem flädtifchen Ge- 
wühl zu entrinnen, und im Wald eine grüne Zu- 
flucht zu fuchen. Meine Sehnfucht nad) der „ſü⸗ 
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fen, heiligen Ratur‘ und der innerſte Findliche 
Wunſch auf ihrer Spur zu gehen, blieb, fireng ges 
nommen, ftetd mächtiger, als der Antrieb, jene 
ſchmutzigen Bretter zu erlletteen, auf denen ich die 
Kunft fuchen wollte! Und hätten fte, die über 
meine Zukunft zu entfcheiden ſich anmaßten, mid 
kei Zeiten, ehe noch Eitelleit und Nachahmungs⸗ 
trieb Durch allzufrühe Anſchauung theatralifcher 
Borftellungen in mir geweckt wurden, aufs Dorf 
geſendet, jo wär ich zuverſichtlich ein genügfamer, 
filler Landmann, ein in feinem Schöpfer und deſſen 
heiligſten Tempeln vergnügter Menſch, einer von 
den beglüdten Natur PBoeten geworden, deren Leben 
ein fanftes Gedicht if, und die da Dichten, ohne 
die Feder anzufegen, die ibe Feld bauen, Waldun⸗ 
gen anpflanzen, im Sommer fupferbraun werben, 
im Winter einfchneien, zwoifchen Blumen, Heu, 
Garden, Bäumen, Rindern, Schafen, Hühnern, 
Schwalben, Bienen und Schmeiterlingen umher: 
schen, und zulegt unter einem hölzernen Kreuze 
modernd, dazu beitragen, daß der Küfler ihres 
Dirfleins eine beſſere Pflaumen⸗Erndte Hält, als 
itgend ein Anderer in der Gemeinde, weil die Bäume 
auf dem Gottesacker wuchern, deren Obſt dem 
Küſter zufällt. (Man fünnte, wenn man wollte, 
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(bis anf die Schwärze) nicht unähnlih, mander 
Desvemoha gerührte Theilnahme zu erwecken ver- 
landen. Einer von diefen war unfer Karl. Cr 
hatte. fchon bei Bautzen fih das Lieutnants⸗Porte⸗ 
d'epee erkämpft, und kam nun in fihmuder Offi⸗ 
ziersuniform, ben zu Zeiten etwas hartlöpfigen 
Bauerburfchen begreiflih gu machen, daß Rechtsum 
und Linksum nicht ganz daſſelbe ſei! Bei und 
wohnen konnt' er nicht wieder, denn wir waren 
bereitö mit ruffifcher Einquartirung gefegnet; aud) 
hätte für einen Offizier das kleine Stübchen, wel: 
ches der ehemalige Junker inne gehabt, fein wür⸗ 
diges Domizil geboten; aber fein erſter Weg war 
doch zu uns und täglidh macht' er ihn wieder. 

Dur ihn, der unverändert geblieben, mir die 
herzlichfte Neigung bewahrt hatte, gelangt’ ich num 
bald zur näheren Befanntfchaft mit andern Off: 
zieren, die nach meinem Schuljungenthum und mei- 
ner Jugend nicht fragten, fih im vertrauten Ber: 
fehr mit mir zu gefallen ſchienen, und diefer Ber: 
teautheit durch „froh gefchloffene Brüderfchaft” und 
gleichftellendes Du auf Du die Weihe gaben. 

Das bob mich wieder um einige Jahre über 
meine fechözehn Jahre hinaus. 

Mutter verleugnete ſich auch bier nicht, in ihrem 
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Hange zu Aeußerlichkeiten und eitlen Regungen. 
Daß ich, allein, in's Theater zu gehen und ein 
(vielleicht gutes) Stüd gut dargeſtellt zu ſehen liebte, 
war ihr zuwider; fie unterließ niemals, mich das 
von abzuhalten, obgleich ic; Tängft fo weit war, 
mich nicht abhalten zu laſſen. Daß ich aber in 
Gefelfhaft der jungen Offiziere mich herumtrieb, 
und mit ihnen natürlich auch fehr oft Das Theater 
befuchte, Dagegen hatte fie durchaus nichts einzu: 
wenden. - Im Gegentheil, ed gefiel ihr fo gut und 
Rellte mich Bei ihr in ein jo günfliges Licht, daß 
fie mir willig die erhöhten Geldbeiträge zufließen 
ließ, deren ich bedurfte, um gleich meinen Freunden 
Logendillets. zu Taufen. Am häufigften war ich mit 
Karl, und gewöhnlich fuchten die beiven Namens, 
und Herzensbrüder ihre Pläbe in einer Eck⸗Loge, 
diht an Der Bühne zu behaupten, weshalb wir 
früher uns einfinden mußten, ale ſonſt nöthig ge⸗ 
weſen waͤre. 

Mehrere Abende ſchon hatt ich eine blendend⸗ 
ſchöne Dame (nicht mehr ganz jung) vor uns be- 
obachtet, die, in ihren vothfammtnen, mit Zobel 
geihmücten Pelz gehült, von einer ältern Frau 
begleitet, fich eben fo früh einfund, als wir, und 
hatte aus ihrer franzöſiſch und offenbar abſichtlich 
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fehr lquten Konverfation heraus zu hören geglaubt, 
daß ihre Kommen weniger dem Theater, als einem 
Zufchauer im Theater gelte. Mein Freund Karl 
war mit dem Sranzöfifihen nicht vertraut, verftand 
deshalb nur einzelne Worte, ohne Sinn, und bes 
griff gar nicht, warum ich fo aufmerffam hinhorchte. 
Endlich hatt! ich's weg: es galt ihm! Ich ent 
hedte ihm fein Glüch, woran er gar nicht glauben 
wollte, und mußte ihn faft zwingen, ſich mit mit 
auf die Lauer zu legen, damit wir für's Erſte her⸗ 
ausbrächten, wer die Dame fei? Schumann half 
aus. Ein Logenmeifler findet Mittel genug, mit 
harrenden Dienern zu plaudern; fie war die Ge—⸗ 
mahlin eines fehr vornehmen Rufen; fo vornehm, 
dag Karl unter feiner Bedingung an frin Glüd 
glauben wollte, und daß ich ihm, Silbe für Silke, 
zu taufendmalen verbolmetfihen mußte, worauf ic 
meine Entdedung baſirte. So weit bracht’ ich ihn 
bo, daß er am nächſten Abend, bei'm Hinaus- 
gehen, ſich ihr zu nähern fuchte; es gelang; kaum 
ftand er im engen Bogengang dicht neben ihr, und 
ich wieder dicht neben ihm, als ich ihn zufammen- 
ihreden fühlte, und über und über roth werden 
fah. Cr hielt mich fefl, — der rothe Pelz ver- 
ſchwand im Gedränge, und wir ſtürzten in’s Freie, 
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ih, ein zierlich⸗ zuſammengefaltetes Zettelchen hal 
tend, weldhed er mir mit ven Worten: es iſt fra 
zöfiſch! anverttaute. 

Da ſtand es, ein wenig unleſerlich, aber Doch 
u erfennen: Je Vous aime! Ne me prenez 
pas pour une femme volage, — (ich feße nur 
die Worte hierher, die ih noch mit diplomati⸗ 
ſcher Genauigfeit inne habe) — fiez, vous & 
Odo! etc. 

Wer war Odo? Ohne Zweifel eine falſche Les 
kart für Otto. Uber wer war Dito? Wo einen 
Otto finden? 

Und abermald mußte Schumann helfen. 

Am andern Abende wußten wir, daß ein klei⸗ 
ner Jockei, in niedlicher ruffifcher Kleidung, (halb 
Liored, Halb Rational-Tradht) in ver heiligen Taufe‘ 
den Namen Otto erhalte, Ich wunderte mid) 
über den nicht⸗ruſſiſchen Namen, knüpfte, am fa- 
moſen Kohlenfeuer, zwifchen irgend einem 4ten und 
öten Akte irgend einer Komödie, ein Geſpräch mit. 
ihm an, und erfuhr fogleich zu meiner Beruhigung, 
dag Otto ein deutſches Kind und eben nur ein 
maskirter Ruſſe war. DO, ih erfuhr noch mehr. 
„Eugenie‘ mußte NRüdfichten nehmen, höchſt vors 
fchtig fein; ihre Begleiterin war die Schweſter 
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des Herrn Ehegemahls! Die Damen ſtanden nicht 
gar- gut miteinander. — Kurz, Otto kannte preu⸗ 
ßiſche Thaler und fand nichts Dagegen zu erinnern, 
bag ich meinen lebten: in feine Taſche gleiten 
lafien. 

Die Ehre, eine unglaublicd) feine, zärtliche Er- 
wiederung auf ihr Briefchen abzufafien; ward mit 
natürlich zu Theile. Ich übertraf mich felbft. Lind 
id) darf von mir fagen, daß der erfle Liebeöhrief, 
den ich in meinem Leben lieferte, in franzöftfcher 
Sprache gefchrieben, an eine Ruſſin gerichtet und 
von einem veutfchen Freunde, nicht von mir, un 
terzeichnet war! — Charles, ftand Darunter. Das 
hätt’ ich bei Lichte betrachtet, auch fein können?! 

Aber ich war fein blonder, fchöner, großäugi⸗ 
ger Offizier. Ich war ein langer, ungefchidter 
Bengel, im „Nactrabe, ver Mode. Nein, mein 
Freund Karl war diefer Charles, und ich günnte 
ihm fein Glüd! Jedem das Seine! 

In meiner, vielmehr unferer Epiftel hatte ich 
denn auch, .ohne Weiteres, dringend um ein Ren⸗ 
dezvous gebeten. — Gott ſoll mich ſtrafen, wenn 
ich recht eigentlich wußte, warum? — 

Karl war nicht viel weiſer, wie ich, doch ſchon 
: etwas erfahrener. Wir legten unſere Weisheiten 
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zuſammen und das gab im Ganzen, immer ein 
recht hübsches Hänfchen Sünde. . Der Berftorbene 
Semilaſſo würde fagen: der Teufel verlor nichts 
dabei. Alſo um ein Stelldichein hatt? ich, in 
Karl’d Namen, die himmliſche Eugenie gebeten. 
Wie ich ihm das vorlas, rief er aus: aber was 
fol ih .mit ihr reden? Deutſch verfteht fie nicht! 
Ih will franzöftfch lernen! 

Sefagt, gethan! In aller Eil' wurde ein Leh⸗ 
ter aufgegabelt, — ed war fein Anderer, als mein 
ehemaliger „Hofmeiſter“, Loreitens Freund, unfer 
alter Henſel, der ſich von Privatlektionen nährte. 
Diefen führt ich meinem Freunde zu, und fie aders 
ten alltäglich, an den fchönften, finfterften Winter 
morgen, bei Kerzenfchein, ihren, Abbe Mozin mit 
einander durch. 

Schien es doch, als wolle Eugenie ihm Zeit 
laſſen, exft ein. wenig franzoͤſiſch⸗ fchwagen zu ler- 
nen; denn fie blieb vom Theater weg, und auf. 
dad an Dito übergebene Billet⸗doux fam troß ge- 
nauefter Bezeichnung ber Adreſſe auch feine Ant- 
wort. Nach einigen forgenvollen Tagen erfuhren 
wir, daß ber Gemahl angelangt fei und nicht for 
gleich wieder abreifen werde! 

Heuer Eifer, für die Ausbildung des franzöfi- 
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fchen Sprachtalentes!! Riefenfortfchritte!! Mo wir 
gehen und ftehen, ſprechen wir, Der Uebung wegen, 
franzöfifch; bemügen auch jebe Gelegenheit, die fi 
durch den Umgang -mit Ruflen, zum Hauptquartier 
in Breslau gehörig, dazu Darbietet. 

Endlih! Endlich erfcheint, gerade als ich zum 
Beſuche in Karl's Wohnung bin, der erfehnte Dito 
mit einem Zettelchen, auf weldem in flüchtigften 
Bleiftiftzügen zu Iefen ift: heute Abend, nach zehn 
Uhr, — — — mo? Nun ratbe, mein Lefer! — 
Im Wagen, der im großen Hausflur fleht!!! 

Kieber Gott, wie fchwer es den arınen Leuten 
doch auf Erden gemacht wird, fich zu finden, wenn 
fie einmal vernünftig miteinander reden wollen. 

Karl behauptete übrigens, das Geld für feinen 
Sprachunterricht, fei völlig unnüg weggemworfen; er 
hätte mit feinem bischen Franzoͤſiſch vollkommen 
außgereicht; denn was er ihr zu fagen "hatte, vers 
. and fle genügend. 

In demfelden Wagen verließen nach einigen 
Wochen Eugenie und ihr Herr Gemahl meine 
Vaterſtadt, um ſich nach Baris zu begeben. 

Und ich war nicht wenig ſtolz auf einen Zreumd, 
der ein fo romantisches, gefahrvolles und eben dar 
rum nad) meiner Anficht poetiſches Liebesverhält: 
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mp gehabt hatte! Ein Verbältniß, bei dem ich noch 

dazu der einzige Vertraute gewefen war! In mei 
nen Augen hatt! ich nun die Weihe, den Ritters 
Ihlag erhalten; ih war würdig und reif, als ein 
ſelbſtſtaͤndiger Mann unter andern Männern auf 
intreten! Bon diefem Selbftgefühl zog ich den Vor⸗ 
theil, mid) an die Befanntichaft mit. einem wirkli⸗ 
den Schaufpieler zu wagen, bis wohin idy es, trotz 
meiner brennendften Wünfche, immer noch nicht ges 
bradht hatte. Die Umftände waren mir förderlich. 
Ein Schaufpielee und Sänger, fürzlih aus dem 
Defterreichifchen herübergefommen, der ald Raoul, 
in Gretryrs „Blaubart” duch Fräftige Stimme, 
impofante Figur, und fehöned Spiel Auflehen ers 
regt, Ramend Schreinger *), Fündigte ein Eon» 
cert an. Sogleich macht' ich ihm Beſuch und er⸗ 
bot mich eine Anzahl Eintrittskarten zu überneh⸗ 
men und ſie an den Mann zu bringen. Ich ward 
ſehr artig empfangen; noch artiger, als ich zurück⸗ 
kam, das Geld für meine erſte Ladung überant⸗ 





*) Diefer verbienftvolle Mann ift ald Muſikdirektor in 
Et. Vetersburg .an der Cholera geflorben. Sein Sohn fol, 
in derſelben Stellung, den Fleiß und die miſletiich Bil⸗ 
dung des Vaters eretbt Haben. 
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wortete, und mir eine zweite ausbat, Die ich eben⸗ 
falls gfüdlich und leicht, meinen preußiſchen wie 
enffiichen Milttair » Befanntfchaften auffchwaste. 
Auf dieſe Weife war mie Schreinzer's Haus 
geöffnet und. er wie feine Frau, die eingezo- 
gen, nur den Kindern und der Muflf lebten, 
und in Bredlau noch gar Feine Belanntfchaf- 
ten hatten, fahen mich gern fommen; fo daß 
ich gar bald ein täglicher Nachmittagsgaft in den 
Kaffeeftunden wurde. Einen Fuß hatt ich Denn 
im Steigebügel; bald ſchwang ich mich völlig in 
den Sattel. Wenn ich mit Schreinger nach dem 
Theater ging’ und er, die ihm bier und da begeg- 
nenden Kollegen antebete, wußte ich mich befcheiden 
in's Gefpräch zu mifhen, woburd ich mit ben 
Meiften auf den Grüßfuß gerietö, von dem man 
leicht auf den Spreh- und Anrede-Fuß gelangt. 
Um das Maaß der Freude voll zu machen, er⸗ 
rang ich auch die perfünliche Befanntichaft ‚eines 
Theaterdichters; eines Mannes, der Tragödien in 
fünf Akten und in Berfen auf dem Breslauer 
Iheater fpielen ließ, daß nur Alles fo puffte Es 
war dies ein guter, fanfter, freundlidder Mann; 
als Dichter gewiß eines von demjenigen Talenten, 
die mit ihren Arbeiten weiter durchzudringen vers 
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dient hätten, als bis auf die breslauer Bretter; 
dem aber, wie ich es jetzt anfehe, bei feinen Pros 
duktionen Die unbebingte Verehrung und Nachah⸗ 
mung Schilleriicher Formen hinderli war, und 
ihn zu einer fich verflachenden Kopie werben ließ, 
da er doch Fond genug gehabt hätte, feinen eige- 
nen Weg zu machen. Er hieß Rudolph vom 
Berge. Seine Familie ift in Schleſien eben fo 
befannt als geachtet, und mit vielen der erften 
Häufer verfhwägert und verwandt. 

Als diefer liebenswürdige Dann, — mit dem 
wir im Laufe meines Lebens noch öfter zufammen- 
treffen werden, — fein romantifches- Trauerfpiel: 
„Das Haus Barzellona‘ zum Gritenmale darfiel- 
len ließ, war er, feinem peinlichen Charakter und 
yeniblen Weſen getreu, wie man jo zu fagen pflegt 
„hoͤlliſch in den Bohnen‘ und Hatte qualvolle Au- 
torängfte. — Was denn auch wohl fräftigeren 
Ratueen in ſolchem Falle geſchieht! — Er fchoß 
Trepp' auf, Trepp' ab, aus einer Loge in die ans 
dere, die Gefichter Derjenigen zu muftern, weldje 
fein Bublifum bilden würden, und in Diefer wei: 
hen Stimmung mich ihm zu nähern, und im Vor⸗ 
aus zu feiner Fahne begeiftert zu ſchwören, hatte 
ih Theatertaft in vollem Maaße. Er nahm mein 
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Entgegenfommen liebreih auf. Ich aber vergalt 
feinen mich ehrenden Händebrud, durch den unfin- 
nigften Applaus. Das Stüd machte Wirkung. 
So viel ih noch davon im Sinne babe, begreif 
ih gar nicht, warum es nicht häufiger auf anderen 
Bühnen gegeben worden ift? Ich dächte, beſſer als 
die meiften mobernen Tragödien, wär’ es gewefen? 
Oder machte in Breslau, nur die Aufführung, Die 
vortrefflih war, fein Glück? Gedrudt ift es nicht 
erfchienen; wie Feine von Berge's Arbeiten. 
Reben Devrient, welcher wie immer, der Ks 
nig des Abends blieb, glänzte vor Allen ein juns 
ger Schaufpieler, den wir aus’ „Herodes vor Beth: 
lehem“ als Berfpotter der armen erfrorenen Fran: 
zofen ſchon fennen, und mit dem auch ich ſchon 
damals ein wenig befannt war: — Karl Töpfer. 
An diefem Abende entzügfte er mic) vollftändig und 
ich beſchloß, mit ihm vertraut zu werben, es möge 
foften, was es wolle. Da er für einen berühmten 
Guitarrenſpieler galt, fo lag es nahe, mid als 
Jünger dieſes Virtuoſenthums zum Unterricht bei 
ihm zu melden. Nur der Oeldpunft machte mir 
Bedenflichkeiten, weil das furdhtbare Gerücht kur⸗ 
firte, daß er fi die Stunde mit mindeftend einem 
Gulden bezahlen laſſe. Dennoch beſuchte ich ihn | 
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und war glüdlich genug, von ihm freundlich auf- 
genommen zu werden, ohne daß ic; nöthig gehabt 
hätte, zu der verborgenen Schutzwaffe ded Guitars 
renunterricht8 zu greifen. Wir plauderten lange, 
meine Thenterfuscht fchien ihn zu beiuftigen und er 
Ind mich herzlich ein, wieder zu fommen, und manch⸗ 
mal einen Abend mit ihn und feiner Geliebten zu⸗ 
zubringen. — 

„Che wir denn weiter ſchreiten, 

Halte fill und fi” Di um!" — 

Ein oberflädhlicher Blid auf und in die Bläts 
ter, die ich mir als Leitfaden für dieſe Schilde- 
rung meiner „Vierzig Jahre‘ zuredhtgelegt babe, 
reiht hie, Tange Reihen von Menſchen und Ras 
men vor mir zu entfalten, von denen Viele noch 
leben und wirfen. Se weiter ich vorrüde, deſto 
ſchwieriger wird meine Arbeit. Hab’ ich mir ſchon 
vorgenommen, und ed hoffentlich bisher bewiefen, 
daß ich mich auf Feine Weiſe ſchonen will, — 
wer giebt mir ein Recht, ſchonungslos gegen An- 
dere zu fein? Wahrheit! fol der Mittelpunkt 
dieſes Buches bleiben. Freilich! doch, wo hört die 
Bahrheit auf? — Wo die Lüge anfängt! Gewiß! 
Schweigen, aber, ift nicht Lügen. Wenigſtens nicht 
immer. 
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Möge man ed entichuldigen, wenn ich nun vor- 
fichtiger auftrete; wenn idy die Perfonen, mit de⸗ 
nen ich in SKonflift gerathe, bisweilen verhüfle, un: 
fenntlich zu machen fuche, und nur fo viel von 
ihnen Preis gebe, als nöthig ift, meiner Entwides 
lung, meinen Irrthümern, meinen Fehlern pſycho⸗ 
logiſch zu folgen; wenn ich Diejenigen, die gern 
errathen möchten, wer hier und da gemeint ift, ab» 
ſichtlich auf falfcye Fährten führe, und Namen 
überhaupt nur da nenne, wo es zur Ehre bed 
Genannten gefchehen kann, oder wo ich mich be 
rechtigt fühle, Rache auszuüben! denn auch dieſe 
bat ihre Rechte, und nicht völlig will ich ihnen 
entſagen. — 

Ich mache mir jetzt ſchon Vorwürfe, über das 
was bereits gedrudt ift, wegen mancher Inpisfres 
tion. Denn aud) gegen Berftorbene fann man 
indisfret fein, weil ihr Name in ihren "Kindern 
fortlebt. 

n Streng gegen midh! ſchonend für Andere!“ 
heiße von jetzt an meine Deviſe. — 

Es konnte nicht fehlen, daß der Anblid der 
Ihönen Natalie, — fo nennen wir Töpfer’d Ges 
liebte, — mich mit Entzüden und Bewunderung 
erfüllte. Denn fie war wirflih fehr ſchön und 
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außerdem noch eine beliebte Schaufpielerin. Was 
bedurft' e8 mehr, um mid in allen Himmeln zu 
wähnen, wenn ich bei ihr war? Wielmehr: bei 
ihnen; denn allein ſah ich fie nie. 

Um mir die Beflnnung völig zu rauben und 
mich in einen Taumel zu verfeßen, der dem Opiums 
rayfche nicht unähnlich geweſen fein mag, mußte 
fie an Krämpfen leiden, und dieſe Leiden ihren 
Freund veranlaßt haben, ihr als Magnetifeur ger 
genüber zu treten, wobei er einem Fürzlich erſchie⸗ 
nenen Buche von Kluge, welches in ſolche dunfle 
Regionen als Führer zu dienen unternahm, Kolge 
kiftete. In wiefern er, fie, ih und Andere, 
beiden erftaunlichen Vorgängen, die fid) da ereig- 

neten, getäuſcht wurden, und vieleicht felbft täufch- 

ten? Darüber jegt mir ein nüchterned Urtheil zu 
erlauben, find’ ih mich um fo weniger berufen, 
ald der Eindrud, den jene überraſchenden Anſchau⸗ 
ungen auf meine Bhantafte madjten, ein zu gewal- 
tiger und verwirrender geweſen if. Was ich Dort 
ſah, erlebte, oder zu erleben glaubte, in Verbin⸗ 
dung gefeßt mit meiner Schaufpielertollheit, meinem 

Hange zum Wunderbaren, meinem Triebe zum Au⸗ 

Bergewöhnlichen, meinen jugendlichen Aufregungen, 

brachte mich. förmlich außer mir und es ift,. wie 
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ich mich in eine Zauberwelt verfegt und von Wun⸗ 
dern umgeben wähnte, immer ein größtes Wuns 
der dabei, daß ich nicht verrüdt geworben bin! 

Die Lodung liegt fehr nahe, Mandherlei zu er: 
zählen, was fich in. unſerm Fleinen, oft fehr heite⸗ 
ren, oft zur pietiftifhen Schwärmerei hinneigenben 
Kreife begab. Aber eben ſo nahe liegt für mid 
bie Gefahr, zu erzählen, was ich gefehen zu ba 
ben mir heute einbilde, nicht was ich wirklich fab. 
Diefer Gefahr darf ich mich und meine Leſer nicht 
andfegen, wo es Dinge betrifft, auf deren Grum 
bie ernftefte Wiſſenſchaft bis heute noch nicht zu 
dringen vermochte, und über die ein Laie billig 
am beften den Schleier dedi. Was mir, in reife 
ten Jahren, im Zuftand vollfommener Befonnen 
beit, bei ähnlichen Vorfällen begegnet iſt; was id), 
in meiner nächften Umgebung erlebt habe; das will 
ih, zu feiner Zeit, obgleich es in's Gebiet bes 
Wundervollen gehört, ehrlich kundmachen. Mein 
jetziges Berfchweigen, und die Refignation ein buns 
tes, tolles Kapitelchen lieber zu entbehren, als 
Zänfchungen für Wahrheiten: zu geben, ſoll kuͤnfti⸗ 
gen Mitrheilungen zur Bürgfchaft dienen. 

Das ich Natalien liebte, in meiner Art, rein, 
ſchmachtend, geiflig over gemüthlih, das wird man 
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begreiflich finden. Daß ich nichts von Reid gegen 
ihren beglüdten Liebhaber empfand, lag in meiner 
Natur, und in ver Natur des Gefühles, welches 
mir Liebe hieß. 

Anderd war ed, wenn Andere ihr nahten. Da 
regte fi in meite Bruft die tüdifche Feindin Ei- 
ferfucht, die damuls freilich noch eine Fleine Natter 
war, und ſich erft fünftig zur Schlange umwan⸗ 
deln follte. 

Ebenfo betrachtete mich Töpfer, wie einen ges 
fahrlofen, unfchuldigen Nebenbuhler; wie einen gu: 
ten, halberwachſenen Zungen sans consequence, 
dem man fein Bischen Götzendienſt ſchon gönnen, 
den man fogar zum Wächter gegen &efährlichere 
brauchen Fönne. Und er hatle vollfommen Recht, 
mich fo und nicht anders anzufehen. Meine Liebe 
war ja nur lebendig, fo lange ich Natalien nicht 
erblicdte. Im ihrer Nähe, ihr gegenüber, zog fle 
ſich zuruͤck, wie eine Schnede, der man die Fühl- 
hörner berührt, fi) in ihr Haus zurüdzieht. — 

Ih wurde num nach und nach, eine für Die 
Schaufpieler wichtige Perfon; was man in ber 
Kunftfprache: „Parterrekönig“ zu nennen gewohnt 
iſt. Meine militairifchen jungen Freunde folgten 
gyn und willig den Anleitungen zum Beifallfpen- 
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den, die von mir ausgingen und wen wir wohl 
wollten, der fchien, was den Applaus betrifft, ger 
borgen. — Nun hatte ich ja eine Stellung in der 
Welt! Nun war ich ja ein gemachter Mann! Id 
bünfte mich groß und bedeutend in meiner Madıt. 
Und wie artig wurden die Schaͤuſpieler gegen mich. 
Wie zuvorfommend grüßten ſie, mit tief abgezoge⸗ 
nen Hüten, eh’ ich noch dazu gelangen konnte, 
mein rothes Kappel vom Kopfe zu bringen. So 
gar der Gemahl der um jene Zeit in Bredlau ers 
fheinenden Hen del⸗Schuͤtz, grüßte gewaltiamsars 
tig und warf mir feinen: „unterthänigen Diener, 
Herr Baron!‘ in's Gefiht, wenn wir vor der 
Kaffe gegeneinander rannten. Ich wurde fo dreiſt, 
mich, den firengften Direktionss Verboten entgegen, 
bisweilen auf die Bühne zu wagen, freilich immer 
in Todesangſt, wieder hinunter gejagt zu werben. 
Einmal, vor Aufzug der Gardine, mit Töpfer ſpre⸗ 
hend, erblidte ich hinter uns, bequem auf einem 
Seflel ausgeſtreckt, Devrient, den ich feit der Sechs⸗ 
pfennigd = Gefchichte nicht mehr in der Nähe gele 
ben. Er erkannte mich fogleih und ich hörte, 
"nachdem ich in jtummsanbetender Hobachtung mid 
zurüdgezogen, ihn Töpfern nach meinem Rämen 
fragen. Der Name war ihm aus früherer Zeit, 
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durch unfere Kinderbälle und meine zärtlidhe Reis 
gung für feine Schwägerin befannt; er wendete 
fih nah mir hin und nidte freundlich. Seitdem 
grüßte ich auch ihn, wenn ich feiner auf der Straße 
habhaft werden fonnte, und lief manchmal, wie ein 
Narr, um etliche Eden herum voraus, um ihm 
noch einmal in den Wurf zu fommen. ber ihn 
anzureben wagte ih nicht. Da trat die Mufe als 
Bermittlerin zwifchen und, und gönnte mir Gele: 
genheit, noch einmal in fein Studirzimmer zu 
dringen; — und diesmal nicht mit fchmusigen 
Münzen. _ 

Ein Vettex von uns, ein tapferer Degen, der 
die tiefsgefchlagenen Wunden in Breslau heilen 
ließ, und weil fein Schwert fo lange ruhen mußte, 
unterdeflen die Leier rührte; ein Mann von Geift, 
Bildung und Talent: Wilhelm von Chapuis, hatte, 
hochbegeiftert von Devrient's Genius, ihn in zwei 
feiner Rollen, als „Lorenz Kindlein“ und als 
„König Friedrich IL.” (im alten Schaufpiele: „Ge⸗ 
neral Schlenzheim“) befungen. Die Gedichte wa⸗ 
ren in Odenform und des Gegenflandes würbig. 
Er felbft, nachdem er fie aus voller Bruſt aufs 
Papier ſtrömen laffen, wollte weiter nichts mehr 
damit zu fchaffen haben, und überließ fie mir zum 
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uneingefchränften Gebrauch. Ich fchrieb fie fo fau- 
ber ab, als meine liederliche Handſchrift geftatten 
wollte und brachte fie Devrient, der fie denn auch 
alfobatd mit Aufmerkfamfeit durchlas. Während 
des Leſens hielt ich mein Auge ſcharſ auf feine 
Züge gerichtet, und weil ih die Gedichte auswen⸗ 
dig wußte, und ihm, wie er las, Zeile für Zeile 
nachfolgen Tonnte, fo war ih auch im Stande, 
den Eindrud, den jede Wendung bed Gedankens 
auf ihn machte, in feinem Angefichte wahrzunehmen. 
Da er, in Folge meiner unbeftimmten und vielleicht 
halb-unverftändlichen Einleitung mich, dem er ber- 
gleichen mit Recht nicht zutrauen mpihte, für ben 
Berfaffer nahm, fo war er gewiß überrafcht, und 
hatte fchon auf der Zunge zu fagen: das hätt' ich 
Ihnen nicht zugetraut; fchludte es aber, um nicht 
unartig zu fein, wieder hinunter. Nur feine bank 
bare Anerkennung drüdte er aus. Ich war der 
Meinung gewefen, wenn er audgelefen hätte, würd’ 
er mich fragen, wer der Dichter ſei? Denn daß 
e an mid venfen fönne, daran dacht' fd 
nicht, und ich fagte auch nichts; und nach einis 
gen Rebensarten hiniber und herüber empfahl 
ich mich. 

Das war das Erftenal in meinem Reben, das 


| 
| 
| 
| 
| 








379 


ib mi mit fremden Federn fhmüdte; — aber es 
war auch das Lehtemal! — 


. Wer mit Menfchen umgeht, die zum Theater 
gehören, fei ed wo? fei es wer? fei es wie es 
wolle? der wird über furz oder lang in Händel 
und Zmwiftigfeiten verwidelt werden, die hinter den 
Rouliffen wachen und gebeihen, wie Schwämme 
in einem feuchten Haufe, welches nicht oft genug 
gelüftet werben kann. Much bei mir dauerte bie 
Herrlichkeit nicht lange, ohne daß ich mir die Fin- 
ger verbrannt hätte, die fo geübt waren, Beifall 
zu fpenden. 

Man ſtudirte „Maria Etuart” ein und Her 
Ringelhardt, zu jener Zeit Regiſſeur des Breslauer 
Iheaterd, hatte ſich die Rolle des Mortimer zuge⸗ 
theilt. Mein Freund Töpfer, durch einige Erfolge 
in ähnlichen Parthieen ermuntert, fand ſich dadurch 
zurückgeſetzt, klagte darüber, und feine Klagen füns 
den in meinem empfänglichen Herzen den aller: 
fruchtbarften Boden. Bisher Hatte ich nur pofitiv 
für meine Freunde, für meine Lieblinge wirken lön⸗ 
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nen. Der Zorn trieb mich an, die Sache diesmal 
von der entgegengefehten' Seite anzufafien und ich 
füßte den ungeheuren Gedanken, zu einem Komplott: 
Ringelhardt ald Mortimer auszupfeifen. 
Töpfer natürlich wußte nichts davon und durfte 
nichts Davon wiſſen. Aber ich warb mit Leiden: 
haft für die Sache. Mein Berbältnig mit Töp- 
fer und feiner Geliebten ftand in der höchften 
Blüthe. Ich war täglich. dort; ich gehörte zu ih: 
nen; ich beforgte hundert Kleinigkeiten; beftellte die 
Schlitten zum Spazierenfahren; faufte ein; führte 
Natalien, (wenn er nicht zur Hand war,) aus 
dem Theater heim; machte den Diener; und hätte 
fie Gott mit Kindern gefegnet, würd’ ich das Kinde- 
mädel auch noch gemacht haben. Was Wunder 
aljo, daß ich, bei einem Konzerte, welches Töpfer 
veranftaltete, und wobei er fih auf der Guitarre 
hören ließ, den Kaffirer machte, und die Billetd 
verkaufte? Wie ein Regent, fo ſtolz und felig faß 
ih im Vorflur des großen Redoutenſaales Hinter 
meinem feinen Tiſchchen, auf dem eine uralte, 
meiner Pflegemutter entliehene Chatoulle prangte, 
nahm Thaler über Thaler ein, gab halbe Gulden 
über halbe Gulden heraus, und bemerfte gar nid, 
daß viele Kommende, unter denen auch nähere Be⸗ 
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Sannte, oder gar Verwandte nicht fehlten, über 
meine Dienftleiftung fehr verächtlid die Nafe 
rümpften. Meiner Kaffirerpflicht getreu, hielt ich 
draußen bei Ber zugigen Treppe aus, währen 
drinnen im Saale die anmuthigften Eachen gefun- 
gen und gefpielt: wurden, und begab mich erft, kurz 
vor der letzten Nummer, Töpfer’s Einnahme wie 
ein.Heines Kind an die Bruft drüdend, in’d Aus 
ditorium,. Kaum hatte ich mir da in einer Ede 
ein Plätzchen erbohrt, als der Bolizei-Infpektor 
Nindel, ein Mann, auf den fi gewiß viele 
meiner Vaterftädter noch gut befinnen werden, als 
lerhand verdächtige Bewegungen machte, um in 
meine Nähe zu gelangen, was ihm denn auch, vor 
gänzliher Beendigung des Konzerted volllommen 
gelang. Indem dus PBublifum Beifall Flatichte, 
rannte mir der Unwiperftehliche, höchſt freundlich 
iu, daß er den Befehl habe, mich auf morgen früh 
8 Uhr, zum. Heren PoligeisBräfidenten zu beftellen, 
welcher nothwendig mit mir zu reden habe!? 

Der damalige Polizei-Präſident von Breslau, 
war der Bruder des oben ſchon mehrmals von 
mit erwähnten Regierungsrathes Streit; ein eis - 
terer Lebemann, den ich oftmals im feiner eben 
nicht allzufeft fchließenden, und der Taille nicht 
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günfligen Amtsımiform, Arm in Arm mit Schall 
hatte fchlenvdern fehen. Gin Freund von Schall, 
“ ein Bruder des vorigen Thbeater- Direktors, was 
Sonnte der mir zu fagen haben, ald Erfreufiches? 
Ih begriff zwar in aller Welt nicht, was es fein 
möchte; aber deſto begieriger war ich Darauf und 
fonnte den Morgen gar nicht erwarten. „Froͤhlich 
und wohlgemuth” begab ich mich anf das Polizei⸗ 
bürean, deſſen fleinerne Stiegen mein rüftiger Fuß 
an jenem unvergeßlichen Morgen zum Erftenmale 
betrat. ‚Fröhlich und wohlgemuth“ fchritt ich in 
das hohe Geſchäftszimmer des Präſidenten; aber 
gleih als ich fein Geſicht fah, verging mir der 
Athem. Das Fonnte nichts Erfreuliches fein, was 
diefer pantomimifche Empfang mir verfündete! 

Sie wollen, — hub er an, — morgen den 
Herrn Ringelharvt auspfeifen und haben ſchon eine 
ganze Schaar von Menfhen dazu aufgehegt! Was 
unterftehen Sie fih? Willen Sie, welcher Beſtra⸗ 
fung Sie ſich ausfegen, wenn Sie die öffentliche 
Ruhe ftören? Und überhaupt, wie kann ein Burſch' 
in Ihren Sahren, fi) fo etwas herausnehmen? 
"Das wäre noch fhöner, wenn ˖die Schuljungen den 
Ton angeben wollten. Ich werde dem Rektor Ihres 
Gymnaſiums Anzeige davon machen! 
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— „Here Präfident!“ 

Schweigen Sie! — Ich fage Ihnen nur Eis 
ned: wenn morgen gepfiffen wird, fo halt’ ich mid) 
an Sie. Sie Mögen nun mitgepfiffen haben, over . 
nicht, Sie werden arretirt. Danach richten Sie 
nd, — | | 

Und ih war entlaffen! — 

Ob ich in der Stadt herumgelanfen bin, und - 
die Leute um Gottes Barmherzigkeit willen anges 
feht habe, fe möchten nur ja nicht pfeifen!?? 
Abends, eine Stunde vor Deffnung der Kaffe, 
Rellte ich mich vor die Thür des Eingangs, und 
blieb ftehen bis vie Symphonie aus war, und bes 
ſchwor die Eintretenden, mitunter wildfremde Men⸗ 
hen, fie möchten Heren Ringelhardt nur ja recht 
applaudiren.. Der Gedanke, arretirt zu werden, 
war mir gar zu gräßlich! 

(AS ich zwanzig Jahre fpäter bei Ringelharbt 
in einzig Gaſtrollen gab, wie herzlich haben wir 
do über jenen Abend und meine Angſt lachen 
müflen! ) 

Beim Theater hatte mir die Sache nur einen 
Schaden zugefügt: daß ich nämlich nicht mehr 
wagte, die Bühne zu betreten, weit ich nun befürch⸗ 
ten mußte, daß der Regiffeur mit Einem gegen ihn 
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felbft Fabalifirenden Feinde, rüdfichtsios abfahren 
und daß Töpfer's Proteftion mir um fo weniger 
Schutz verleihen werbe, als er felbft im Begriff 
. fand, Breslau zu verlaffen. 

An diefe feine bevorflehende Abreife konnt' id 
ohne das bängfte Vorgefühl, welches eigentlich aus 
einem Gemiſch der widerfprechenpften Gefühle be 
: fand, nicht denfen. Zuerft war es wirklich die 
Betrübniß, über den Verluſt eines mir wohlwol: 
Ienden, Eugen und gefälligen älteren Freundes; 
dann. fam gerührte Theilnahme für feinen Schmer 
bei der Trennung von Natalie, welche ihrem Kon- 
traft zu Folge noch in Breslau aushalten mußte; 
nachher kam ebenfalls gerührte Theilnahme für 
Nataliens Schmerz; dicht neben dieſer jenoch erhob 
ſich eine roſig-dämmernde Hoffnung, daß ich künf— 
tig, anftatt ihn und ‚fie zu befuchen, fie nur al- _ 
lein befuchen, daß ih dann erft ganz entjchieven 
in die Rechte eines treuen, erelufiven Hausfreundes 
treten würde! An diefe Hoffnung, die Abficht zu 
fnüpfen, daß ih aus dem Hausfreunde mich zum 
Herzendfreunde emporſchwingen wolle,. lag mir trog 
meiner ſchwärmeriſchen Sehnfucht eben fo fern, ale 
mir der fchredliche, doch naheftehende Gedanke, 
Töpfers Platz fönne nach feiner Abreife, durch ei: 
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nen Dritten - eingenommen werben, in den Sinn 
kam. Ich hoffte — ohne zu willen, auf was? Sch 
liebte, — ohne zu fragen, wofür? Ich liebte, und 
hoffte, und fürchtete in's Unbeftimmte hinein, von 
einem Tage in den andern blidend, wie in eine 
Camera obscura. 

ı Perteaute hatte ich nicht. Den Schulgenofien 
war ich durch den Verkehr mit meinen militairifchen 
Freunden entwwachfen und entfrembet; biefe leßteren 
aber hatten, von ihren neuen wechfelnden Pflichten 
-abgerufen, Breslau bereitd wieder verlaflen. Ich 
mußte fchweigen, mußte, was in mir vorging, mit 
mit allein abmachen. In feines Menſchen Herz 
fonnt’ ich ‚die Freuden ımb Leiden meines Her 
ind mieberlegen; was Wunder, wenn ich fie zu 
Papiere brachte!? Es entitrömten mir. Gedichte in 
Unzahl, von denen glüdlicherweife feines mehr exi⸗ 
ſtirt. — 

So ging der Winter von Dreizehn zu Vier⸗ 
won vollends hin; nicht ohne täglich erneuerte 
Kämpfe zwifchen meiner Pflegemutter und mir, die 
ot um fo heftiger zu werben drohten, weil von 
allen Seiten Berichte an fle einliefen, daß ich das 
„ruchloſeſte Leben mit Schaufpielerinnen” führte. 

Die Ungerechtigkeit, . welhe damald von den 
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breölauer Gevatterinnen an mir verübt wurde, hat 
mir eine dauernde Geringſchätzung des fogenannten 
„Rufes“ eingeflößt, die ich auch niemald aufzuge 
ben Beranlaffung, fondern mein 2ebenlang häufigft 
betätigt fand. — Was, während meiner Anweſen⸗ 
heit, zwifchen Natalie und ihrem Liebhaber worging, 
hätte die ganze Welt fehen Fönnen; die Gefpräde 
wendeten ſich faft immer um theatralifche Dichtun- 
gen oder Darftellungenz; wenn von andern Din 
gen geredet wurde, fo waren e8 gewiß Gegenftünde 
edlerer Gattung, die man beſprach; nie ward ein 
unfittliches, ja nur ein unſchickliches Wort vernom- 
men; und fogar zur Zeit der fabelhaften magneti⸗ 
ſchen Erfcheinungen, geſchah nichts, was den In 
fand nur im Entfernteften hätte verlegen können. 
Das Benehmen Nataliend zu mir, war’ das einer 
etwas Älteren Schwefter zu ihrem Bruder: heiter 
vertraulich, offen. Das meinige zu ihr: adhtunge 
vol, ergeben, anhänglich. Diefes Bewußtfein trug 
ih mit mir herum, und mußte vernehmen, daß 
man wich zum erflärten, beglüdten Liebhaber ſtem⸗ 
pelte. Warum? Weil man wollte! Weil es den 
müßigen, ſchwatzenden Weibern Spaß machte; weil 
die Beforgniß meiner Pflegemutter fie beluſtigte. 
Denn, daß Töpfer Rataliens Freund, daß fie feine 
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uj Geliebte war, mußten die armfeligen Wearnerinnen 
ihr wohl; und in al’ ihrer Befchränftheit Batten 
fe doch gewiß Verftand genug, um einzufehen, daß 
1 Zöpfer feinen Nebenbuhler, — wir’ ich wirklich 
der Menfch geweſen, mich deſſen zu erfühnen, — 
nicht zum fleten Genofien erwählt, -ihm Nataliens 
4 Thüre nicht felbft geöffnet haben würde!? Das 
4 war fo Har, wie der Tag. Und doch mußte ich 
3 füglich hörem: „wie ſchlecht ich ausfähe! welche 
1 Beſorgniſſe man für meine Gefundheit hege! daß 
- ib in übler,; gefährlicher Geſellſchaft lebe! daß ich 
wohl Eranf ſei!“ Lauter Aenberungen, die ald Folge 
alberner Zuträgereien, entflanden, und die zuräd- 
zuweiſen und in nichts aufzulöfen, mir bei jedem 
wieberholten Geſpräche leicht „gelang, ‚weil meine 
Vertheidigung, and einem völlig vorwurföfteien 
Gewiſſen dringend, zu deutlich den Klang ber 
Wahrheit und Unſchuld vernehmen ließ. Ich war 
eben ganz rein und unverdorben. 

Deshalb hatte dieſes ewige Mäfeln, Zweifeln, 
Anflagen und Ausforſchen einen fo nachtheiligen 
Einfluß anf mich. Es wurde ftetd mit Angriffen 
auf meine Theaterluft in Verbindung gelegt; und 
weit ich mich nun von einer Hälfte der gegen mich 
geführten Beſchwerden mit Recht frei fprechen durfte, 
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meinte ich auch bei der andern im volfften Rechte 
zu fein. Wie Ihr, — pflegt Ich zu fagen, — 
mich ſtchuldlos richten wollt, wegen meines Ver⸗ 
hältniffes zu Natalien, fo verfahrt Ihr auch grau— 
ſam gegen mich, wegen meines Verhältniſſes zum 
Theater überhaupt. Sines iſt fo rein, ſo poetiſch, 
fo heilig wie das Andere; und id) laſſe nun ein⸗ 
mal nicht davon! 

Der Frühling des Jahres Achtzehnhundertund⸗ 
vierzehn kam über die ſchleſiſchen Berge, und lugte, 
von franzöfifchen Kränzen ummwunden, freunblid) 
in's beglüdte Land. Die Zugvögel fhwangen ihre 
leichten Flügel; — Freund Töpfer flog ihnen ent 
gegen. Seine Zeit in Breölau war um; er 
ging. . 

Doch bevor er aufbrach, hatt’ e er dafür Sorge 
getragen, daß feine Natalie nicht allein und fid 
ſelbſt überlaffen zurüdhleibe Cie ward im Haufe 
eines Beamten, der drei dem Theater gewidmete 
Töchter befaß, einquartiet, und der Obhut der El⸗ 
tern anvertraut. 

Die Trennung ging leichter von Statten, alö 
meine theilnehmende Beforgniß erwartet hatte. Es 
ſchien faft, al8 wären beide Theile nicht untröftlich 
darüber, daß fie erfolgte. Dennoch fehlte es in 
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der lebten Stunde nicht an bittersfüßen Thränen, 
in die ih, auch meinen befcheivenen Beitrag troͤp⸗ 
feln zu laſſen, nicht verfäumte. 

a, ich weinte um den fcheidenden Freund, 
teht anfrichtig und herzlich; aber ich freute mid) 
auch zugleich recht aufrichtig und herzlich, daß er 
ging, weil eine innere Stimme mir zurief: jebt 
wird Natalie frei! 

Welch' ein Ungeheuer ift doch des Menfchen 
He! Selbſt ein ſogenauntes gutes. Wie viel 
ungeheurer muß nun erſt ein fchledhtes Herz 
kin! — 

Daß ich ed meine angelegentlichite Sorge fein 
ieh, in der Familie, die Ratalien aufgenommen, 
Eingang zu finden, wird man mir, hoff ich, ohne 
Shwüre glauben!? Es gab dabei auch nicht bie 
geringen Bedenflichfeiten, und ich war glei) am 
erſien Tage fo zu Haufe, al6 ob ich dort geboren 
wire, Den Glanz und die Fülle abgerechnet, die 
nah Leſſing's Andeutungen bei dieſen geherrfcht 
haben müfjen, hatte Ratalien’s neue Heimath fo 
etwas vom „Hauſe der Grimaldi's“. Bon den 
Tohtern war eben erft eine eine Tochter; die ans 
dern waren wohl noch Kinder, als ich fie fennen 
lernte, 
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Zwiſchen jener einen Tochter und Natalien hatt 
id; meine Aufmerkſamkeiten zu vertheilen, und nad 
feiner Seite zu viel, oder zu wenig thun, wollte 
ih im Haufe gern gefehen, wollte ich von Kata: 
Ken nicht gefholten werden. Die letztere nahm mid, 
weil ſeit Töpferd Abreife um fie und im ihr eine 
gewiffe Leere ftattfand, wie einen Kourmacher „auf 
Probe” an, wobei fie jedoch mich hören zu lafien 
niemals ermangelte, daß fie mich zu Zeiten: nod 
für einen „Zungen“ halte, Die Tochter des Hau 
ſes war nicht fo "wählig; diefer fehlen ich gam 
willfommen zu fein, und fie hätte mir jeden Bros 
bedienft gern erlaflen. Ä 

Ich hatte da wirklich und wahrhaftig eine recht 
fihwierige Poſition für mein zartes Alter und to 
talen Mangel jeglicher Routine: Mich Natalien 
als Liebhaber zur Seite zu ſtellen; ja nur zu thun, 
als wagte ih, zu Hoffen, daß ich fünftig einmal 
würde ‚wagen bürfen zu hoffen, .... das burft 
ih nicht: denn Das wollte fie nicht; und verbat es 
ſich, durch Zeichen, Gebehrden und Worte. 

Wilhelmine ſah das, und folgerte lächelnd: mit 
Natalien und Holtei iſt es nichts, das ſcheint klar, 
deunoch kommt er täglich zu ung, zeigt ſich ſtets 
gleihmäßig beeifert, uns verbindlich. zu fein . 
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folglich gilt es mir! Folglich darf ich den armen 
Knaben nicht verfchmachten laſſen. Ging ich aus 
Artigfeit auf die mir gemachten Avancen ein, und 
bemerkte Died Natalie, jo fpottete fie in einem Tone 
darüber, aus dem doch ein Bischen Eiferfucht her⸗ 
auszuflingen fchien, und der mich alſo augenblidtich 
wieder in meine Verſchanzungen zurücktrieb. Ein 
wenig leichter Sinn, (woran es mir doch leider bei 
ernſten und wichtigen Dingen nicht fehlte,) Keck⸗ 
heit, Zuverficht, und vor allen Dingen ein Elarer, 
unumnebelter Blick auf die PBerfönlichkeiten, deren 
Spielwerf ih wurde, Fünnten mich nach kurzem, 
fräftigem Entichluffe zu einem beftimmten Refultate 
gebracht haben, und ich wäre entweder ganz fort 
geblieben, over ich hätte ohne weitere Umſtände 
und Rückfichten, glüdliche Tage verleben können, 
wie fie der Fräftig-blühenden Sugend zu gönnen 
find; weil fie dem Alter doch nicht mehr zu Theil 
werden mögen. . 

Aber meine verwünfchte mweinerliche Sentimens 
talität; meine dumme Verehrung für Alles, was 
jur Prieſterſchaar Thalia's gehörte; mein heillofer 
Reipeft vor weibliher Würde, lehrte mich die 
Dinge ſchwer, traurig, halbsverzweifelnd betrachten ; 
und abermals ſchwamm ich im Thränenfumpfe 
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ſelbſterwaͤhlten Jammers, in welden ich‘ mich täg- 
lich fefter und tiefer bineinarbeitete; würde jedoch 
nicht minder Einen Zeven, der mir hülfreich Die 
- Hand geboten hätte, mich herauszuziehen, würhend 
in die Finger gebiflen haben. 

Natalie fonnte gar nicht einmal ahnen, . wie 
mir’d zum: Herzen ging, weil ich in ihrer und ber 
Andern Gegenwart, bei. Spazierfahrten und Gän- 
gen, bei'm Keinen frugalen Mahle, ſtets reich an 
Thorheiten und vielbelachten Scherzen blieb, fo daß 
mein heiterer Sinn, meine gute Zaune allgemein 
gepriefen wurden. Der Hypochonder und fein 
Stiefbruder: der Humorift, ftedten fthon damals 
in mir: mit franfer Bruft und wundem Herzen; 
oft mit trübem Auge und finſterm Geſicht; ja 
manchmal während Anfällen von Gram und Ver⸗ 
Verzweiflung, durch hingeworfene Worte, welche 
des Kontraſtes wegen um ſo ſchärfer wirken, die 
Hörer in Fröhlichkeit zu verſetzen, und ſich den 
Ruf und Namen eines vortrefflichen Geſellſchafters 
zu erwerben, — das ift nicht felten mein Schids 
fal geweſen; und war es zum Theil auch Nata- 
lien gegenüber. — Nur wenn ich, zu ſchwer ver 
legt, maulte und ſchwieg, und fogar ihren Auf: 
. forderungen luſtig zu fein, nicht genügte, wurde fie 
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ſanft, faft zärtlih. Das hätte mich Ichren follen, 
einmal fonfequent zu bleiben, mich einige Tage 
fern zu halten und zu verfuchen, wohin das füh- 
ten, wie weit ed mich fördern würde? Soviel 
Strategie wohnte mir nicht bei. Kaum reichte fie 
mir den Fleinen Finger, faum ſtrich fie mir bie 
Haare aus dem Geficht, fragend: nun, wie Tange 
dauert noch der Raps? — (ſchleſiſch; für Raps 
tu8,) ſo ging mir auch ſchon der Kopf um und 
um vor Seligfeit, — und: „Rinaldo, wieder in 
ven alten Banden!” 

Sie war zwar eine Kofette, aber eine unbe: 
rehnete, gutmüthige, harmlofe. Ihre Schuld war 
es nicht, Daß ich fo unfäglich durch fie litt. Es 
war die meine. Es war die Schuld meiner Un- 
ſchuld. 

Auch waren die Leiden mit Wonnen durchwirkt, 
wie gröberes Linnen mit feinerer Baumwolle. Und 
ſo lange ich Hahn im Korbe blieb, war's immer 
zu tragen. Aber komplizirter wurde das Verhaͤlt⸗ 
niß, als nach und nach ſich neue Genoſſen einfan⸗ 
den, die freilich wohl, einem loͤblichen Inſtinkt zu 
Folge, Wilhelminens wegen zu kommen fchienen, 
für meine Ruhe doch immer zu früh, ihre Maske 
fallen ließen, um Natalien anzufchauen und wo 
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möglich von ihr angelhaut zu werden. O Du 
armer Hahn im Korbe! — Der Branzofe nennt 
ihn: coq de village! Und id) muß dabei unwill- 
kührlich an das Iuftige, in Paris oft gefehene 
Baubeville: „les jolis soldats‘ denfen, we ein 
alter Korporal zu einer Witwe, die ihren Sohn 
mit mütterlicher Zärtlichfeit immerwährenn fo nennt, 
endlich im Aerger fagt: Madame, vötre coq 
de village, me fait l’eff&t d’une poule mouillee! 

Ja wohl, poule mouillee! Ein paſſenderes 
Gleichniß kann ich für mich nicht finden. 
Wecer die jungen Herren gewefen find, und was 
fie in der Welt vorftellten, die mir da in’s Ge⸗ 
hege kamen und mir das Leben fauer machten, 
weiß ich nicht mehr. Sch dächte, ein Lieutenant 
war dabei?! Natalie zeichnete feinen aus, bfieb 
fih auch in ihrem Benehmen gegen mich ziemlid) 
treu, wenn gleich es ihr mitunter Spaß machte, 
mich durch Fleine Kofetterieen zu quälen. Zuletzt 
geiff ich immer nad) dem äußerſten Mittel; nad 
dem Moſchuspulver meiner nervöfen Krankheit: ich 
jagte, wa8 mag Töpfer machen? Wie mag's ihm 
gehen?? — 

Diefer hatte mehrmals gefihrieben, und Feine 
Antwort von Ihr empfangen. Er hatte ſich auch, 
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von Brünn aus an mich gewendet, unb ſich über 
Ratalien beflagt. In meiner Antwort mag ich 
wohl nicht befannt haben, weldy ein perfiver Waͤch⸗ 
ter ich ſei? Oder doch zu werden mich beftrebte? 
Bald hatte er ſich beruhigt, und ſchwieg. 

Aber feinen Namen Eonferviete ich mir, wie 
ein leicht zu beſchwörendes Gefpenft, mit welchem 
id) der Uebermüthigen drohte, wenn fie an meinen 
Aengſten Behagen fand. 

Auch ruſſiſche Bekanntſchaften fanden ſich ein. 
Durch den Verkehr mit Schreinzer's, wo viel Mufif 
getrieben ward, dehute ſich der gefellige Kreis im- 
mer weiter. Ohne daß ed ausgefprochen wurde, 
blieb Natalie der Gentralpunft, um deſſenwillen 
Jeder Fam, und um den wir Alle uns drehten. 

Ich, meinestheils, drehte mich fo eifrig, daß 
id dem Schwindel völlig unterlag, und in diefem 
Schwindel einen Monat, fage einen ganzen Monat 
hingehen Heb, ohne in meinem Gymnaſium auch 
nur eine Bifttenkarte - abzugeben. in fo langes 
Ausbleiben mit Stillſchweigen zu übergehen, — 
dafür Hatten unfere Lehrer meinen Umgang body 
zu liebenswürdig gefunden; fie fühlten ſich durch 
mich verlegt; theilten ſich gegenfeitig ihre Klagen 
über dieſe lange Entbehrung meines perfönlichen 
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Anblids mit und flimmten darin überein, fie woll- 
ten mich gehorfamft erfuchen, ein anderes Gymna; 
fium zur Bortfegung meiner 'gelehrten Studien zu 
erwählen. Man nennt dies in der gewöhnlichen 
Sprache: aus der Schule gejagt werben. 

Kanngießer trat als vermittelndes Prinzip auf, 
bat um Schonung für mich, und nahm es- über 
fi, zu veranlaffen, daß von Seiten der Meinigen 
Sorge getragen werden follte, mich entweder zum 
regelmäßigen Befuch der Schule zu zwingen, oder 
mich noch vor Ablauf ded Sommers heranszunch- 
men. Er ſprach, wie id) dann erfuhr, mit lebs 
hafter Theilnahme für mich und fagte viel zu meis 
nem Lobe, was um fo leichter‘ bei feinen Kollegen 
Eingang fand, weil fle wußten, daß er mid; täg- 
ih jah. Ihm gelang es, ein Donnerwetter zu 
befchwichtigen, welches fo bicht über mir fich aufge 
thürmt hatte, ohne daß ich in meiner 'feräflichen 
Nichtsthuerei, etwas von defien Schwule geſpuͤrt. 
Er hatte die eleftrifchen Stoffe an ſich gezogen, und 
mit ihnen geladen, Fam er zu meiner Pflegemutter. 
— Dort ging er los. 

Weibliche Gewalt reichte nun nicht mehr aus; 
baräder waren fie einig. Mänulicye Beihilfe war 
“von Röthen. 
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Ein Better meiner Pflegemutter, zugleich ihe 
ſelbſterwaͤhlter Kurator für die Leitung ihrer klei— 
nen @eldangelegenheiten, ein alter Hauptmann 
v. @., faß mit im Rathe. Won ihm ging der An- 
trag aus, den guten Onfel Rievel, der ja mein 
„Bormund” war, duch einen Expreſſen nad 
Breslau zu berufen, und mit ihm im Wereine 
handeln. 

Diefe Angelegenheiten wurden betrieben, ohne 
daß man mir ein Wort darüber gegönnt Hätte. 
Daß etwas im Werfe war, fonnte mir wicht vers 
bergen bleiben. Daß es gegen mich gerichtet fei, 
verfündete mit mein Gewiflen, daß es fürchterlich 
werden koͤnne, ließ mich jenes bange Schweigen bes 
jorgen, in welchem Mutter verharrte, ohne daß ſie 
ed mır der Mühe werth finden mochte, mich vors 
ber zu ſchelten. Das war mir neu; fo hatt! ich 
fie noch nie gefehen, und ich war auf das Schlimmfte 
gefaßt. Mich und meine phantaftifche Selbfigüiä- 
lerei möglichft zu betäuben, Tief ih mit Tages⸗An⸗ 
bruch aus, wir pflegten laͤndliche Frühpromenaden 
nah Morgenau zu unternehmen, und kam des 
Abends fo fpät, als möglich, nach Haufe. 

Wie fehr erflaunt ih, als ich ganz unerwar⸗ 
tet ein zweites Bett in meinem Zimmer aufgefchla: 
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gen fand, und mir die Dienſtmädchen verfündeten, 
der „Herr Baron” fei gegen Abend eingetroffen. 
Sch flog ihm im Die Arme, und er, der mich fonft 
immer nur mit freudiger Rührung begrüßte, wehrte 
mich von ſich ab, mit Verbruß und Kälte. 

Was fehlt Dir denn, lieber Onfel? brach ich 
au. — 

Morgen wird fi Alles finden! war die un 
freundliche Antwort; und wir gingen zu Bette. 

Wären am nächſten Tage Henferöfnechte vor 
mein Lager getreten, um mid) zur Hinrichtung ab- 
zubolen, fo würd’ ich ihr Erfcheinen eben nur für 
eine natürliche Folge meiner nächtlichen Viſionen 
gehalten haben. Rab und Galgen waren die hei⸗ 
terften Bilder, die mich in jener Nacht umfchwebten. 

Schon damald war mir, wie ed heute noch ill, 
won allen Erdenqualen Ungewißheit die ſcheußlichſte; 
bange Erwartung der Dinge, die kommen koönn⸗ 
ten, das Unleidlichſte. Und wie fo viele Menfchen 
behaupten, freudige Hoffnung Babe ihnen niemals 
Wort gehalten, die Gegenwart des Genufles ihnen 
niemald gewährt, was die Vergangenheit unge: 
duldiger Erwartung verheißen — fo fann ich von 
mir behaupten, daß alle Schläge des Schidialg, 
die über mich hereinbrachen, auch die ſchwerſten, 
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immer leichter zu ertragen waren, als ich mir vor: 
ber gedacht. Wie oft, wenn ein lange gefürchteter 
Moment nun endlich eisurat, hab’ ich, halb⸗reſig⸗ 
nirt, halbstrogig ausgerufen: 
„komme, was Tomuten mag, 
Die Stunde rennt auch Durch rauh'ſten Tag!‘ 

sh habe müfjen graue Haare Friegen, bis ich fo 
weit gelangte, dieſes Troſtwort der Verzweiflung 
bisweilen mit einigem Grfolg ſchon vor der Kata- 
ſtrophe anwenden zu fünnen! 


Der Familienvath fam zufammen. Ob Kam 
gieger mit darin ſaß? ift mir entfallen. Faſt muß 
ih’8 annehmen; denn wer, außer ihm, wuͤre im 
Stunde geweſen, das vollzählige Regiſter meiner 
Schulſünden vorzulegen? Mutter weinte; ich bat 
fe, ihee Eranfen Augen zu ſchonen; fie erwieberte: 
ih werde mich‘ völlig blind weinen, und das mag 
Deine Stenfe fein; der Hauptmann v. E. wieder: 
holte mit ſalbungsvollem Predigertone die inhalt: 
ſchweren Worte: Ei, ei, mein Söhnden! Vor⸗ 
mund Riedel von Löwenftern gab fih Mühe, dem 
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Thiere zu gleichen, deſſen Namen zwei Dritttheile 
feines Beinamens bildeten, und fah zornig d’rein, 
was dem feelensguten Manne unglaublich ſchwer 
wurde. 

Wohin fie eigentlich mit mir wollten und -folls 
ten, das war ihnen nicht Mar. Kanngießer hatte 
darauf beitanden, ich müßte and der Schule ger 
nommen werben; aber feine wohlgemeinten ımd 
vieleicht recht vernünftigen Borfchläge, mich zum 
Theater vorbereiten zu lafien, fonnten bei'm abeligen 
Trio feinen Beifall finden. 

Hauptmann v. €. rüdte der Sache näher und 
flug vor, mi aufs Land zu geben; mih — 
nad) dem plebejen, aber recht bezeichnenden Aus: 
drucke — zum Miſtjunker zu machen. 

Das zündete, bei Vormund wie bei Pflege⸗ 
mutterl Auf diefer Fährte gingen ſie weiter und 
bildeten Pläne Hätt ich noch mein Leipe, fprad 
ber gute Onfel, fo nähm’ ich ihm heute mit mir! 
| Gott ſei Dank, dacht ich, daß er's nicht mehr 

bat! — 

Aber follte nicht Dem Freund Schaubert ge 
neigt fein? — ſprach abermals der Hauptmann 
höchſt praktiſch. 

Und abermals ſchoß er den Boy ab. Sie 
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wurden einig: wenn Freund Schaubert mid) als 
„Sleven der Landwirthfchaft” gegen Erlegung eines 
Jahrgeldes für Koſt und Wohnung annehmen 
wollte, fo möge Onkel es baldigſt melden. — 
IH, aus Breslau! Ih, auf's Dorf! Ich! dem. 
Theater entfagen! Ich, Natalien nicht mehr fehen 
... Rein, das fonnten fie nicht Durchführen. Und 
wenn alle Vormünder unferer Provinz, wenn alle 
penfionirten Hauptleute des Staated gegen mich 
vorgerüct wären... fo weit ging ihre Macht nicht; _ 
diefe Gewalt ließ ich mir nicht anthun! Aus fin, 
diiher Verzagtheit fühlt’ ich mich plötzlich zur ent: 
ſchloſſenſten Gegenwehr aufgemuntert, und mit einer 
Entfchiedenheit, vor der meine Vorgeſetzten faft zu⸗ 
fammenfchrafen, legt’ ih das feierlichfte Veto! ein. 
Auch ließ ich fie gar nicht wieder zu Worte foms 
men, fondern fügte mit hinreißender Beredſamkeit 
hinzu: von morgen an werb’ ich regelmäßig bie 
Klaſſen befuchen, puͤnktlich meine Arbeiten liefern, 
dad gelob’ ich; und bei der eriten Klage, bie wie 
der gegen mich einläuft, bin ich bereit, mid Al- 
lem zu unterwerfen. Uebrigens bin ich Fein Mei- 
ned Kind mehr, und wenn ich meine Schulpigfeit 
für's Gymnaſium erfülle, gehört die übrige Zeit 
’ | 26 
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mir. — Damit ging ih in mein Gemach, die 
Thür derb hinter mir zuwerfend. 

- Die Alten ftedten die Köpfe zuſammen und 
nad) einem Weilchen trat der Hauptmann zu mir 
herein, verfündend, man wolle es denn in Gottes 
Namen noch einmal verfuchen; num folle ich aber 
au kommen, und, um Verzeihung bittend, Befle- 
rung geloben, damit das arme „Mutterchen“ (fein 
ſtehendes Wort für meine PBflegemutter) beruhigt 
werde. Auch, fügte er hinzu, dürfe ich nicht unter: 
laflen, mich durch inbrünftiged Gebet zu meinem 
neuen Lebenswandel zu ftärfen. 

Onkel Riedel war bald verföhnt. Mutter nit 
eher, als bis fie drei Zettel aus ihrer Spruch⸗ 
lotterie gezogen, die darauf vermerften Stellen in 
der Bibel nachgefchlagen, und aus allen Dreien 
hinreichende Betätigung meiner Borfäge geleſen 
hatte. 

In der That nahm ich mich zufammen. Weil 
ich aber die Abenpflunden dem Theater und ber 
Liebe nicht entziehen wollte, ließ ich mic) des Mor: 
gend um vier Uhr von unferer „Lieſel,“ der treuen, 
uns herzlich ergebenen Magd, weden, und machte 
dann, im Bette aufrecht fipend, ein großes lakirtes 
Theebrett vor mir, auf diefem die Schularbeiten. 
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Sehr bald erſtaunt' ich über mich felbft, und mußte 
mich wundern, wie es mir trob langer Berfäums 
nie, fo leicht damit von der Hand ging, und wie 
ih Bielerlei wußte, was ich gelernt zu haben 
mih durchaus nicht erinnern fonnte? Sch behaupte 
auch drei, in jenem glücklichen Alter macht ein 
offener Kopf ſchon Kortfchritte, wenn er mur bei 
der Schule 'vorbeigeht, und Mırd) die Thüren hin; 
einguckt! 
Die Zuſammenkünfte mit Natalin und der 
bunte Schimmer, der fie wechfelnd umgab, gewannen 
wieder neue Reize, ſeitdem ich fie durch Fleiß ver- 
dient und erworben zu haben glaubte. Es ging 
Alles vortrefflih, und ich hielt mein Wort. 
Zwilchen dem Onfel und. mir war feit feiner 
lebten Anwejenheit in Breslau ein Briefwechlel 
entfianden, der durch häufige Gelegenheiten bin 
und ber beförbert wurde, und der mich veranlaßte, 
ihm bisweilen Epifteln in Berfen zugufenden. Auch 
er ließ fich nicht fpotten, und replizirte, mindeftens 
doch in Reimen. Ich kann mich auf den Anfang 
eines Schreibens deutlich befinnen, der da lautete: 
„Die hängt der Himmel noch vol Geigen!“ ꝛc. 
und mit der Verficherung fchloß: Freund Schau⸗ 
bert, der mich fehr gern bei ſich auf und ald Stus 
26* 
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diofus der edlen Landwirtbichaft angenommen haben 
würde, wenn es nöthig gewefen wäre, freue ſich 
jest, mich wenigftens zu ben fommenden Hunds⸗ 
tagsferien al8 Gaft zu begrüßen. 

Als ich dieſe für mich fo verbindliche und gů⸗ 
tige Aeußerung las und mir allerdings vornahm, 
von der Einladung auf ein Paar Tage Gebrauch 
zu machen, ahnte ich9wohl nicht, in welcher Aus⸗ 
dehnung und in welchem Sinne dies gefchehen ſolle? 
Und wie bald!! Denn, während ich den Brief 
noch in der Hand hielt, — Mutter war glüd- 
lichermweife aus — öffnete fidy die Thür, und ohne 
anguflopfen trat ein... Herr Polizei⸗Inſpektor Mins 
del. Diefesmal, weniger artig und freundlich, ale 
im Töpfer’fchen Konzert, fagt er kurz und im Amtes 
ſtyl: ich fol Sie zum Herrn Präſidenten rufen. 

Wann? 

Jetzt gleich; Sie werden mich begleiten! — 

Sapperlot, dacht' ich, das fieht ja grimmig 
aus! Was Fann denn das wieder fein? Aber ich 
mochte mir den Kopf zerbrechen, wie ich wollte, 
unmöglich konnt' id) auf ei einen Grund diefer eiligen 
Zitation fommen. 

Ziemlich forglos ging ich mit, brachte auf dem 
Wege nicht cine gefälige Silbe der Erklaͤrung aus 
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meinem Führer, und trat darum ſehr geſpannt, aber 
wie ich mähnte, rein wie der junge Morgen, vor 
die Schranfen. Der PBräfivent empfing mich noch 
finfterer, al8 beim erften Zufammentreffen, und hielt 
mir, ohne weitere Vorrede, ein Blatt Papier vor’s 
Geficht, indem er furz und barſch fragte: Kennen 
Eie dieſe Handfchrift?? 

Freilich, ach, freilich kannt' ich fie. Und was 
war es? Ich hatte, woran- ich ſchon längſt nicht 
mehr dachte, eine Art von botaniſchem Kataloge 
entworfen, in welchem fämmtliche weibliche Mit⸗ 
glieder unſerer Bühne (vielleicht nicht ohne Wis) 
jeded mit einer Blume ober rer. Pflanze, verglichen 
umd nachdem mit einem ven Bergleich begleitenden 
und erflärenden Denkſpruche bedacht wurden. Ras 
talie war natürlicher Weife das Veilchen, und 
duftete Anmuth und Huld. Andere famen ſchlim⸗ 
ner weg, befonders eine „Fomifche Alte,‘ der Satan 
der Damengarverobe, die als „Klatſchroſe“ ihren 
Thee kriegte. Eine Abfchrift dieſes Selam's hatte 
ich dem Schanſpieler Sachs, unter dem Siegel der 
heiligſften Verſchwiegenheit mitgetheilt. Dieſe Ab⸗ 
ſchrift hatte ſeine Frau (ſie war beſſer beblümt 
worden, als fie verdiente) mit in's Theater ge- 
nommen; dort war eine Art von ‚Aufruhr im 
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Serail“ ausgebrochen, und die Klatſchroſe hatte 
den bramaturgifchen Direftor um Rache angefleht. 
Diefer, (Brofeflor Rhode) ein recht kluger, aber 
ganz indolenter Maun, hatte gezögert und gezögert 
— und enblih, weil er immer wieber von mehres 
ren Seiten gemahnt wurbe, das unheilfchwangere 
Dlatt in die Hände der Behörde niedergelegt. 
Ich war fo überraſcht durch den Anblick meiner 
bereits vergeflenen flora silesiaca, daß ich, mit 
offenem Munde daftand und nicht reden konnte. 
Der Bolizeipräfident redete für mich, und that 
mir zu willen, wie er bem Rektor Manjo nun von 
dieſer nenen Ungebühr amtliche Anzeige machen und 


im Ramen der Theaterdireftion verlangen werde, 


daß man, zur Satiefaftion der gefränften Damen, 
mich ans ver Schule ftoße. 

In wie fern dee Mann berechtigt war, eine 
ſolche Sprache zu führen, weiß ich nicht. Aber er 
führte fie, und ich weifelte nicht im Geringften, 
dag aM’ feine Drohungen fich ſchauderhaft erfüllen, 
und mich mit Schmach und Schande überfchütten 
würden. Gebrocdhnen Herzens, ohne Klage, ohne 
Bitte ging ih von dannen. 

Als ih in mein Zimmer trat, fand ih des 
Onkels Brief, wie ich ihn liegen gelaflen, da ber 
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Bolizeibeamte mich abgeholt. Mein Blick fiel wie- 
der auf die Stelle: „daß Freund S. mich ſehr gern 
bei fi aufgenommen haben würde!” — Und in 
diefem Augenblide fam eine Sehnfucht über mich, 
nach dem flillen Frieden des Dorfes; ein glühen- 
der Wunfch, der Stadt und ihren Wirren zu ents 
lieben; mich zu retten, vor dem Unheil, welches 
ein Blättchen mit albernen Reimen über mich brin, 
gen follte! Und ich fah das ehrwürdig⸗graue Her, 
renhaus in Obernigf, und feine gütigen Bewohner, 
und bie lange Laube von wilden Weinland vor 
der Thür, und hörte die Wälder raufchen, die Abend⸗ 
glode Tanten... da draußen, meint ich, fei der 
Himmel; dort herrfche die Ruhe der Seligen! 

Eh’ eine Stunde vergangen war, ftanb es feft 
in mir: ich ziehe hinaus, ich entfage der Stadt und 
meinen Träumen: ich werde Landmann! 

Meine Aufregung war fo heftig, daß fie der 
Mutter, als dieſe heimfam, nicht entgehen konnte. 
Ich leitete fie aus des Onfels Briefe und der bes 
wußten Stelle her. Ich zeigte mich fo entzüdt, fo 
ganz außer mir über den Gedanfen, mich mit Leib 
und Seele dem Landleben zu widmen, daß die 
Mutter einmal über das Andere ausrief: was für 
ein guter Geift ift über dich gefommen! 


EEE ra Eur, hy u u v ‘> 
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Da mir vor Allem daran lay, Breslau ſobald 
als möglich zu verlaſſen, fo ftellte ich ihre vor, wie 
wichtig es fei, Feine Stunde zu verfäumen, damit 
ih ſchon Die Erndte in al?’ ihren Arbeiten mit: 
machen könne, ımd es wurde noch Denfelben Abend 
ein Bote abgefertigt, der meinen Entſchluß in wohl: 
geſetztem Briefe hinanstragen, und zugleich im Dorfe 
einen Bauernwagen für die Abholung meines Flü— 
gel und übriger Geräthe und Sachen beſtellen 
joe 

- Kanngießer wurde beauftragt, meinen Austritt 
ans dem Gymnaſium bei’m Rektor anzuzeigen und 
zu motiviren, was er willig übernahm, dabei aber 
doch fein höchftes Erftaunen nicht verbergen Eonnte, 
über diefen rafchen, unerwarteten Entſchluß. 

- Was mich betrifit, fo war ich durch des Präü- 
fiventen Androhungen, dermaßen in der Flucht, und | 
andererieitd lachte mi) dad Bild der Länptichen 
Heiterkeit fo vielverfpredhend an, daß ich Vie Stunde 
gar nicht erwarten fonnte, wo ich aufbrechen würde, 
und daß ich mit ziemlich Falter Befonnenheit Na: 
talien den, meiner Laufbahn bevorfichenven Wech-⸗ 
ſel anzeigte. 

Erſt ihre Befremdung, in die ſich der Ausdruck 
herzlichen Bedauerns miſchte, machte mich ſtiutzig. 
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.—. Doch es gemigte ein Gedanke ame „Pasquill, 


(fo hatt' es der Praͤfident genannt) und ich war 
wieder feſt. 

Das Gymnaſtum betrat ih nicht mehr, fchwebte 
jedoch ſtündlich in der Angſt, Kanngießer werde 
heimfommen, und den Pasquillanten zornig an 
Iafien, was aber unterblieb. Auch hab’ ich nies 
mals erfahren, ob der Bolizeipräfident Steeit feine 
Drohungen erfüllt habe? — 

Als nun die Antwort aus: Obernigk eintraf: 
man erwarte mich mit Freuden, und der Wagen 


werde morgen früh vor unferm Haufe flehen, um 


Schreibtifch, Flügel und jeglichen Kram abzuholen, 
da ging ed raſch an's Paden. Den Gang au Nas 
talien ließ ich bis auf die Lebt. 

Werden Sie, auf Ihren Schraͤnken Then, hin- 
austahren? fragte fie. 

Warum? fragte id. | 

Kun, war die Antwort, weil ich Ihnen vors 
chlagen wollte, Sie möchten bie drei Meilen zu 
Suße machen. Laſſen Sie Ihren Parfwagen fah⸗ 
ten; dann kommen Sie nod) einmal, mit und zu 
eſſen, und nach dem Eſſen bringen wir Sie fort, 
und geben Ihnen das Geleite bis Rofenthal. 

Indem fie das ſagte, wer fie fo ſchön, fah 
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mich fo lieblich an, Hatte fo feuchte Augen... © 
mein Bott, das Alles ſollt' ich verlaflen, dieſem 
Anblick folr ich entfagen?! 

Hätt ich noch einmal umkehren koͤnnen ? ... 
aber ed war zu fpät! das fah ich ein. Und ich 
raffte mich tächtig zufammen, wie ein Mann. 

Des Morgens um zehn Uhr, als der Ober 
nigfer Bauer mit feiner Ladung im Reinen war, 
ging mein Mobiliarvermögen ab. 

- Um zwölf Uhr fagt ich meiner Pflegemutter 
Lebewohl. 

Nachmittag um zwei Uhr zogen wir zum Thore 
hinaus: ich, Natalie, Vihhelmine und Wilhelminens 
Vater. 

Als wir an die Brüde famen, welche draußen, 
vor Roſenthal, über einen- Arm der alten Ober 
führt, rief Natalie: Kinder, wir mäffen zurüds; ich 
hab’ heute Abend zu fpielen. 

Wilhelminens Vater gab mir die Sand und 
fügte: auf Wiederſehen. 

Wilhelmine gab mir einen Kuß und fagter 
Denken Sie an uns! 

Natalie fagte nichts, und ich fr ihr auch 
nichts. 

Alle drei wendeten ſich und gingen. 
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Ich ging aud. 

Nur daß wir nicht mehr mit einander gingen. 

Als ich zehn Schritte gegangen war, hört ich 
etwas hinter mir. 

Ih blieb ſtehen und drehte mich um. 

Es war Natalie; allein; vie beiden Andern 
gingen ihres Weges fort, ald wollten fie nicht 
auf und achten. 

Natalie flüfterte nur: fchreiben Sie mir! 

D ja — wollt’ ich entgegnen, Tonnt’ aber nicht, 
weil es mir die Kehle zufchnürte. 

Da ergriff fie mi, fab mich an — und ch’ 
ich noch wußte, was fie im Sinne hätte, ober bes 
vor ich es hindern Fonnte, brüdte fie einen heißen 
Kuß auf meine Hand, und eilte den Borangegan- 
genen nad). 

Ich 309 meines Weges. 

Es kam ein Gewitter; ich zog ruhig unter dem 
Wetter fort, fo ſehr ich fonft Gewitter fürdhtete. 
Mir war, ald dürft’ ih nur meine Hand auf 
heben, um alle Wolfen zu zerftreuen. 

Um fieben Uhr traf ich in Obernigf ein, eben 
als die alten Herren am Tiſche faßen, die Abend» 
fuppe zu nehmen. 
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Ich Flagte über Müdigkeit, und gegen nen Uhr 
betrat ich mein Zimmer. 

Die Mobilien wuren "bereits (uni darin 
aufgeſtellt. 
Es war: noch heller Tag. 

Die :grünen Zweige drangen au den ‚offenen 
Fenſtern hereim. .: u 1. 

In dem Laub der Bäume mwitſcherten noch die 
leiſen' Stimmen der entſchlafenden Vögel. 

Ich legte mich in's Fenſter. — Auf dem gan⸗ 
zen, weiten Hofe war Alles ruhig ⸗ 

Da, auf einmal brach die Fuͤlle der Wehmuth, 
die ſeit Nataliens Kuſſe in mir kämpfte, gewaltſam 
aus, und ich warf mich lautſchlnchrend uuf mein 


Lager hin. 





Ende des erſten Bandes. 
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Vierzig Iahre 





von 


Karl von Holtei. 





Bweiter Band. 


Berlin, 1843. 
Buchhandlung des Berliner Lefecabinete. 
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Ich Flagte über Müpigfeit, und gegen neu Uhr 
betrat ich mein. Zimmer. 

Die Mobilien waren "bereits Mn darin 
aufgeſtellt. 

Es war: noch heller Tag. 

Die grünen Zweige drangen, zu . den ‚offenen 
Fenſtern herein. ⸗ 

In dem Laub der Bäume züitfiherten noch die 
leiſen Stimmen der entſchlafenden Vögel. 

Ich legte mich in's Fenſter. — Auf dem gan⸗ 
zen, weiten Hofe war Alles ruhig — : 

Da,.auf einmal brach die Fülle der Wehmuth, 
die ſeit Nataliens Kuſſe in mir kaͤmpfte, gewaltſam 
aus, und ich warf mich laut/ chluchzend auf mein 
Lager hin. . . 





Ende des erfien Bandes.  . 
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Pierzig Jahre 


Karl von Hpltei. 


Bweiter Band. 


"Berlin, 1843. 


Buchhandlung des Berliner Lefecabinets. 
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Vierzig Sabre 


von 


Karl von Holtei. 


Buweiter Band. 


„Biel Lieber, was Ihr Euch wafttlid nennt, . 
Ws was id) mir unedel nennen müßte!‘ 


Soethe, im Kaffe. 


m —— — —— ——— 
Berlin, 1843. 


Buchhandlung des Berliner Refecabinets. 
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„Je höher der Thurm is', 
Defto fchöner is's Gelaͤut'; 
Und je weiter zum Diarndel, 
Deſto größer ie’ die Freud'! 
Volkslied. 


„Nicht gezeugt ſein, waͤre das beſte Schickſal, 
Oder doch früh ſterben in zarter Kindheit: 
Waͤchſt zum Jüngling Einer empor, verfolgt ihn 
Ueppige Thorheit, 


Waͤhrend Misgunſt, Streit und Gefahr und 
Haß ihm 
Quälend nah'n. —“ 
Platen. 


Die Getraide⸗Erndte hat begonnen. Auf einem 

großen abgemähten Felde tummeln ſich die Schnit⸗ 

ter fanımt ihren Weibern und Mägpden, die Aehren 

in Garben zu binden, und thürmen je fünfzehn und 

fünfzehn folcher Garben zu einer „Mandel“ auf; 

immer die zehnte Mandel wird, zum Zeichen, daß 
1 1 
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fie den „Hofegärtnern“ als Arbeitölohn, als „de- 


cem” gebührt, mit einem emporſtehenden Stroh⸗ 
büfchel verfehen. Ein junger, langer, blaffer Menſch, 
in der linfen Hand einen großen weißen Stab, in 
der rechten ein fcharfes Meſſer, folgt den thätigen 
Dörfnern, und fchneidet die Zahl der aufgeftellten 
Haufen in feinen Kerbflod ein. Ein Strohhut 
fügt das bleiche Gefiht des Jünglings vor dem 
fharfen Sonnenftrahl. Aber feine Hände find ver 
brannt bis an's Gelenf, wo unter den Aermeln 
eines grauen Leinwandjädchend die weißere Haut 
des Armes, fcharf abftechenn, hervorblidt. In einer 
Tafche feines dünnen Kleides ftedt ein dickes Bud. 
Es ift die erſte Ausgabe von Schillers Karlos, 
welche der junge Landwirth feinem Oheim verjto)- 
len vom Bücherbrett genommen, und worin er blät 
tert, fobald die Arbeiter ruhen, ober veöpern. 
„Here Schreiber” rufen fie ihn; und die Gärtner: 
mägde, denen er, weil fie ihn zur Eröffnung der 
Erndte mit bunten Bändern „gebunden“ haben, ein 
guted Geſchenk machte, lächeln ihm, wenn vie Ars 
beit fie in feine Nähe führt, freundlich zu und ſa⸗ 
gen, indem ſie die blendend weißen Zähne fletſchen: 
's is' heeß!“ 

Die Gedanken des jungen Mannes weilen nicht 
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bei dem, was um ihn ber geſchieht. Mechaniſch 
zählt er die Garben nach und thut manchen fa - 
ſchen Schnitt in den Kerbftod. Weber den Hügel, 
der vor ihm Liegt, fchweift fein matter Blick hin⸗ 
aus, und jede Schwalbe, die da hinüber fliegt, 
möcht. er bitten, 6i6 nad) Breslau zu fliegen, . und 
ihm Kunde zu bringen, ob fie Rutalien gefehen? 

Eine alte Frau fucht Ah ihm zu nähern, wähs 
rend die Mebrigen ſchon weiter vorgerüdt find. 
„Hinte (jagt fie vertraulich) mer’ ich de Neege 
ſaure Kerfchen uf Braſſel radbern, wenn fe Arndt 
anne Puſt hätten, Herr Schreeber Arnuld *).” 

Ih will Euch heute Abend noch einen Brief 
geben, erwied're ich eilig, und deute ihr am, fie 
möge ihren Genoflen folgen. 

„Och eenen an's Mamſellchen?“ fragt fie pfiffig- 
lädyelnd, und gehordt. — 

Sa, auch an diefe! Zunächſt an dieſe! Bogen⸗ 
lange Briefe lagen ftetö bereit in meinem Pulte. 

Meine geheime Botin haufete im Nieder-Dorfe. 


9 Diefe Nacht werd’ ich den Weberreft unferer fauren 
Kirihen auf ver Schubfarre nach Breslau fahren; wenn 
Sie vielleicht eine Beftellung haben, Herr Schreiber? Ar: 
nold nennt fie mich, weil fie diefen Namen auf den Briefen 
gelefen, die fie meiner Pflegemutter überbrachte. 


1* 
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Denn Du mußt wiſſen, lieber Leſer, es giebt ein 
Nieder» Obernigl und ein Ober⸗Obernigk. Im 
Niederdorfe haufete, vielmehr hüttete fie, des Hof: 
und Drefchgärtners Rake fehr emfige Wirthin. 
Bon Weinreben war ihr Lehmpallaſt umranft; 
faure Kirfh- und Pflaumenbäume füllten den gras: 
reichen Garten. Wenn fie mit Obſt, aus eigenem 
oder ihrer Nachbarn Vorrat (denn fie war eine 
umfichtige Hanbelsfrau) nad) der Stapt reifete, 
dann trat ihr Sohn für fie bei der Arbeit ein. 
„Dreifpännig‘ muß der Hofegärtner zur Erndte 
erfcheinen: Mann, Weib und Magd. Und fie fuhr 
oft nach Breslau mit Obft, Geflügel, Eiern, Butter 
und andern unfchuldigen Landproduften. Als ich 
ihr, glei nach meinem Eintritt in's Dorfleben, 
die erfte Sendung zur Beförderung übergab, war 
ed nur ein Brief an meine Pflegemutter, den id) 
ihr anvertraute; das Porto, welches ich ihr für 
eine Rüdantwort auszahlte, darauf eingerichtet, fie 
zu gewinnen. Wir verftanden und bald, und auf 
ihr unverbrüdhliches Schweigen durft' ich rechnen. 
Binnen vier Wochen, daß ich ein Obernigfer war, 
hatte fie mindeſtens acht lange zärtliche Briefe bei 
Natalien abgegeben, auf welche mir regelmäßig 
durch — Wilhelminen geantwortet wurde, für bie 








natürlich auch immer ein Blättchen beilag, und die 
in ihren Briefen niemald unterließ, die Freundin 
und deren Stillfchweigen durch Proben und neue 
Rollen zu entfchuldigen. Einige Male hatte Na- 
talie in flüchtigfter Haft ein Baar Silben mit ihrem 
Kamen darunter gefegt. Aus diefen fucht? ich denn 
herauszubuchftabiren, was meinem Herzen Balſam 
fein follte.e Das Wort „liebſter“ Freund deutete 
mein liebefranfer Sinn im tiefften Sinne; und 
feine Stunde verging, wo ich nicht bitter bereute, 
Breslau fo rafch verlaffen, mein Schidfal fo un- 
geftüm gewendet zu haben! 

Die Eriftenz in Obernigf trug aber viel zu 
meinem Trofte bei. Mein neuer Gebieter behan- 
belte mich keinesweges, wie einen Lehrling bes 
Ackerbaues, vielmehr wie feinen Sohn, — und 
mar, wie einen geliebten Sohn. Er Hatte Nach⸗ 
fiht mit meinen ſtädtiſchen Muden, ſchonte wo er 
wußte und fonnte, jede an mir empfindliche Stelle, 
übertrug mir nur das Leichtefte, Angenehmite bei 
Ausübung der öfonomifchen Gefchäfte und erfreute 
fihh unverftellt an Allem, was mein Heines, ſich 
entwidelndes Talent etwa barbieten mochte. Gin 
abfonderliher Gegenfag, den wir Zwei bildeten. 
Er, früher Kaufmann, als foldyer lange in Nord⸗ 
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amerifa, in fpäteren Jahren erft heimgefehrt, hatte- 
als alternder Mann feinen Bater im Beftbe vieles 
großen, ausgedehnten Waldgutes abgelöfet; gleich 
jenem den feften Plab im behaglichen Lehnftuhl 
zwifchen Kamin und Ofen — (und welcher Ofen! 
ein Ofen wie ein Haus!) — eingenommen; jedem 
Intereſſe nach Außen entfagt, und fi, ſammt ſei⸗ 
ner alten Sunggefellenfhaft, in die Einfamfeit des 
Dorfes zurücgezogen, die nur manchmal durch ge: 
gegenfeitige Bejuche in und aus der Rachbarfchaft 
“unterbrochen ward. Sein Wohnzimmer, feit länger 
als einem halben Jahrhundert nicht übermalt oder 
ausgeweißt, mit altwäterifchen, feit mehreren Ge 
fhlechtern forterbenden Möbeln angefüllt, nur 
durch eine Unzahl wohlgepflegter lieblicyer Blumen 
und Gewächfe erfrifcht, zwang gewiß jedem Eins 
teetenvden ein flaunended: Ad! ab. Mit vielem 
Zimmer, woran das geheimnißvolle, von alten 
Waffen jeder Art gefüllte Schlafzimmer grenzte,*) 


*) Auch Hinter dem Niefenofen des Wohnzimmers, deflen 
Heizung einen halben Wald verfchlang, hingen Hellebarben, 
Titanenfchwerter, Streitärte, Keulen u. vergl. Eine Fall 
thür führte von dort direft in den Weinkeller. Kaminfimfe 
. and Ofenränder waren mit Urnen und andern Alterthümern, 
der Ausbeute umgewühlter Heidengräber, an denen jene Ge 
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und nicht minder eine gewiſſe Rumpelfummer, welche 
Bibliothek, laͤndliche Apotheke, Kunſtkammer, Raris 
tätenfabinet und zoologifches Mufeum, Alles in Ei- 
nem abgab, Karmonirten nun auch der alte „Va⸗ 
tee Koch“ und defien greife Gattin, ftetS „die Mutter 
Kochen,” nie die Köchin, genannt, aufs Allerbefte. 
In diefe Urwelt, wo das Wort „Theater“ niemals 
eflungen war, wo man unter „Komödianten“ les 
diglich die Zigeunerbanden begriff, die mit ihrer 
Trommel umberzogen, um fih im ‚Dorffreticham‘ 
ein Publikum zu fammeln, deffen Ermwachfene einen 
Kremer, Kinder ein Ei als Eintrittsgeld zu erle- 
gen hatten; in biefed graue Haug, von den Rad): 
bar'n „das Kloſter“ genannt, weil der Gutöherr, 
fein Freund "und des Lebteren Diener unvermäblt 
waren, und weil ed, mit Ausnahme feltener Ge⸗ 
ſellſchaftstage, ſtill und Höfterlih darin zuging, trat 
nun ein jugendlich⸗Aufgeregter, ein Bühnenfreund, 
Nataliens Anbeter, verktedter Poet, Lienerfänger — 
und Gröllenfänger in meiner Perfon. Man follte 
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gend reich iſt, umſtellt. — Ich rede immer von vergangenen 
Zeiten? Es iſt noch ſo, und in jenen Raͤumen hat ſich bis 
heute nichts geändert, als, daß der würdige alte Herr ein 
Gteis geworden, von den Enfeln feiner alten verftorbenen 
Diener umgeben ift. 
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denken, das Hätte nicht gut thun können. Doch 
that es fo. Schaubert hatte — was bei ifolirten 
Denfern und fleißigen Zeitungslefern nicht felten 
vorfommt — Achtung vor jeder Berfönlichkeit, mochte 
fie der feinigen noch fo fern liegen, und fein Wahl 
fpruch hieß: man muß Jeden in feiner Haut gelten 
lafien; denn er kann doch nicht heraus! Deshalb 
ließ er auch mich gelten, fah mir Vieles nach und 
gewann mich bald lieb. 

Schwieriger wurde das PVerhältniß zu meinem 
Onfel. Diefer war fein Karakter. Es war ein 
ſchwacher, fchwanfender, gutmütbiger Mann, von 
jedem Eindruck berührt und erfchüttert, Leicht zu 
flimmen und zu verftimmen, human und wohlwols 
Iend, wie fein weiches Gemüth ihn fein hieß; — 
plöglih wieder einmal, wenn gerade der Wind aus 
jener Ede blies, nicht übel geneigt, den Freiherrn 
geltend zu machen und den Lieutenant aus der 
Zopfzeit. 

Während ich mich bei Schaubert wohl hütete, 
mein Innerſtes zu enthüllen, genau wiſſend, wie 
weit ih bei ihm gehen durfte, ohne den nachdenk⸗ 
lichen Ernft auf feine Stirne zu tufen, entichlüpfte 
mir im vertraulichen Gefprädy mit dem Onfel, wo- 
zu er durch feine faft kindiſche Leutfeligfeit provo⸗ 
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firte, fehr oft eine theatralifche Andeutung und 
Berheißung Fünftiger Tage, die ihn, den Vormund, 
aus den fordialften und Ieutfeligften Scherzen auf 
frühere Beforgniffe, auf Erinnerungen aus meinen 
Bredlauer Akten zurücführte und ihn eben fo zor- 
nig machte, als er vorher fanft und liebevoll ges 
weſen war. Alles, was mein Wiederlosreißen vom 
Randleben betraf, war ihm zuwider. Er hegte nur 
einen Plan für ſich und mich. Der befand darin, 
daß er, In einem Prozeß gegen den Breslauer 
Magiftrat, fein von diefem verwaltetes Fidei-Kom⸗ 
miß losmachen, die Erlaubniß, daffelbe zu allobia- 
lifiren, erritigen, und dann mit dem liquide gewor; 
denen Kapital ein Rittergut mittleren Umfangs 
faufen wollte. Dazu follte ich Das Fleine Vermögen 
beilegen, welches ich von meiner Mutter geerbt, 
und wir beide würden dann zufammen wirthfchaf- 
ten bis an fein feliges Ende, wo mir ja ohnedies 
Alles zufiel. 

Es gab Stimmungen, Stunden, in denen mid) 
diefer Plan freundlich anlachte. Seinen Prozeß 
gegen den Magiftrat (welcher gewiffermaßen ver 
Pormund meined Vormunds war) konnt' er nur 
dann gewinnen, wenn er genügend barlegte, daß 
keine Nachfolge von ihm und durch jihn mehr zu 
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erwarten ſei. Er befaß Humor genug, für biele 
Gewißheit die Gründe anzuführen, welche zwei 
Frauen veranlaßt hatten, fih von ihm ſcheiden au 
laſſen. Daß, er, um über jenes Vermögen dispo⸗ 
niren zu können, Tünftiger ehelicher Verbindung 
entfagen mußte, verftand ſich von- feldft. 

Eine Hausfrau aber, fagt’ ich mir, werben 
wir Doc haben müflen! Und warum? fragt ich 
mich, follte das Natalie nit werben Fünuen? 
Haben wir nur erft das Gut, figen wir nur erft 
in unferem Haufe, bin ih nur ein Paar Jahre 
älter, dann wird ſich Alles geftalten. 

Ich muß in meinen Briefen bisweilen auf diefe 
Auss und Abfichten angefpielt haben. Dean, wie 
wir fpäter Gelegenheit finden werden, zu bemerfen, 
bie gute Meinung von meinen Eigenichaften als 
„künftiger Gutsbefiger und Erbe wohlhabenper Per: 
fonen‘ hat bei Natalien und.auch bei andern Leuten 
länger vorgehalten, als meine Berechtigung zu ſol⸗ 
chen Ausſichten. 

Des Onkels Wohnzimmer war in ſeiner Art 
auch eigenthümlich genug. Es lag im Oberen Stod: 
werk. Ein großer Saal, von vielen in Oel ge⸗ 
malten, und mitunter künſtlexiſch⸗ ausgefuͤhrten Fa⸗ 
milien⸗Portraits geziert (ſaͤmmtlich aus Schauberts 
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patriarchaliſcher Verwandiſchaft) bildete das Centrum 
dieſer zweiten Etage. Aus dem Saale führten 
ſechs Thüren zu verfchienenen Gemächern. Eine 
u dem meines Onkels. Groß, lang, mehr ſchmal 
als breit, nur durch ein Fenſter beleuchtet, oder 
vielmehr nicht beleuchtet, weil üppige Blumen, vom 
treuen Franz gepflegt, der Mittagsfonne den Eins 
bit verfügten. Die Geräthfchaften dieſes geräu- 
migen düſtern Zimmers, aus Leipe mit herüberges 
bracht, waren.moderner, eleganter, aber auch ge⸗ 
mifchter und untereinander ungleicher, als die Schau: 
bereichen. Unten, bei'm Gutsherrn, fah es aus, 
wie in einem Haufe, wo feit einem Sekulum feine 
Hand gewagt hat, an dem zu rütteln und zu rühren, 
was durch Berührung der Groß- Eltern geheiligt 
ward. Oben bei und fah es aus, wie wenn fid) 
die Reſte modifchen Wohlftandes an einen Ort 
verlaufen hätten, wo fle nicht hinpaſſen. Doch 
fonnte Einem auf dem fchönen Großvaterfiuhl, am 
Blumenfenfter, in daͤmmernder Abendſtunde, auch 
recht behaglich ſein. 

Franz Wiesner, der Diener, kampirte dicht da⸗ 
neben in einem Kämmerlein, wo man im ſtreng⸗ 
fen Sinne des Wortes vor Blumenfram nicht 
treten konnte. 
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Dieter gute, redliche Menfch unter deſſen Haupt 
Tugenden, neben der unerjchütterlichen Treue für 
den Baron, die Reinlichkeit. oben an fand und 
den man zwanzigmal des Tages, mit dein Spreng- 
Trichter und Staub⸗Wedel in der Hand begegnete, 
hatte von Haus aus, wo er als Fleiner Junge in 
den berrfchaftlicden Stall Fam, nichts gelernt, ale 
gehorchen, und Fonnte weder lefen, noch ſchreiben. 
Die Wiflenfhaft in der Kunftgärtnerei war ihm 
praftifch zugefommen. Nun, ein Maun von mehr 
als dreißig Jahren, fühl! cr die Mängel an allen 
Eden, weil ihn die Mittel dadurch entzogen was 
ren, durch eigenen Fleiß etwas nachzuholen, und 
er ruhte nicht eher, als bis fein Gebieter, der vor 
Zangerweile ohnedies nicht aus noch ein wußte, 
ihm Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen 
ertheilte. Riedel fchrieb was man „eine fchöne 
Hand“ nennt. Binnen einem Jahre fhrieb Franz 
Wiesner wie er, und fammelte, was er von Bes 
lehrungen über die Gartenzucht, bei Gärtnern aus 
der Nachbarfchaft zufammentreiben fonnte, in fau: 
der gehaltenen Heften. Zur Uebung lad er aud) 
bem Onfel die Zeitung vor und hielt ein gewillen, 
baftes Ausgabe» Büchel 
Daneben legt er in Schauberts Gemüfegärten 
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die unter Oberaufſicht des alten Papa Koch ein 
wenig verwildert waren, die Föftlichiten Epargel« 
beete an, veredelte die Obſtzucht und war nichts 
vefto weniger fletö zur Hand, wenn fein Herr ihn 
brauchte. 

Aber al’ dieſe Eigenfchaften genügten dem Bie⸗ 
dermanne nicht. Er ſchmückte ſich noch mit einer; 
für die Umftände, der wichtigften! Ex wurde feis 
ned Herren Herr! Er hielt ihn, den Freigebigen, 
Sorglofen, Leichtbetrogenen, ernfllid an, in feine 
fleinen Finanzen Ordnung zu bringen. Und was 
noch wichtiger war, er ftellte ſich muthig den Forts 
Khritten entgegen, die des alten Manned Neigung 
zu geiftigen Getränfen gemacht hatte. So lange 
der arme Onfel nur Wein getrunfen, mocht' es 
noch hingehen; denn, — wie er zu fügen pflegte: 
„ih fann es thun, ich kann ed auch laſſen, *)“ 
wobei er ſich auf den Bauch klopfte, — der Him⸗ 
‚mel hatte ihm die Gabe verliehen, ſich mit Jedem 
zu meffen, der Durft fühlt! Aber feitvem er, haupt 
ſaͤchlich um ſich felbft und feine traurigen Gedan« 
fen bei der Trennung von Leipe zu betäuben, nad 
Arak und Rum gegriffen, drohte die ftete Trinkluft 





x) „Laſſen“, für: unterbringen, beherbergen. 
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mit traurigem Ende. ine Weite hatte ſich Franz 
die Sache mit angelehen und den Befehlen: ſchenk 
ein! genägt. Als es ihm zu arg wurde, ſtellt er 
fih auf die Hinterfüße und fagte wohl: jest feinen 
Tropfen mehr! 

Das führte zu Ausbrüchen von Seiten Des 
Herrn, denen Franz befcheiden-trogig die Stirn bot. 
Zulegt ging er entichieden als Sieger aus dem 
Kampfe und brachte es, — freilich erit nach Jah⸗ 
ren, — dahin, den Rum gänzlich zu verbannen 
and den fanften Wein wiever einzuführen. — 

Mein Onkel war feinem Freunde Schaubert 
mit danfbarem Herzen ergeben, fühlte die aufrich⸗ 
tigfte Achtung vor feinem Wiſſen, feiner vielfeltigen 
Bildung und reichen, weitblidenden Welterfahrung, 
die in dem engen, ländlidyen SKreife nur um fo 
überrafchender wirkte; dabei empfand er doch aud) 
das geiftige Uebergewicht des Freundes, dem er 
unterlag, und das machte fein befchränftes Dafein 
bisweilen drüdend, ihn ſelbſt bisweilen übellaunig. 
Ih fand vermittelnd zwifchen beiden und glich 
gewöhnlich durch eine luſtige Dummheit etwaige 
Feine Mißverſtaͤndniſſe aus; weshalb ich ihnen fo 
unentbehrlich wurde, daß fie mich gar nicht miffen 
wollten und daß Schaubert mich oft zurückhielt, 
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wenn mein Pas auf dem Aderfelde, ober auf den 
Heuwiefen hätte fein follen. 

Der Paſtor des Dorfes, mit den beiden alten 
Herren im gleichen Alter, ftellte ſich zweimal in 
der Woche des Abends „zu einem Becher Brot- 
ſuppe“ ein. Auch der Berwalter der Aderwirth- 
haft, auf dem Vorwerk des Nieverhofed woher 
nend, machte von ber Erlaubniß des Brodherren, 
ih an feinen Tifch zu feben, nicht felten Gebrauch. 
Bon dem Paftor, deſſen Frau, Familie, Häuslich⸗ 
keit werden wir noch bänfig reden, ihm in man⸗ 
nigfachen Berhältnifien ‚meines Lebens begegnen 
und ſtets den edelſten Menfchen in ihm erfennen. 

Der Verwalter, Ramend „Walheim,' *) Hus 
far ans dem flebenjährigen Kriege, ein Greis von 
Stahl und Eifen, war in feiner Gattung eben fo 
originell und feltfam, als Sxhaubert, der Paflor, 
mein Onkel, deſſen Diener, ver alte Koch... . kurz 
alle Figuren um mich her, in der Ihrigen. Das 


1 





*NMancher meiner Leſer wird bei Nennung des Na⸗ 
mens leicht errathen, daß dieſer, mein Vorgeſetzter und 
Profeffor der praktiſchen Landwirthſchaft, dem Huſaren 
Wallheim in meinem Schanſpiele „Lenore“ als Tauſpathe 
gedient hat. 
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Wohnhaus, der Außere Anblid, die innere Einrich⸗ 
tung deſſelben; die gefelligen Bräuche, die darin 
berrfchten; die Formen im Umgange ber alten Her- 
ren unter einander; die feine faſt franzöfirende Ar⸗ 
tigkeit SchaubertS und meines Onfels; die ftumme 
Abgemeſſenheit des immer ergebenen Paſtors; bie 
derbe Fräftige Ausdrudsweife des Verwalters; und 
die über alle Begriffe gehende Grobheit des bei 
Tafel aufwartenden Kochs; dazu die ypiünftliche 
Beobahtung der beitimmten Stunden» und Tage: 
eintheilung; die firenge Mäßigfeit im Genuffe von 
Epeifen und Getränfen, weldye (ohne entbehren zu 
laſſen,) fih an Schauberts Tifche Doch täglich gleich 
blieb. und nur bei gerngefehenen Beſuchen und zur 
Ehre willfommener Gäfte, in fchwelgerifchen Webers 
fluß ausartete; dazwiſchen meine faft Franfhafte Le⸗ 
bendigfeit, die eigentlihh Allen willfommen war, 
und mit der ich fogar den alten Koch für mid 
gewann und ihm nicht. felten die Weußerung ent- 
lodte: „'s i8 cin verflifchter Junge!” ... Der Tor 
fadille-Tiih, an welchem ich Schaubert gegenüber, 
allabendlich vernahm, wie dieſes edle Brettfpiel des 
Doktor Luthers Ergögung gewefen; — mein Be 
fireben, aus einer langen Tabaföpfeife rauchen zu 
lernen und dadurch das Anfehen eines wirklichen 
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„Defonomen‘ zu gewinnen, der nad) Wallheim's 
Behauptung nur dann vollfommen fein konnte, 
wenn er „eine im Gelichte fteden hatte!” ... 

In wie lebhaften Widerſpruch ftand Alles dies 
mit meined Herzens bisherigen Wünfchen und Träus 
men? Mit dem Triebe‘ nady literarifch- und wiſſen⸗ 
Khaftliher Bildung, der in dem Maaße neu em 
wachte und ftieg, als ich von den Mitteln, ihn zu 
befriedigen, mich getrennt fah! | 

Doch hätt' ich midg fügen und entfagen ges 
lernt; id) wäre fogar in diefer Entfagung zufrieden 
gewefen und würde aus der Schönheit der Natur 
„hangend an der Mutter Bruft” Frieden gefaugt - 
haben, wenn nicht durch eine — poetifhe, möcht 
id) e8 nennen — Berirrung meiner Phantafte, die 
Naturvon dem Tage an, wo ich ihr als Land- 
wirth gleichfam zu Leibe fteigen mußte, den Zauber 
beinahe gänzlich für mich verloren hätte, den fie 
ausübte, fo Tange ich ihre fern fland. Die Wiefen 
hatten ihren Duft nicht mehr, der Wald nicht mehr 
feine dunkle geheimnißvolle Tiefe, das Wafler nicht 
mehr feine blaue, laue Lockung, ſeitdem ich zu er- 
wägen verpflichtet war, wie viel Fuder Heu Die 
Wieſe, wie viel Klafter Holz der Wald, wie viel 
Schock Karpfen ver Teich liefern möchte? Jene 
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Hügel, durch welche Die Trebniger Gegend fo lieb⸗ 
lid} wird und von denen man die weiten frucht⸗ 
baren Ebenen meines Vaterlandes als einen Gar 
ten, von dem Glager- und dem ’Riefengebirge in 
weiter Berne umkrängt erblidt, waren mir nicht 
mehr anmuthig zu erſteigen, ſeitdem ich wußte, 
warn fie Gerſte, wann fie Klee tragen, wann fie 
drach Legen würden? Wohin ich fireifte, überall 
begegneten mir Arbeiter, die eben nicht arbeiteten, 
und die ich kontroliren; Buben, die ihr‘ Vieh nicht 
in Drbnung hielten, es. zu Schaben treiben lies 
Gen, und die ich fefthalten ſollte; alte Weiber, die 
unter dem Vorwand: Pilz’ und Beeren und Bes 
ſenreis*) zu „klauben“, Holz oder Grad gefioh- 
den haften, und denen ihr Aextlein, gber ihr Gras 
tuch abzunehmen in meinem Berufe lag! — 


*) In Beziehung auf zwei Nachbarbörfer von Obernigk 
die wirklich diefe Namen führen, bat der Volkswitz nad 
folgendes Sprüchlein erfunden, welches von Mund’ zu Diunv 
geht: , 

° — — Obernigk *— 
Liegt zwiſchen Sorge und Kummernigk; 
Ber ſich dorten will ernähren, 
Der muß fuchen Pig und Beeren, 
Kanu er aber die nicht Finden, - 
Muß er lernen Beſen binden. 
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O ihr fügen, idylliſchen Genüfle des unſchul⸗ 
digen Landlebens! Der Teufel mag in euch ſchwel⸗ 
gen, wenn er ſich mit ſolchen Neben⸗Gedanken ab⸗ 
quälen muß! 


Schaubert's Mutter war noch am Lebt; ſie, 
bie Mutter einer zahlreichen Familie; hochverehrt 
von Söhnen, Töchtern, Enfeln und Mrenfeln. Sie 
bereifete im Sommer, wie eine verwittwete Fürs 
Nin, die Ländereien ihrer Eöhne und Schwieger 
löhne; eine längere Friſt brachte fie in Obernigf, 
wo fie ſelbſt mit ihrem verftorbenen Gatten reſidirt 
hatte, alujährlih zu. Ihr Kommen verbreitete 
Freude im ganzen Dorf. Da war nicht Einer, 
von ihrem Sohne dem Gutsherrn an, bis zum 
Letzten feines Hofgefindes, dem fie nicht eine Gabe 
gebracht, an den fie micht gedacht hätte. Gewöhn- 
lih war fie von Enkelinnen begleitet, die, fo zu 
fügen, ihre Ehrendamen machten. 

Sie war fehr alt, und dennoch rüftig und be- 
weglih. Ihr ausprudsvolles Geſicht war von ei- 
nem unverfheuchbaren Lächeln geſchmückt, welches 
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niemald ganz verfhwand, auch in den ernfteflen 
Augenbliden nicht, und welches jedem von ihr ge- 
fprochenen Worte, felbft dem unwilligen, eine Milde 
verlieh, die unwiberftehlich wirkte. Ihr Anzug war 
der eines vergangenen Jahrhunderts. Stoff der 
Kleider, Zufchnitt, Haube, Perlenfhmuf, Ohrge⸗ 
hänge, .. Alles gehörte jenen Tagen an, die weit 
hinter und lagen, in denen fie aber noch zu ver 
weile liebte. Sie fhien aus dem Rahmen des 
Bildes hervorgetreten, welches dem Lieblingsſitze 
ihres Sohnes gegenüber hing. Geben, Erfreuen, 
Beichenfen, Unterſtützungen bildeten ihres Daſeins 
Mittelpunkt. Sogar mir, den ſie noch niemals 
geſehen, von dem ſie jedoch gehört hatte, daß er 
in ihrem hölgernen Stammſchloß haufe, brachte fie 
eine ſchöne Tabafspfeife mit, und wiederholte, ins 
dem fie mir biefelbe mit der Grazie verlegener 
Freundlichkeit, die einer Urgroßmutter gewiß vie 
höchſte Würde verleiht, darreichte, ihren ſtets wie 
derfehrenden Spruch: ‚Nehmen Sie’d nur ja nicht 
ungütig!’’ Ohne diefe Klauſel kam feine Gabe aus 
ihren Händen. 

Durch fie und ihre Enfelinnen und fonftiges 
weibliches Gefolge, wurde das „Kloſter“ auf et: 
Ihe Wothen recht munter; auch die Frau Paſto⸗ 
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tin begleitete während dieſer Zeit ihren Cheherrn 
„aufs Schloß.” 

Den jungen Mädchen gegenüber, befand ich 
mi in einer fomifchen Lage. Sie, in ehrfamer 
breslauer VBürgerlichfeit aufgewachſen, der frivolen 
Welt, in welcher ich geathmet, gänzlid fern und 
fremd, wußten von mir.eben nichts, ald was „der 
Ruf,” mit heiferer Stimme über bie chinefifche 
Mauer ihrer Eingezogenheit ihnen zugetragen has 
ben mag. Und daß dieſes nichts Gutes gewefen, 
it leicht zu errathen; ward auch mir bei'm erften 
Begegnen unzweifelhaft klar. Sie waren darauf 
gefaßt, einen ruchlofen, kecken Burfchen zu finden, 
den feine Vorgefegten aufs Dorf gefchidt hätten, 
in Ermangelung einer firengeren Straf- und Bel 
ferung8sAnftalt. Nun trat ihnen ein mehr ſchüch⸗ 
terner als Feder, ein mehr fentimentaler als ruch⸗ 
Iofer, wenn gleich dabei leicht zur gefelligen Hei⸗ 
terfeit aufgeregter, offenherziger Junge vor Augen, 
dem bald abzumerfen war, daß er beſſer fei, wie 
fein Ruf. Welche Begriffe von mir und über mid) 
die lieben Kinder mitgebracht, konnt' ich mir eben 
Io gut denken, als es mir nicht entging, daß fie 
fh freudig getäufcht fahen; und da fie in den er⸗ 
ften Tagen ſchon ihre anfänglich beobachtete Zu- 
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rüdhaltung ablegten und vertraulid; gegen mid) 
wurden, fo ließ auch ich mich forglos gehen und 
wir waren gar bald Luftig und guter Dinge mit: 
einander. Sch wurde fo „heimlich“*), daß id 
ihnen fogar meine breslauer Pasquili - Gefchichte 
mittheilte und die theatralifche Blumenleſe vor ih: 
nen entfaltet. Dabei konnt’ es nicht fehlen, daß 
fie mih, — immer in ihrer fireng-fittfamen und 
jungfräulichen Haltung, — mit der Neigung für 
Ratalien nedten, man nennt es in Schlefien „auf 
ziehen”, was .mich theils in Verlegenheit ſetzte, theild 
aber auch meiner Eitelfeit nicht wenig fchmeichelte. 
Meine Guitarre, und die allerlei Lieder, die id 
zu ihrer Begleitung fingen gelernt, ſpielten jept 
eine wichtige Role. Es waren die Körner'ſchen 
Lieder, mit Melodicen von Karl Maria von We 
ber und anderen geringeren SKomponiften, durch 
Bornhardt für ven feche-faitigen Klimperfaften ars 
rangirt worden und hatten mich zum fleißigſten 
Studium angetrieben. Hatt' ich doch „Theodor 
Körner” in feiner eben angelegten Uniform durch 





— — 


*) „Heimlich“ eigentlich: „heemlich“ iſt der Schlefier, 
und es wird ihm fo zu Muthe, wenn er ſich zufrieden, be 
haglich, wenn er fih heimiſch fühlt. 
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Breslau’s Gaſſen fihreiten und in ibm den Ber- 
fafier von Trauerfpielen und Luftfpielen, die man 
häufig aufführte, mit feuriger Bewunderung ge- 
fehn! „Männer und Buben” — „Schweigend in 
der Abenddämmrung Schleier” — Ahnungsgrauend 
todeömuthig” — „Lützow's wilde Jagd” — „Das 
Gebet vor der Schlacht” — (welches einer meiner 
Bekannten, nad). den Anfangsworten nur mit: 
„Bater, ih rufe dich brüllend!“ zu bezeichnen 
pflegte) — Diefe Lieder trug ich begeiftert vor 
und fammelte, trotz manches Mißgriffed auf ver 
Guitarre, Ichhafte Lobſprüche dafür ein. Der Günft- 
ling der jungen Damen blieb ftets: „Mir aud 
war ein Leben aufgegangen”, Worte von Tiedge, 
Muft von Himmel; diefem fchloflen ſich „Hebe 
jieh? in fanfter Feier” und eine, unter dem Titel 
„Sean Paul's Liebling“ befannte Die: „Nas 
men nennen dich nicht” als Rebenbuhler in der 
Gunf an, . 

Sch weiß nicht wo ich, (oil fpäter) einmal die 
Scherzreime las: 


Die Nachtigallen flöten 
Gefänge von Goͤthe'n; 
Die Lerchen trillern 
Hymnen von Sciller'n; 


24 


Ich lobe mir ein Liebchen 
von Tiedge’n, 

Mit Sebimmel 

Don Himmel. 


Dies „Gebimmel“ war fo recht meine Sache; 
ih fam aus fünf oder ſechs harpeggirten Alkorden, 
denen ſich jede Modulation, willig oder nicht, fügen 
mußte, nidyt heraus. Ging's gar nicht weiter, fo 
ließ ich die Begleitung fchweigen und fang muthig 
fort, bis ich mich wieder im wohlbefannten C-, 
F-, A- over G-Dur auf ficherem Grund und Bo; 
den befand. In Moltönen wurde nur, und dies 
lediglich unferer ruffifchen Alianz zu Ehren, das 
„Schöne Minka ich muß fcheiden‘ vorgetragen. 

Ein Hauptgegenftand unferer Unterhaltung wurde 
der nahe=bevorftehende „Waizenkranz“ der beim 
Abſchluſſe der Erndte gebracht zu werden pflegt, 
der aber diesmal für-Obernigf fpäter in den Herbft 
hineingerüdt worden war, damit alle Berwandte 
im fchlefifchen Ländel, nah Abmachung ihrer eiges 
nen Luftbarfeiten, Luft und Muße haben möchten, 
ſich einzufinden. Bei diefer Gelegenheit fol’ ich 
denn aud die ganze große Familie auf einmal 
fennen lernen, und empfing bereit im Voraus 
anziehende genealogifche Ueberſichten. Ich will 
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nicht leugnen, daß viele Zerfireuungen ein wenig 
die Senfzer nach Ratalien erſtickten. 

Ehe und bevor der vielbeſprochene Waizenkranz 
gebracht und die um ihn Freifenden Freuden genofs 
fen werden durften, lag mir noch die Erfüllung 
‚einer mit meinem neuen Berufe zufammenhängen- 
den Pflicht ob: ich follte ven Verwalter Wallheim 
auf einer Fahrt nad) Sauer begleiten, um frifchges 
drofchenes Getraide an den dortigen Markt zu 
bringen. Ich follte bei diefer Gelegenheit, an der 
Seite ded in der Landwirthichaft ergrauten Vete⸗ 
tanen, die üblichen Bräuche daſelbſt fennen lernen, 
damit fünfrig Erpebitionen ähnlicher Gattung mir 
ſelbſtſtaͤndig anvertraut werden fünnten. Sämmts 
lihe Pferdezüge des Ober⸗ und Nieder⸗Gutes bils 
deten die Karavane, welche noch durch Anfchluß 
einer eben jo großen, aus dem dicht mit Obernigk 
grenzenden Dorfe „Heidewilxen“ verdoppelt wurde. 
Ueber Heidewilren, — den Erben eines angefehes 
nen Breslauer Kaufmanned gehörig, — übte 
Freund Schaubert eine Art von ökonomiſcher Ku⸗ 
ratorfchaftz es geſchah demnach auf fein Anrathen 
daß die Ausrüftung des Marktzuges gemeinfchaft- 
lich ſtattfand. Da nun überdies in Heidewilxen 
der ehrliche, meinem Onkel treusergebene Mann 
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ald Verwalter angeftellt.war, ven ich fo Iamge 
ſchon, in derfelben Funktion von Leipe her kannte, 
und da er auch die Reiſe mitmachen ſollte, ſo war 
mir's ganz erwünſcht, dabei zu ſein. Hellmann, 
— (dies war ſein Name) — Wallheim und ich, 
wir ließen uns einen Thron von Kornſäcken und 
Pferdedecken auf einem minderbeladenen Wagen er: 
bauen, und folgten fo, drei Mann hoch und die 
Zeit durch allerlei Geſpräche tödtend, dem langen 
Zuge, der einem Leichenzuge ähnlich war, was die 
Scnelligfeit feiner Bewegung anlangte. 

Wir brachten über 9 Meilen volle 24 Stuns 
den zu, fehlugen in der Nacht ein Feldlager an 
dem Herivege auf, und erreichten den Markt, ale 
er eben eröffnet wurde. Wallheim und Hellmanı 
waren nicht die beften Freunde, wenn fie gleid 
Gründe hatten, fi fo zu ftellen. Jeder begann 
feine Operationen, Teiner befümmerte fih um mic, 
und ich lief zwifihen den Verfüufern und Käufern 
im Gewühl umher, ohne redyt zu willen, was id 
dort wollte und follte? Das Einzige, was ich in 
dDiefem Durcheinander lernte, war ein tiefeinwurs 
zender Haß, eine gründliche Verachtung gegen die 
Händler, die auf jede Weife den Preis der Früchte 
berabzudrüden fuchten, und in ihrer Kunftfertigfeit: 
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zu feilichen, zu tadeln, zu bieten, fcheinbar abzus 
breben und Hundert andere kleine Künfte, durch 
Ton, Blid und Gebehrde die habfüchtigfte Gier an 
den Tag legten. Mäkler, welche hin und her lie⸗ 
fen, Winfe gaben, Zeichen empfingen, komplizirten 
dad mir neue Schaufpiel und ich fah durch foldye 
Scenen die legten Blüthen abgeftreift vom Stande 
des Landmannes. 

Hellmann war der Erfte, der mir im Gedräng' 
wieder in die Hände kam. Er berichtete flüchtigſt 
und heimlih, daß er gut verkauft, unfer alter 
Wallheim jedoch, nad langem Zögern, noch vor 
Thored-Zufchluß, aber weit unter den Marftpreis 
fen abgefchloften habe. Als Wallheim fid) zu uns 
fand, that er nicht dergleichen; war aufgeräumt 
und luſtig; gab auf der Heimfahrt die unanftän- 
digften Gefchichten, wie fie feinem Silberhaupt nicht 
siemten, zum Beften; und brachte zulept, als wir 
in Obernigf anlangten, feinem Patron das ver- 
faufte Korn ganz ku demfelben Breife in Red: 
nung, zu weldhem Hellmann das feinige verkauft 
hatte. Ich wagte nicht, mein Erftaunen darüber 
laut werden zu lafien. Als ich es aber gelegent- 
lid) gegen Hellmann im Stillen ausſprach und zus 
gleich meine Verehrung für den bieveren Greis an 
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ven Tag legte, der; nur um feinem- Gutshern 
eine kleine Verdrüßlichkeit zu erfparen, aus eigenen 
Mitteln ſolchen Ausfall dede, wollte Hellmann vor 
Lachen darauf gehen und verficherte mich, daß „Va⸗ 
ter Wallheim“ nicht zu kurz käme, und ſchon wüßte 
was er thäte. Das bewiefen die Pfanpbriefe, die 
im Heinen Kaften unter feinem "Bette ftünden, mit 
denen er jährlih zwei Mal nad) Breslau reife, 
um fie abftempeln zu laflen und die Zinfen zu er 
heben; — und von feinem Jahresgehalt, hätt er 
fie nicht gefaufi. — Der Eindrud, den diefe und 
ähnliche Begebenheiten, oder Aeußerungen auf mih 
hervorbraditen, war fehr bedeutend. Zwei Männer 
einander gegenüber, freilich ald Herr und Diener, 
aber im freundlichften Verhältniß, im zutraulichſten 
patriarchalifchen Sinne des Wortes: der Eine ſchon 
beiahrt, erfahren, ein Welts und Kauf⸗Mann, ein 
halber Amerifaner, ſchenkt feine volle Zuverſicht, 
fein unbedingtes Vertrauen: einem reife, von 
ſchlichten, faft bäuerifchen Sitten; nennt ihn einen 
ungefchliffenen Edelſtein; glaubt ihn, den nachbar⸗ 
lichen Freunden, feiner uneigennügigen Treue halber, 
nicht hoch genug preifen zu fönnen! — Und die 
fer Greis gilt in dee Nachbarfchaft für einen Geuch- 
ler, der im Gewande grober Derbheit, mehr pfif- 
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fige Hinterliſt zu verſtecken weiß, als mancher 
ſcheinheilige Kriecher!? 

Was ich da vernahm, — und dann zum Theil 
ſelbſt ſah und beobachtete, — machte einen großen 
Riß in meinen kindlichen Glauben an die Menſch⸗ 
heit. — — 

Der Zufall hat gewollt, daß ich hier im Schrei⸗ 
ben unterbrochen worden und erſt nach einigen 
Tagen wieder dazu gekommen Bin, fortzufahren. 
Indem ich nun die vorigen Seiten noch einmal 
überfliege, bleibt mein Blick auf den letzten Zeilen 
haften -und ich muß lächeln, über die Beftimmiheit, 
mit ber ich darin ausgefprochen, daß mein Glaube 
an die Menfchheit, durch den Zweifel an des al: 
ten Verwalters Treue erfchüttert worben fei. Bor 
einigen Tagen war ich fo glüdlidy mit der Gräfin 
Ida Hahn⸗Hahn in Gefellfhaft zufammenzutreffen; 
das Geſpräch fam auf die Arbeit, mit der ich jebt 
eben befchäftigt, und jene geiftvolle Schriftſtellerin 
ſprach in der ihr eigenen, bedeutſamen und liebens- 
würdigen Weife, die Meinung aus, daß fie es für 
unendlich ſchwer halte, bei Schilderung feines Les 
bens, — möge die Erinnerung des Schildernden 
noch fo friſch fein, — gehörig. zu fondern: was 
von Anfidhten, Gedanken, Empfindungen, die fi 
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an Ereigniſſe der Vergangenheit knuͤpfen, in Geiſt 
und Herz des Autors, der Gegenwart? was ber 
Vergangenheit angehöre? Gie ftellte dar, wie be⸗ 
denklich es fein müffe, au fagen: fo empfand, fo 
dachte id) damals! da man doch niemals verfichern 
fönne, ob dabei nicht, unbewußt, eine Täufchung 
in und vorgehe, die und damals m mit it heute ver: 
wechſeln laſſe!? — 

So lang’ ich rüftig ſoriſchreibe und das Längft- 
erlebte noch einmal frifch etlebe, fleigen mir der 
gleichen Bedenklichkeiten nicht auf. Hier aber zum 


- Beifpiel, nach einer Unterbrechung von etlichen Ta- 


gen den Faden wieber aufnehmend, tritt, mir bie 
Unwahrheit des obigen Ausbrude ſchroff entgegen. 


Es iſt nicht möglich, iſt pſychologiſch unrichtig, daß 


ein leichtſinniger Burſch im ſiebzehnten Jahre, fei- 
nen Glauben an die Menſchheit wanken fühle, weil 
ein Verwalter nicht immer redlich gegen den Guts⸗ 
herrn zu fein, verdächtigt wird. Wie ich damals 
war, wenigftens, ift ed unmöglich. Bis dergleichen 


einzelne Erfahrungen auf dem Wege dee Refleftion 


zu einer allgemeinen Anfiht führen können, müflen 
fi) ihrer viele aneinanderreihen. Und, Hand aufs 
Herz, ich babe bei den Anflagen gegen meinen 
Herrn Lehrer. in der Agrikultur, gewiß nicht an 
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die Menſchheit im Allgemeinen, ſondern nur ganz 
im Beſonderen von ihm gedacht: ſeht den alten 
Fuchs! 
Dennoch aber hab’ ich nicht lügen wollen, als 
ih die befprocdhenen Zeilen fchrieb. Der Mann, 
von dem behauptet wurde, daß er ſeines Gebieters 
und Brodherrn Vertrauen täufche, ift eine Figur 
in dem düſtern Bilde, aus dem ich in reiferen Jah 
ten darauf zurückblickend, Mißtrauen hegen lernte; 
er gehört mit dazu; ee Darf nicht darin fehlen. 
Wenn ich nun den Eindruck, den das Ganze auf 
mich im Laufe langer Jahre machte, mit dem Ein- 
drud vermwechfele, den der Einzelne auf mich her: 
vorgebracht haben könnte, fo will ich nicht bie 
Unwahrheit fügen, — und doch ſag' ich fie. Gräfin 
Hahn⸗Hahn Hat alfo Recht; und wer fein Leben 
befchreibt, muß vorfichtig fein, um nicht zu „fluns 
fern, ”' 

Es wird behauptet, Tieck habe an feiner Ue⸗ 
berfegung des Don Duichote erft Spaniſch gelernt 
und ſich, je tiefer er in's Werf Fam, um fo mehr 
in die fremde Sprache hineingefehrieben. 

Warum folte nicht auch ein Biograph wäh 
rend des Schreibens Iernen, und immer befler, 
treuer, reiner und wahrer fdweiben, ie weiter es 
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in ſein Leben hineingeht? Um ſo mehr, wenn ſein 
ganzes Leben einer Don Quichoterie nicht gar un⸗ 
aͤhnlich ſieht!?“ Die Ungleichheiten des Erdentrei⸗ 
bens ausgleichen, mit Windmühlen kämpfen, und 
geprügelten Bauerjungen zu ihrem Rechte verhelfen 
wollen.” ·Oder: den erſehnten Frieden auf ben 
Brettern und in der belletriftifihen Literatur Deutſch⸗ 
lands fuchen! — Liegt darin ein fo großer Un. 
terſchied. 


— Und der Sonntag rückte heran, wo der 
Waizenkranz gebracht werden ſollte. Schon am 
Sonnabend, ſchon am Freitage ſogar, fanden ſich 
Verwandte von jenſeits der Ober, fanden ſich 
Freunde und jugendliche Tänzer aus Breslau und 
andern Orten ein. Das hölzerne Wohnhaus wim⸗ 
melte von Schweſtern, Brüdern, Onkeln, Tanten 
und jungen Mädchen. "Wenn ich unſere Suuben⸗ 
thür öffnete, um auf den großen Saal zu blicken, 
öffneten ſich zugleich fünf andere Thüren, und hin⸗ 
ter allen lebt’ e8 und webte, wie in einem Bienen: 
ford. Des Paſtors gaftliches Häuschen beher—⸗ 
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bergte junge Leute vom Fühnften Tanzmuth befeelt, 
bie mit- des Pfarcherrn Älteftem Sohn, vom Gym⸗ 
naflum in Oels, wo fie der Univerfität entgegen- 
reiften, als Auriliar- Truppen für den Ball vers 
jhrieben waren. Sonnabend gegen Abend war 
ſchon Feine Unterkunft mehr. Wie es in Tiecks 
„getreuem Edart”’ heißt: e8 mehrten ſich die Haus 
fen! Und wäre der Gafthof „zur Weide”, .... dem ich 
einem Weidenbaume von fabelhafter Größe zu Eh. 
ren, in deſſen Schatten er ftand, diefen Namen beis 
gelegt, und wo ich meine erfle Obernigfer Nadıt 
gefeiert Hatte, nur ein Bischen näher am Hofe ges 
weien,... auch er würde in Anſpruch genommen 
worden fein. 

Nachdem Großmütter, Oheime, Tanten und 
jegliches Verderbendrohende Geflügel zur Nachtruh' 
eingegangen waren, begannen wir harmloſeren 
Nachtwögel vor den Fenſtern der jungen Mädchen, 
unter den raufchenden Bäumen unfer Weſen zu 
treiben, und begrüßten mit Gefängen den fcheiden- 
den Samftag, den anbrechenden Sonntag. Bis 
und nach Mitternacht die drohende Stimme bes 
„Vater Koch“ fluchend auseinander ſcheuchte, Je⸗ 
den in ſein Neſt, worin aber keiner lange ver⸗ 
weilte. 
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Die Predigt warb geſchwänzt. Wir feierten 
den Tag des Heren im Freien. Auf dem Kirſch⸗ 
berge gelagert, über Flur und Feld in's Land Bin- 


ausblickend. Da flanden von einer Nebelwolke um- 


hüllt, die Thürme Breslau’ zu fehen! 
Neunundzwanzig Jahre find vorübergezo- 
gen an mir, mit Ihren Stürmen, ihrer Sonnen 
gluth, ihren Unwettern und Froſtnächten; fo Bie 
les, was fie mir brachten und nahmen ift vergef- 
fen, lebt nicht mehr in meinem Gedächtniß! - Was 
rum weiß ich doch fo genau, was ich empfunden, 
als ich umgeben von blühenden Mädchen, von lu— 
ftigen Genoſſen, mit denen die allgemeine Heiter 
feit mich raſch vertraut gemacht hatte, an jenem 
Sonntagdmorgen vor dem Obernigfer Waizenfranz 
heimlich in Schmerzen vergehen wollte? Warum 
treten mir die Thränen in’d Auge, daß ich durch 
ihren Nebel meine Schriftzüge vor mir fehe, wie 
ih vom Hügel aus, meiner Vaterftadt Thürme im 
Nebel erbliite? Ich bin’s ja gar nicht mehr, der 
vor neunundgwanzig Jahren mitten in der lärmen: 
den Jugendluſt, vol trauriger Wehmuth an Nata- 
lien dachte? Ich bin ja längft ein Anderer ges 
worden. Wer ift mir denn, der arme Junge, in 
einem Kreife vergmügter Gefellen, der Einzige, der 
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etwas Aijderes denken und fühlen mag, als das 
Behagen des Yugenblides? Was geht er mid 
denn an, daß ich ihn fo innig bedaure? daß mir 
fein Andenken heute noch Thränen entlodt? Habe 
ih ihn denn wirklich gefannt? Bin ich wirklich 
noch im Stande, bin ich noch warm und weich ges 
nug, mir ein Weſen deutlich vorzuftellen, welches 
jubelt, fcherzt, Narrheiten treiben Hilft, von ausge: 
laſſenen Kindern das Ausgelafienfte jcheint, und 
dabei Die volle, übernolle Dual jener Leidenfchaft 
in fih wogen fühlt, die man Liebe nennt, und Die 
man Wahnfinn nennen müßte? — 

Ah ja, ja! Leben und Tod um mid) her, 
Kampf und Entfagung haben mid; noch nicht fo 
gänzlich ausgebrannt und ausgetrodnet, daß in meis 
ner Seele nicht noch eine lebhafte Sympathie für 
den Jugendfreund walten ſollte. Ja ja, ich hab’ 
ihn gefannt!- Ich weiß heute noch allzu deutlich, 
wie ihm vor neumundzwanzig Jahren um's Herz 
war. Und geh’ ich recht tief in mein Inneres, 
dann find’ ich wirflih, daß ich felber es war! 
Aber dann auch verfhwinden die Jahre, an denen 
nur eined zu dreißig fehlt! Dann ift mir, ale 
fhrieben wir heute, wo ih — auh an einem 
Sonntagdmorgen, — diefe Worte fehreibe, noch 

3 * 


36 


Achtzehnhundert und vierzehn; als ſchwaͤnzten wir 
heute die Predigt, (was ich ja eben auch thuel) 
ale lägen wir heute, in bunter Reihe, Mädchen 
und Sünglinge auf Moos und Rafen gelagert ums 
herz; als tönten heute noch die fröhlichen Lieber; 
als liebt’ ich heute noch Ratalien und wendete ibr, 
der Erfehnten, die ganze Seele zu!? 

Täufchung! Graufame Täufchung! Iene Schmer⸗ 
zen find befchwichtigt, aber auch die Wonnen er 
ſchöpft. Träte Natalie, deren Erfcheinen ich, vom 
Kirihberg zum Himmel empor wie ein Wunder 
begehrte, jeßt vor meinen Schreibtifch, fo möcht’ ic) 
etwa lädyelnd die Feder aus der Hand legen, ihr 
einen Sig anbieten und mich mit ihr unterhalten 
von unſerer nahebevorftchenden Ausſicht auf bie 
Freude: Enfelfinder an's Herz zu vrüden! — Ob 
fie bereitS Großmutter ift, weiß ich für den Au- 
genblid nicht? Daß ich Großvater fein werde, ehe 
diefe Blätter von Leipzig aus in die Welt reifen, 
läßt ſich nicht verheimlichen. | 

Ziemt es einem Großvater, zu erzählen, wie 
er, mit aller Wehmuth feiner unbeglüdten Liebe 
im Bufen, bei'm Erndtefeſte dennoch getanzt hat, 
als ob er toll und thöriht wäre? Ei, warum 
nicht! 
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Das an der großen, reichbefehten Tafel, ein 
Feftlied von mir gejungen worden, das verfieht 
ſich von feleß. Wofür fonft hätte Herr Schanbert 
einen Eleven ber Landwirthichaft im Haufe gehabt, 
den die ſchönen Künfte aus Beeslau in's Wald⸗ 

Eril getrieben? 

Das der Wein in Strömen floß, und daß wir 
Jüngeren, im Uebermuthe den Alten und Meiftern 
und gleichftellend, in den Strömen faſt ertrunfen 
wären, hätte nicht die Nothwendigkeit, bei'm Ball 
zu wirken, und über Wein erhalten, das wird Ser 
der glauben. 

Wenn die aufgepugten, pausbädigen, fauſtdick⸗ 
gepuberten Bärtnermägde ihre Waizenfronen ges 
draht, wenn fie nad) Beendigung eined frommen 
Erndtelieded, den Tribut der Herrſchaft und Die 
Beifteuer ſaͤmmtlicher Gäfte, gegen Blumenftränße 
von Nelken und Wurftfraut düftend, auf blanfen 
sinnernem Teller eingetaufcht; wenn fie dann ein 
fogenanntes „Schänſcherlied“ mit ihren quidenden 
Sopranftimmen in den hödften Tönen: gefungen 
haben, ... dann erfaßt Die Magd des „DBormähs 
ders” mit Fräftigem Arme den erften beften ver : 
Städter zum „Ringeleeih’n”, und bie übrigen fol- 
gen dem kühnen Beifpiel; Einer nach dem Andern 
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wird in den Steudel gezogen, der ſich dreht, fo 
lange die Schalmeien der Dorfmufllanten noch eis 
nen Windhauch aus den erfchöpften ungen ihrer 
Virtuoſen gewinnen. 

Nun ändert fi) die Scene. Dorfmufit und 
Dörfner und Dörfnerinnen ziehen ab, im luſtigen 
Marſche, angelodt von Bier und Brandtewein, 
wozu die Herrſchaft für fie im „Kretſcham“ vollen 
Kredit eröffnete. 

Die Stadtmuſik rüdt ein. Die jungen Tänzer 
im Modefrack ziehen faubere Handſchuhe an, die 
jungen Damen ftreihen die Falten aus den SKlei- 
dern, der Erndtefrang: Wirth reicht der Aelteften 
von den Frauen feine Rechte, und die SBolonaife 
beginnt; die wunderbare, in jenen Gegenden Schle- 
ſiens volksthümliche Nachbarweiſe, welcher unfere 
Landleute den freilich ſehr proſaiſchen Text: 


„Hinter Schulze's Schuppen, da giht's luſtig zu, 
Tanzt der pul'ſche Ochſe mit der deutſchen Kuh!“ 


untergelegt haben, welche jedoch nichts deſto weni⸗ 
ger mit unwiderſtehlicher Gewalt in jedem fühlen: 
den Gemüth einen ehrfucchtsvollen Schauder weit; 
— die Pohlnifche Melodie, die den Ramen bed 
edelften Kriegers führt. 
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Sobald von ihren Windungen und Wendungen 
ermüdet, das ehrfurchtgebietende Alter ſich in an⸗ 
dere Gemäcdher und an Spieltiſche verliert, gehött 
der Plag nur der Jugend. Und fie behauptet ihn 
redlich. 

Tanzt, tobt, berauſcht Euch in taumelnder 

Freude! Wir gönnen's Euch, arme Kinder! Ihr 
Mädchen müßt morgen heimkehren, in Eure ſtillen, 
zühtigen Klaufen, hinter Nährahmen und Etiderei! 
She Iünglinge werdet in die Mauern Eurer Hör: 
le getrieben! Vergeßt auf eine Nacht des Lebens 
Pladerei! Seid glücklich, arme Kinder! 
Und du, armed Kind, mit dem wir es hier im 
Buche zu thun haben, fei auch du glüdlih! Täuſche 
dih ſelbſt! Wähne an Nataliens Seite durch die 
Reihen zu fliegen; bilde dir ein, fie fei es, der du 
ſchüchtern die Hand drüdft. Es fommt Alles auf 
Eines heraus! Denn, wenn fie e8 wäre, bein 
Glück wär auch eine Täufchung, deine Geligfeit 
anch nur ein Traum; wie jedes Glück, wie jede 
Seligfeit auf Erden Und von welchem Traume 
wir dann erwacht find, wenn wir einmal erwachen 
mußten, .... iſt das nicht völlig gleich? 


40 


Der Herbft! Der liebe, reiche, kühle Herbft 
ift wieder da. Mit Aepfeln und Pflaumen, mit 
Rehen und Hafen, mit Stoppelfeldern und Teich⸗ 
fiſchereien, mit Waldluſt und, Dohnenſtrich!“ Schau⸗ 
bert's Förſter, Namens Zacher *), war ein tüch⸗ 
tiger, unermüdlicher, rechtlicher Wald» und Waid⸗ 
mann, den ich ungemein mehr liebte und achtete, 
als den Verwalter. 

Er erfreute ſich an meiner Freude, an meiner 
Liebe zum Waldleben. Bald ſchwor ich gänzlich 
zu. feiner Fahne, der ſtaubigen Ackerwirthſchaft ent⸗ 
fliehend. Schaubert ließ mich gewähren und Wall- 
heim mochte wohl zufrieden fein, wenn zwei Augen 
und eine Zunge weniger in feine Nähe kamen. 


*) Als ih an der Seite diefes Ehrenmannes meine 
Forſtſtudien eröffnete, war er, noch unverheirathet, in feines 
alten Baters Haufe, obſchon zu defien Nachfolger in ber 
Förfterei beſtimmt, doch eigentlich nur Gehülfe. Jetzt, wäh 
rend ich mit vorliegendem Buche befchäftigt bin, lebt fein 
Sohn, der Kandidat der Philofophie I. Bacher, philologi⸗ 
ſchen Studien und Arbeiten obliegend, in Berlin. Als vie 
fer junge Gelehrte mich befuchte, und ich mich der Wald: 
ftreifereien mit feinem Vater erinnerte, die in eine Periode 
fallen, wo er noch gar nicht auf der Welt gewefen,.... ba 
befam ich doch einen Eleinen Schreck, und fuhr mit der 
Hand durch meine grauen Haare. 
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Es war noch früh im Herbite, nahe vor dem 
Erndtefranzfefte, als Zacher mich mitnahm, ven 
heurigen Dohnenſtrich zu legen. Jeder von uns 
führte ein gewaltiges, fcharfes Mefier, an langem 
hölgernen Stiel, mit weldem wir uns durch das 
Diiht von gemifchten Nadel- und Laubholz Weg 
und Steg zu hauen fudhten. Zugleich wurden wäh- 
renb diefes langſamen Vordringens die flärferen 
Stämme bezeichnet, die der Ehre würdig befunden 
waren, die Schnenß zu tragen; auch fogleich Fleine 
Aeſtchen zugefchnitten, und in bie Bäume gebohrt, 
um fpäter Die Baftfchnur daran zu befeftigen, in 
welche Die verrätherifchen Schlingen von Pferde: 
haar, geflochten find. Bei diefem Gefchäft, zu dem 
allerdings Kraft und Geſchicklichkeit gehört, weil 
die feinere Arbeit des Ausfchnigens mit vemfelben 
Meſſerkoloß gefchehen muß, mit dem man fich Bahn 
haut, ſtellt' ich mich anfänglich ſehr linkiſch an; 
gerieth auch wohl manchmal vom Holje in meine 
Haut; was jedoch meine Luft für die Sache nicht 
hemmte. Half ich mir doch den Pfad ebnen, auf 
dem ich, einige Wochen nachher, tagtäglih wan- 
bein, und die gefieberten Flüchtlinge fammeln follte, 
die vom Scheine der rothen Beere geblendet, in 
unfere Schlingen gefallen fein würden. Sorgfam 
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gepflüdte, gut-fonfervirte Trauben der frühgereiften 
Ebereſchen⸗Frucht Tagen fcheffelweile bereit, auf Za⸗ 
ders reinlichem Bodenfämmerlein; ich hatte viele 
Baumerndten auf den Sprofien ſchwankender Leis 
ter mitgemacht und kannte ben Umfang unferer 
Vorräthe. Welche Freude, als nach mehrwöchent⸗ 
licher, unausgeſetzter Arbeit der neue „Strich“ 
(dieſer war mir zur Inſpektion beſtimmt, die älte⸗ 
ren, an jenſeitigen Grenzen liegenden belief Zacher 
ſelbſt,) ſich drei Viertelmeilen lang quer und krumm 
durch die ſogenannte Waldhau wand, und Alles 
“in beſter Ordnung war, bis aufs „Einbeeren!“ 
Und als auch dieſes nun vor fid) ging. ALS id 
von dem raftlofen Laufen, Stehen, Auswählen, 
Sortiren, Einflemmen der Traubenbüfchel topmübde, 
Abends nah) Haufe Fam, frühzeitig in's Bett kroch, 
nicht fchlafen konnte, weil ich nichts als rothe 
Beeren und ſchwarze Schlingen vor Augen hatte, 
mit dem Früheſten auffprang, voll ungeduldiger 
Haft in den Morgennebel mich flürzte, rennend die 
halbe Meile bis zum Eingang in den neuen Strid 
binnen einer DBiertelftunde  zurüdiegte, und jet, 
von Baum zu Baum mehr fhwanfte, als ging, 
mit den Augen immer um hundert Schritte vor 
ausfpähend, wo das erfte Opfer hängen würde? 
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Und als ich fie erblidte, die arme Droſſel — 
denn eine Drofiel war's, eine Singdroſſel, — 
überfiel mich ein fieberhaftes Zittern, eine leiden⸗ 
Ichaftliche Gier, ein unerflärlicher Juſtand. Mit 
bebenden Fingern macht’ ich den noch warmen Vo⸗ 
gel aus der Schlinge los, die ihm feinen Fleinen 
Hals töbtlich zugefchnürt; den Hals aus dem das 
ſchuldloſe Thierchen im März und April feine Lie⸗ 
beslieder gefungen. Man fagt von der Singbrofs 
fel, die im September den Dohnenftrich eröffnet, 
um nad) wärmeren Ländern zu ziehen, baß fie, bei 
ber Heimkehr im nächſten Frühling, wo möglich) 
auf demfelben- Baume zu fingen pflege, auf dem 
fie im vergangenen Sahre fang. Welch’ ein lieber, 
hübfcher, traulicher Vogel! Und der Wunfch ſhn 
graufam zu fangen, den Gefangenen fi in ber 
Pferdehaarſchlinge todt zappeln zu lafſen, kann bei 
einem fo mitleivigen Burfchen, wie ich war, zur 
Muth ausarten, wenn die Sache Gegenftand der 
Liebhaberei, der Paſſion wird?? Es ift eigentlid) 
mbegreiflich, ... aber es ift fo. Es ift fo mit 
der Jagd, mit dem Fiſchfang, mit der Vogelſtelle⸗ 
rei, ... mit all' dieſen freien Künften. 

Bei meinem erften Dohnmengange blieb der erfie 
Vogel, der letzte. Doch fchon in den nächften Ta- 
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gen wurden ihrer mehr, und immer mehr, ſo daß 
mein Freund, der Förfter, mich gar bald für einen 
guten Dohmenläufer erklärte, weil ich Glück hätte. 
Komiſch war ed allerdings: begleitete mich jemand, 
er, oder ein Anderer, fo fanden wir wenig. Ging 
ich allein, bracht’ ich das Doppelte heim. Im bun- 
teſten Gemifc hingen dann bei'm Nachhaufegehen 
- die Vögel, Schnabel an Schnabel zu einem Krane 
gereiht, auf meinem Beerenfad: Droffeln, Amſeln, 
Nußheher, Dompfaffen, Rothkehlchen, mitunter ein 
Röthelweib (Thurmfalfe), der ſich irrthümlich ger 
fangen, weil er einen ſchon gefangenen andern Bos 
gel rauben wollen. Hernach, als es näher auf 
den Winter losging: Weins oder Roth Drofieln, 
Schnarren oder Miftel-Troffeln; zulegt, als ſchon 
mandmal Schnee fiel: Seidenſchwange— und dieſe 
in ungeheurer Menge. 

Unvergeßlich iſt mir ein Tag aus meiner Vo— 
gelfaͤngerzeit, wo ich wirklich nahe daran war, vor 
Entzücken überzuſchnappen. Ich rechne dieſen Tag 
unter die hellſten in meinem grauen Leben, — ob⸗ 
gleich er an und für ſich ſelbſt ſehr nebelgrau war; 
doch nebelgrau iſt ja die Leibfarbe des Vogelfan⸗ 
ges. Gönne mir, huldreicher Leſer, die kindliche 
Freude, dir umſtändlich zu berichten, was mich 
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noch jest mit feligen Träumen erfüllt. Laſſe ich 
gu mir herab, wer du auch fein mögeſt, wie ernft 
dein Beruf, wie hoch dein Rang! Sei kindiſch mit 
mir, nur fünf Minuten lang." Es ſoll dich nicht 
gereuen, denn ich werde wunderfihön erzählen. 
Die ergrauten „„Säger vor dem Herren‘, ſo⸗ 
wohl Zachers, des Förſters Vaters, ald auch der 
alte Koch, hatten mir in traulichen Unterhaltungen, 
bei denen fie mi übrigens in ächter Jägermanier 
nicht felten blau anlaufen ließen, unter Anderem 
gefazt, daß in unbeftimmten, oft.fehr fpät auf eins 
ander folgenden Jahrgängen der herbfilide Wald» 
vogelfang bisweilen durch einen Gaft aus der 
Fremde beehrt werde, der aber dann, wenn er eins 
mal erfcheine, ſich in folcher Unzahl einfinde, daß 
man ſich feiner gar nicht erwehren könne. Es fei 
dies die fogenannte „Tannenelſter“, indgemein ber 
türfifche oder ruffifche Nußhacker geheigen, ein ſehr 
großer, ſchwarzbrauner, mit Eilberfleden gezeichnes 
ter Bogel, deſſen Durchzug nahe-bevorflehenden, 
verheerenden Krieg prophezeihe. Der alte Hörfter 
und der alte Koch waren nicht die beften Freunde, 
haßten ſich vielmehr fo redlich und aufrichtig‘, daß 
Einer hinter, dem Rüden ded Andern gern das 
Shlimmfte vom Gegner behauptete; auch erklärten 
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fie ſich gegenſeitig oft für Aufſchneider, wenn ihre 
Wolfs⸗ und Schweins-Jagden aus früherer Zeit, 
wo um Obernigk noch Urwald ftand, im weldem 
fie als Söhne der Wildnis aufmuchfen, zur Sprade 
famen. Was ven türfifhen Nußhader betrifft, 
ftimmten fie überein, führten auch in chronologiſcher 
Stetigfeit die Jahreszahlen an, wo fie Dies yro- 
phetifche Thier Schaarenweife gefehn und gefangen 
hatten, und rüdten denmach den mir fonft fabels 
haften Vogel, meinem Glauben in die Reihe ber 
wirflichseriftirenden Gefchöpfe. Ich glaubte an den 
‚ türfifhen Nußhader, wie die reditgläubigen Juden 
an ihren Meſſias; ohne doch die Hoffnung zu wa- 
gen, daß ich geboren fei, feine Ankunft zu erleben. 
Wenn ich, aus den Bohnen heimfehrend, die erft im 
Förfterhaufe zum Einfchreiben vorgelegte Zahl der ge: 
wonnenen Bögel dem Koch in die Küchenftube lieferte, 
unterließ ich niemals, dort wie bier, mit fragendem 
Tone zu fagen: Ich möchte wohl einmal einen 
„Türken“ fehen! Worauf mir erwiedert wurde: 
Heuer iff 's nifchte, mit a Türken; wer ha'n ja 
faum Frieden gemacht! — Nun, das war einleudy 
tend; fie hätten müffen im Jahre Zwölf Fommen; 
und da hätt’ ich nichts von ihnen gehabt. 

Eined Tages waren wir zum Mittagseſſen in 
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der Nachbarſchaft, bei'm Grafen S. und am Tifche 
befand fich auch der Oberamtmann H., ein wad’- 
ver Oekonom,e der jedoch in dem Rufe ftand, die 
Sefellihaft bisweilen auf Koften ber Wahrheit zu 
unterhalten. ine Gefellichaft, in der ich zu figen 
die Ehre Hatte und die, Furze Zeit nach ihrer Vers 
einigung nicht vom Dohnenſtrich geredet hätte, wär’ 
ein Unding geweſen Das Gelpräh mußte fidh 
darauf wenden; ich ließ Feine Ruhe! Wer fchildert 
mein Erftaunen, wer meine Aufregung, bei ven 
Vorten ded Oberamtmannd: geftern hab’ ich auch 
einen türfifchen Nußheher gefchoflen! Die Tafel 
nit ihren Tellern, Scüfleln und Gläſern ſchien 
vor mir zu tanzen! Die Wände wurden mir zu 
Wald, die Stuhllehnen zu Dolmen- Steigen, die 
Säfte zu Tannenelſtern! Hätt ih nur auf und 
davon fahren dürfen, in meinen „Strich“, um Re⸗ 
vifion zu halten! Der Oberamtmann hatte geftern 
einen geichoffen! Einer fann nicht allein gefommen 
kin; e8 waren ihrer Viele: Vorboten, Vorpoften 
ded unermeßlichen Heeres, welches, Dank fei es 
den ewigen Mächten, diesmal feinen Zug durch 
unfere Wälder nahm! Sch werde das erleben! Ju 
ſolchem Güde bin id) auserwählt! Meine Selig: 
Nleit wäre vollftändig gewefen, wäre fie nicht durch 
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die Nothwendigkeit, den gauzen langen Tag und 
Abend beim Grafen zubringen zu müflen, getrübt 
worden. Aber den Fünftigen Morgen fonnte mir 
Niemand rauben! Der lag vor mir, wie bie Küfte 
einer neuentdedten Inſel! | 

Beim Nachhauſefahren, fühlte mich, nächſt der 
Herbfinacht auch Schaubert ab, indem er ſich bie 
Freiheit nahm, des Oberamtmannes Authentizität 
anzufechten und, mich verficherte, derfelbe wolle im 
sorvorigen Winter auch einen Wolf erlegt haben, 
den unglüdlicherweife feiner der Nachbarn zu Ge— 
fichte befommen, weder tobt noch lebendig; und fo 
würd’ ed aud wohl mit dem türfifhen Nußhader 
fein. — | 

Zwifchen Furcht und Hoffnung umbhergemorfen, 
flehte ih den Morgen heran und flog auf den 
Schwingen des fchönften, vidften Nebels, wie ihn 
der Dohnenjäger nur wünfihen mag, zum Walde 
hinaus. Du warft nicht in Obernigf, gütiger Le: 
fer? Tu Eennft die Gegend nicht?! Aber du wirft 
doch wenigſtens wiſſen, daß dicht Hinter der Nies 
dermühle ein Teich Liegt, der von einer dabei be- 
findlihen Quelle, aus der zur Tartarenzeit die 
heilige Hedwig, bei einer Wanderung von Trebs 
nis ber, ihren Durft ftillte, der Hebwigsteich heißt. 
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Diefen Hedwigsteich Iaflen wir zur Rechten, und 
dien über den Damm, quer über den Waldweg, 
der dort vorbei führt, bis wir an einem Graben 
ſtehen; über diefen fpringen wir mit einem Sage 
hinweg... Du Fannft nicht fpringen? So thu' 
ih’8. allein, und ſteh' am Eingange zu meinem 
Strich. Ich forfche ängſtlich nach der erften Dohne, 
ber rothe Beeren meinem geübten Blid ftetd durch 
das vide Gebüſch leuchteten, — ih kann nichte 
enidecken. — Bin ich nicht an der rechten Stelle?? 
Ja wohl, hier find unfere Zeichen, bier ift bie 
erſte behauene Kiefer, hier fteht die Birke, in bie 
des Förfters Dohnenmefler den erften Hieb ale 
Wahrzeichen gethan! Es ift der richtige Eingang 
in den Strich, ..... wo hängen denn, um Als in 
ver Welt, die Beeren? Sch fehe ja die Bahn durch's 
Dickicht ... und hätten die nafchhaften Amfeln die 
erſten Dohnen ausgebeert, müßt’ ich doch weiter 
hinein die folgenden ſchimmern fehen!? Ha, was 
iſt das?! Dicht vor mir, auf einem Fleinen Baum⸗ 
aͤſchen fit ein fremder, niegefehener Vogel, fo 
groß wie eine große Krähe, filbern-gefledt, ... mein 
Himmel, das ift ein türfifcher Nußhader! Ich 
khleihe auf den Zehen heran, und erhebe mein 
langes Meſſer, — eine Slinte hab’ ih ja nicht... 
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ich ziele, fo gut ich’S vermag, denn das Blut flim- 
mert mir: in den Augen, ... ich werfe, — ih 
hab’ ihn getroffen, — das fpige Meſſer bat ihn 
geftreift, ... . er ſinkt ... er flattert, ... aber er 
fallt nicht herab auf den Boden, ... in der Kult 
bleibt er hangen ... o ich Efell er hat die Schlinge 
um den Hals, er war ſchon gefangen, hatte fih 
lebendig gefangen, und ich hab’ ihn unnüg getöb- 
tet. Aber ich hab’ ihn; ich Kalt’ ihn; es ift ein 
türkifcher Nußhacker! Der Oberamtmann ıft fein 
Lügner! 

Und nun, von Dohne zu Dohne, Vogel an 
Bogel, manchmal zwei dicht neben einander. Mit 
jedem Schritte wurde meine Laſt fchiverer, ich mußte 
zurüdgehen, nad) der Mühle, um Hülfe zu ho: 
len. In einer Karre ſchleppten wir vie Beute 
heim. 

Der Koch empfing mich mit ben trodnen Wor⸗ 
ten: die fein gut auf a Miſt; zum eſſen gihn 
je nit! 

Der Zauber war gelöfet. Nachdem ich dad 
niegejehene Thier zu Hunderten gefehen, hatte ich 
genug und in etlichen Tagen, wünfcht ich den fel- 
tenen Gäſten glüdliche Reife, damit fie eßbaren 
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Krammetsvogeln Play und Raum gönnen möch⸗ 
ten, ſich aufzuhängen. 

Iſt es nicht ein fürchterlicher Gedanke, daß es 
eigentlich mit Allem ſo geht, was als Ideal uns 
entzädt hat, und was wir in ber Realität bald 
fatt befommen? Ad, man braucht nicht nur ſechs⸗ 
zehn Jahre zu zählen, um biefe traurige Erfah 
rung zu macden. Auch mit fechsundvierzig Jahre 
betätigt fie fich noch Häufig an uns! 


Die Damenbefuche waren, mit dem legten Hauche 
des Nachſommers nad) dem Erndtekranze, verſchwun⸗ 
den. Längere Abende fingen an, der ländlichen 
Geſelligkeit ihre Rechte zu geben. Nachharliche, 
allwöchenliche „Kränzchen” nahmen wieder ihren 
Anfang; Beſuche kamen häufiger, als im Sommer. 
Schaubert war dabei höchſt merfwürdig Die An⸗ 
kunft der Befuchenden erfreute ihn niemals, er em⸗ 
pfing fie falt und fchien eher verdrüßlich, aus ſei⸗ 
ner behaglichen Ruhe aufgeitört zu werden. Nicht 
felten gab fi von feiner Seite völlige Berftim- 


mung fund, die eben nicht geeignet war, dad Ges 
4* 
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ſpraͤch zu beleben, und die anzuhalten pflegte, bie 
um Sieben Uhr, (fpäter niemal6,) der erfte Be: 
cher Brodfuppe *) auf den Tiſch "geftellt wurbe. 
Die Gebehrde und Phyfiognomie des altes Koches, 
dem ſolches Amt oblag, war beobadhtungswürbig; 
befonders wenn er die Gäſte als Herren Fannte, 
denen es, nach feinem Ausdruck: „einen Troppen 
’nunder ließ.” Dann ſah er, ald erfahrener Prak—⸗ 
tifer und feinen Heren fennend, ſchon um fieben 
Uhr voraus, daB man um Zwölf noch teinfen 
würde und er verhehlte feinen Zorn keinesweges. 
So wie der zweite Becher gebracht war, ging 
Schaubert, die Schlüffel ergreifend, nachdem er 
den Wachsſtock angezündet, in den Keller, und kam 
regelmäßig mit wenigen Flaſchen, gewöhnlich fehr 





*) Bei dem Worte „Brodfuppe” ſchrecken feinfchmerende 
Lefer wie billig zufammen, und fchütteln fi ſchaudernd. 
Zur Ehre des alten, längft in Gott ruhenden Koches aus 
Obernigf, fei hierdurch Fund gegeben, daß er dieſem ſchlich— 
ten Getränt, durch Ci, Milch, Kümmel, Salz und Land: 
brod in weifer Mifchung, eine milde Anmuth zu geben ver: 
ſtand, deren Gleichen ich nirgend fand. Moch heut’ zu Tage, 
wenn ich meinen Freund Schaubert heimſuche, ergöp’ ich 
mich an ber Flaffifchen Brodfuppe; denn das Familienge: 
heimniß der Zubereitung hat fi) auf des originellen Brei. 
ſes wirthfchaftführende Enkelkinder vererbt. 


mittelmäßigen Weines zurüd. Nun febte man ſich 
erſt an den Speiſetiſch. Manchmal wurben bie 
Gefichter der Trinfenden fo fauer, als der ihnen 
vorgefegte Wein. Gteichviel! Sr mußte geteunfen 
werben. Aber ſchon bei'm britten Glaſe, fchaute 
Schaubert auf. Und waren die erften Flaſchen 
geleert, griff er abermald nah Wachsſtock und 


Schlüfleln, kam er abermals aus dem Keller her . 


auf, dann war er fchwerer beladen und bradte 
beflere Sorten. Und nun ging’s an! 

Da hab’ ih Thaten gefehen, die eined wärbi- 
geren Erzählers bebürften. 

Was man betrunfen nennt, wurden fie niema- 
Im, die waderen Alten. Im Gegentheil: wenn fie 
recht Tange faßen, tranfen fie fich wieder völlig 
nüchtern. 

Ich mußte dann die Guitarre holen und fins 
gen, bis mir der Athem ausblied. Ich will gar 
nicht Teugnen, daß ich dazwiſchen auch getrunfen; 
recht viel getrunfen; fo viel zwar, wie ich fpäter 
: mie wieder tranf, und wie ich jet ... ich darf 
nur daran denfen, fo verſpür' ih ein Grauen. 
Bis Mitternacht hielt ich e8 etwa aud. Dann 
ı fehne ich mich aus dem Gewirr' und Geklirr' in 
mein Stübchen, in mein Bett. Ich fuchte demnach 
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auf jeve Weiſe den allgemeinen Aufbruch zu be 
fördern und leiftete dem Befehl: „das Anfpannen 
zu beſtellen“ ſtets die willigſte Folge. Manchmal 
gelang es und die heitern Genoſſen fuhren in die 
ftodperhfinftre Nacht hinaus, waB, bei den graͤuli⸗ 
chen Waldwegen, doch wunderbarer Weiſe meiſt 
ohne Unglück abging. Manchmal jedoch waren bie 
Lockungen, die Sihaubert furz vor dem infteigen 
friſch aus dem Keller brachte, zu mächtig, und dad 
Sympofion begann von Neuem; mo dann, auf 
nach ächt⸗-ſarmatiſchen, nachbarlichen Bräuchen, 
Pferd und Wagen harrend vor der Weinlaube fir 
hen blieben, bis Die fpäte, matte Sonne die Trin⸗ 
fer zum Cchlafe rief. 

Ich liebte dieſe Zufammenfünfte nicht; befon- 
ders deshalb nicht, weil von den Haupttrinkern 
mir Keiner auf irgend eine Weife intereflant, ober 
nur geaftige Theilnahme abzugewinnen, geeignet 
erſchien. 

Anders ſtanden die Popiere, ſobald der „Ju⸗ 
ſtitiarius“ von Obernigk, der Stadtrichter Schwarz 
aus Trachenberg ſich zum Gerichtstage einfand, 


und einige Abende mit uns zubrachte. 


Wenn auch in einem kleinen Landſtädchen le⸗ 


‚bend, hatte dieſer geiſtreiche, regſame Mann doch 








feinesweges die Berbindung mit der Welt, haupts 
fählih der wiſſenſchaftlichen und Literarifchen, aufs 
gegeben. Selbft mit reichem Talent fir Poeſie bes 
gabt, nahm er den Lebhafteften Theil an jeder 
neuen Erfcheinung und fchüttete vor und in Ober 
nigk ſtets ein Füllhorn der blühendſten Nachrichten 
aus, deren Duft mich labte, wie Wieſengrün im 
Frühling. Mir noch über Alles: er liebte das 
Theater, dirigirte als Regiſſeur und erſter Dar⸗ 
Reller eine Privatbühne in Trachenberg, kannte bie 
Verhältniffe des Breslauer Theaters, und ließ 
wohl mitunter eine Kritif fallen über das bei fei- 
ner legten Anweſenheit in der Hauptfladt gefehene 
Stück, in welchem „Natalie wunderliebli aus⸗ 
gefehen und nieblich gefpielt Hatte“. 

Ich hing an feinen Lippen, ich Iaufchte jedem 
Worte, ich vergötterte den Mann. War er zuge 
gen, fo gab es feinen Wald mehr für mich, Feine 
Fiſche, Feine Vögel, Fein Wild, Fein Feld und Feine 
Wieſe ... wenigftens in natura nidjt. Die ges 
malten Profpefte zogen fih vor mir auf, Lampen 
leuchteten als Sterne, Natalie fland als Teufcher 
Mond am Himmelszelte! — Im vergangenen Jahre 
(1842) hat Ludwig Schwarz in Treachenberg 
fein Fünfzigjähriges Amtsjubiläum gefeiert und ich 
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beeilte mich, ihm aus Wien, wo ich mid) befand, 
in einem Liedchen Glück zu wünfchen. Schleſiens 
- Sänger und Dichter feierten ihn als Dichter, als 
ihren „Aelteſten“, der aber förperlich, geiftig und 
gemüthlich, noch frifcher und jünger ift, als wir 
Süngeren. Aus tieffter Seele gingen mir da die 
Zeilen: 

„Was er gefühlt für Dich vor dreißig Jahren, 

Und was den Knaben einit dem Mann’ verband, 


Das fühlt noch Heut’ der Mann mit grauen Haaren, 
Kür Dich, den Greis, der ew’ge Jugend fand.’ 


Und dann, jene Schlußworte des Liedes: 


„Wir lieben Dich ja auch in Deinen Liedern! 

In meinen Liedern, weiß ich, liebſt Du mid. 

Nur wenn die Herzen gleichen Schlag erwiebern, 
‚ Nur dann verfieh’n der Sänger Herzen fi. 

So mög‘ uns fingend denn das Leben ſchwinden, 

Ein brechend’ Auge himmelwärts gewandt; 

Mo 's immer fei: ih will Dich wiederfinden, 

Für Lied und Sänger giebt’s ein Vaterland.“ 


Ä War Schwarz in Obernigk, fo befam, feinem 
finftern Namen zum Troße, Alles ein freundliches 
Geſicht; fogar der Vater Koch lachte ihm’ huldreich 
entgegen, weil, wie er fagfe, „der Zurifte doch nid 
a fo uf8 Saufen is!“ 
Immer wurden Durch ihn Gefpräche angeregt, 
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bie und dem Gewöhnlichen und Gemeinen entrüds 
ten; die Schaubert zu würdigen wußte; die mich 
mit Freuden erfüllten; und die endlich dem guten 
Onkel Riedel ein zuftimmendes Lächeln entlodten, 
weil fie ihn won der Pflicht erlöfeten, mit Schau- 
bert eine Partie Tokadille zu machen, durch welche 
fein fletS gemwinnender Gegner ihn in ein Gewebe 
umählbarer Eontinuationen zu verwideln pflegte. 

Schwarz gehörte unter diejenigen Menfchen, bie 
giftig und gemüthlich, zu einer Zeit höchſt günſtig 
auf mich wirkten, wo ich einer ſolchen wohlthäti- 
gen Einwirfung mehr als irgend Einer bedurfte. 
Seine Theilnahme, aus der in fpäteren Jahren 
Freundſchaft wurde, hat fidy mir ſtets unwandelbar 
treu bewährt, und an dem was Gutes an und in 
mir ift, hat Er einen großen Antheil. 


Roh war der Winter nit in feine Rechte 
getreten, al8 mir der Befehl wurde, „eine Ladung 
Hafer nah Schöneiche bei Neumarkt jenfeit der 
Oder an den dortigen Gaftwirth abzuliefern. und 
die Zahlung in Empfang zu nehmen.” Diefe Er- 
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pebition ward mir allein anvertraut. Ich the 
derfelben hier lediglich deshalb Erwähnung, weil 
mir dabei etwas begegnete, was mir ſeitdem nicht 
wieder begegnet ift, und was mir, ich hoff es zu 
Gott, nicht mehr begegnen wird. 

Wir waren des Morgend um vier Uhr aufge 
brochen. Im Schloſſe fchlief Alles noch. Einen 
warmen Morgentrant mir felbft zu brauen, wollte 
bei der Reifehaft, durch ftolges Gefühl meiner feldft- 
ſtaͤndigen Wichtigkeit erregt, nicht gelingen unb id 
feßte mich an der Spitze vieler Haferwagen in 
Bewegung, — „ungefrühſtückt,“ — wie man in 
Schleſien fagt. Langſam trödelten wir auf ſchlech⸗ 
ten Wegen hin; die Knechte, die Jungen, die 
Pferde Hatten ihr Futter bei ſich und hielten ver- 
ſchiedene Mahlzeiten im Freien, wobei nur Erftere 
fich einen Schnaps aus den Schanfhäufern holten. 
Dort mit ihnen einzufehren, hatt’ ich Feine Luft. 
Ich blieb ſtolz wie ein Epanier in meinen Man- 
tel gehültt, im feinen Spreuregen auf den Hafer 
fäden liegen, {lief aud) wohl ein Bischen, und fo 
geichah es, daß gegen Abend, als es faft vunfelte 
und wir die Schöneicher Windmühlen vor und ſa⸗ 
hen, in mir ein fehr betrübtes nieverfchlagendes 
Etwas waltete, was ich der Falten Herbſtnaͤſſe zu⸗ 





59 


(hob und vom Wagen fprang, mich gehend zu ers 
wärmer Aber ed wurde mir immer fchlechter zu 
Muthe, und gerade kam ich noch bis vor die Thür 
des Wirthes, ber feinen Hafer erwartete; um ohne 
Weiteres, auf der Schwelle in Ohnmacht zu fin 
fen, und Binzufallen, wie nur jemals ein Ohnmäch⸗ 
tiger Hingefallen fein kann. Mit Waller — ge 
branntem wie ungebranntem, fuchten mich die Frauen 
des Haufes in's Leben zu rufen und flürmten, als 
ih wieder Herr meiner Sinne wurbe, mit Fragen 
in mid, was mir fehle, und was für mich ger 
ſchehen könne? Wir gingen gemeinfchaftlich die Ge⸗ 
fhichte des vergangenen Tages durch, blieben bei 
der Thatfache ftehen daß ich noch gar nichts zu 
mir genommen hätte, daß ich ganz einfach vor 
Hunger umgefaflen ſei, und daß es zwedmäßiger 
wäre, meine Arzenei aus der Küche, ald aus der 
Apotheke zu verfchreiben. Eine Kalbfleiſchſuppe, 
(Gott weiß fie fchmedt mir heute noch), ftellte mich 
wieder ber und als der muntere Wirth, dem (in 
Schleſien wenigſtens) unabwendbaren Schweinebra- 
ten ein Glas Wein, folgen lies, fühle ich mich fo 
jugenblich wohl.und ſah die Welt in fo rofenfar- 
benem Lichte, Daß ich auch nicht ven geringflen An- - 
fand nahm, mir die bebeutende Geldſumme, welche 


ih für der abgelieferten Hafer einnehmen und 
heimbringen follte, in Dufaten zu einem unſinnig 
hohen Rehnungsfuße aufſchwatzen zu laſſen. Als 
wir, des andern Tages nah D. kamen, unb id 
die räudigen Füchſe aufzählte, holte mein Herr Prin⸗ 
zipal lächelnd feine Goldwage aus der Raritäten 
fammer und fiehe, nicht Einer befand Die Probe! 
Ich konnte mich mit nichts entfchuldigen, als mit 
der Ohnmacht. Schaubert aber nahm die Sadıe 
von der luſtigen Eeite und begnügte ſich, mich ein 
wenig auszulachen. 

Was hätte dieſer gute, wohlwollende Mann 
mir nicht verziehen! 

Weil bier eben die Rede von einem durch mid 
ſehr unvollfommen ausgeführten Geldgefchäfte war, 
fo will ich nicht unterlaffen noch cin anderes Er 
eigniß aus jener Zeit anzuführen, welches feiner 
Beranlaffung wegen, durch eine gewiſſe Ideenver⸗ 
wandtfchaft mie eben im Gedächtniß auflebt. 
hatte feit dem unfeligen Augenblid, wo ich meines 
Lehrers Vertrauen mißbrauchend, von dem mir 
Preis gegebenen Gelde mehr nahm, als ich zum 
Ankauf des beftelten Weines gebraucht, fireng des 
trachtet noch feinen Tag verlebt, im deſſen Laufe 
mir nicht der Gedanke: du haft doch eigentlich ge⸗ 
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fohlen! Du bift doch eigentlich ein Dieb! aufges 
fliegen wäre: Im Mechfel meiner Umgebungen und 
Beihäftigungungen, die mich mehr ober weniger 
iebhaft in Anſpruch nahmen, hatte der gefpenfters 
bafte Gedanfe nad) und nad) immer mehr von feis 
nem Grauen verloren und zulegt hört’ er .auf, mid 
zu quälen; ich dachte ihn nur, wie man ehvas 
Laͤngſt vergangenes Ueberſtandenes bevenft. 

Nun lag ich einmal, aus meinen Dohnen heim⸗ 
gekehrt, ziemlich ermüdet in einem Saalfenfter un« 
feres oberen Stodwerfs, des Onkels harrend, der 
einen Fleinen Spaziergang gemacht hatte. Seine 
Spaziergänge fielen, wenn fie ihm allein überlaflen 
blieben, gewöhnlich fehr kurz aus, denn er fchäste 
die leibliche Bequendichkeit über die Manßen; fo 
hatte er ſich auch an jenem mir ewig-unvergeßli- 
hen Herbfttage nur bis in den nahen Küchengar- 
ten begeben, und fehrte aus diefem, im Geſpräche 
mit der Tochter des alten Koches, einer auch ſchon 
verheiratheten Frau, die fammt ihrem Manıte 
in der Wirthichaft und im Garten half, zurüd. 
Beide festen ihre Unterhaltung fort, ohne mich zu 
iehen. Den Anfang des Gefpräches hat? ich nicht 
gehört. Sept als fie über den Baumplag hinter'm 
Wohnhauſe ſchritten, vernahm ich des Onkels 
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Worte: „das ift natürlich; das Fann Fein gutes 
Ende mit ihm nehmen; denn, wer einmal fliehlt 
der if verloren.” Hat er denn wirklich? fragte 
bie Frau Fliegner — und weiter fonnt’ ich nichts 
mehr verfiehen; Beide traten unter dem Fenfter 
das ich inne hatte, in die Hausthüre ein. 

Jedes Haar auf meinem Kopfe ſträubte ſich; 
kalter Schweiß lief mir über die Stirn; Todes⸗ 
ſchauer über den Nacken. Kein Zweifel, fie rede⸗ 
ten von mir: meine Unthat war entbedt, bis nad) 
D. gedrungen; der Verlorne war ich! 

Hätt ich ein tiefes Waſſer vor mir gefehen; 
wäre das Fenfter an dem ich ftand höher über 
dem Erdboden und viefer nicht mit Flaumenweichem 
Hafen bedeckt geweſen, ich glaube, fo wie mir um's 
Herz war, id) wäre hinabgefprungen, meinem mit 
Schande bebrohtem Leben cin Ende zu machen. 
Die Lofalität des großen Saaled, in dem ich mid 
befand, geftattete mir nicht anders, als Hinter 
eine Thür zu flüchten, die zum Boden führte, und 
fo verborgen, den Onkel in fein Zimmer gehen zu 
laſſen. Dann blieb ich, wohl eine Stunde lang, 
in den furchtbarſten Kämpfen verzweifelnder Angſt, 
hinter meiner Thüre. Unterdefien war es gan 
finfter geworben und ich hörte den Baron feinen 
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treuen Franz, und wie die qualvolle Stimmung 


meined Innern mich glauben machte, in barſchem 
Tone nad) mir fragen. Die Stunde der Brod- 
fuppe nahte ih. Ein Entfchluß konnte nicht län, 
ger verfchoben werben. Leiſe doch raſch begab ich 
mih in's Küchenzimmer, fuchte Frau Fliegner auf 
und fragte dieſe, wirflid) im Muthe der Verzweif⸗ 
lung mit feftee Stimme, von wen mein, Onfel mit 
ihr gerebet habe? — In mir fland es feft: war 
ich's von dem fie fprachen, fo ging ich davon und 
ließ mich nie mehr fehen. — J, war die Antwort, 
von dem alten Schimmelwiger Jäger; der war 
fhon wieder auf die Bettelei bir! — — Ge 
rettet! — 

So lang’ ich Menfchen: Angefihter um mid 
ser ſah, hielt ich mich. Aber als ich hinaus trat, 
auf das rafchelnde Laub im Hinterhofe, und mid) 
allein wußte, da machte fich. das feit länger als 
einer Etunde zufammengefchnürte Herz in frampf- 
haften Jauchzen Luft und ich heulte förmlich vor 
Wonne. Dem Elenden, der mit verbundenen Auge 
vor dem Richtſchwerte fist, und Parbon rufen 
hört, kann nicht viel anders fein, als mir. 

Nachdem ich mich beruhigt hatte, nachdem eine 


Nacht zwifchen der Todesangſt und meinem Leben 


64 


Tag, kam denn auch der Verftand, (der gewöhnlich 
zu fpät fommt,) und ftelte mir mit eindringlichen 
Worten, die Thorheit meiner Befürchtungen vor; 
feßte mir üglicd) auseinander, wie ganz unmöglid) 
es gewefen fei, anzunehmen, daß Kanngießer, ſelbſt 
wenn er etwas bemerft haben follte, (mas bei feiner 
Art mit dem Gelde umzugehen, an und für fich ſchon 
wieder unmöglich fei) jetzt nach Ablauf von andert⸗ 
halb Sahren, eine Kunde diefer kindiſchen Verir⸗ 
rung, nad) D. entfendet habe u. f. w. Alles rich⸗ 
tig! Mein lieber Verſtand. Nur eines haft du 
vergeflen; eine Heine, Heine, Kleinigkeit: die Ge⸗ 
walt der innern Schuld; das Bewußfein einer nie 
drigen verächtlichen That. Und wo das in einem 
edlem Naturell ftedt, da find ftarfe Schweiße- nö- 
thig, bis es mit der Zeit verbünftet. 

Die Martern jener einen Stunde, blieben mir 
mein Leben lang, eine recht heilfame Lehre. 

Lächerlich genug, daß unmittelbar hinter diefem 
finftern Abend und feinen Schreden, in meinen No 
tizen, wie ich fie mir als Leitfaben für die Aus- 
arbeitung diefes Buches entworfen, ein Wort folgt, 
deffen bloßer Anblid, recht im grelfften Gegenfage 
zu dem vorgehenden, ein helles, heit'res Bild her⸗ 
vorruft, welches mich freundlich anlacht. Es fleht. 
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auf dem Papier ganz kurz gefchrieben: „Pflaumen 
ſelbſt geſchüttelt!“ das fol heißen: mein Lieber 
Schaubert, der al’ feine großen Obft- Anlagen, 
oder vielmehr den Ertrag derſelben alljährlich vers 
pachtete, reſervirte fih für fein eigened Vergnügen, 
die Bäume, die im Heinen Gartenraume vor dem 
Wohnhaus ſtehen. Darunter befinden ſich ergies 
bige Pflaumenbäume, von der beften Art, deren 
Früchte ihres Gleichen fuchen. Niemand fonft 
durfte den arten betreten; mir war es erlaubt. 
Sobald die erften, leichten Reife und Fröſte einges 
fallen find, erhalten die an den bereits blätterlofen 
Zweigen figen gebliebenen Pflaumen, eine Süßig- 
feit und einen Wohlgefchmad, der ſich mit nichts 
vergleichen laͤßt. Die Äußere Haut fehrumpft zu- 
fammen, die Frucht verliert ihr Anfehn, aber ins 
wendig zeigt fie ein reines Goldgelb und ſchmeckt wie 
Ambrofia”). Wenn man nun ein paar Meilen gelaus 
fen if, und fommt vor Tifche nad) Haufe, und geht, in 
der Linken ein Butterbrobt, von Baum zu Baum, mit 
der Rechten einen um den andern ſchüttelnd und beißt 
dann einmal in's Brodt, einmal in die Pflaumen!... 


“7 Ich nehme, den verewigten Böttern Griechenlands 
zu Ehren an, daß Ambrofla fehr gut fchmedt. 
5 
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ſechszehn Jahre acht und einen halben Monat 
alt, immer hungrig: das wird doch ein zweites Früh: 
ſtück fein!? ' 

Meine Luft am Efien war überhaupt groß. 
Wahrſcheinlich hat die ftete Bewegung in der freien 
Luft, verbunden mit raſchem Wachsthum und 
der fchnellften phyſiſchen Entwidelung dazu beige 
tragen; aber ich muß befennen, — was mir iebt 
abfcheulih vorfomm, — daß id im Alter von 
funfzehn bis zu zwanzig Sahren fo recht fatt nie: 
niemald gewefen bin, vielmehr von Tafel eben nur 
aufftehend, noch Regungen von Hunger gefpürt 
habe, die mich hätten veranlafien können Kieſel⸗ 
ſteine zu verfchluden, — falls dieſelben einigermas 
Ben weich geweſen wären. 

Es war aber nicht nur Hunger, ed war aud) 
zugleich Nafchhaftigfeit, Die mich zu Zeiten über- 
fiel. Bei der brieflihen Verbindung, welche zwi- 
ſchen meiner Pflegemutter und mir, — Dank fei 
es den Obernigfer unermüblichen Botenfrauen — 
unausgeſetzt ftattfand, Tieß ich «8 denn auch nicht 
an Andeutungen fehlen, daß in Obernigf nur vier- 
mal im Jahre Kuchen gebaden werde, daß id) 
wahren Heißhunger. nad einem Breslauer Streus 
jelfuchen fühlte, u. dergl. Winfe mehr; die auch 
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regelmäßi,, beachtet wurden. Mutter fchien, feitvem 
id) von ihr getrennt war, die alte halberlofchene 
Flamme für mich neu zu hegen, und gab died nächſt 
ihren Kuchenſendungen vorzüglich durch lange Briefe 
fand. Was für ein Stüd Arbeit es war, biefe 
Briefe wirklich zu lefen, kann ſich niemand vors 
ftelen. Ihre Handichrift war von jeher nur müh⸗ 
fam zu buchflabiren; jet, wo die Aermſte faft blind, 
nur noch einen Schimmer von Licht hatte, wurden 
die Hierogiyphen fo verworren, daß ih gar nicht - 
mehr zu lefen mich bemühte, fondern mich nur eis 
nem gerwifien Juſtinkt des Errathens überließ, der 
zulegt fig merfwürbiger Weife fo fleigerte, daß ich 
faft immer auf den erften Blid, im Ganzen über 
ſah, was fie meinte, ohne jedoch die einzelnen 
Buchftaben zu erfennen. Es ift dies allerdings 
eine unerflärlihe Operation unſeres finnlichen 
und geiftigen Vermögens, fommt aber öfter vor, 
al8 man denkt. 

Noch einmal von der Nafchhaftigfeit zu reden, 
was mich betrifft, ich haſſe fie fogar an Kindern, 
wenn fie mit gieriger Ungebuld verbunden ift. 
Daß ih ihre oftmals unterlag, zu einer Friſt wo 
ih ſchon längft aus den Kinderſchuhen gemadhien, 
dem Mannesalter näher war, muß ich befennen. 

5% 
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Aber ich hatte zarten Sinn genug, ihre Negungen 
in mich zu verfchließen, mich zu beberrfchen. Ich 
war im Stande, bei noch lebhaft in mir zehrendem 
Hunger, am Tifhe den Gefättigten zu fpielen, nur 
um nicht als unbefcheidener Vielfraß zu erfcheinen, 
oder gar Anderen, vie noch nicht bedient wurden, 
ihre Heinen Erwartungen wegzufpeifen. Dagegen . 
fonnt’ ich zu Zeiten den lebendigſten Wunſch ems 
finden und ihn auch mit Fünftlerifch-waltender Fans 
tafle umfangreich ausbilden, e8 möge mir doch nur 
einmaf vergönnt und meine Börfe möge nur eins 
mal darauf eingerichtet fein, mich in einem Ku⸗ 
henladen an Krapfen — (Krappel heißen fie in 
Breslau) — und Geftor'nem, übrigens eine ver: 
fluchte Zufammenftellung, vollkommen fatt zu effen. 
So tief in's Mark des Lebend muß diefer Wunſch 
mir damals gevrungen fein, daß ich jest, wo id 
feit langen Jahren nicht mehr den geringften An- 
reiz zu füßen oder andern Näfchereien empfinde, 
noch fehr häufig auf das Lebhafteſte träume: wie 
ih in einem Conditorladen ftehend, die furchtbarften 
Verwüſtungen unter den zur Lodung aufgeftellten 
Herrlichfeiten anrichte. In diefen Träumen fchmedt 
mir's fo überfchwenglich gut, wie e8 mir im Was 
hen nie gefihmedt hat, und wenn ich mitten im 
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Khönften Eſſen, zur trodnen Wahrheit erwache, 
ſchmech ich noch ein paar Minuten lang die Eüs 
ßigkeit des Traumes nad. - 

Göthe, glaub' ich, iſt es, der den Ausſpruch 
gethan: was man in der Jugend begehrt, hat man 
im Alter die Fülle? 

D, ja! ſehr oft! Nur daß man es nicht 
mehr genießen kann und mag, — außer etwa im 
Traume. 


Auf eine Anfrage meiner Pflegemutter, wie 
Prinzipal und Vormund mit dem auszubeſſernden 
Malefikanten zufrieden waͤren, erfolgten die lobend⸗ 
ſten Berichte und dieſe hatten zur Folge, daß ein 
Urlaub zu kurzem Beſuch in Breslau erbeten und 
gewaͤhrt wurde. | | 

Ich ſollte Natalien fehen! Bei dieſem Gedan⸗ 
fin ward mir bimmelangfl. Daß meine Angele- 
genheiten fchlecht fanden, mußt’ ich mir ſchon feit 
Monaten fagen. Auf al’ meine Zufchriften, ge- 
teimte wie ungereimte, war längft Feine Zeile, mehr 
zurückerfolgt, auch Wilhelmine hatte gefchwiegen, 
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und ich fürchtete mich, die Wahrheit zu erfahren, 
die ich doch zu wiflen höchſt begierig war. 

Herr von S. auf Kofchneve Hatte, als er im 
„Kränzchen“ erfuhr, ich wollte zu Fuße bei ſchlech— 
tem Rovemberwetter nad) Breslau pilgern, die 
Barmherzigkeit mir einen Platz in feinem Wagen 
anzubieten, da ihn Geſchäfte hineinriefen und holte 
mich am andern Tage, von der Landfträße, wo ih 
ihn, an der Grenze unferer Feldmarken erwartete, 
im Borbeifahren ab. Ich bin diefem reichen und 
vornehmen Gutöbefiger fpäterhin oft begegnet, aber 
nie, ohne mich dankbar der Gefälligfeit zu erin- 
nern, die er dem armen unbeadjteten Eleven ber 
Defonomie fo freundlich erwies. Es giebt Dienfte 
und Zuvorkommenheiten anſcheinend Heiner und ge: 
ringer Oattung, weldye ſich im Herzen des Cm 
pfängers tiefer einprägen, wie manche große That. 

Daß ih, in Breslau angelangt, mein Reife 
bündel unter'm Arm, zuerft die Mutter auffuchen 
mußte, unterlag feinem Zweifel. - Eben fo wenig, 
daß ich fie fand und gut aufgenommen wurde. 
Aber wie ich nun gefchwind von ihr Josfommen 
follte, um Natalien au fehen? Das war fchrwies 
rig. Auch bin ich außer Etande anzugeben, buch 
welchen Pfiff mir's gelang? Beftimmt weiß ih, 
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daß ich vor völligem Einbruch der Finſterniß gar 
nicht darauf ausging, denn ich bebte noch immer 
vor den Folgen des „Pasquill's“ und nach meinen 
Begriffen wurde die breslauer Polizei damals haupt⸗ 
ſaͤchlich deshalb beſoldet, um mich, ſobald ich mich 
zeigte, in's Burgverließ zu werfen. In's Theater 
u gehen, hätt’ ich wirklich nicht gewagt. 

Ein Komödienzettel, vom zweifelhaften Schim- 
mer der Straßenlaternen belcuchtet, fagte mir, daß 
Ratalie nicht befchäftigt fei. Sch durfte hoffen, fie 
daheim zu finden. Kaum vermocht' ich die letzten 
Stufen der dritten Treppe noch zu erflimmen; mir 
fnidten die Kniee ein. Und ih fand Alle, — 
nur fie nicht. „Wiſſen Sie denn nicht, (hieß es,) 
Ratalie iſt von und weggezogen; fie wohnt jept 
allein!“ Auf viefem „allein“, wie ed da betont 
wurde, lag ein Accent, der mir gleich einem gifti⸗ 
gen Pfeil in die Bruft drang. Dennoch behielt ich 
eitlen Stolz genug, um Ruhe und Gleichgültigfeit 
gegen dieſe fürchterliche Nachricht zu affektiren, ſetzte 
fogar das angefangene Geſpräch fort, erzählte von 
meinem ländlichen Aufenthalt, und ging nach einer 
langen Stunde, unter dem Vorwande zu meiner 
Pflegemutter zurüdfehren zu müflen, aber nicht, 
ohne mich hingeworfen erfundigt zu haben, wo Nas 
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taliens neue Wohnung fei? Als ich die Thür der⸗ 
felben erreicht, warb mir nach befiheidenem Klop⸗ 
fen eifigft geöffnet und von wohlbefannter Stimme 
ein. „Karl’ entgegengerufen, daß ich mich erfanıt 
und hoͤchſt wilfommen wähnt. Gin Wahn, der 
freilich fogleih fhwand, nachdem ich vom Licht im 
Zimmer beleuchtet, mit den keinesweges zärtlich 
klingenden Worten: Ah Sie — wo fommen' Sie 
denn auf einmal her? begrüßt wurde. — Einen 
Karl erwartete man, das hatt’ ich num weg; aber 
ih war Diefer Karl nicht. Töpfer hieß auch Karl! 
Sollte der wieder in Breslau fein?? Zu fragen 
wagt’ ich nicht und zeigte überhaupt mehr Schuͤch⸗ 
ternheit, als Liebe. Natalie war viel zu gutmü⸗ 
thig, um fich meiner nicht zu erbarmen, und durch 
unverftellte Sreundlichkeit, durch ſchweſterliches herz⸗ 
liches Entgegenkommen, munterte fie mich auf, zu 
reden und mittheilend zu werden. Kaum fing ich 
an in den Zug zu kommen, als ſtarken Schrittes, 
wie des Hauſes Herr, ein junger Offizier im rufe 
fifder Uniform, ein fhlanfer Süngling von au 
gezeichneter Schönheit in’8 Zimmer trat, Auf den 
erften Blid erkannt’ ich in ihm den, nur um we 
nige Jahre Älteren Better eines Schulgenoffen, der 
toller und. liederlicher Streiche halber, ſchon früh 
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für einen ganz verlorenen Eohn geachtet, jegt wie 
ed fchien im Heere unſerer Bundedgenoffen eine 
vortheifhafte Stellung und raſche Beförderung, — 
denn ee war mit Orben *) bedeckt, — gefunden 
hate. Auch er erfannte mich, und war, wenn auch 
rauh und roh, doch nicht ofme eine Art herablaf: 
ſender Juvorfommenheit, die mich verdroß. Aus 
niehreren Anfpielungen ging hervor, daß er meine 
fentimentalen Briefe an Natalien gelefen hatte, 
denn er citirte Stellen aus den an fle gerichteten 
Derfen, nicht ohne flarfen Beiſchmack von Hohn. 
Daß er begänftigter Liebhaber ſei, darüber ließ 
mie fein zuverfichtliches, freches Benehmen gegen 
- Ratalien. feinen Zweifel. Sie zeigte die peinlichſte 
Verlegenhelt. Es that ihr leid, mich fo zwiefach 
gefränft zu ſehen. Do hatte fie Fein Mittel in 


4 Wie ih im Laufe der. Zeit ergab, trug er diefe Ors 
den ohne Berechtigung. Der unglürliche junge Mann, aus 
der Armee geftoßen, in Schulden und böswillige Betrüge⸗ 
teien verwickelt, artete immer wilder aus und wurbe zulept 
der Held mährchenhafter Erzählungen, die ihn erſt ale Chef 
einer Raͤuberbande hoͤchſt romantiſch darſtellten und am Exbe 
auf dem Schaffot flerben liefen. Was davon wahr, was 
erdichtet gewefen? konnt' ich niemals ganz ergründen. Ges 
wiß bleibt, daß .er in fremden Landen verſchollen if. 
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Händen den feinen Tyrannen zu bandigen und 
mußte ſich feinem barbariichen Uebermuth fügen, 
ohne meine Poſition verbeflern zu fünnen. Zu 
einem Ausbruch von meiner Seite, — ber übri⸗ 
gend unfehlbar nur mit meiner entſchiedenen Mie⸗ 
derlage geendet haben würde, — lonnt' es trot 
dem in mir kochenden Grimme body wieder nicht 
fommen, weil mein Gegner. die, Formen wicht. nhr 
nicht verlegte, vielmehr war er ſehr verbindlich ger 
gen mich, fondern auch fo viel als moͤglich auf 
meinen früheren Umgang mit ben ihm perwandten 
und befreundeten Familien hinwies, feine Freude dar: 
legend, daß er hier fo unerwartet einen alten Be 
fannten fände. 

Daß er ven Bias nicht räumen würde; daß 
er vielmehr gefommen wor, zu bleiben wo er fid 
heimifh wußte, das fagte mir mein bischen Men 
fhenverftand. 

Sch erhob mid aiſo, i in den artiaften Aus⸗ 
drücken Lebewohl fagend und machte meinem Her: 
zen nur dadurch Luft, daß ich Natalien, die hinter 
mir die Thür des Einganges zu ſchließen, mich mit. 
dem Licht hinausbegleitete, zuflüftern konnte: Leben 
Sie wohl, auf ewig! 

Schon am nächſten Morgen zeigte ich meiner 
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Blegemutter an, daß die Gegenwart des Wirth- 
Ihafts-Gchülfen für's Gedeihen der Obernigfer 
Oekonomie unentbehrlich fei und die nach Poſen 
rollende Boftkutfche nahm mid in ihren unfaubes 
ven Schoos (ich rede von 1815) um mid), eine 
halbe Meile vor. Obernigk, auf die Landftraße zu 
fegen, wo ich, in unfere Wälder einbiegend, fehr 
bald das hölzerne Haus erreicht hatte, in welchem 
feine ruffiſchen Offiziere als Nebenbuhler zu ers 
warten ſtauden. Da begrub ich meine fromme, 
reine Liebe in den friſch⸗gefallenen Schnee und 
ließ fo mande heimliche Thrane auf dad „Heine 
Grab fallen. 

Wohl wünfcht' ich fagen zu fönnen: fo endete 
mein Berhältniß zu Natalien! — Ad, leider follt 
es erſt recht beginnen. Denn, wo fi die Liebe 
ind Spiel miſcht, ftehen auch die Todten wieder 
ans ihren Gräbern uuf. Wir werden's erleben! 


Jetzt erft war mir das Landleben lieh. Yept 
erſt fegnete mein tief betrübtes Herz bie gefundene 
Freiſtatt. 
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Auch der Winter auf dem Lande kann fchen 
fein. Bon der Pracht beichnei’ter, mit Eisblumen 
ausgefhmüdter Nadelholzwälder, hatt! ich bis das 
bin feinen Begriff gehabt. Die belebenden Freu: 
den der Jagd gewannen ed wieber über mich; zwi⸗ 
[hen ihnen, und dem winterlichen Bogelfang, der 
freilich immer fpärlidher wurde, theilt ich zwei 
Dritttheile meiner Zeit. Ein Drittheil des Tages 
mußte bleiben, für die faubere Ausführung der 
ländlichen Abrechnungen und fogenannten Monats 
fhlüfle, die ih nad) Wallheim's recht tüchtiger 
Unterweifung fo fauber und forreft als möglich 
ausfülftte und durch meine Beharrlichkeit dabei, 
Schauberts beifälligeds Erſtaunen erregte. Au 
wildem Schneegeftöber, aus weiten Walde nad) 
Haufe fommen, trodne Kleider und Wäſche anle- 
gen, ſich dann im warmen Stübchen an den Ars 
beitstifch ſetzen und zwifchen fein gezogenen Linien 
einfchreiben, wie viel Holz gefihlagen, wie viel 
Getraide gedrofchen, wie viel aufgefpeichert Liegt, 
wie viel verfauft ward? Das hat auch feine Reize, 
wenigſtens für mid. Ih war überhaupt auf dem 
Wege ein leiplicher Philifter zu werden. Geitdem 
ih nicht mehr an Natalien denfen und nah ihr 
feufzen fonnte, ohne zugleih an den ruffifhen Of 
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fizier zu benfen und über ihn zu feufzen, fchlug 
ih mir dieſe Gedanken möglichft aus dem Sinne 
und feufzte nach Umftänden, nur fo zur Erholung. 
Seitdem ich aber nicht mehr an Natalien zu dens 
fen, mi bemühte, vermied ih aud an's Theater 
zu denfen, weil das mich ſogleich wieder auf fie 
‚geführt haben würde. Etliche Wochen gingen ganz 
rubig hin; auch die Seufzer wurden dünner, und 
ich denke jener Wintertage heute noch vorzugsweiſe 
als ſtiller, friedlicher Tage. Vorgenommen hatte 
ih mir übrigens, feſt vorgenommen, mich möglichft 
‚ bald wieder zu „verlieben und durchaus nicht in 
eine Schaufpielerin! um vor jedem Rezidiv in die 
Natalienkrankheit ficher zu bleiben. Bei und am 
Orte war freilich der an fi höchſt Löbliche Bor: 
ſatz ſchwer auszuführen, wegen entfchieden vorherr- 
fhenden Mangels an irgend zur Liebe (mie ice fie 
meinte) gefchaffenen Weſen. 

Es machte deshalb um fo größeren Eindrud 
anf mich, zu vernehmen, daß ein Breund unferes 
Gutsherrn fein fchon längft gegebened Verſprechen 
mit Frau und Töchtern zum Befuche zu fommen, 
jegt, im Winter, wo die Feldwirthſchaft Reife: 
Pferde leicht entbehren Eonnte, gern erfüllen und 
wiederholten Einladungen Folge leiften werde. Daß 
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die Familie ein paar Tage verweileg müſſe, dafür 
ſprach die Entfernung ihres Wohnortes und die 
Beſchwerlichkeit einer Winterreife, welche fie ja doch 
nicht unternehmen würden, um nur cinige fhüchtige 
Stunden bei uns zu bleiben. 

Zwei Töchter! Es Flang recht angenehm und 
id murmelte vor mid) hin: fie follen nur kom— 
men! — 

Aber mit dem Briefe, der ihre Anfunft für 
morgen melvere, traf ein zweiter ein, von einem 
ſicheren Bäckermeiftee und reſp. Senator des Stüdts 
lein Dyhrnfurt erlaflen, welcher um baldmöglichſte 
Herbeifhaffung des beftellten und bereits behandel- 
ten Waizend dringend bat. Diefen zu fonvoyiren 
war ich bereits. auserfehen, und wir hätten, ber 
Dringlichkeit der Epiftel zu Folge, eigentlich ſchon 
am nüchften Tage aufbrechen follen. Schaubert je 
doch, der mir wohl abmerfte, daß ich von den Gaͤ⸗ 
fien auch gu profitiren wünſchte, fand plötzlich, in 
feiner unerſchöpflichen Güte für mich, daß fo viel 
Waizen nicht jo fchnell „geſackt“ und verladen wers 
den fönne und ſetzte die Abfahrt auf übermor 
gen an. J 

Fünf. Minuten, eh’. unſere heiſere Thurmuhr 
Zwölf geſungen, waren die Eltern da, ... und bie 
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Töchter auch! Durch die Vorderthuür trat das view 
blätterige Kleeblatt ein, und a tempo durch die 
Hinterthür der Koch mit der großen Geſellſchafts⸗ 
Suppenſchüſſel, in der ein ganzer Hüuͤhnerhof 
ſchwamm. Die Eltern waren charmante Leute; 
und die Töchter, ... na, zum Yushalten war es 
mit der Schönheit, ... aber ich zählte noch nicht 
fiebzehn Jahr, hatte mir feft vorgenommen, mid) gu 
verlieben, . und es waren boch immer Töchter! Moch⸗ 


‚ten fie num auch nicht die jüngften, nicht die fchön- 


ften, vielleicht (ich kann's nicht fagen,) nicht Die 
klügſten ſein — Töchter waren fie auf jeden Fall, 
und dad war in meinen Umftänden immer etwas. 
Die Züngere war die Sanftere, Ernſtere, eine 
fhmachtende Blondine. Die Xeltere war klein, 
lebhaft, Fed und ließ ihren dunklen Augen wenig 
Ruhe. Es wollte mich beinah' beduͤnken, fie fei 
wit Abfichten bei uns angelangt, die meinem Vor⸗ 
fag mich zu verlieben, an Entſchiedenheit nichts 
nachgaben. Ich faß neben ihr, war höchſt zuvor- 
fommend und konnte mich über ihr Entgegenfons 
men nicht beklagen; denn wir hatten über dem 
Tiſche unfere Hühnerflügel noch nicht völlig be⸗ 
arbeitet, als die höchft eilige Nachbarin unter dem _ 
Tiſche meine etwaigen Hüßmeraugen zu bearbeiten 
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anfing, — was man ih Wien „fußerin” nennt. 
Unerfahren, dumm, ſchüchtern, — „hundsjung und 
pubelnäreifh”, — kannt' ich. dieſe unzweideutige 
Form zärtlicher Aufmunterung nicht einntal von 
Hörenfagen und retirirte mit meinem Beine fü 
weit, als das dide, rundgebreshfelte Tifchbein von 
Eichenholz mir's nur erlaubte. Erſt als ich ben 
garten Madchenfuß mir felgen fühlte flieg mir 
eine Ahnung auf, daß hier fein Verſehen obwalte, 
dag Abfiht im Spiele fei, und ich hielt gebul- 
dig ſtill. 

Es wurde viel getrunfen. Die Damen zogen 
ſich Nachmittags zur Frau Paftorin zurüd, wohin 
ich fie begleitete, und auf jede mir zu Gebote ſte⸗ 
bende Weile in meiner Verliebung durch Worte 
amd Zeichen weiter vorfchritt. Zum Abend fanden 
wir. und wieder wit den alten Herren zufammen, 
die mich an die Guitarre fommandirten, und auf 
- Befehl der Damen Bunfch brauten. Ich fang, — 
ih trank, — ih ſchwatzte, und ich wurde immer 
Sühner. Sa, fo weit trieb ich's, daß ich meiner 
Schönen in’d Ohr fagte, fie möchte mie nachfolgen 
und dann ohne Weiteres hinaus in den öden, fin 
teren Borflur fchlih, wo ih binter einer riejigen 
‚Kartoffel » Zerfchneidungs » Mafdjine Poften fahte. 
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Richt fünf Minuten vergingen, — und die Mitlei⸗ 
dige fand neben mir, hinter der Maſchine. Sol 
hen Gtauben hatt’ ich in Israel noch nicht gefuns 
den! Freilich hatt' ich's gewollt, daß fie mir folgen 
möchte; aber nun fies willig that, war id) er= 
ſchrocken und fchämte mich in ihre Seele. Ich 
fand da, wie ein Stod, und rübrte mich nicht. 
Deshalb meinte fle nicht gefommen zu fein. Sie 
fragte ganz treuherzig, was ich von ihr begehre? 
Das erinnerte mid an meine Pflichten und ob ich 
gleih Feine zaͤrtlichen Worte für fie fand, ſetzt' ich 
do die Lippen in Bewegung. 

Wir müflen immer ein Weilchen hinter der 
Machine geblieben fein, denn die jüngere Schwe- 
fer fam auch heraus, und rief aͤngſtlich nad) ih⸗ 
rer älteren! Diefe, ohne im Geringften verlegen ‚zu 
ſcheinen, machte fih von mir los und folgte dem 
Rufe. 

Ich brauchte lange Zeit, bis ich mich fo weit 
ermuthigte, auch zur Geſellſchaft zurüdzufehren; 
und als ich eintrat, fürdhtete ich, man würde mir 
anfehen, daß ich nicht allein hinter der Schneider 
mühle . geftanden? Um meine Berlegenheit zu bes 
taͤuben, trank ich haſtig noch einige Gläfer Punfch. 
Diefe umnebelten völlig meinen Kopf, und id) 
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wurde, — was mir dad Abſcheulichſte it, an mir 
“und Anden, — förmlich beirunfen. Ich bin im 
Stande genau anzugeben, wie die berauſchende, 
aufregende Tröhlichkeit, in der ich mich befand, zur 
völligen Zrunfenheit überging. Diele unauslöld 
liche Erinnerung an den verhängnißvollen Moment, 
bleibt mir pſychologiſch merkwürdig. 

Die Spiritusflamme unter der Punſch⸗Bowle 
erlofch, weil der Docht zu Ende war. Schaubert 
verlangte Baumwolle, um einen neuen zu breben 
und bie Heizung im Stande zu erhalten. Ich ging 
meiner Sinne noch vollflommen mächtig, in's Küs 
henzimmer und fagte zum alten Koch: der Herr 
von Obernigk, (fo pflegten. wir ©. zu nennen) will 
Baumwolle haben! Der Koch, der mich ale mäßig 
und zurüdhaltend fannte, ſchien über meine Gluth 
und Aufregung zu flaunen und maß mich mit er 
ftauntem Gefiht und fragendem Blick. Das kam 
mir fomifh vor. Ich fing an zu. lachen und wies 
derholte nun lachend meine Worte: der Herr von 
Obernigk will Baumwolle haben! So, lachend, 
und wie ein Staar die nämlichen Worte von ber 
Baumwolle fortiprechenn, kehr' ich in's Speiſezim⸗ 
mer zurück. Bon Einem zum Andern mich wen 
dend, ſagt' ich Allen unter krampfhaftem Gelächter 


mein Sprüchlein her. Das Laden wurde allger 
mein. Mile lachten mir nady: der Herr von. Obers 
nigk will Baumwolle haben! Unter dieſem Las 
hen, Schreien und Umbertaumeln, fingen fich Lich⸗ 
ter, Menfchen, Dede und Fußboden mit mir gu 
drehen an und ich verfant in ven. fchanderhaften 
Zuftand dumpfer Betäubung, ... den ich hafle, 
und in welchem mir der Menſch fchledhter vors 
fommt, als wie ein Stüd Vieh; ein dummes näms 
ih. Einem Todten ähnlich warb ich vom Schlachts 
feine getragen. Unter die afmuthigften Empfin⸗ 
dungen meines Lebens mag ed eben nicht gehört 
baden, am andern Morgen um 3 Uhr aufgewedt, 
und benachrichtigt zu werben, daß Roß und Mann 
sur Abfahrt bereit fei. Ich bodte mich, in einen 
alten Fuchspelz meines Oheims gewidelt, auf eis 
nen Waizenſack und führte, mit den Nachwehen der 
geftrigen Eraltation fämpfend, die meiner Obhut 
anvertrauten Feldfrüchte glüdlich nach dem fchönen 
Dyhrnfurt, wo mich der Herr Senator gaflfrei 
empfing und durd Suppen und Kaffee vom Jam⸗ 
mer der Katzen heilte. Ich gönnte den abgeplag- 
ten Pferden ange Raſt, ließ auch mit den leeren 
Wagen fehr langfam durch den tiefen Sand unfe- 
ter Wälder heimfahren, kam in O. an, ale „Thier 
6* 
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. und Menfchen dafelbſt bereits feſte ſchlieſeß“ und 

fah folglih die zu meiner neuen Berliebung deſig⸗ 
mirte Huldin nicht mehr wieder, indem Selbige am 
frühen Morgen nad) meiner Rüdfehr, fammt den 
Ihrigen den Stab weiter ſetzte. Mir ſchwebt fo 
etwas vor, als hätt? ich mich nicht übereilt früher 
nah Haufe zu fommen, — bloß deshalb weil ich 
nicht begierig war, fie wieder zu fehen.: Ich muß 
den Liebesrauſch mit dem Punſchrauſch verwechſelt 
und einen vom andern nicht gebührend geſondert 
haben; zur völligen klaren Nüchternheit erwacht, 
waren mir beide gleich zuwider. — 

Nach Beendigung dieſes Fleinen Intermezzo's, 
begann wiederum der felten unterbrochene Winter 
fchlaf-Zuftend in unferm hölzernen Dachsbau. 

Do ich follte ganz unerwartet baraus empor 
gefchredt werben. 

Meine Pflegemutter, die, was ſchon mehrfach 
erwähnt worden, auf einem Auge nur nad) ehr we⸗ 
nig fah, auf Dem anderen völlig erblindet war, hatte 
ſich, ihr hohes Alter nicht berüdfichtigend, zu einer 
Operation entichloflen, und biefelbe, ohne vorher 
ihren Entfchluß gegen Andere auszuſprechen, von 
einem berühmten Brofeffor der mediziniſchen Fakul⸗ 
tät vollziehen laflen. Der At an und fir ſich 





war glücklich geichehen und ber Arzt hegte gegrüns 
vete Hoffnung, ihr das Licht wienengegeben zu has 
ben. Aber die quedfilberne Unruhe ihres Tempe⸗ 
ramented, die leivenfchaftliche Ungeduld, "welche Hei 
ihr mit den Jahren nur zunahm, hatten fie ver» 
mocht, fih den firenggegebenen Berhaltungsregeln 
zu widerfeßen, allerlei Heine Sünden gegen die ihr 
vorgefhriebene Förperlihe und geiflige Diät zu ber 
geben; eine Art von Kopfgicht war dazu getreten, 
und hatte fogleich ihren Hauptfig im leidenden 
Theile aufgefihlagen ; das Auge war verloren und 
ihr Leben ſchwebte in drohenber Gefahr. Bon die⸗ 
ken Borgämgen benachrichtigte mich ein Brief Fan⸗ 
ny 86, der mit der dringenden Aufforderung ſchloß, 
augenblicklich nach Breslau zu fommen, und, dem 
Wunfche meiner PBflegemutter gemäß, wir bei 
Schaubert einen unbeftimmten Urlaub zu erbitten, 
damit ich an Ort imd Stelle abwarten möge, was 
gefchehen würbe? 

Diesmal, wo ed einer eenften Pflicht galt, 
fäumte mein Patron nicht, mir Borfhub zu leiften 
und ließ mich ohne Weiteres durch feinen Leibkut⸗ 
ſcher nach Breslau führen. 

Y fand die arme Alte ſehr Frank, von heſti⸗ 
gen Schmerzen geplagt und in ungünſtiger Stim⸗ 
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mung, welche nicht nur durch die Schmerzen, ſon⸗ 
dern vielmehr durch die Beſorgniß vermehrt ſchien, 
saß ihre. Hoffnung, nody einmal im Lichte des Ta⸗ 
ges zu wandeln, fo gut wie vernichtet fei. 

Krauk, bettlägrig, in Lebensgefahr hatt' ich fie 
niemals gefehen. Bis dahin war ‚fie, neben uns 
ausgefegten Skagen über Fleine Leiden, auf bie 
niemand mehr achtete, mir wie eine Frau von eis 
ſenfeſter Gefundheit erfcjienen, vie fih und ihrem 
Körper bieten burfte, was fein Jüngerer gewagt 
Hätte. Deshalb machte die totale Hinfälligkeit, die 
nur durch unheimliche Fieberunruben unterbrochen 
wurde, tiefen Eindruck auf mid. Schon meint 
ih vor ihrem Eterbelager zu ſtehen und dieſer 
Gedanke verjenkte mich in trauernde Hingebung, 
fo’ daß ich wirflih in den erſten Tagen nichts 
Anderes dachte, ald an fie, und ihr Gemach nicht 
verließ. 

Ih bin für Sranfenpflege nicht ohne angebo 
renes Talent. Die Vorſtcht hat es mir viekleicht 
zugetheilt, weil fie wußte, wie oft in meinem 2er 
ben ich «8 brauchen würde!? 

. Fanny theilte fih mit mir in die Bilichten, 
die wir Beide gern, erfüllten. Wir hielten gemein 
(Haftlühe Nachtwachen am Kranfenlager, damit bie 
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Dienfiboten von der Pladerei des. Taged gehörig 
ausruhen Fonnten. Sie hatte ſich während meiner 
Abweſenheit zur vollkommen reifen, fchönen Yung» 
frau ausgebildet, mie aber, obgleich ſie erniter, ges 
haltener geworden, die alte, zutrauliche @üte ber 
wahr. Daß ich diefe duch nichto Anderes er⸗ 
wiederte, als durch eine _ deutfch zu reden, — 
bengelhafte Korbialität; daß es mir gar niemals, 
und auch jebt, wo fo viele Beziehungen und Ans 
näherungen vorfamen, nicht in den Gedanken fam, 
mein nad) einer neuen Flamme teachtendes und 
ſchmachtendes Herz am Feuer ihrer Jugendblüthe - 
angubrennen, — das war, wie ed aud meinen 
guten Geſchmack verbädtigt, doch für uns Beide 
fehr gut; denn es müßte, fo verzagt und beicheiden 
ih immer fein mochte, in jenen Nächten ein ſchlech⸗ 
tes Ende. genommen haben. Ich weiß auch nicht, 
was Fanny's Tante dachte, als fie ihr Pflegekind 
folcher Gefahr ausſetzte? Sie Tounte dach nicht 
wiflen,. wie es in mir, und mit mir ausfah? Sie 
fonnte nicht wiſſen — vielmehr wähnte auch fie, 
glei) Allen, die mich fannten, mid) weit vorge 
ſchritten im Labyrinth irdiſcher Liebeshännel! — 
daß ich ein erwachſenes Kind war? Wohl aber 
wußte fie, wie ed. mit unferem Vermögen, mit mei⸗ 
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nen Ausfichten, mit meinee Zufunft ftand! Wußte, 
daß ein Junge von noch nicht fiebzehn Jahren obs 
nedies Feine Partie für Fanny fein konnte! Und 
dennoch fah fie allabendlich, ehe fie von der alten 
Freundin nach Haufe ging, ruhig zu, wie wir 
uns in unfre tiefften Negligee's warfen, und gleid- 
fam als ob die Menichheit noch im Stande ber 
Unſchuld lebte, uns anſchickten naͤchtlich unbelauſcht 
beiſammen zu bleiben!? Wie leichtſinnig auf ſolche 
Weiſe, oft in den ſolideſten Familien, der maͤchtig⸗ 
ſten und zugleich gefährlichſten Goͤttin, der Gele⸗ 
| genheit, die Thüren offen gelafien werden, das ift 
unglaublih. Und nicht immer geht die boskafte 
Göttin fo: unverrichteter Sache hinaus, wie- fie bei 
und that. — · | 
Nachdem eine Woche verftrichen, ohne daß fid 
der Zuftand der Kranken verichlimmert hätte, und 
fomit die Beforgniß um ihr Leben zunächſt befei- 
tigt war, wachten die alten- Reigungen wieder auf 
und id wagte mich, — nicht zu Natalien, denn 
biefe follte ja tobt für mich fein! — doch in's 
Theater. " 
Da war denn Allerlei Reues zu ſehen. Die 
Hendel⸗Schütz machte gewaltigen Eindrud auf mid), 
als Mutter in der ‚Braut von Meſſtna.“ So 





weit ließ ich mich von Hochachtung für ihre pla⸗ 
ftifche Macht und Herrlichkeit durchdringen, daß ich 
vergaß, mit. welchen feiten Vorfage: mich durch⸗ 
aus nicht bemerfbar:zu machen, ich in's Barterre 
gegangen ſei? Obgleich von vielen Getreuen nicht 
mehr wie fonft umgeben, fühlte ich mich doch wie⸗ 
derum berufen, meinen Plap als Barterrefönig 
einzunehmen, und fuchte ihn durch furchtbares Bei⸗ 
fallgetös und brüllendes Hervorrufen zu erſtürmen. 
Die Strafe für meine Inkonſequenz blieb nicht 
aus. Zwar Tam die nicht von dem gefürchteten 
wahthabenden Kommiſſair, — der gewiß längft 
vergefien, daß ein Holtei Iche, weldyer Herrn. Rin- 
gelhardt auspfeifen wollen, und die Schmufpielerin- 
nen mit Blumen verglichen, — fondern fie fam in 
einer noch furchtbareren Geſtalt; meines Erachtens, 
in dee umerträglichften die des Menfchengefchlechtes 
mmerbittlicher Erbfeind nur irgend annehmen mag: 
. in der des wirklichen, wahrhaftigen Zahnſchmerzes. 
Nedereien deflelben hatte ich weht ſchon früher em⸗ 
pfunden und überftanden. Diesmal wurde ed Ernft. 
Vom Toben und Schreien im Theater erhibt, beim 


Nachhauſegehen exrfültet, fühlt ich ihn beginnen, 


als ich mi (— :die Rachtwachen bei der Kran 
fen waren nicht mehr nöthig —) zu Bette legte. 


Doch Ichlief ih ein. Um Mitternacht erwachr ic 
zu ben beftigften Qualen. Bon dieſer Nacht an, 
war ich längere Jahre hindurch eigentlich Feine 
Siunde mehr ficher, heimgefucht zu werden. Die 
Hälfte meiner beiten Jugendzeit ift mir durch Zahn⸗ 
fchmerzen verdorben worden; und fie waren bi8- 
weilen fo arg, daß fie mich dem Wahnſinn nahe 
brachten. Der leidige Troft, daß ich den erften 
Ausbruch derfelben, im Dienfte Thalia's provozirt, 
wollte nit lange Stich halten. Ich wand mid) 
drei Nächte lang, (die Tage bring’ ich gar nicht 
in Rechnung) wie ein zertretener Wurm, bald im 
tiefften Jammer wimmernd, bald in obnmächtiger 
Wuth rafend. Diefes Wimmern und Rafen macht 
das Uebel nur immer ärger. 

| Der Zahnſchmerz gehört, nach den Erfahrun- 
gen, die ich an meinem eigenen geplagteh Leichnam 
anzuftellen leider hinreichende Gelegenheit Hatte, 
unter diejenigen koͤrperlichen Schmerzen, von denen . 
ed oft ſehr ſchwer werden dürfte, genau anzugeben, 
wo die hineinwirfende Fantaſie anfängt und aufs 
hört. Ich weiß wohl, es giebt einen hausbadenen, 
bürgerlihen Zahnfchmerz, der als folider Mieths⸗ 
mann von feinem Wefiger und Hauseigenthümer 
weiter nichts verlangt, als daß diefer fich den kran⸗ 
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fen Zahn herausziehen, ‚reißen, sbrechen, je nad» 
dem des Dried Gelegenheit vorhanden, laſſe, um 
ihm dann fogleih Ruhe zu gönnen, bis in irgend 
einem andern Zahne ſich wieder. ein Bläschen fin« 
det. Das ift ein Zahnfchmerz, (wie ich ihn auch 
ſchon vor ver Brant von Meſſina gehabt,) und 
mit dem auszukommen ift; thut fein Möglichftes 
um den Patienten zur Courage der Verzweiflung 
zu fteigern, damit derfelbe möglichft bald ſich ent- 
Ihließe, das Thor des Mundes dem Eifen des 
Zahnarztes zu öffnen, — „Ein Etoß, und er vers 
ſtummt!““ 

Aber es giebt einen andern Zahnſchmerz und 
das iſt der wahre, diaboliſche. Erſt ſcheint er ſich 
gar nicht fixiren zu wollen; man iſt nicht im 
Stande einen Zahn als feinen Sig zu bezeichnen; . 
alle Zähne auf einer Seite ſchmerzen, und es Flopft, 
dröhnt, wogt, bohrt und reißt. Doch das iſt nur 
ein mildes Borfpiel. Nah und nad vereinen fidh 
ſaͤmmtliche Streitkräfte des Feindes und ziehen ſich 
gemeinfhaftlih nad) einem alten ehrwürdigen Back⸗ 
zahn, der aber fchon laͤngſt im Verdacht ftand, mit 
dem. Feinde zu forrefpondiren. Dort ſchlagen fie 
num ihre Lager auf, und machen ſich eine Nacht 
hindurch recht luſtig. Ah, ruf'ſt du am frühen 
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Morgen, hab’ ih euh? Gut, ihre ſollt Alle auf 
einmal daran! Du eilft zu dem freundlichen Mamıe, 
der mit zuvorfommender Artigfeit dir einen Stuhl 
als Echaffot anmeifet, und deſſen baumftarfer Die: 
nee ſich mild⸗laͤchelnd hinter dich ſtellt, um — did 
feft zu halten. Der Verräther wird defignirt, er: 
griffen, er ſetzt fih zur Wehr und klammert ſich 
feft an den Boden, der ihn gebar, mit allen Wur⸗ 
zein ſeines Lebens an, die Trennung ſcheint ihm 
fo ſchwer zu werben, als dir, dem fie bis ims 
jefſte Hirn knirſchet; — aber es ift gelungen: er 
liegt vor dir! roh eilt du heim! AH, nun is 
fhon gut, rufit du den Deinen zu, ed thut zwar 
noch web, aber das ift nur die frifhe Wunde, dad 
giebt fi) bafd, den Zahn bin ich los, Gott fei 
„Dank! — Und fo fdhleicht eine Stunde nad) der 
andern bin, ohne daß der Schmerz aufhört; war 
er vorher unerträglich, fo iſt er jegt raſend, und 
wird immer rafender, und erreicht eine Höhe, von 
der du nichts ahneteft, als du den guten, lieben, 
herrlichen, franfen Zahn noch dein nanntefl. Das 
ift nicht bloß Zahnfchmerz, nicht bloß Kopf⸗, Hals, 
Ohren:, AugensReißen in höchfter Potenz; es if 
ein Oeneral-Marfch der Verzweiflung, den der Teus 
fel auf deinen Nerven ſchlaͤgt: Fiebergluthen durch⸗ 
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suden dich; du faͤllft, von fchlaflofen Nächten bes 
täubt in einen Dumpfen, wiverwärtigen Schlaf, und 
du träumfl, dein Blut in dir fei das ſtürmende 
Mer, und ſchlage Wellen, die dich zermalmen. 
Dazwiſchen fährt du auf, heulſt, fluchſt, kratzeſt 
mit den Nägeln die Wände und thuſt Alles, wo⸗ 
durch ſich ein Verrüdter im Irrenbaufe die Zwangs⸗ 
jade verdient! Diefe Beluftigung dauert etwa ihre 
dreimal wierundzwanzig Stunden ;e dann folgt eine 
beruhigende Abſpannung; das ftürmende Blut fängt 
an zu ebbenz und bu gehft deinen Weg fürbaß, 
von jeder Minute in Zittern und Jagen erwartend, 
daß fie den Tanz mit dir wieder beginnen! 

Dies, mein verehrter Lefer, ift der wirkliche, 
wahrhaftige Zahnfchmerz, den ich meine, und der 
mir, wie ich ſchon fügte, die Hälfte meiner fhöns 
Ren Jünglingsjahre vergiftet hat. 

Es giebt nur ein Mittel gegen dieſen Schmerz, 
gegen dieſen wahnfinnigen Aufruhr der Natur. 
Das ift: der fefte unerfchütterlihe Wille ihn zu 
beherrſchen. Geduldig und unbeweglich liegen, mit 
ſtoiſchem Gleichmuth leiden, fi) nicht hin⸗ und her 
werfen, fich nicht gegen die Etirne ſchlagen, weder 
beten noch fluchen, nicht wimmern, fondern nur den 
Gedanken fefthalten: ich will doch ſehen ob ich es 
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nicht ausdauern kaun? — das kürzt, wie ich zu 
meinem Schaden erft fpät entdeckte und durchführte, 
den Anfall um mehr als die Hälfte ab; oft be 
fiegt es ihn ſchon im Entftehen. Daun hab’ id 
auch, im Verein mit diefer Willens⸗Kur eine Für: 
perlich⸗ mechaniſche angewendet, die das Einfcylafen, 
in welchem bisweilen ſchon Hülſe liegt, werklich 
befördert. Ich halt es für. meine Pflicht, fie wit: 
zutheilen und will mich für meinen guten Willen 
recht gern audlachen laften; wenn ich nar Diefem 
‚ ober Senem, ver mic). nachahmen wird, den Trofl 
dadurch bereite, welchen ich mir feldft. bereitet habe. 
| Ich lege mich alſo, mit meinem „‚feften uner- 

fehütterlichen Willen‘ — (demm ohne dieſen Lönnen 
wir nun einmal nicht vorwärts kommen) — ber 
Länge nach hin; ſtrecke mich, als ob ich in beſter 
Laune wäre, recht behaglich; ſtreife mir den Hemd 
ärmel an dem Arme, welcher der ſchmerzhaften 
Seite entgegen iſt, bis an die Schulter auf. und 
fee den Daumen ber Linfen Hand — wir nehmen 
jegt an, der Schmerz habe die linfe cite imme, — 
fege den Daumen der linken Hand auf vie Stelle 
des rechten Armed, wo man gewöhnlich Aber zu 
laſſen pflegt, drücke mit beſagtenn Daumen feit- auf, 
und thue einen langſamen Etrich, den innern Arm 





entlang, wobei ich die Richtung zu verfolgen fuche, 
die mi bis an die Gegend des Handgelenkes 
führt, an welcher "Die Aerzte den Puls fühlen. Eos 
bald ich dem Schlag veflelden am Daumen empfinde, 
heb' ich wiederum die linke Hand, fee wieder oben 
ein, und fahre ununterbrochen in diefem falmiren- 
den Selbſtmagnetiſiren fort, bis ich fchlafe! Seit 
vierzehn Jahren, — denn fo lange ungefähr mag 
es ber fein, daß dieſe Mantpulation, ich weiß felbft 
nicht mehr woher? mir bekaunt ift, — hab’ ich 
fie niemals ohne günftigen Grfolg angewendet. Des⸗ 
halb fei fie meinen armen Mitbrüdern im Zahn 
fhmerz beſtens empfehlen. 

Wer gefunde Zähne hat; wer „nie fein: Brad. 
mit Thränen aß, und nie Die Fummervollen Nächte, 
auf feinem Lager weinend ſaß“ der fann gar nicht 
wiſſen, was Gottes Gnade ihm für Erbenvorredhte 
gönnte. Wer flarke, wohlgebildete, vollzaͤhlige und 
wohlgumerfen: veingehaltene Zähne hat, ver if in 
meinen Augen fchön, und wenn er fo häßlich wäre, 
wie eine Kroͤte. Schöne Zähne find die höchſte 
Schönheit, und ohne fie giebt es für mich Feine. 
Schöne Zähne find das Einzige, worum idy meine 
Rebenmenfchen beneide; und in früheren Jah—⸗ 
ten hätte. ich‘ einen Mord begehen können, um 
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mir .ein vollſtaändiges, ſauberes Gebiß zu er 
ringen. 

Wer aber gute,  gefunde Zahne hat, und ſie 
vernachlaͤſſigt, nicht rein hält, ſich durch fchmusigen 
Undank gegen die reichfte Gabe der Ratur verfüns 
dDigt, der müßte von Staatöwegen zur Rechenſchaft 
gezogen werden. Ih halt! es für einen Mangel 
unferes neuen Geſetzbuches, Daß es diefen Fall 
übergeht. 

Mädchen und Frauen, die ihre Zähne nicht 
putzen; die, wie ich oft mit ungläubigem Etannen 
bemerfe,- Moospflanzungen wuchern lafien, mo reis 
nes Elfenbein und entgegenftrahlen könnte, dieſe 
müßten meines Bedünkens, — bie Erferen, feinen 
Mann befommen; die Letzteren gefthieden werben, 
außer wenn fie in unglüdlicher Ehe Ieben. 

Wer aber feine Kinder nicht von frühfter Ju 
gend an zum (mäſſigen und gelinden natürlich!) 
Gebrauche der Zahnbürften cerzieht, der verbient, 
daß fie ihn einft verfluchen, wenn fie, im beften 
Alter fon nicht mehr vor einem Spiegel lachen 
fonnen, ohne vor ſich ſelbſt zuruͤckzuſchrecken. 

Ich weiß, was ich füge; fh empfind' es am 
Tiefften. Abzulengnen ift nicht, daß es Orte giebt, 
(und unter: biefe gehört leider meine Vaterſtadt) wo 
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ſchlechte Zähne allgemein verbreitet find, amd wo 
Ausnahmen von biefem Leiden, als ſeltene Begün⸗ 


ſtigung erſcheinen. 


Richt gar lange vor meinem Kranfen-Befunh - 
in Breslau war, haupftſaͤchlich durch Schreinzer's 
Empfehlung, ein neuer Komiker zur dortigen Bühne 
gekommen, der langer Jahre unter Liebich's Diref- 
tion in Prag, dann zulegt bei der Wandeltruppe 
des Baron Zinneck zwiſchen Preßburg und Baden 
geſpielt hatte, deſſen Name jedoch niemals in 
Breslau gehört worden war. Der Mana hieß 
Schmelfa. 

IH fah ihn zum Erſtenmale in einem zweial⸗ 
tigen Luſtſpiel von Dilg: „der Korb,"*) worin er 


*) Meine Borliebe für dies Eleine Stud begleitete mich 
bis in jene Zeit, wo mir die Führung theatraliicher Ange 
legenheiten übertragen wurbe; ich fuchte das vergilbte und 
von Andern nicht’ gefaunte Manuffript hervor, und gab «es 
einem Schanfpieler, dem ich ſchon “vorher den Mund nad 
einer „göttlichen Rolle“ wäflerig gemacht, zum Lefen. Die 
jer bracht’ es mir befremdet zurück und geſtand: an dieſer 
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einen Iuftigen, gutmüthigen, etwas albernen Haus 
knecht gab. Man kann ſich nichts Beſſeres denken, 
als dieſe feine Darſtellung. Wahr und natürlich, 
vom Scheitel bis zur Sohle, lebendig, übermüthig, 
ergöplich und dabei gemüthvol, daß man oft niät 
wußte, ob man vor Lachen ober aus Rührung 
weinen mußte? Hatt' ich bei der Sfabella der 
Madame Hendel⸗Schütz zur Ehre der Kunſt ge 
fhrieen und gelärmt, ohne im Innerſten recht er- 
griffen und fortgeriffen zu fein, fo that ich es bei 
Schmelfa zur Ehre der Ratur und Wahrheit. 
Ja, ich ergriff wieder den Scepter, den ich unter: 
deſſen mit dem Aderftabe vertaufcht, und ſchwang 
ihn gewaltig, viele Bekannte als Theilnehmer an 
‚meinen enthuftaftifhen Beifalfpenden um mid) ver- 
fammelnd. So gewaltig war die Wirfung meiner 
Barterre- Regierung, daß Schmelfa im Zwifchenaft 
auf ver Bühne Außerte: was ift denn heute ind 
Breslauer Publifum gefahren? Go lebendig waren 


Rolle könn’ er nichts Gutes finden, fie fei hoͤchſt unbeden⸗ 
tend. Nun las ich e8 auch wieber durch und mußte ihm 
Necht geben: vie Mole, wie fie da im Bude fand, mar 
fehr gering, obgleich fie alle Worte enthielt, die Schmelka 
gerebet! — Das ift die Macht des Genies, daß fie aus 
Nichts etwas Großes fchaffen Tann. 
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fie ja noch nie, feitdem ich hier Hin)? — Worauf 
Schreinger, den ih nad) Mittag befucht hatte, fehr 
ruhig entgegnete: ja, das will ich glauben, Holtei 
iſt hier! Ä 

Wer ift Holtei? hatte Schmelfa weiter gefragt 
— und ob ich gleich nicht weiß, was Schreinzer 
weiter. geantwortet, ift mir doch das Refultat dieſes 
Dialogd bekannt worden, welches in Form einer 
Einladung: Schmelfa’d kennen zu lernen, an mid) 
gelangte. Daß ich dieſer fehr bald zu "genügen 
eilte, lag in der Natur. Schmelka's Frau ſtammte 
aus einer alten Schaufpielerfamilie; ihre Mutter 
Iebte bei ihr; dieſe hatte mit ihrem verftorbenen 
Mann und einem Neſt voll Kinder die felfamften . 
Theaterfchiiale gehabt, war von großen zu Meinen 
Bühnen gezogen, und endlich mit al’ den Ihren, 
als pilgernde Truppe, unter den bürftigflen Bers 
haͤltniſſen nahelingarn, Kroatien, Siebenbürgen, 
der Moldau und Walachei verfchlagen worven. Was 
diefe beiden Frauen, Tochter und Mutter, was 
Schmelka felbft, ein altes Theaterkind, zu erzählen 
wußten, das ging ind Aſchgraue. Mich erfüllten 
diefe homerifchen Weberlieferungen mit neuer Wan- 
‚der: und Spielwuth! Obernigk und feine ſtillen 
Wälder verfanf hinter mir; vor mir that fi die 
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Welt anf und ich vernahm mit hochllopfendem 
Herzen, daß man auch an her türfifchen Grenze 
deutſches Schauſpiel tiebe! „ Romeo und Julie 
hatten, fie in Temedvar aufgeführt! In Temesvar, 
wohin fie „mit den Bagagewagen,“ ihren eigenen 
nämlich, gebrungen! Madame Schmella hatte bie 
Julie gegeben und ihre Mutter den Nomen! Ich 
ſtarrte die flebenzigfährige graue Frau, vielmehr 
ihren dien Leib an, und dachte: das :muß "ja ein 
geſegnetes Land fein, wo man fo hoch in ber Bil- 
dung fteht, daß man auf äußere Erſcheinung ˖ gar 
nicht achtet, fordern lediglich nach dem geifligen 
Werthe fragt!? IH beannte auf Ungarn! Ich 
zappelte nach der türfiichen Grenze! 

Deshalb waren mir die türkifchen Nußhacht 
Jugeflogen? 

Deshalb hatte meiner armen alten Pflegenniter 
«der Staar (fo unglücklich) geſtochen werden muͤſſen, 
vamit ich nach Breslau gerufen und mir dort, in 
Schmellka's Haufe, der, Staar über meine wahre 
Beſtimmung geftochen werdet Wie ſich das Alles 
fo wunderfam fügtel 

Vol Muth und Zuwwerſicht wandt' ich den Blid 
anf bie romantifche Laufbahn, fo lang’ ich bei 
Schmelka's weilte und mit ihnen Anfichten und 
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Bläne tanfchte! Denn fie fanden meine Luft. für's 
Theater ganz in der Ordnung, und fogar feine 
fteinalte Schwiegermama ſchien im Gefpräcdhe mit 
mir zu vergeflen, wie fchlecht es ihr auf Erben er- 
gangen und verjüngte fi, wenn fie erzählt. 

— Kam ih aber zu der blinden, leidenden 
Bflegemutter; faß ich bei diefer- md hielt fie meine 
Hand, mich zärtlich verfichernd, wie glüdlich fie 
über dad gute Lob fei, was aus Obernigf einges 
gangen... dann rüdten Ungarn und Siebenbürgen 
wieder ſehr weit in den Hintergrund, und der Ges 
danke ſchob fi vor, daß es die höchfte Zeit fein 
dürfte, ind „Kloſter“ heimzußehren. Es währte 
denn auch nicht mehr Tange, da fand ſich Freund 
Schaubert in Perfon ein, um anzufragen, ob das 
Befinden der Frau Geheimeräthin fo fiche, daß er 
mih mit hinausnehmen Eönne? Darauf mußte, 
der Wahrheit gemäß, mit einem lquten und vers 
nehmlichen „Sal geantworiet werben, und ich bes 
hielt Taum fo viel Zeit übrig, Schreinzer's und 
Schmelka's ein klaͤgliches Adio! in's Haus zu tra⸗ 
gen! Vierzehn Tage lang mag ich etwa in ber 
Stadt geweſen fein 

Und in biefer furzen Friſt hatten Dorf, Wohn 
haus, Feld, Wald-und Menſchen Hich, meiner Mei- 
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nung nad), fo entſchieden verändert, daß mir Alles 
gleich unerträglich fchien! Kaum konnt' ich meinen 
Unmuth nur in fo weit bemeiftern, daß ich ihn 
nicht geradezu offen Fund gab, und daß ich an mid 
hielt, fo lange ich bei meinen werthen Gönnern | im 
Zimmer und am Tiſche faß. 

Schaubert war Flug genug, um mid und was 
in mie gefchehen, zu durdbliden; aber er war nod) 
flüger, daß er ſich anftellte, als entging’ es ihm. 
Ich aber war wieder klug genug, um zu bemerfen, 
daß er im Klaren war über mich; die gegenfatige 
Verſtellung und Zurückhaltung vermehrte ‚meine 
Epannung, und ich war denn wieder einmal fo 
recht von Herzen unglüdtih! Verwünſchte Reife 
nad Breslau! — 

In meiner wirklich bedaueinswerthen Lage hatt 
id) einen Troft, den nämlich, ‚über einem Opern⸗ 
terte für Schreinzer zu arbeiten, weldhen er kom⸗ 
poniren wollte. Der Stoff dieſes, Werkleins if 
mir nicht mehr gegenwärtig; ed war, den? ich, fo 
etwas von wüfter Infel, Seeſturm, Schiffbruch und 
Rettung durcheinander. Einige Lieder waren, ſcheint 
mir, nicht übel; ich hatte fie in meiner Manier 
felbft mit Melodieen verfehen und“ fang fie zur 
Quitarre, in des Onkels Zimmer, während ber 


103 


Dunfelftunde. Eines war geradesu gegen Ratalien 
gerichtet, und fprach den Ingrimm aus, durch einen 
unwürbigen Nebenbuhler verbrängt zu fein. Wie 
das auf die wühte Inſel fam, vermag ich nicht 
mehr zu ſagen; — ed wird's wohl auch Niemand 
willen wollen! 

Diefe Operndichtung hielt mich aufrecht; es ift 
undanfbar von mir, daß ich fammt vielen andern 
Papieren auch diefes unfchuldige Heftchen vernich⸗ 
tet habe, deſſen Urſchrift und Abfchrift und Reins 
ſchrift mir über fo manche ſchwere Stunde hinweg⸗ 
geholfen. = 
Ein zweiter, wenn glei ein oft ſchmerzlich⸗ 
aufregender Troft war die Zeitung, die mir perfünbigte, 
was. in der Welt und was in Wien bei'm Eon- 
greß vorging. Sehr oft enthielten die Berichte von 
‚dort auch Anmerkungen über theatralifche Dinge. 
Eine’ Stadt, die fünf verſchiedene Theater zählte, 
war mir ein Paradies. Und über Wien mußt’ ich 
ja meinen Weg nehmen, wenn ich an.die türfifche 
Grenze wollte, um dort den Don Karlos zu fpielen! 

Damals gab es noch Feine Pofteinrichtungen 
wie heut’ zu Tage. Wir empfingen die Breslauer 
Zeitung wöchentlich zweimal. Des Mittwoch's und 
des Sonnabends ging die. Boft in's Pofenfche, eine 
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halbe Meile von Obernigk vorbei, durch Heide, 
wilxen, wo der Schirrmeifter Die Verpflichtung über, 
. nommen hatte, Schaubertd Eremplar im Wirths⸗ 
haufe abzugeben. Don dort fam e8 uns dem — 
„mit Gelegenheit” — zu. Matichmal auch nicht! 
Dann kam auf einmal eine ganze Ladung, die wir 
gar nicht bewältigen Fonnten. 

Was ich and) immer las und leſen mochte, aus 
All' und Jedem ſaugt' ich Nahrung für meine 
„Reifebilder,“ die mich im lieblichſten Wechfel um- 
fhwebten. Fort, nur auf und davon! Denn daß 
ih als ein hochberühmter Schaufpieler zurüdfommen 
und durch meinen Ruhm diejenigen mir verfühnen 
müfle, die ich durch unerlaubte Abreiſe mir erzürnt, 
.. darüber fonnte doch wohl fein Zweifel obwal: 
ten? Nur fort! Aber wie? Ohne Geld!’ Ohne 
Ta! Bi 

Schmelfa hatte gefagt, dad fei eben Die Auf 
gabe des rechten "Genies, durch ſolche Lappalien 
ſich durchzuſchlagen, und die Meiften, welche groß 
geendet, hätten Flein begonnen. Mir aber kam die 
fünftige Größe weit leichter zu erringen vor, als 
der Fleine Sieg über gegenwärtige Schwierigkeiten, 
und ich dachte immer: wenn ich mur erft einen Paß 
hätte, und Hundert Dufaten in der Tafche, ein 
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großer Schauſpieler wollt ich ſchon werden, das 
wäre das Geringfte! 
Die Rollen, welche früher unter Topfero lei⸗ 
tender Anweiſung ich mir diusgeſchrieben, um mich 
im Lernen und Sprechen vorzuüben und welche ſo 
lange auf dem Grunde meines Koffers uneinge⸗ 
weihten Blicken unzugaͤnglich gelegen, wurden jetzt 
wieder hervorgeſucht, ins Gedächtniß gerufen und 
mit lauter Stimme geübt. Toͤpfers Anſichten über: 
die Auswahl ſolcher Parthieen. ſcheinen der Weis 
mariſchen Schule enilehnt geweſen zu ſein; fie deu⸗ 
teten zunaͤchſt auf Verleagnung der Berfönlichheit 
bin. Ich hatte da eine ganze Armee alter Herven 
oder Heiner Boͤſewichter beiſammen; — unter Ans 
dern, beſonders durch Töpfer refommandirt, den 
wirdiget „Lerma’’ aus Dom Karlos, defien eine 
Rede bei’'m Möfchiene vom Prinzen mir zwar ges 
fiel, meinte Sprechtuft aber keinesweges genügte: 
Ich ſpraug alfo von dem, was Gräf Lerma zu 
fügen hat, mit beiden Füßen in die Tiraden deo 
Prien, holte mir nöthigenfalls auch Den Mar⸗ 
quis Poſa herbei, und ermangelte nicht, wenn ich 
an den König Phillpp Fam, Devrient's tragiſches 
Regifter. anfzuzichen. Das ging denn fo lange, 
bis Onbel dutch Die Wand, bie unfere beiden Zim- 
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mer trennte, meine Studien hörte, und fich auf den 
Weg machte, zum Rechten zu ſehen. Gtüdliche: 
weife hört’ ich ihm jedesmal, feine Thür öffnen 
und fchließen, und eh’ rc über. den Saal bis an 
meine Thür kam, hatte ich gewöhnlich Zeit, Rolle 
oder Buch bei Seite zu Schaffen, wodurch es mir 
- gelang, der Sache den Anſtrich einer freien: ons 
tafle zu geben, die ich mir, da man bei dem Scuup- 
wetter ſo wenig fpazieren gebe, al& Leibesbewegung 
verordneie. 

Nichts deſto weniger meint ich unter. dem auf 
"mie laſtenden Druck erliegen zu müſſen, "und- war 
nahe daran, mir wie ein friſcheingefangener Vogel 
den Kopf- an. den Singen menes aafigze zu zer⸗ 
ſtaßen. 

Der Uebergaug⸗ vom. inter in den 'BVorfrüßr 
ling if ohnehin die unangenehmſte Iohresgeit. auf 
dem Lande. Der Schnee wird Koth, bie ‚nadten 
Bäume ftamen wie Beſen, es iſt nicht: recht Fall, 
es iſt nicht warm, die Immgmeilige Meftellung ber 
Sommerfaat. fommt dazun. Jagdfreuden geben zu 
Ende, die Winserobft-Borräthe find meift aufgezehrt, 
der Himmel ;hängt vol: Regenwolken; die Schnee 
geben, und dann wieber voll Schneewolken, die 
Regen:geben, der Frühlingsdrang regt. firh' ahstangeı 
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vol in der Bruſt, und findet noch fein Beilchen — 
das ift die rechte Stadtzeit. 

Ich hätt! es gewiß nicht überbauert; ich wäre 
gewiß fortgelaufen, fogar-ohne Pag und ohne Geld, 
wenn mich nicht der Gedanke an meine alte Pflege 
mutter, und die Furcht, durch einen fo unerhörten 
Schritt ihr Mörder zu werben, zurüdgehalten, an- 
d’rerfeitö aber auch die Unermeßlichkeit einer fo 
fabelhaften Irrfahrt mit übertriebenen Beforgnifien 
erfüllt hätte. . 

Zunge Männer aus ber Gegenwart können gar 
nicht begreifen, was vor dreißig Jahren einem in 
Schleſien geborenen und erzogenen Mutterföhnchen 
eine größere Reife war. Heut zu Tage wird Nies 
manb mehr angeftaunt, per aus Afrifa oder Ame⸗ 
rika kommt, und hat er nicht wenigftens ein Paar 
junge neuentdeckte Inſelchen bei ſich, fo ift Feine 
Rede von ihm. 

Mir wurde noch, das fann ic beſchwören, als 
ich etwa zehn Jahre alt war, ein junger Herr in 
Geſellſchaft vorz eife gezeigt, weil er „in Ber⸗ 
lin gewefen!‘ MD wie Jange ift ed denn her, daß 
Berliner, wenn .fie nad) Potsdam. fahren wollten, 
ihr Hausiheßellten und Abſchied nahmen von Lie 
den und Befannten?, 
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Auch konnt’ ich mic nicht verſchweigen, daß ich, 
wie reif ich mich wähnte, body einem dummen 
Zungen täuſchend gleich fah, und daß es mir ſchwer 
fallen würde, mich als Mann durdi: und einzu⸗ 
ſchwärzen. 

Ich blieb alſo, biß in meine Ketten und knirſchte 
mit den Zähnen — in fo weit der Zahnſchmer; 
dieſes erlauben mochte! 

Wir ſitzen denn eines Abends beiſammen, bie 
Zeitungen find gefommen,. — Schaubert ergreift 
die erſte Nummer, dem Datum nath, und ich faffe, 
um flüchtig darin gu blättern, nach einer pätern. 

„Rapvleon Bonaparte iftin Frankreich 
gelandet!“ 

Am 24. Januar 1815 Hatte ich mein ſiebzehn⸗ 
tes Jahr zurüdgelegt. 

Wer durfte mich Halten!? — 


— . 
Es fiel auch Keinem ein. Der Baron war 


der Erfte, der mit Thränen im Auge, die ihm 
überhaupt leicht und willig floſſen, und indem er 
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fen „Kommunion Gefiht’"*) anlegte, audſprach: 
ja, Karl, du mußt mit! GSchaubert, fchon von 
Anfang an unzufrieden über das dem Welteroberer 
geworbene milde Schikfal,: gerieth jegt in erbitter⸗ 
ten Zorn, und fabte fi) nur an der Hoffnung, 
daß die Verbündeten, durch dieſe Erfahrung ges 
wigiget, wenn. fle dieſesmal wieder feiner Herr 
würden, nicht fo wiel ‚Komplimente mit ihm mas 
hen” dürften. Daß dazu Sebeg, Ber noch die 
Kraft in feinen Gliedern fpürte, mit helfen müſſe, 
war feine lebhaft vertreterte. Anficht, und er billigte 
meinen Entichluß. 

Soll ich fügen, was mich trieb? Ich muß es 
belkennen, die reine Begeiflerung, die ich bei’m er» 
ken Aufruf empfunden, empfand Ich nicht mehr. 
Es mifchten ſich ſelbſtſüchtige Beweggründe Hinein, 
von denen ich mir wohl feine Rechenſchaft gab, bie 
aber endlich darauf hinausliefen, daß nad Been⸗ 
bigung des Feldzuges die Mittel ſchwer zu ſinden 


*) Ich Hatte den guten frommen Onkel, wenn er zum 
Abendmahl ging Cin Schlefien fagt man: kommuniziren) 
dieſes in Andacht und Rührung aufgehende Geſicht zeigen 
gefehen; und wir wendeten daher den Ausdruck „Kommus 
nions&eficht‘ immer an, wenn wir ihn bewegt und ergriffen 
erblickten. 
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fein würden, mich aus fernen Landen nad Ober 
nigk zurüct zu zwingen. Dem Retter des Mater 
kandes, dem jungen Helden Fonnte man nicht ver: 
wehren, feinen Fünftigen Beruf frei zu wählen. 
Sreilich blieb der Patriotismus das Kleid, welches 
ih trug; die NRebengedanfen waren nlır in bie Fal⸗ 
ten genäht, wie heimlich gehaltene Goldſtücke. 

Schaubert begnügte ſich nicht, aus feiner Burg 
mich allein zum Heere zu fenden. Er wollte auch 
den Nachwuchs der Gemeinde zu- freiipilliger Ans 
meldung aufregen, Zu dieſem Ende lud er meh 
rere Nachbarn zufammen und es wurde ein Ban- 
kett gehalten, welches folgendermaßen befchloß:. Wir 
sogen, von Mufif begleitet, durch's Dorf, bis an 
ben fogenannten Hechtteich. Dort war ein Eleiner 
Scheiterhaufen errichtet und auf dieſem wurde Na: 
yoleons Bilpniß verbrannt, wob.i ein Lieb im Cho- 
rus abgefungen. warb, deſſen Verfaſſer zu fein id 
die Ehre hatte Die Schlußzeilen dieſes Liedes 
fann ich der begierigen Nachwelt noch überliefern: 
Sie lauteten: 


3! 


„Und ſomit bleibt es beim Rechten, | 
Sept Hecht, jetzt fahre zu Hechten. “ - 


| Die Aſche wurde mit Befen in den Teich ge⸗ 
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fegt! Und wenn Trinkſprüche, begleitet von tiefen 
Zügen aus großen Gkäfern irgend Wirfung haben. - 
Können, fo durfte nad; dieſem unferm Autodafee an 
den Siegen ber vereinigten Heere nicht mehr ges 
zweifelt werben. 

Das Erfte, was mir Noth that, war eine gute 
Kugelbüchfe; denn mit meiner Sagdflinte fonnte ich 
den Sranzofen feinen erklecklichen Schaden zufügen. 
Ich trug demnach dies an Menfchenblut unfchuldige 
Rohe in raſcher Fußwanderung, nad) Prausnitz, 
einem Nachbarſtädilein, wo in ber Perſon des 
Bůchſen⸗ und Uhrmachers Kern, ein durch die 
ganze. Umgegend bei allen Kugelſchützen belobter 
Gewehrhaͤndler lebte. Dort geſchah der Umtauſch 
nicht ohne gewichtigen Zuſchuß von meiner Seite 
und ich hielt nun, nachdem ich Kugelform und 
Pulvermaaß eingeſteckt, die Mordwaffe in Händen 
aus der ich nach beſtem Willen und Vermögen auf 
die Söhne des ſchönen Frankreichs fnallen ſollte 
und wollte. Hocherhobenen Hauptes ging ich ſtolz 
durch das Thor*) von Prausnig, als ‚ob ich bei 


— — — 





e) Bon dieſen Prauenitzer Thor, welches wirklich ſeht 
enge war, wird behauptet, es habe nieengeriſſen werdea 
müſſen, weil ein ageheuter Kaſten, in welchem ‚niemand 
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irgend einer Schlacht den Ausſchlag ſchon gegeben 
hätte. Das Wetter war mild und heiter, die Luft 
friſch und rein. Ich tanzte die Straße dahin, die 
Büchſe auf der Schulter, und dachte, fo werben 
wir leichten Sinnes und frohen Muthes nad) Frank—⸗ 
rei) wandern. Plötzlich fing ſich die Some zu 
umwölfen an, ein ſchneidend⸗kalter Wind erhob fidh, 
und noch hatte ich weit hin bis zu einem am Wege 
liegenden Kieſerwäldchen, als eines fenex wilden 
Regenwetter, in welchem Hagel, Schnee und Waſſer 
am die Wette toben, ſich heftig entlud. Mein bün- 
ned Rödchen war im Nu burchweicht, ich tpiefte, 
wie ein gebabetes Schaf und klapperle vor Käkte. 
Diefes phufifche Unbehagen deprimirte meinen Muth 
gewaltig. Die Viertelftunde, welche ic unter dem 
wenig: fchüßenden Kiefergebüſch zußrachte, iſt eine 
derjenigen aus meinem Leben, welche fich am tief 
fen mir ind Gedächtniß prägten. in folder 
Hebergang von zuverſichtlichſtem Vertrauen zu einer 
fat feigen Verzagtheit mußte mich erſchrecken. Ich 
legte mir ſelbſt, alles Ernſtes, die Frage vor: ‘ob 


fonft als ein „Rhinozeros“ beſindlich geweſen, ſich im 
feine Mauern feſt gefahren habe. Ob die Searhlung wehr, 
over eine Babel If, kann ig nicht entſcheiden. 
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ih denn and) gewiß vor dem Feinde meine Schul; 
digfeit thun würde? und ward von einer fchredlichen . 
Angſt befallen, daß ich trog meines feſten Willens 
doch vieleicht Angft befommen Tönnte? Aber als 
ver Himmel wieder blau, die Sonne wieder frei . 
war, und ich wieder ruͤſtig des Weges zog, fah ich 
auch nicht mehr ſchwarz und fam guter Dinge mit 
meiner gezogenen Büchfe in Obernigf an. 
Schaubert ließ die Freude ſich nicht nehmen, 
den jungen Vaterlandsvertheidiger mit feinen beften 
Braunen nach Breslau zu führen. Gin herzlicher 
und gerührter Abfchied vom Baron und feinem dies 
nenden Mentor, vom Verwalter Wallheim und dem 
alten Koh, von dem braven Förſter Zacher und 
vom edlen Paſtor Woite, der mich liebevoll fegnete, 
ging denn doch nicht ohne Thränen ab. Jeder gab 
mir guten Rath, nach feinem Sinne. Der Onfel 
ermahnte mich zu fittfamem Lebenswandel; der Pafor 
Khärfte mir ein, auf dem Marfche naht Falt zu 
trinfen; der Förfter, meinen Wann hübfch feſt auf's 
Korn zu nehmen, und feinem Unterricht feine Schande 
su machen; der DVerwalfer und der Koch empfahlen: 
mir, tüchtig Beute-heimzubringen; Franz aber fagte 
gar nichts, als, indem er fich mit ſeiner dicken Hand 
8. . 
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die Augen wiſchte: fihreiben Sie uns aud), wies 


Ihnen geht! — 

Die erften Erfundigungen, die ih in Breslau 
einzog, beftimmten foglei meine Wahl, welder 
Truppe ih mich anzufchließen hätte. Es hieß, daß 
der Hauptmann von Fod ein Breiforps bilde, wel- 
yes unter feiner Leitung: in’s Feld rüden und den 
Namen „Breslauer freiwillige Jäger“ führen werde. 
Das Hang nach „Lützow's wilder verwegener Jagd!“ 
und fo ein Heiner fchlefifcher Körner zu fein, dünkte 
mir gar nicht übel, Ich ging denn alfo mit eiligem 
Schritt in das Bürcau, welches der Hauptmann 
eröffnet Hatte, amd ließ mich einfchreiben. Noch an 
demſelben Morgen wurde ein Hirfchfänger gefauft, 
an Jadirtem Riemen übergehangen, und ein ges 
wiſſes graues Roͤckel mit blauem Kragen verfehen, 
- — ad interim, bis der Schneider die Uniform 
fertig hätte. Ein wenig verlegt war ich allerdings, 
daß mich ig Büreau nur ber Kompagnie-Schreiber 
empfangen und notirt hatte, und daß.gar nicht bie 
Rede davon gewefen war, mich meinem Chef zu 
praͤſentiren. Ih hatte mie auf dem Wege nad 
Breslau, in Schaubert's Korbwagen figend umd 
fünftige Größe träumend, meine Rezeption feierlicher, 

erhabener ausgemalt. Das Befte bei der Sache 


‚ h 2 
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ſchien mir, daß, da Alles im Werden und ich Ei⸗ 
ner der Erfteren war, für jetzt noch eine Rede von 
militaͤriſcher Dienfipflicht fein Eonnte, und eine Woche 
mindeftend für mih und meine Freuden abfid. 
Seht. befaß ich volle Freiheit. Ein Schwert an 
der Seite, einen Kragen auf dem Rod, vielleicht 
bald auf dem Marfche, dem drohenden Tode ent⸗ 
gegengeführt . ... was hätte man mir verweigert!?, 
Ich erhielt Geld fo viek ich wuͤnſchte, und durſt 
thun, was ich wollte. 

Ich mag vielerlei Albernes und gacherüches 
gethan haben, worüber ich heute nicht mehr im 
Stande bin, Rechenſchaſt zu geben; aber das Lä⸗ 
herlichfte in meinen Augen war, daß ich genöthigt 
wurde: mein Teftament zumachen. Ein, wenn 
ich nicht irre, für diefen Fall fpeziell erlaffener Ka⸗ 
binetöbefehl, berechtigte die ausmarſchirenden reis 
willigen au teftiren. Bei diefer Gelegenheit erfuhr 
ih erft, daß ich ein cigened, mir von meiner leib- 
chen Mutter hinterlaſſenes Vermoͤgen von Acht⸗ 
taufend Thaler befaß, welches fünf Brocent trug. 
Es waren alfo bisher jährlid 400 Thaler fir 
meine Erzichung eingegangen? Das war mir ganz 
net. Und ed war wohl sehr gut, daß ich früher 
nichts davon erfahren, denn ih würde dann wahre 

' 8* 
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ſcheinlich in meinen Forderungen nad Theater⸗Zu⸗ 
ſchuß höchſt unbeſcheiden geweſen fein. 

Als nun das Teſtament verfaßt werben ſollie, 
befam ich die romanhafte Idee, für den Fall glor, 
reichen Todes auf dem Felde der Ehren, Rata: 
lien zur Erbin einzufegen, damit Selbige nad 
meinem bedauerlichen Hinfcheiden, durch dieſe fehr 
‚edle Rache beihämt werben, und bereuen. möge, 
mich einem ruſſiſchen Lieutenant hintangefegt zu har 
ben. Der Abvofat, welcher von den Meinigen be 
auftragt, war, meinem legten Willen die Form 
Rechtend zu geben, redete mir das aus und wies 
mich auf die naheliegende Verpflichtung hin, an 
meine Stiefgefchwifter, die Kinder meines Vaters 
aus einer zweiten Ehe, zu venfen. Das. war mir 
einleuchtend, ich gab nach; fügte meinen Feten Wil: 
fen in des Juſtizraths erften, und fegte Bruder und 
Schweſter zu Erben ein. 

Es freut mich wahrlich aus der Manßen, daß 
ich doch einmal in meinem Leben das Vergnügen 
genoſſen, ein Teſtament zu machen, Erben zu ex 
nennen, u. ſ. w., und daß ich weiß, wie einem 
Menſchen zu Muthe ift, ber biefen hochwichtigen 
Akt vollzieht. Denn jet, obgleich dem ſichern 
Grabe um 30 Jahre näher, bin ich beim beften 
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Willen außer Stande, die Sache noch einmal zu 
leiten, weil ih durchaus nichts zu „vermachen“ 
habe. 

Daß ich die freien Tage in Breslau bemupte, 
wm die junge Bekanntſchaft mit Schmelfu’s zu Eul- 
niviren, die Abende aber, um fie im Theater zuzu⸗ 
bringen, wird man mir unbefchworen glauben. Und 
wie erichien ich jebt im SBarterrel Mit einem 
Hirſchfaͤnger an der Seitel! Wenn ich bei meinem 
Freimde Schumanı am Saminfener faß, — welde 
airs wußt th mir zu gebenl Sogar Schall 
redete Ich einmal kurzweg vor der Kaffe an, und 
war ſehr erſtaunt aus feiner Entgegnung zu vet 
nehmen, daß ich ihm ſchon bekannt ſei. Unverhoh⸗ 
Im äußert’ idy mein Befremden. Da gab er beuts 
lich zu verftehen, er kenne mich als fleißigen Thea⸗ 
terbefucher, als Rataliens Freund, — und ald Ver⸗ 
fafler eines gewiflen „Selam’’ über den er herzlich 
gelacht habe. Und wo hatt! ee ihn gelefen? Bei'm 
Volizeipräfidenteni Und was hatte Der darüber 
geäußert? „Das Ding ift gar nicht übell‘‘ - 

Schall fragte mich, ob ich denn nicht ſchon 
verfucht hätte, fürs Theater zu fchreiben? Das 
wäre ja bei jungen Leuten, die fo viel Neigung 
dafür fühlten, immer das Erfte? — Sch erwähnte 


118 ® 


meine Dper, fügte jedoch gleich Hinzu, Schreinger 
hätte fie für unbrauchbar erflärt, obwohl er einzelne 
Lieder gelobt. 

Run, fagte Schall, jebt müflen Sie’ Kriegs⸗ 
lieder dichten! 

Diefed Wort fiel auf tragbaren Beden. Ih 
machte glüdlich ein halbes Dutzend, auf gangbare 
»Melodieen; von denen wir auch einige auf bem 
Marfche gefungen haben. Doch find fie völlig aus 
meinem Gedaͤchtniß verwiſcht, bis auf die Anfang: 
zeile des einen, welche lautete: 

* „Der König ruft, ergreift das Schwert!" 

Dadurch war, nach diefer erften Zeile zu ſchlie⸗ 
Ben, Theodor Körner freilich noch nicht erfeßt. 

Schall erlaubte mir auch, mit feiner gewöhn 
fichen, wahrhaft bezaubernden Freundlichkeit, ihn zu 
beſuchen; und ih kann mich durchaus nicht mehr 
befinnen, was mich abgehalten haben mag, von 
dieſer Erlaubniß Gebraudy zu machen? Denn id 
. weiß beflimmt, daß ich vor unferm Ausmarfd nicht 
bei ihm war. 

Eine der größten Thaten jener Woche bleibt 
immer, daß ed mir gelang, meine Pflegemutter zu 
einem Diner zu veranlaflen, welches fie Schmelfa’n 
und deſſen Frau gab und bei dem es, nad une 
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tee Art hoch Her ging. Auch Schmelfa’s Eohn, 
ein höchft Fomifcher Kerl von etwa ſechs Jahren 
war dabei, und fang, nachdem er durch einige Glaͤ⸗ 
fer Wein ermuthigt worden, das beliebte „Brumm, 
brumm, brumm, geht's im Hauf’ herum‘ aus dem 
„Hausgefinde”, in welcher Poſſe fein Bater als 
„Lorenz wirklich den Glipfel der Verrücktheit ers 
flieg und Zeug auf der Bühne trieb, wie kein Ans 
derer vor ihm gewagt hat und Keiner nach ihm 
mehr wagen darf. 

Unterbefien hatten fi) Freiwillige in Schaaren 
gemeldet; die. Zerftreuungen ber Stadt wurden für 
gefährlich geachtet; und eh’ wir es und verfahen, 
wurden wir zufammen gerufen und auf Dorfichafs 
ten unweit Breslau gelegt. Der Hauptmann mit 
200 Jägern hatte fein Duartier in „Brode”; 
die übrigen 400 waren in ein paar andere Dörs, 
fer vertheilt, deren Namen ich nicht mehr weiß. 

Sept erfi waren wir Soldaten. Wir erhielten 
Seld und Brod. Wir wurden einererzirt Wir zo⸗ 
gen auf Wache. 

Ich lag bei einem Bauer im Quartier, mit 
einem Oberjaͤger und noch ſieben Mann. Da war 
ein recht luſtiges Leben. 

An Beſuchen aus Breslau ehe es nicht. 
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Mutter ſchickte Wein und Lebensmittel jever Gat- 
tung. — 

Der Falte Punſch — ein Getränk, in deſſen 
Bereitung ich einige Meifterschaft zu beflgen glaube, 
und welches ich als freiwilliger Jäger in feiner 
tiefen Beziehungen. zu» durſtigen Menſchheit ſu⸗ 
dirte, — floß in Stmömen. 

Ich machte mir gar bald einen amerfannten 
Ruf als „Bewirther,“ der bis in's Hauptquartier 
nach Brocke drang, und gewann viele Freunde und 
Brüder, durch meine eitle und leichtſinnige Freige⸗ 
bigfeit.. Ein Gewinn, der gerane.fo viel werih 
it, als die Mittel, durch die man ihn erwirbt; der 
auch gerade fo lange vorhält als diefe Mittel. 
Denn mit dem verſchwendeten Gelde, verlieren fid 
bie fogenannten Freunde. Diefe Erfahrung macht 
ih ſchon damals auf fo fühlbare Weiſe, daß mir 
für immer eine gute Lehre blieb. Und wenn id 
auch, fo lange ich Iebe, nicht aufhören möchte An- 
dern mitzutheilen, was ich gerade mein nenne, fo 
hab’ ich doch fihon Längft aufgehört zu wähnen, 
ed werde fih mir ein Menſch zn Danfe verpflich⸗ 
tet finden, für das, was ich ihm Gutes erwieſen, 
in Freud' oder Reid, in Scherz ober Samen, in 
Feſten oder im Faſten. 
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Bei jeder der beiden Kompagnieen, die nicht 
in Brofe lagen, vertrat ein Lieutenant unferes 
Hauptmanns Stelle. In unferem Dorfe fomman- 
dirte ein Herr von Billerbeck, ein artiger, ge 
bildeter Mann, welcher unfer Zutrauen zu erwer⸗ 
ben mußte. Richt fo fein Kollege im andern Dorfe. 
Diefer Hatte fich fo weit vergeffen, beitm Ererziren 
einen Jäger zu — ftoßen, fchütteln, zaufen, — wie 
mans nennen wil! Einige Augenzeugen behauptes 
ten, er habe ihn gefchlagen. Diefes Gerücht ging. 
wie ein Lauffener durch unfere Reihen; aus dem 
Rachbarborfe kamen Kameraden und foberten uns 
im Namen der Vebrigen auf, mit ihnen gemein, 
ſchaftlich dem Hauptmann unfere Klage in pleno 
vorzulegen, und zu erflären, daß wir ſämmtlich 
„Austreten‘’ würden, wenn jener Offizier das Korps 
nicht verließe. (Diefe unfere Drohung war eigent« 
lich fehr albern, denn wir hatten bereitö gefchwos 
ren, „zu Lande wie zu Waſſer!“ Wir führten, 
in diefem Inftande der allgemeinen Erbitterung 
eine That aus, die uns verzweifelt fchlecht befoms 
men Tonnte, wäre nicht der Hauptmann mit feiner 
vermittelnden Milde, zwiſchen unfern Uufinn und 
ben Zorn bed fommandirenden Generals, dem Al⸗ 
les in fanfteren Farben gezeigt wurbe, getreten; 

% 
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denn wir verließen, nah unferm Abend⸗Apell, zwei⸗ 
hundert an der Zahl das Standquartier, vereinten 
und auf dem Wege mit der Kompagnie vom ans 
dern Dorfe und rüdten fo, unferer Bierhundert, 
auf den Hofraum vor dem herrſchaftlichen Haufe 
in Brode, wo Die dort Legenden Jäger fich denn 
auch fogleich einfanden. Der Hauptmann. der und 
gus feinen Fenſtern einen Halbfreis bilden fah, 
tam eiligft herab, und Fämpfte:fichtlich, wie er bie 
‚ Suche nehmen folle? Ja, vieleicht hätte bei ihm, 
einem gebienten und in ftrenger Subordination ers 
wachjenen Soldaten, der Ernft die Oberhand ber 
Halten und zu fehr unangenehmen Auftritten ger 
führt, ‚wäre. nicht der unabweisbare Spaß in 
Perſon unferes Wort- und. Stimmführers vor 
ihn getreten. Wir hatte fehr wenige Jäger unter 
ung, welche die frühern Feldzüge ſchon mitgemacht; 
und dad war ganz natürlich, weil Diejenigen, bie 
bereitd Pulver gerochen, den MWiebereintritt in ihre 
früheren Berhältniffe, einem neu zufammengewärfel 
ten Haufen unerfabener Burfchen vorgogen. Unter 
den wenigen, die dies benn doch gewagt, ‚befand 
fih „ein eifernes Kran“, das "einzige in unſerm 
Korps. Die Bruſt des Menfchen, welcher es teug, 
war. num eben fein wuͤrdiger Platz, für Diefe ſchoͤne 
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Ehrfurdhts»gebietende Auszeichnung. Unfer Ritter, 
der gewiß in der DBataille wie ein wilder Stier 
in's Dickſte gegangen fein, und fich mit eiferner 
Bravour fein Eifenfreuz erfiritten haben mochte, 
war im Uebrigen ein roher, gemeiner, für eine 
Flaſche Fufel zu jeder Niedrigkeit kaͤuflicher Kerl. 
Aber er befaß einen, auf die Maffe wirkfamen Hu: 
mor der Krechheit; und da wir ihn, nach fo Fur 
em Zufammenleben noch nicht recht aprofundirt 
hatten, und da er unfer einziges ‚Kreuz‘ war, fo 
war er auch zum Vertreter unferer Rechte und 
mm Kläger gegen den Offizier, welcher dagegen 
gehandelt, durch Aklamation- erwählt worden. 

Der Hauptmann, purpurroth im Geſichte, rief 
und entgegen: Was wollen Sie hier? Wer hat 
Jaͤger nach Brode kommandirt?? — Tiefes, allge 
meines Schweigen. — | 

Unfer Sprecher tritt vor. Die Linke an ben 
Hirfchfänger, die Rechte an den Tſchako gelegt, ber 
ginnt er im allerniedrigſten Dialekte Nieverfchle- 
fiens, alfo: Herr Hauptmann, meine Kameraden 
raiſonniren odfig, und ich raifonnire auch — 

Weiter kam er nicht! Schon bei den erften Sil« 
ben hatte der Hauptmann gelächelt; mitten in ber 
Rebe unterbrach er ihn: Ich weiß worüber Sie 
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fich beſchweren wollen. Es thut mir weh, daß Sie 
nicht mehr Zuverficht in ihren Hauptmann fegen; 
Sie follten von mir erwarten, daß ich aus eige 
nem Antriebe, die Rechte derer verfechten werde, 
die auf meinen Ruf fi vertrauungsvoll unter 
meine Führung geftellt haben. Die Sache wir 
ihren Gang gehen. Jetzt aber befehl? ich Ihnen 
ſich augenblidlih in Ihre Quartiere zu begeben, 
und werde jede eigenmächtige Bervegung auf. dad 
Härtefte betrafen. 

Wir gingen heim. 

Am dritten Tage wurde uns bei Parole ans 
gezeigt, Daß der Lieutenant *** das Korps vers 
laſſen habe, und daß ber Lieutenant Wagner an 
feine Stelle getreten ſei. Jetzt erbaten wir uns 
Urlaub, und in dem Schutze beffelben, zogen wir 
. vor des Hauptmann’d Wohnung, um. ihm ein ge 
waltiges Lebehoch zu bringen. — 

Hatte unfer Hauptmann feine Hoffnung, das 
ganze durch ihn gebildete Bataillon, als’ fein eige 
ned Korps zu leiten, auf Illuſionen geftügt? Ober 
hatte man ihm vorher Verfprechungen gemacht, bie 
man nachher, als fechshundert muntere Jungen 
aus eigenen Mitteln und durch feine umſichtige 
Sorgfalt montirt und armirt da ftanden, nicht mehr 
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in ihrem ganzen Umfange gelten laſſen wollte? 
Das weiß ich nicht. Sicher bleibt, daß er ſich ges 
täufht fah, und wir Alle mit ihm. Das Korps 
wurde in drei Kompagnieen zertrennt und ihm 
perfönlic; nur das Vorrecht gegönnt, jene zwei⸗ 
hundert Jäger, die er als Hauptmann zu leiten 
und fih mit ihnen einem fpäter zu bezeichnenden 
anderen Bataillon anzufchließen habe, aus der gan⸗ 
zen durch ihm geworbenen Schaar, nad eigenem 
Gefallen auszuwählen. 

Died that er dann, bon gre, mal gre, und 
ih befand mich, fammt denen, die meinen nächften 
Umgang bildeten und meine täglichen Gefährten 
waren, unter den Erwählten. 

Unmittelbar nachher wurden uns denn auch 
unfere Quartiere in Brofe angewiefen und ich mit 
zwanzig Anderen in's Echloß, wo der Hauptmann . 
wohnte, gelegt. 

Unfer Aufenthalt daſelbſt hat wahrfcheinlich 
nichts zur Verſchönerung des Gebäudes, und zur 
Sauberfeit der Innern Räume beigetragen. Id 
weiß, daß ich mit den Kameraden in Streit ges 
rieth, wenn ſie die Werke muthwilliger Verwüſtung, 
die den franzöfifchen Beſitzern zugedacht fein moch⸗ 
ten, fchon im Heimathlande probirten. Dieſer ju- 
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gendliche Uebermuth ſchien mir um fo fräflicher, 
weil die Beftterin ded Gutes, Madame Kuh, und 
großmüthiger Welfe aus’ ihren Mitteln beföftigte, 
fogar für uns eine befondere Köchin (fie ſelbſt 
wohnte Flüglih fo lange in Breslau) hielt, wozu 
fie durchaus nicht verpflichtet war, da wir Löhnung 
empfingen. 

Ich hab’ überhaupt niemals begriffen, welde 
Freube doch es fo vielen Menſchen gewähren mag, 
immer unbeſcheidener und Feder im Fordern zu wer: 
den, je mehr ihnen gutmüthiger MWeife geboten 
wird? Und es machte ſich auch damals, unter Vie 
lien von und eine Gemeinheit der Geſinnung gel 
tend, die man jungen Leuten von einiger Bildung 
faum zugetraut hätte! 

Der Hauptmann gewann mid; bald perfönlid 
lieb und zeichnete mich aus. Urlaub nach Bred 
lau befam ich, wann und wie ich wünfchte; mehr 
und öfter, als mir dienlich gewefen. 

Da unterdeflen ſchönes, warmes Wetter einge 
treten war, und da ee mir nun am Gelbe nicht 
fehlte, fo führt ich auch Häufig den alten Lieb 
lings⸗Plan aus: mid an Gefrornem und Kuchen 
werk fatt zu eſſen, was mir einigemale namhafte 
Beichwerden zuzog und mich aus ber Ideenwelt 
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ſehr merklich in die Realität des Erdenlebens her: 
abzog. In Die Stadt mußt! ich natürlich immer 
zu Zuße wandern. Dafür wurde beim Hinaus—⸗ 
Wege, unter dem Borwanbe die Urlauböftunde nicht 
zu verfäumen, gewöhnlich ein Lohnwagen genoms 
men. Bei foldher Fahrt fchwebte mein Leben eins 
mal auf der Spige einer Wagenveichfel, die, weil 
zwei Pferde Hinter uns durchgingen, und am Oh⸗ 
Iauer-Thore, wo die eben niebergerifienen Feſtungs⸗ 
mauern den Weg verengten, nur von meinem War 
gen im Laufe gehemmt wurden, fehr unerwartet 
neben mir zum Worfchein Fam, nachdem fie ſich 
felbft eine Oeffnung durch den Korb des Wagens 
gemacht. Die Geifteögegenwart meines Kutſchers, 
der ſeine Pferde kräftig herumriß und den Wagen 
ſammt meiner darin ſitzenden Perſon auf die Trüm⸗ 
mer des alten Thores lenkte, rettete mich. Dabei 
ging Alles ſo ſchnell, daß ich die Gefahr erſt über⸗ 
ſah, als fie längft vorbei war, amd daß ich erſt 
Todesfurcht empfand, als wir fchon den halben 
Weg nad) Brode zurüdgelegt hatten. — 
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Eines Morgens winfte mich der Hauptmann 
zu ſich heran und hielt mir ein breslauer Zeitungs⸗ 
blatt vor, mit dem Finger auf folgenden Artikel 
deutend: „Vermiſchte Nachrichten. Der als Kunſi⸗ 
redner und Dichter rühmlihft befannte Theodor 
Baron von Sydow ift aus Wien hier einge 
teoffen, um: fi) unter die Zahl der freiwilligen Jaͤ⸗ 
ger aufnehmen zu laſſen!“ Im diefen Tagen tritt 
er ein, fügte der Hauptmann Hinzu, und er wird 
im Schlofie einquartirt; Fommen Cie ihm freund 
lid entgegen! 

O, lieber Hauptmann, dieſer Weiſung hätt’ es 
nicht bedurft. Ein reiſender Deklamator, ein Mann, 
dem Deinhardſtein feinen „Almanach für Kunf- 
redner“ gewidmet; vom dem er in der Vorrede 
.gefagt hatte: „Da Fam Theodor von Sydow, bannte 
den falichen Pathos und fegte Natur und Wahr 
beit in ihre Rechte”; ein Mann, beffen Bildniß als 
fauberfter Kupferftich vor jenem Almanach prangtel... 
Ein folder Mann follte mein Kamerad werben! 
Ich follte Gelegenheit finden, mit ihm zu reden, 
mit ihm von Deklamatorien zu ſprechen! — 

Meine Begierde ihn zu begrüßen, warb um fo 
lebhafter, als der vorläufigen Nachricht von feiner 
Ankunft fehr bald eine Anzeige folgte, welche fund 
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machte, daß er eine „veflamatorifche Akademie‘ ge» 
ben wolle, deren Ertrag der Ausftattung freiwilli- 
ger Jäger gewidmet fei. Und hätt es an jenem 
Tage „Keulen gefchneit”, ein Ausdruck durch den 
man in Schleſien das fürchterlichſte Unwetter be- 
zeichnet, nichts würde mich abgehalten haben, der 
„deflamatorifchen Akademie” beizumohnen. 

Der große Revoutenfaal in Breslau, weldyer 
wahrfcheinlich nur deshalb nicht: ver „Kleine hieß, 
weil es einen Heineren gab, war artig ausgefchmüdt, 
und glänzend erleuchtet. Auf mich machten befon« 
ders zwei weiß⸗gedeckte Tifche großen Eindruck, die 
mit brennenden Wachskerzen wie befä’t waren und 
zwiſchen denen mein kuͤnftiger Zeltbruder erſcheinen 
ſollte. Er erſchien denn auch wirklich und bei der 
Lebhaftigkeit, mit welcher ſein Auftritt mir noch ge⸗ 
genwärtig iſt, muß ich mich darüber wundern, Daß 
ih durchaus nicht mehr im Stande bin, midy zu 
befisinen, ob er ſchon unfere Uniform trug? ‘Defto 
deutlicher kann ich mir den Eindruck vergegenwäts 
tigen, den fein Vortrag auf mich machte. Dieſer 
war fo ganz verſchieden dad Gegentheil vom Als 
lem, was ich bis dahin „Deklamiren“ hatte wens 
nen hören; fo ganz verfchieden von der Art in der 
auch unfere beſten Schaufpieler und Redner Ges 
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dichte vortrugen, daß ich mich anfänglich mehr er 
flaunt, ja erfchredt, als davon erfreut fühlte. Se 
Länger ih ihn hörte, deſto richtiger ſchien mir bie 
son ihm erfunden Gattung. Wie lange derglei⸗ 
chen Produktionen, die ſich Jahre lang in engem 
Kreife um Ein« und Daffelbe bewegen, zuletzt in 
Manier ausarten, fo ftreifte auch Sydow, in fei- 
nen fpäteren Jahren an die Kärrifatur; und die 
jenigen, bie ihn Tange nach 1815 hörten, werben 
vielleicht Lächeln, wenn ich bier befenne, daß ich, 
als nur mein erſtes Staunen über bie frembartige 
Borm befeitigt gewefen, von feinem Vortrage wirk 


lich entzückt worden bin. Es ift nicht möglich ein⸗ 


facher, ſcheinbar anſpruchsloſer, mit: geringerem 
Aufwand Außerer Mittel, eine entſchieden poetiſche 
Wirkung haryorbringen. Zudem hatte er mit ger 


Gem Geſchick ſich wancherlei Dichtungen für fein 


Zwede theils eingerichtet, theils ſelbſt gemacht. Und 


ich begreife vollkommen, wie. er bei feinem erſten 


Auftreten in Wien vorzuͤglich in den Kreiſen de 
vornehmen Belt ſo viel Theilnahme gefunden. 


‚Der Detail⸗ Handel, den er mit Poefie tried, | 


war jo recht anf Die Vedirfniſe der Salons ein⸗ 
gerichtet. 


Nan iſt, als er alt; wutde gegen n-Ehben un⸗ | 
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gerecht und unbanfbar geweſen, — wie man es 
auf Erden gegen Alle ift, die früher Vergnügen 
fhufen, und, weil fie alt werben, nicht mehr im 
Stande find, jung und neu zu fen. Man bat 
vergeſſen, daß ex es if, der Deutſchland von einer 
Schaar breitbeiniger, ſchreihalſiger Deklamatoren 
erlöfete, die den „Kampf mit dem Drachen” und 
„die Bürgſchaft“ auswendig wußten, und darauf 
reifeten. Sydow's Nachahmer waren dann wenig: 
ſtens genäthigt, ſich auch nach pikanten Neuigkeiten 
nach graziöfen und geiftreichen Scherzen umzuthun; 
und fie mußten, wenn fie hinter ihm auftreten woll⸗ 
in, wenigftens ein anderes Nepertoir mitbringen, 
als dasjenige, welches wir fümmtlich fihon in ber 
Schule hergeingt. 

Eine deklamaioriſche Unterhaltung von Sybow 
wor wirklih unterhaltend. Größeres Lob weiß 
ih ihm und feinem Vortrage nicht zu fpenden. 

As er bei uns in Brode anlangte, war. das 
Erſte, was mie au ihm aufflel und was ſich Getzt 
iſt es uns geläufig geworben) zur militairiſchen 
Kleidung nach meinen Begriffen gar nicht ſchickte, 
daß er eine Brille terug. Doch trat ich ihm herz⸗ 
lich und freundlich entgegen, indem ich mich erbot, 
ihm in Wem zur Hand zu geben, was feinen 

| 9* 
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Aufenthalt in unferer burſchikos⸗ſoldatiſchen Wirth⸗ 
fchaft, die einer Heinen Mörbergrube nicht unähn 
lich fah, erleichtern Fünnte. Er, der ſich als vier 
zigjähriger Mann unter zwanzig wilden Burſchen, 
von denen Keiner für feine Renommee auch nur 
ein Fünkchen Reſpekt zeigte, ſehr verlaflen zu füh— 
Ien ſchien, ergriff mit beiden Händen meine ad 
tungsvolle Zuthulichkeit, und bereits am erſten Abend 
als wir und eine Chofoladenfuppe Fochten — (benn 
Madame Kuh hatte, was fihon viel zu viel für 
die undanfbaren Gefellen war, blos den Mittag 
tiſch bewilligt) — aßen wir in einer’ zu zwei gleis 
hen Hälften zerbrochenen Ehofoladentafel Brüber- 
fhaft. Der Zufall wollte, daß wir in’ der Größe 
faum um ein Haar Differirten, und fo wurden wir 
denn auch Nebenmänner im erflen Gliede. Es 
durchſchauerte mich ſtets fo etwas von erhabenem 
Dichter» und Landftreichers Fieber, wenn der Feld⸗ 
webel beim Apell aufeief: „Sydow?“ Chier!) 
„Holtei?“ (hier!) Und fei es auch gleich erfennt- 
lich angerühmt: ich verbanfe meinem Nebenmanne 
fehr viel. Er kannte das Leben, hatte vieler Her- 
ren Länder gefehen, hatte ſich muͤhſelig durch bie 
Welt gefchlagen, hoͤchſt fchägbare Bekanntfchaften 
‚gemacht, was mir im Laufe unſerer Gefpräde viel⸗ 
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fältig zu Qute fam; und war dabei von einer rüh⸗ 
renden Anhänglichfeit und Geduld für mein oft 
unartiged Betragen; zugleich der befte Kamerad; 
ſtets den legten Biſſen zu theilen bereit, — freis 
lich auch das Gleiche nicht minder eriwartend; wo⸗ 
bei ich aber niemals zu Schaden gefommen bin; 
denn wenn wie abrechnen follten, wär’ ich fein 
Schuldner. 

Bor etlichen Jahren lebt' ex noch, in Gratz. 
Ih weiß nicht, wo er jegt fi aufhält? Kommen 
ihm diefe Blätter vor Augen, fo möge, was id) 
ohne Schmeichelei und ohne Heuchelei von ihm 
fügte, ihm beftätigen, daß die Worte treffend wa- 
ten, die er in einem an mid) gerichteten Sonette 
ausgefprochen: 

„Ein foldyes Antlig, dacht' ich, Tann nicht 
lügen!” 


Das Erergiren gefiel Sydow'n fo wenig, als 
mir. Luſtiger waren die Heinen Bivouk's und 
Nachtmanoeuvre's, wo wir uns nicht bloß in den 
Waffen, fondern auch als Feldkeſſel⸗Köche in der 
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Bereitung „gerübrter Eier“ übten. "Bei einem fol: 
hen Nachtgefechte ſchoß ein allzu⸗leidenſchaftlicher 
Schüler der praktiſchen Kriegskunſt, ſeinem eigenen 
Vordermanne den Pfropfen, womit die blinde Las 
dung zuſammengekeilt war, in denjenigen Theil des 
Leibes, welchen man beim Hochwiſd ben Spiegel 
zu nennen pflegt, was eine ſchmerzvolle Wunde ger 
geben haben fol. Diefer war und blieb übrigens 
der einzige Bleſſirte, deſſen fich das Korps bis zur 
gänzlichen ‚Auflöfung zu rühmen hatte. 


Einen Beweis von tapferem Muthe hab’ id, 
währenn meiner Dienftzpit abgelegt, der freilich 
weber gerühmt, noch anerfennend belohnt worden 
if. Da ich leider in meinem ganzen Buche we 
nig Gelegenheit finden dürfte, als Held aufzutre⸗ 
ten, fo muß id) fie jetzt benüben, weil ſie ſich ein⸗ 
mal darbietet. 

An einem wundervollen ESornias, für welchen 
fof die ganze Kompagnie Urlaub nad der. Etadt 
genommen und hefommen hatte, wo au der Haupt: 
warn abweſend und das große Wohnhaus wie 
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auẽegeſtorben foar, teaf mich die Reihe jur Wache 
kommandirt zu fein. Diefe Wache befland aus 
einem Gefreiten und drei Jaͤgern, denn wir hatten 
nur einen Poſten zu ftellen, der aber eine Art von 
Amphibinm war, indem bis heute noch nicht ent- 
ſchieden iR, ob er dem Hauptmann und deſſen Be⸗ 
baufung? Oder sb er ımferm vor dem. Haufe fies 
henden Pulverwagen? Oder ob er beiben, dem 
Buloerwagen und dem Hauptmann zigleich galt? 
Ich ſchulterte, als Nummer Zwei, von Drei bis 
Fünf. Am vier Uhr zog ein Gewitter, pen heilen 
Tag mit .däfser Nacht umhüllend, herauf. Der 
heftige Regen trieb mich anter bie Hausthür. Don 
dert au fh” Ich nun wie die Blitze fich kreuzten 
und fchlängelten, hörte das gewaltigfte Mollen bes 
Donmers, und empfand auf einmal Gewiſſensbiſſe, 
9b, wicht Dem ganzen Hofe und ben umſtehenden 
Wirthfchaflögebäuden, Durch den, unter einem ho⸗ 
ken Baume befindtichen Bulverfarren, zwiefache 
Gefahr drohe? Und ob es nicht trog aller Gewit- 
terangft, meine Pflicht fei, diefe abzuwenden? Bei 
der anerkannten Beidlebigfeit des von mir befegten 
Poftend, lag während Abwefenheit des Haupts 
mann’s, das Vorrecht des anmwelenden Bulver-Ma- 
gazins auf der Hand; bei diefem auszuharren 
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ſchien meine Pflicht als Soldat; den Hofraum And 
das Wohnhaus vor einer Erplofion zu bewahren, 
meine Pflicht als Menfh und vormaliger Lands 
wirth. Ich fpannte mich alfo vor den Wagen, 
ſchleppt' ihn durch Pfützen und Koth auf's freie 
Feld und wartete dort; während die Wolfen Sorge 
trugen, meinen aufopfernden Eifer möglihft abzu⸗ 
fühlen, das Ende des Donnerwetterd ab. Daß, 
während wir, der Pulverwagen und ich, draußen 
fampirten, der Blitz wirflih einen im arten, 
dicht bei'm Hofe ftehenden Birnbaum, zerſchmetiert 
hatte, erhöhte mein Selbftgefühl bedeutend. | 
Ob ih in diefer Haupt» und Staats -Aftion, 
meine Schuldigkeit als Schildwacht erfüllt, oder 
gegen bad Reglement: gefehlt babe? — darüber 
erwarte ich von militairifchen Rezenſenten viefes 
Buches Belehrung! Schlimm genug, daß ich em- 
fig alle Gefchichten unferer Befreiungds Kriege 
duchblätternd, vergebens nach meinem Namen fu- 
Ken müflen! — Ä 


« 





137 


— Der oft durchwandelte Weg nach Breslau 
führte an einem Lokale vorüber, welches, haupt 
ſaͤchlich bei mächtig-wirkender Frühlingewärme we⸗ 
nig Anſprechendes darbietet: an der Grube, wo 
gewiſſe Leute, die man eben nicht in eleganten Ge⸗ 
ſellſchaften anzutreffen und deren vertrauteren Um⸗ 
gang man nicht zu ſuchen pflegt, die Leichname der 
getoͤdteten, oder aus Altersſchwäche geſtorbenen 
Pferde, dem Schickſale über der Erde Preis ge⸗ 
ben, welches uns anderen Menſchen unter der 
Erde bevorſteht: theilweiſe verſpeiſet zu werden, 
theilweiſe zu vermodern. Da ſah ich einmal Et⸗ 
was, woran ich jetzt noch mit Grauen denke und 
was mich damals zur Wuth brachte; ein Pferd, 
welches wirklich duch den Tod zu’ erlöfen, die 
graufamen Menfchen wahrfcheintich zu beichwerlich 
gefunden hatten und welches nun, verftümmelt und 
zuckend dalag. Ich ging, lief, eilig an dieſem ge- 
marterten Tchiere vorüber, mußte jedoch wider mei- 
nen Willen mich nach ihm umfehen und endlich gar 
wieder zurüdfehren; ich konnte nicht widerftehen! 
Ekel und Mitleid flritten in mir. ZJulept, nad» 
dem ich mich furchtſam ringsum gefehen und feinen 
Zeugen bemerkte, zog ich meinen Hirfchfänger und 
fuhte, dem Schinder in feine Kunft pfufchend, bie 

% 
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gemißhanbelte Kreatur vom legten Lebensfaden zu 
trennen. Der Abfcheu bewältigte mich... . jo daß 
ich nicht fagen kann, ob ich's zum Ende ge 
bracht? Ueber ver blutigen Klinge mußt? ich lange 
pußen. 

Es mag an der Reizbarfeit der Nerven liegen, 
und ih will meine Empfindfamfeit nicht rühmen, 
fie nicht loben, wenn ich geftehe, daß mir die Lei- 
ben, die ich durch. Menfchen über Thiere verhängt 
fa, viel Schmerz bereitet haben, und daß ed mir 
im Leben recht gut ergehen müßte, follte der Un 
muth, der Sammer, darf ich's nennen, ausgegli⸗ 
hen werben, den mir das Mitleid für gemarterte 
Geſchöpfe erpreßt. Eigentlich iſt's Ihorheit. Nies 
mand kann grauſamer fein, als Die Natur felbfl, 
bie wir ja doch in ihrer göttlichen Vollkommenheit 
anzubeten haben! Bon der Ameife an, Die den Ki 
fer halb aufgezehrt, ſchmachvoll die andere Hälfte 
des durchgefreſſenen kleinen Körpers bintaumeln 
Kit; von der Katze, die Stundenlang ihr grau 

ſames Spiel mit der ohnmächtigen Maus treibt; 

bis zum Falken, der feine. Krallen in das Gefieder 

der fanften Taube, bis zum Wolfe, der fein Ger 

bi in die weihe Wolle des Lammes fchlägt; 

welche unüberjehbare Reihe von Schmerzen, die oft 
e 
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erft zu einem fpäten, qualvollen Top führen!? 
Das willen wir, willen ed aus Büchern, können 
es, wenn wir und umfchauen, im „Tempel bes 
Herren“ täglich ſehen — und find deſſen ungeadh- 
tet gemeigt in die Schillerfchen fchön gedachten, aber 
ſchlecht gereimten Berfe: 

„Die Welt ift vollfommen überall, . 

Wo der Menfch nicht hinkommt, mit feiner Dual!“ 
einzuftimmen ?! 

Iſt es doch, als wär es nicht fowohl das 
Mitleid für's gequälte Thier, als vielmehr ver 
Abſcheu gegen den quälenden Menfchen, was ung 
fo mächtig bewegt? In mir wenigftens lebt eine 
bumfle, Anderen ſchwer deutlich zu machende, Ah- 
nung, daß der Schmerz des Thieres, weil ihm das 
refleftirende Bewußtſein eigener Perſoͤnlichkeit fehle, 
mit dem Schmerze des über feinen Schmerz den- 
fenden und ihn abmeffenden Menfchen gar nicht zu 
vergleichen fei._ Diefe Ahnung tröftet mich denn 
auch über die Martern, die ein Thier dem andern 
zuzufügen, durch feinen natürlihen Trieb angeleitet 
wird. Für die Martern, die ber Menſch dem 
Thiere zufügt, hat in meinen Augen der Men- 
fhenfreund, (Dex im rechten Sinne auch ein Freund 
der Thierwelt fein wird,) gar feinen Troft, ... 
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als höchftens den, daß. die Brutalität *) des Thier- 
quälers diefen felbft zum Thiere flempelt, und daß 
er in feiner dummen, flumpfen Rohheit entſchul⸗ 
digt werden darf, wie man eben eine andere Ber 


ftie entſchuldigt. 


⸗ 


— Unſere Kompagnie beſaß natürlich eine Mar⸗ 
ketenderin; weder jung noch hübſch, und nebenbei 


*) Cinige Wochen, eh’ ich biefe Zeilen nieberfchrieb, ſah 
ich, wie ein junger Burſch, zwei an einen Baumflamm ge: 
bundene Ziegen, die fih, um berlinifch zu reden, „verhed⸗ 
dert‘ hatten, auseinander riß. Cr faßte die Kleinere, noch 
ſehr junge, beim Kopf, hob fie in die Höhe und ſchlug fie 
mit voller Gewalt gegen den Baumſtamm, daß es brößnte; 
dann warf er fie auf den Boden, und trat fie unter feine 
Füße. Obgleich, durch fehr unangenehme Auftritte, bei de 
nen ber Pöbel ſtets Parthei gegen ben „unberufenen Ber 
mittler“ nimmt, gewißigt, konnt' ich mich diesmal nicht 
enthalten, dem Wüthenden, von dem mich ein Bartenzaun 
trennte, zuzurufen, ob er fich denn nicht fehäme, das kleine 
Thier fo zu mißhandeln? Darauf entgegnete der Kerl, noch 
ſchäumend: Sie wiffen einen D —, was die Ziege verbro⸗ 
hen Hat! — Sa freilih, da muß das Mitleid für das 
Thier frhweigen, und dem Erbarmen Plag machen, welches 
dem Wefen gebührt, das Leine befieren Anfprüche mitbringt, 
ein Menfch zu heißen! 
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- bie Frau eines Oberjägerde. Auch mit einem Fleis 
nen Oberjägerlein war die fpefulative Familie ges 
fegnet und ſolches der Obhut eines fiebzehnjähris 
gen Kindermäbchens von ausgezeichneter Schönheit 
: anvertraut. Wie weit die Nachftellungen, welche 
fümmtliche freiwillige Sägerfhaar freiwillig unferer 
wiegenden Venus angebeihen ließ, geführt haben, 
iR mie nicht bewußt. Was mich betrifft, fo gelang 
ed wir nur Einigemale, mich unter des Oberjäs 
gers fchwererfaufter. Broteftion, ihr von umſchwaͤr⸗ 
menden Genoſſen ungeflört zu nähern und einige 
Stündchen mit ihr zu verplaudern. Zwar befang 
ih fie in allerlei Gedichten, aber Liebe konnt' ich 
nicht empfinden; nur Ihre Schönheit 309 mich anz 
ihre Dummheit ftieß mich zurüd. Das fchlefifihe 
„Ach Sefeli, gehn Se doch; was machen Se denn? 
— Säger! —“ ift nie fo ſchaudervoll in meine 
Ohren gedrungen, als aus ihrem perlengefchmüds 
tn Munde. 

Unfer Hauptmann gab dem OÖberfäger eiyige 
nicht mißzuverſtehende Winfe, daß er feinem Spröß⸗ 
Ing eine ehrfurdhtgebietendere Gouvernante gönnen 
möge, fo lange wir in Brode lagen; — denn auf 
den Marſch follte der jüngere Herr Oberjäger 
ohnedied nicht mitgenommen werden. Das Kinder: 
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mädchen warb mit einem Kinberweibe vertaufcht. 
So welkte die Blüthe meines Glüdes, ehe ſich ihre 
Knoope noch recht entfaltet hatte. — 

Ich meine ſchon gefagt zu haben, daß unfere 
Farben blau auf grün waren, und da höhern Or⸗ 
tes noch nichts beichloffen fchien, wenigftens noch 
nichts audgeiprochen, über den Weg, den wir wan⸗ 
dein und das Regiment, dem wie angehören ſoll⸗ 
ten, fo hatte man fuͤr's Erſte unfere unſchaͤdlichen 
blauen Kragen zc. auf unfern Roͤcken figen laſſen. 

Auf einmal erſcholl die Nuchricht: der König 
werde auf Turze Zeit nach Bresluu kommen und 
wir, — die wir auserwählt feien, auf Schloßwadhe 
zu ziehen, — follten, als ſchlefiſche Jaͤger auch in 
der fchlefifchen Farbe auftreten. 

Binnen vierundzwanzig Stunden mußten wir 
gelbe Kragen und Auffchläge, ja was noch mehr 
ift, wir mußten weiße Samafchenhofen haben. Da 
empfingen die Schneider wohl gute Worte und 
Geb obenein. 

„Gott if groß, und Nahomet iR fein Bros 
phet“ jagen die Türken. Ich, dem niemals ein 
Kleid fiht, der es nie verfland fich anziehen, und 
ber, wenn er es verfianden, ſich doch nie die Zeit 
dazu genommen hätte, ich mußte durch des Him⸗ 
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meld unerforfchlichen Rathſchluß Einer der Erſten 
die „frühen Weißen fammt Kamaſchen“ befommen 
und Diefe verzweifelten Dinger mußten gerade mir 
fo gut fiben, daß ich, horribile dietu: ich, der 
Mannſchaft ald eine Muſter⸗Figurine vorgeftellt - 
wurde! Was den Glanz meined Riemzeuges ber 
traf, da will ich nicht den Allgubefcheidenen fpielert; 
ber war groß; denn ich hatte bis tief in die Nacht 
ſchwarzes Wachs eirigelaffen, mit dem Hohe ‚‚ge- 
ſummelt“, mit dem Korfe polirt; daß Taſche und 
Bandelier und Gurt die Sommenftrahlen prisma⸗ 
tiſch zurückwarfen. — Aber die weißen Hoken ...- 
Nun, fie faßen einmal gut, und der Neid ſoll mir's 
nicht abftreiten: ich erfchien als ein „flotter Ja⸗ 
ger“ vor unferm Könige. Zweimal hatt’ ich die 
Ehre, während Seiner Anwefenheit die Schloß: 
woche zu beziehen, und da id) das Ginemal ven | 
Boften vor dem Gewehr inne hatte, und Er ger 
gm Mittag angefahren kam, hab’ idy auf eine 
Weiſe: Rrrrrrraus!! — gerufen, die einem ge 
dienten alten Soldaten feine Schande gemacht ha⸗ 
ben würde. 

Kurz nachdem die Majeftät Breslau verlaflen, 
verbreitete fi) die Nachricht, daß wir, der Fuͤh⸗ 
tung unfered Hauptmanns verbleibend, dem Oſt⸗ 
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preußiſchen Jaͤgerbataillon, ald Detachement Frei⸗ 
williger zugetheilt wären, mithin zu dem fünften, 
unter dem Kommando ded Grafen Dorf flehennen 
Armeekorps gehörten. 

Waren die gelben Kragen in Kile aufgefegt 
worden, fo mußten fie num, wo möglich nach eilis 
ger berabgerifien und mit rothen vertaufcht wer; 
den. Ueber diefen Festen Umtaufch freut’ ich mid 
nicht. Denn gelbe Kragen und Vorſtoͤße, obſchon 
leicht ſchmutzig, waren mit naßaufgetragener gelber 
Erbfarbe eben fo leicht zu. reflauriren und täglich 
wie nen zu machen Both aber Fonnte nicht fo 
fanber gehalten werden. — Run — ging's doch 
in den Krieg! Hurrah! 

Und er kam, der längft erfehnte Tag, nad 
welchem zweihundert Herzen tagtäglich gefeufit; er 
fam, ... und als er da war, wollte fi) dennoch 
eine ernfle Stimmung, auch der Lingebulbigften 
bemächtigen. Jeder hatte noch etwas zu beftellen, 
zu vergnftalten, noch irgendwo Abfchien zu nehmen. 
Ich beforgte das im Eturme, ließ meiner Pfleges 
mutter gar feine Friſt in die Elegie zu fallen, and 
nahm ihr nur das Berfprechen ab, morgen nicht 
etwa, beim Abmarſch, in unfere Glieder zu drin⸗ 
gen, um mich noch einmal fehen zu wollen; indem 


145 


ich ihr vorhielt, daß mich eine ſolche Altı- Weiber: 
Soune bei der ganzen ˖Kompagnie lächerlich ma- 
hen würde, Sie verſprach es auch, offenbar in 
ber Abficht es nicht zu halten. | 

Wir wurden befränzt, umjauchzt, eingefegnet, 
Alles wie vor zwei Jahren die erften Freiwilligen. 
Mer, was mich bis zu Thränen feuriger Rührung 
ergriffen hatte, als ich es wie ein Schaufpiel be- 
trachtet, das ließ mich diesmal, woͤ ich Einer von 
Denen war, denen es galt, ganz ruhig, machte gar 
feinen Eindrud auf mid. Ich hörte nur Den Lärs 
men um mich her, fah nur die tobende Menge, 
empfand nur Die Qual der Hide und des Stau— 
bes, nnd hätte am Liebften in meinem Unmuth, der 
durch Die ungewohnte Laſt des ſchweren Tornifters 
und Manteld noch gefteigert wurde, den Holden 
Jungs und andern Frauen, welche fih mit Blus 
men und Zweigen an und brängten, einige kleine 
Kolbenſtöße gegeben. Meine Augen waren bei ber 
Rede des Priefters, bei'm Geläute der Glocken, 
beim Weinen der Leute um und herum, troden 
geblieben. Ich pries meinen Schöpfer als „March“ 
fommandirt wurde. — Da ſah ich auf einmal, im 
dichſten Gedräng, von zwei Dienſtmädchen geführt, 
von einigen Freundinnen begleitet, meine alte blinde 

| 10 
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Pflegemutter, die ſich von ihren Führerinnen bie 
„Gegend ündeuten ließ, in der Jene mich erblidten, 
und dann nad) diefer Richtung ihr Tuch hob, mich 
noch einmal zu grüßen. Das ging mir burd 
die Seele und ih mußte meine Thränen ver 
ſchlucken. 

Unſer erſtes Nachtquartier wat das Dorf 
„Arnoldsmühle“, früher auch meiner Familie 
gehörig. Mich traf das’ auf dem Marfche immer 
läftige, am erſten Marfchtage doppelt befchwerliche 
2008, auf MWache.ziehen zu müffen, und ich bekam 
den Poften vor des Hauptmanns Duartier. AI 
ich in den Abendftunden von 9 bis 11 Uhr ſchil— 
derte und fhulterte, während der Hauptmann oben 
mit der Familie des Gutsbeſitzers gu Nacht ſpei⸗ 
ſete, kam der Letztere unerwartet zu mir herab, 
ſagte, der Hauptmann hab' ihm meinen Namen 


genannt, und ihm, weil er die Meinigen Alle ger 


fannt und viel’ mit ihnen gelebt habe, vergönnt 
mir ein Glas Wein zu reihen. Ich wollte es 
nicht annehmen und auf Poften nichts genießen. 
Der Hauptmann aber ſchaute mit den Damen zum 


Fenfter heraus und gab feinen Konfens. Worauf 


ih denn die Büchſe an die Wand lehnte, und ein 
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plemdides Souper hielt, von deſſen Reſten meine 
Abloͤſung noch ſchwelgen konnte. 

Das zweite Nachtquartier war „Ziſ ewig“, 
deſſen Befiger, der Kammerhere Baron von Els—⸗ 
ner, ein naher Freund meiner Pflegeeltern gewefen 
war. Seine Wittwe, eine prächtige, joviale und 


ſehr Enge alte Dame, hielt ſich noch hort auf, und 


wollte gar nicht aufhören ſich zu freuen, daß fie 
vor ihrem Ende noch den Fleinen Karl, den fie fo 
häufig ohne Hofen gefehen, nım ald Kriegemann 
erbliden folle! Auch dort fehlte. es nicht an gaſt⸗ 
freier Aufnahme. — Das dritte Nachtquartir — 
doch nun ſeh' ich, wie ber Lefer das Buch bins 
wirft und ausruft: hole der Henfer des Menſchen 
Gedächtniß; wenn der mir alle feine Nachtquar⸗ 
tiere. auf dem ganzen Marſche von Breslau bis 
Paris aufzählen will, jo giebt das zwanzig Bände, 
und ſaͤmmilich noch langweiliger als diefer. Fürchte 
nichts mein Lefer. Erſtens bin ich nicht bis Pa⸗ 
ris marſchirt, und zweitens weiß ich wirklich nichts 
mehr von den nächſten Dörfern und Städten. 
Nur einige abgeriffene Erinnerungen heben ihr bleis 

ches Antlitz empor und wollen erwähnt fein, 
So ˖ 3. B. daß in einem Dorfe an der Schleſi⸗ 
ſchen Grenze, wo bei der Eil’ des Aufruchs ein 
10, 
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Zäaͤger feinen Brotbeutel hatte liegen laſſen, ein al 
ted Bauerweib uns keuchend nachlief und ängſtlich 
ſchrie: Herr Suldate, wart! a doch; a hot feinn 
Bettelfad vergaflen! 

Kerner, daß in Lübbenau, die Wirthin des 
Haufe, wo ich einquartirt wurde, eine bide, leb⸗ 
hafte, rüflige Frau, mir freundlich entgegentrat, 
mich herzlich willfommen hieß, mein Gepäd abneb- 
men half, dabei mit den Worten: jept will id 
nad) der Küche fehen! umfiel und maufetodt 
war. Sydow behauptete, fie wäre vor Schreden 
über meinen Anblid geflorben, was ich ihm fehr 
übel nahm und mit ihm maulte. — 


Einen ergöplichen Anblick müſſen wir dem un 
befangenen Zufchauer dargeboten haben, che wir 
Deßau erreichten. Es Fam an den Hauptmann 
aber zu fpät die Rachricht, daß Se. Durchlaucht 
der Herzog fo gnädig fein wolle und entgegenzu- 
reiten. Sobald dies verlautbarte, ward nus ber 
Befehl gegeben, Toilette zu machen. Die Tornifter 
wurben geöffnet, Bürften und Kaͤmme, vor allen 
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Dingen aber die berühmten weißen Moveften her⸗ 
vorgeholt. Während wir hinter Büfchen, oder auch 
nah Umftänden im Freien das Werk der Verfchös 
nerung betrieben, zeigte ſich des Herzogs Durch 
laucht bereitd in unſerer Nähe, und mag Höchſt—⸗ 
derfelbe wohl einige nicht gar erfreuliche Aus- und 
Einfichten gewonnen haben. Er blieb mit feinem 
feinen Gefolge huldreich und gütig hinter einer 
Baumgruppe halten, bis wir endlid in der Vers 
fafjung waren, mit gebührenden Ehrenbezeugungen 
vor ihm aufzumarfcjiren. 

Als wir über den Plab bei der Wache vor; 
beizogen und unfere Horniften ihr ſchönſtes Stüdel 
blufen, Tachten die Herzoglichen Mufifer, welche 
dort verfammelt waren, fpöttifch über die Bemü— 
hungen der unjrigen, was mich fehr erbitterte. 

In Depau *) legt ih mid, unmittelbar nach⸗ 





*) Ich Habe vergeſſen zu erzählen, daß wir in der Stadt 
Kottbus, wo wir einen Ruhetag machten, wie die Brins 
zen aufgenommen wurden. ever, ohne Ausnahme, war 
entzüct von feinen Wirthen, und unfere Dankbarkeit war 
jo lebhaft, daß wir den Hauptmann, am Morgen des Abs 
marfches, um die Grlaubniß baten, den „hochherzigen Be 
wohnern von Kottbus" ein Lebehoch — (oder wie es zu 
meinem Aerger Kirk: ein „Hurrah!“) bringen zu dürfen. 
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dem wir eingerüdt waren, auf einem kühn⸗erklimm⸗ 
ten Heuboden nieder und fchlief fogleich ein. Als 
id erwachte und das Hornfignal vernahm, wun⸗ 
derte ich mich Reveille blafen zu hören, frarelte 
über die Leiter herab und erfuhr von meinen 
Mirthöleuten, daß es früh Morgens vier Uhr fei. 
Sch hatte demnach, was der Feldwebel glücklich 
vertufchte, den geftrigen Apell verfchlafen. O mein 
Himmel, wer noch fo fchlafen könnte, wie damals! 
Sm Gehen fchlief ich und wachte nicht eher auf, 
als bis ich mit meiner Nafe, dem ftehenbleibenen 
Vordermann auf feinen Tornifter rannte Die 
Zeit des Heißhungers, wie er in Obernigf mid 
oft geplagt, war num bei mir vorüber; dafür war 
eine vorherrfchende Neigung zum Schlafe, ja ein 
Bedürfniß deffelben eingetreten, deſſen Nicht⸗-VBefrie— 
digung mich auf Tage lang völlig verdummen 
konnte. Daß ich mancherlei Lieder erträglich zur 
Guitarre fang, war in diefem Falle mein Unglüd. 
Denn der Hauptmann, wenn er ein Quartier fand, 
wo eine gefällige Familie ihn gaflih aufnahm, 
fhidte nicht felten noch fpät am Abend die Dr 
donnanz an mid ab, um mih „zur Tafel” zu 
laden. Da mußt ich mid) denn, während die an 
dern auf ihrem fchönen Stroh lagen und ber Ruhe 
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pflegte, nody einmal in’8 Zeug werfen, und nad 
dem Herrenhaufe gehen, wo idy freilich nicht ent- 
behrte, ald den Schlaf. Gerade an dem war mir 
aber am Meiften gelegen. 

Welch’ kleine Märfche wir gemacht haben, und 
mie wenig man höhern Ortes unfere Beihülfe zur 
ſiegreichen Beendigung des Krieges nöthig erach⸗ 
tete, geht aus der langen Zeit hervor, die wir auf 
vem kurzen Wege von Breslau bis Quedlinburg 
vergeudeten. Aber da eine Schnede zulegt vom 
Zaun des Gartens bis auf einen Strauch gelangt, 
jo gelangten auch wir endlich einmal in die Stabt 
ver. Schinken und Würfte, 

Das Jägerbataillon, zu welchem wir nun ges 
börten, Iag in benachbarten Dorfichaften. Wir 
wurben in der Stadt untergebradht, und ich Fam 
zu einer Gärtnerwittwe Namend „Topf“, die in 
einem recht artigen Häuschen einer Vorſtadt woh- 
nend, mit ihrem Sohne und vier Burfchen den 
geoßen, fruchtbaren Obft- und Gemüfegarten vers 
waltete. Diefer Garten, welcher troß feiner Länge 
doch auch einen Fleck befaß, wo er zu Ende ging, 
grengte mit diefem Fleck an den Kleinen Fluß „die 
Bode”, den wir (Sydow und ich) fleißig nad als 
In Richtungen zu Kahne befuhren und babei auf 
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zahlloſe Waſſerratten ergiebige Jagden anftellten. 
Frau Topfen zog mich an ihre Tafel, wo einen 
Tag wie alle Tage in rieſengroßem Kübel eine 
Fleiſchbrühe aufgetragen ward, an welcher zwar 
das lebendige, animaliſche Fleiſch geringen Theil 
hatte, der fie aber doc) durch die Zuthat unzählis 
ger Vegetabilien eine wohlfchmedende, Fräftige Be⸗ 
reitung zu geben wußte, Ich. gewöhnte mich halb 
an biefe einfache, veinliche und naturgemäße Koſt, 
die wie Brod, das Eigenthümliche hatte, niemals 
Meberdruß zu erregen, obgleich fie ftetö aus den 
felben Ingredienzien befland, unter denen die edle 
Kartoffel eine Hauptrolle fpielte und fraß mid 
dermaßen hinein, daß ich mir für mein Leben nicht 
anders wünſchte. Mein corps de logis war dus 
perft vornehm. An den Aufgang mußte man fid 
nicht ftoßen, der wurbe durch eine Art von Leiter 
bewerfftelligt, deren Sproſſen jedoch ficher und feft 
waren. . Dafür hatte ich ein eigenes Wohn, umd 
Arbeitd-Zimmer, daſſelbe erfreute fih an der rech— 
ten Seite einer wirklichen aufrecht-ftehenden Lehm: 
wand und wurde von der linken Seite durch den 
Abhang eines Schinvelvaches befchiigt, welches nur 
den *heftigften Regenftrom durchließ, geringeren 
Süffen mannhaft Widerſtand leiſtete. Ein Tiſch 
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und zwei Stühle bildeten das (um einen Stuhl zu 
reihe) Ameublement. Auch an Nägeln, zum Auf: 
hängen meiner &ffeften war durchaus kein Mangel. 
Mein Schlafgemach grenzte dicht an's Wohnzimmer. 
Min Bett war fo groß, daß ib nur in Frankreich 
etwas Aehnliches wiedergefunden habe. Es war 
fo groß, daß in efnem zweiten, dem meintgen an 
Umfang entſprechenden und ihm gegenüber flehen- 
ben, die vier Gärtnerburfcdhen der Madame Topf 
nicht nur Platz File ihre nächtliche Ruhe, ſondern 
auch fuͤr mancherlei feindſelige Evolutionen, die ſie 
jedesmal vor dem Einſchlafen mit beſonderem Eifer 
ausübten, hinreichenden Spielraum fanden. Fiel ja 
einmal Einer oder der Andere aus dem Bett auf 
den Fußboden, ſo wurde weiter kein Aufhebens da⸗ 
von gemacht, als daß er ſich ſelbſt aufhob, wieder 
binanf Froch, und fo lange auf dem Ylügelmanne 
liegen blieb, bis biefer ihm fein Viertheil an der 
Fläche gönnt. Wo vier dide Bärtnerburfchen un- 
terfommen, kann wohl ein dünner Jäger nicht kla⸗ 
gen. Sch fand mein Rachtlager fürſtlich, und fühlte 
mich überhaupt glüdlich in der Wohnung. Noch 
jet den’ ich bisweilen mit Borliebe daran zurüd. 

Minder glüdlich machte mich das Paradiren. 
Ehe man eine Hand umdrehte, wurden wir beſich⸗ 
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tigt, und da ging ed mir immer wie dem Pfau: 
Weber und über fchön, nur Die Füße waren zu ta- 
deln. Ich konnte mich mit dem Stiefelpugen nicht 
befreuuden. In dem Blanfmachen des obern Riem: 
zeug6 lag für mich eine gewiſſe Anmuth. "Aber 
die übelriechende Wichfe und die ſchmutzige Bürfte 
verleideten mir jede Sorgfalt file meine Fußbeklei⸗ 
dung und faft um den andern Tag brummte ber 
Beldwebel: der Jäger Holtei muß fein Schuhwerf 
„rendlicher” halten! Der Hauptmann, ber meine 
Averfion kannte, lächelte dabei, und fagte dann im 
Vorübergehen: ja, mein lieber Holtei, das Tann 
Alles nichtd helfen; mit gefangen, mit gehaugen! 
Unfer Verhaͤltniß zu den Jägeen des Bataillens, 
zu welchem wir detachirt waren, Tonnte nicht an 
ders, ald ein ſehr fehlimmes ſeyn. Diejenigen 
freiwilligen Iägerfchaaren, die zu Infanterie-Regis 
menteru gehörten, hatten doch den Vortheil, daſilhſt 
eine andere Truppengattung zu repräfentiren; fie 
hießen „Jäger, „Schügen,” und waren fo zu fa 
gen ein Blumenftrauß auf die Korngarbe. Bir 
aber, die wir neben den oftpreußifchen, tüchkgen 
und gelernten Jägern, aus denen das Bataillon 
‚ befand, unerfahren und nichtig erſchienen, mußten 
ihnen wie Wachöpuppen vorkommen, und fie vers 
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achteten ny6. Zum Ueberfluß hatte das Bataillon 
ſchon vor unferem Eintreffen eigene Freiwillige an⸗ 
genommen. die fi mit dem Stamme bereits befler 
eingelebt und uns in jeder Beziehung den Rang 
abliefen.. So gab ed denn, wenn bei Landparthieen 
die Dorf» und Stadtdewohner zufammen geriethen, 
mandjerlei Neibungen, von denen ich jedoch "nur 
hörte, denn ich war niemald dabei. Eine gewifle 
„Walfmühle” in der Umgegend fol nomen et 
omen getragen umd einige „Walkereien“ erlebt 
haben, in deren Folge unfere Kompagnie eine Zeit 
lang fcharfen Stadiarreft bekam, welcher jedoch auf 
Sydow, mich und unfere näheren Bekannten nicht 
ausgedehnt war, weil wir die „Kneipen“ nicht be⸗ 


ſuchten. Ein Dritttheil unferer Zweihundert ber. 


ftand ans gänzlich ungebildeten (mitunter pöbelhaften) j 
Menſchen, von denen ſich möglichft fern zu halten, _ 


und Die unangenehmften Erfahrungen fhon auf dem 
Mariche gelehrt Hatten. 

Müpige Stunden zu füllen haſcht' ih nad 
Büchern, und fand eine recht gute Leihbibliothek, 


die einem wohlhabenden und unterrichteten Manne 


(Herrn „Michelſen,“ wo mir recht Ift, gehörte. Die- 
fer alte Junggefelle von altem Zufchnitt hatte bald 
weg, daß ich nad; anderen Auteren fragte, als die 
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Mehrzahl feiner Abonnenten, und fam mir, mit 
feinen feinen und zierlihen Manieren, auf eine zus 
vorkommende Art entgegen, indem er mid), wenn 
ich Bücher wechfeln wollte, aus dem Gefchäftslofal 
in fein Befuchzimmer, und dort zum Sitzen nöthigte, 
wofelbft denn manche Stunde in angenehmen und 
mir fehr Iehrreichen Gefprächen verging, um fo 
mehr, wenn der Rektor des Gymnaſiums (ich glaube 
Dr. Sachſe?) ein alter Klaffiter, auch einfprady. 
Der Legtere that mir zwar mitunter weh, durch 
feine unerbittlihe Strenge gegen die Schlegel’s, 
Tieck und was dahin gehörte; auch war er ein per 
dantifcher Gegner Göthe's und eiferte heftig wider 
den Fürzlich erfchienenen erften Band von. „Dich⸗ 
“tung und Wahrheit.” Doch Herr Michelſen, fein 

glänzenid weißes Schlafmüschen aus dem lächelnden 
Geſicht rüdend, ‚und einen graziöfen Zug aus ber 
feinften holläändiſchen Thonpfeife blafend, milderte 
vorforgli des Rektors Tadel und erflärte mir, 
daß fein Freund e8 gar nicht fo ernſtlich meine; 
wogegen biefer freilich alles Ernftes proteftirte, ſich 
. aber doch beruhigte. Herr Michelfen geftand mir 
auch einmal, daß er mich liebgewonnen, weil feine 
Haushälterin, welche nicht nur als Geſchaͤftsführe⸗ 
rin im Bibliothek⸗Weſen, ſondern auch ſonſt ihrem 


571 

Herrn ziemlich nahe zu ftehen ſchien, ihm das Zet- 
telchen vorgelegt habe, auf weldyem meine Bücher: 
nummern verzeichnet geweſen. Sch beurtheile, fagt’ 
er, die Menfchen, die mir fonft unbefannt find, 
nach der Auswahl, welche fie für ihre Lektüre tref⸗ 
fen, und ich täufche mich, wenn ich das vier Wo⸗ 
den lang beobachtet habe, niemals über ihr Weſen. 
So hab’ ih ſchon in den erften vierzehn Tagen 
Ihres Hierfeyns zum Herrn Rektor geäußert: der 
freiwillige Jäger Holtei muß fo etwas von einem 
angehenden Literaten fein. 

Sydow, den ich einzuführen ſuchte, fand wenis 
ger Grade vor meinen beiden alten Gönnern, weil 
er zu entjchieden, ihnen gegenüber auftrat; und ſie 
behagten ihm ihrerfeitd auch nicht, aus bemfelben 
Grunde. 

Dagegen befuchten wir und, er und ich, gegen⸗ 
feitig, fat täglich. Er lag in der Stadt, in einem: 
fehr eleganten Quartier, verichmähte jedoch ben 
Nachmittagskaffee mit „Zuckerkant“ nicht, den ich 
ihm in meinem Dachſtübchen bisweilen offerirte, — 
wenn Madame Topf Zeit und Luft Hatte, ihn auf 
Kredit zu liefern. War fie recht guter Laune‘, fo 
reichte fie den edlen Moffa-Trant gratis. 

In ſolchen Nachmittagsftunden weihte mic) 
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Sydow, als Meifter den Lehrjungen, in die Kunft 
und SKünfte feines, deflamatorifhen Vortrags ein, 
und deflamirte manchmal Stunden lang, das Bee 
aus feinem reichen Vorrathe, hörte dann auch wohl 
mich, mit Kennermienen an — wobei er oft: nur 
piano! rief; denn ich ſchrie, daß die Schinvelnägel 
am Dache fnadten. | 

Werner's ,„24ter Februar“ war mir noch un- 
befannt. Sydow hatte fidh zwei Monologe daraus 
arrangiert, die er wirklich mit einer ganz überras. 
fhenden BVirtuoftät an den Mann zu bringen 
wußte. Nachdem er mir einmal die lange Erzähs 
bung des Kunz Kurruch: „In frühsergrauten Haa⸗ 
ren xX.“ vorgefagt,. und mich in eine durch Mark 
und Bein dringende Theilnahme verfeßt hatte, bes 
gann er den andern Monolog (den der Trude, 
mit welchem das Stüd beginnt) und rüdte dabei, 
auf feinem Stuhle, immer näher und näher an 
mich heran, indem er grauliche Geſichter, der Si- 
tuation entiprechend, dazu machte. Wie er nun 
mit heiferer Stimme das Lieb: „und wenn ber 
Bauer ein Bauer iſt“ anhub, in einer willkuͤhrlichen 
Melodie herumſuchend, dann plötzlich abbrach und 
kreiſchend ausrief: 
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„Here Iefus, war's dies Lieb nicht, das er fang, 

Der Kung, als er die Seufe ſchwang 2c.“ 
fo erjchredte mich dieſes Effeftflüdlein dermaßen, 
und machte auf meine fihom überreizten Nerven einen 
fo unangenehmen Eindrud, daß ih wüthend aufs 
jprang und, wie im momentanen Wahnſinn, mit 
geballten Fäuften über ihn herfiel, um ihn zu Bo- 
den zu ſchlagen. Er wollte ſich todtlachen, daß es 
ihm ſo gut gelungen ſei, und ich, nachdem ich mich 
erſt wieder beruhigt hatte, beugte mich vor ſolchen 


gewaltigen neuen Zeichen ſeines Talentes in tieffter 


Schůlerdemuth. 

Er war ein Wandervogel, der gute Sydow, 
und hatte nie Ruhe voch Rafi. Seiner fleten Rei- 
gung, Bekanntſchaften in der Umgegend zu erneu- 
ern, — (denn wo wär’ er nicht befaunt gewefen? 
oder geworden in ber erfen Stunde, wenn er’8 
früher noch nicht war!) — verbanfte auch id} 
mandhen Antrieb zu Exrfurfionen. Urlaub befamen 
wir leicht, weil der Hanptmann uns anszeichnete, 
und weil überhaupt die Nachrichten vom Kriegs⸗ 
fhauplage fo lauteten, daß vorauszuſehen war, 
man werde der Referve-Armge. nicht mehr bebürfen, 
und mit unſerm ganzer Solbatentäume bald ein 
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Ende machen. Da wurde es denn im Allgemeinen 
nicht ſtreng mit den Freiwilligen genommen. 

Eine, durch das „Wochenblatt“ nad Quedlin⸗ 
burg ergangene Anzeige von ber Anweſenheit der‘ 
Hendel⸗Schütz in Ballenftedt und ihrer dorf zu 
gebenden „Akademie“ Iodte uns in die benachbarte 
Reſidenz des Askaniſchen Fürften. Dort war Sy 
dow in ſeinen Elemente, wie die Ente auf dem 
Teich. Bei ven Eltern der Malerin Barbua, 
die fammt ihrer jüngeren Schweſter fih zum Bes 
ſuche in Ballenftedt "befand; bei'm Hofprebiger 
Starke, dem Verfaſſer der „haͤuslichen Gemaͤlde;“ 
bei Herrn Rath Gottſchalk, gleichfalls Autor des 
Buches „Ritterſchloſſer und Burgen; überall war 
‚ee wie zu Haufe, überall. führt er mich ein, und 
ih lief Hinter ihm her, wie ein Lamm hinter feiner 
Mutter. In der „Afademie” der Frau Hendel 
Schütz fanden wir uns, mit dem ganzen Ballen 
ftedter Publifum getäufht. Wir hatten auf Die 
allberühmten (von mir ſchon in Breslau bewun⸗ 
‚ derten) „Mimiſch⸗Plaſtiſchen Darftellungen‘’ gerech- 
net, und wurden mit einem Deklamatorium abges 
funden. Delamiren!? Herr Je, das fonnten wir, 
Sydow und ich, war meine Anficht, mindeſtens 
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eben fo gut, ald Madame Hendel⸗Schütz und des 
ren Gemahl. 

Im Gafthofe wohnten wir mit diefem Mann 
Thür an Thür. Da gab ed Abends, nad) been- 
deter Kunftleiftung eine Darftellung des Schaufpiels 
„Der häusliche Zwiſt,“ welche und mehr amüfirte, 
als mimifche Darftellungen uns amüfirt haben fünn- 
ten. Ich erinnere mich der ewig denfwürbigen 
Phrafe: Eine große Künftlerin willſt "Du fein? 
Eine alte S . . bift Du! 

Die Darſtellerin der Iſabellen, Meropen, Mas 
donnen, Karyathiden, Sphynre und andermweitiger 
Kunftbildungen, von einem Hallifchen Profeflor 
in Diefem Style haranguiren zu hören!! — — 

Und um diefer Frau Willen, ihr zu Chren 
hat? ih mir in Breslau den furchtbaren Zahn- 
ſchmerz ertobt!! | 

Mit welcher peinlichen Berlegenheit, ih am 
andern Morgen ſammt Sydow, der unter jeder Ber 
dingung, um das Handwerk zu grüßen, den Nach» 
barn eine Bifite machen wollte in ihr Zimmer trat, 
fann man fich denken. Ich hätte fie mir erfparen 
fönuen, diefe Verlegenheit: denn die Entdeckung, daß 
wir Thür’ an Thür’ wohnten, mithin jedes Wort 
vernommen hätten, fand vielen Beifall und erregte 
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das heiterfte Gelächter. So daß ich denn auch 
nicht umhin fonnte, mich zu beruhigen und nad 
kebhaft geführter Unterhaltung mit dem Bewußtſein 
fcheiden durfte, auf die große Künftlerin u. f. w. 
durch meine geringe Perfönlichkeit, einen ganz gus 
ten Eindrud hervorgebracht zu haben. Mochte der 
Profeffdr fie ſchimpfen wie er wollte; mochte fie 
ihm dazu Anlaß geben oder nicht; ein geniales, 
geiftreiches* Weib, eine große Schaufpielerin war 
fie doch; — und wenn fie daneben den Teufel im 
Leibe Hatte, fo wußten beide, fie uud ber Teu- . 
fel recht gut, wie fie mit einander d'ran waren. 
Auf dem Rückwege von Ballenftedt, fpielte mir 
Sydow einen Streih, der mic) in große Roth ver» 
ſetzte. Unſer gemeinfchaftlidhe ſchwacher Geldvorrath 
ward durch die Gaſthaus⸗Rechnung in Ballenſtedt 
völlig aufgezehrt; ich Halte keinen Kreuger in ber 
Taſche; mein Begleiter verficherte daflelbe von ſich. 
Als wir nun bei brennender Hige über den Stu⸗ 
benberg unweit Quedlinburg famen, ſchlug er mir 
vor, einzukehren und Mofglwein mit Selterfer Waf: 
fer und Zuder zu nehmen? Der Vorſchlag würde 
mir behagt haben, hätt ich die Mittel gewußt, ihn 
auszuführen. Sydow rief aus, nun will ich Dir 
zeigen, wie man ſich zu benehmen hat: ich beftelle 
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voll Zuverficht, was wir brachen, wir laſſen 's 
und fhmeden und wenn wir aufbrechen, fagen wir 
dem Kellner, daß wir ihn bei'm nädhften Befuche 
bezahlen wollen! Eh’ ich noch meinen Widerwillen 
gegen eine fo unerhörte That ausſprechen Fonnte, 
wurden wir ſchon fervirt. Aber wie groß meine Ber 
gierde nach erquidender Labung, war doch die Furcht 
vor möglider Schmach noc größer. Sch berührte 
nichts, ging entfchloffenen Schrittes davon, ohne auf 
Sydow's Nachruf zu hören, und kam, vor Aerger fafl 
weinend bei Madame Topf in DO. an. Mit Ey 
Dow redet’ ih einige Tage lang feine Silbe, bie 
er endlich dad Maulens “überdrüflig, als der Ver⸗ 
nünftigere das erite Wort gab, und fagte: aber 
Hanns Narr, wie fannft Du glauben, daß ich ei- 
nem fremden Kellner fchuldig bleiben werde? Das 
bei holt er aus feiner Taſche einige Goldſtücke, 
und bewies mir, daß ich ein Thor gewefen fei, 
ohne frifhen Trunk von ihm zu rennen. Solche 
Scherze liebt' er; id) 'geftehe, daß fie mir ftets zu⸗ 
wider waren. — 


11 * 


164 


Schon längft war die Rede davon gewefen, 
eine ‚öffentliche Produktion zu veranftalten; Sydow 
war es längft überbrüffig, fein Licht unter ven 
Scheffel zu ftelen; und ich brannte vor Begierbar 
das meinige, fei 's auch 'nur ein dünnes, endlich 
einmal leuchten zu lafien. Richt nur, weil ich es 
überhaupt nicht erwarten fonnte, vor dem Publi⸗ 
kum als Gaufler zu erfcheinen, fondern auch noch 
ganz befonders, weil ih wünſchte auf dieſe 
Art, die Aufmerffamfeit einer jungen Dame zu 
erregen, welche mir mehr als gefiel, welche Na- 
talien ähnlich fah. Sie war die Tochter eines 
wohlhabenden Kaufmanns. Ihre mih auf irgend 
eine Weife zu nähern, wußt ich weder Mittel noch 
Rath. Die Eindifche Eitelkeit mit der ich auf den 
Erfolg als Teflamator rechnete, ließ mich wähnen, 
daß dieſer mir die Bahn Sfinen und eine Befannf- 
ſchaft herbeiführen würde. | 

Weil aber diefe Sache noch in weitem Felde 
ftand, und namentlidy erft höhere Bewilligung ab- 
gewartet werden mußte, fo fuchte ich eine allges 
mein-bevorftehende Umgquartirung für meine Liebes- 
pläne zu Dbenügen und glaubte wunder wie jchlau 
zu handeln indem ich mich unferm Quartiermachens 
den DOberjäger, — Knispel bieß dieſer perfide 
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Freund, — fchamhaft entvedte, ihm vertramte, was 
ih für Demoifelle B..... empfand, und ihm fol- 
gende Verhaltungdregeln ftellte: Wenn meine Frau 
Topfin, (fagt’ ich dem Fourier) bei der diesmali⸗ 
gen Verlegung ‚von Einguartirung frei wird und 
ich alfo aus diefer meiner ganz guten und ftillen 
Wohnung fort muß, fo mache Du daß ich zu Herrn 
B.... ins Quartier gelegt werbe, der dies⸗ 
mal gewiß d’ran kommen wird. Knispel verfpram 
und ih fand mich mit wonnigem Borgefühl auf 
dem alten Kirchhofe ein, der unfern Berfammlun- 
gen feinen Schatten bot. Die Zettel wurden ver- 
theilt. — Wehe mir: Frau Topf befam einen an- 
dern Dedel, und ich wurde zu einem Buchdrucker 
gewiefen. Ich flürzte wie ein Wüthender hin, dem 
Dberjäger Vorwürfe zu machen. Warum haben 
Sie ihn denn von feiner Wirthin weggenommen, 
wenn er dort zufrieden war? fragte der Haupt 
mann. Es geſchhah nur auf feinen Wunſch, er- 
wieberte der Oberjäger, daß ich ihn dort wegnahm; . 
aber er wollte zu B..... und dorthin fonnt’ ich 
ihn nicht geben, weil das eine Oberjägerwohnung 
it. Der Hauptmann ſah mich lächelnd an und 
fpöttelte was von einer Zabel und von einem Hunde 
mit einem Knochen. 
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Waäs war zu thun? Ich mußte mich fügen. 
Der Buchdrucker, mein neuer Wirth, (fein Name, 
dacht ich, wäre Struve geweien?) hatte ſich Fürz 
lich erſt etablirt, war unverheirathet und "Iebte, 
während er Drudherr, Faktor, Seper und Korrek⸗ 
tor in einer Berfon war, mit feinem Druder, eis 
nem fleinen, krummbeinigen Kerl, der felber wie ein 
Preßbengel ausjah, ein mehr als einfaches Leben. 
„Ich ei, gewährt mir die Bitte, in Eurem Bunde 
der dritte,” ſprach ich befcheiden, als ich mein Zet- 
telhen abgab. Herr Struve geftand mir unver: 
holen, daß er durchaus nicht erfreut fei, mich bei 
fich zu fehen, daß feine Umftände ihn gar nicht ers 
laubten, mic) würdig zu bewirthen, und daß er fehr 
fürchten müffe, ih würde — avis au lecteur! — 
bei ihm nicht lange aushalten. Man wies mir im 
obern Stodwerf ein Zimmer an, weldes im Ver⸗ 
glei zu den Räumen im „Topfe“ an Größe und 
Höhe ein Potsdamer Erercierhaus war. Im Ameu⸗ 
blement fand fein erheblicher Unterfchien Statt, mein 
Bett jedoch (mein großes vierfchläfriges Bett!) be- 
ftand hier aus einer dünnen Dede, die nur durch 
eine mäßige StrobsUnterlage von dem mit Sands 
feinen auögelegten Fußboden getrennt war. Sch 
habe weiter feine Betten, fagte mein Wirth; ich 
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und der Druder ſchlafen auch fo. — Natürlich, 
entgegnete ich, es ift ja ganz gut! Ich würde mid) 
zufrieden gezeigt haben, wenn man mir die blanfen 
Steine als Lager angewiefen, denn mir wur ber 
Gedanke ſchon fuͤrchterlich, durch meine Gegenwart 
den armen Teufel zu beläftigen: um ſo mehr, da 
ihm die Verpflichtung oblag, mich auch zu beföftis 
gen, und meine Kafle fehr Häufig nicht beftellt var, 
ihm dieſe Verpflichtung abnehmen zu können. Die 
Zufchüffe von zu Haufe gelangten durch den Haupts 
mann an mid, aber immer in Yorm von Bors 
fchäffen, weit ich niemals verftand, mit Gelde um⸗ 
zugehen, und weil nur zu viel Jäger wußten, daß 
fie, wenn ich Geld hätte, auch weldes haben 
fonnten. 

Böfe Jungen unter den Kameraden, die ihre 
Luft am Aufhegen hatten, wollten mir zuflüftern, 
die Mahlzeiten, welche mein Wirth mir vorfege‘ 
und in Gemeinfhaft mit feinem Gehülfen mit vers 
zehren helfe, feien nur berechnet, mir und dem Eleis 
nen Preßbengel das Eſſen zu verleiden; er ſelbſt, 
im Stillen, fuche fich für unfere Faſten zu entichäs 
digen. Das hab’ ich weiter nicht unterfucht; ich 
glaubte an ded Mauned Armuth und würgte, als 
täglich, unfere fleinharten Eierfpeifen und den noch 
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haͤrtern falzgigen Schinfen in fröhlidher Ergebung 
hinein, fo daß zulegt meine unerfchütterlide Zu⸗ 
frievenheit, den Unmuth des Mannes brach, und 
er mid in feinem Betragen nicht mehr entgelten 
ließ, woran ich ja unfhulbig war, Daß er Ein- 
quartirung befommen. Wir wurden die beften 
Freunde, was übrigens auf mein Regime feinen 
wohlthätigen Einfluß übte; denn er wich nicht einen 
Finger breit von feinem einmal angenommenen 
Plane ab, geftand auch, er wünfche fehnlichft, ich 
möchte mich über mangelhafte Bewirthung beflagen, 
damit er mich los würde und feinen Andern mehr 
erwarten bürfe. Sch erfüllte feinen Wunfch, wurbe 
jedoch mit dem Beſcheide zurüdgewiefen, es ftehe 
nicht: fo fchlimm mit dem Manne und ich folle nur 
fordern, was ich zu fordern hätte. Das bradhte 
ich nicht über's Herz; ich hungerte am Tage, fror 
bei Nacht, und Heß die Dinge gehen, wie fie 
wollten. . 

Dafür half ich fegen, korrigiren, Papier ein⸗ 
feuchten, druden, und diefe Handleiftungen, die Sys 
dow manchmal teilte, brachten und auf den Ge⸗ 
danfen, und durch eine Fleine Sammlung „vermifch- 
ter Gelegenheits⸗Gedichte,/ die wir auf Subffrips 
tion herausgeben Fönnten, Ehre und Gelb zu er 
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werben. Was denn auch ſogleich in's Werk gefept 
wurde und wirklich ſeine Früchte trug. 

„Vermiſchte Gelegenheits⸗Gedichte von Theodor 
Baron von Sydow und Karl Eduard von Holtei,“ 
mit der Zueignung: 

„Unſerm edlen Hauptmann 
von Fock!“ 

Das iſt jenes dünne, ſehr dünne Büchlein, mit 
welchem ich, freilich nicht auf die Oſter⸗Meſſe, je: 
dennoch vor die Lefewelt Quedlinbuͤrg's trat. 
Bon Syvomw ſtehen einige hübſche Gedichte in 
diefem Heftchen. Meine Beiträge find höchſt dürf- 
tig und gering. Doch theilte mein Kollaborator 
und Mitherausgeber die Einnahme redlich mit mir. 

Die Erlaubniß zum „Deflamatorium” war denn 
aud) gefommen. Der Ertrag deſſelben wurde der 
Kafle des Frauenvereines beftimmt. Glücklicher⸗ 
weife befand fich bei unferm Detachement ein jun; 
ger Mufifer, „Hochgeladen,“ der als Klavierfpieler 
tüchtig war und den wir zum Theilnehmer gewans 
nen. Der Zubrang war groß, und der zu biefem 
Zwede fauber veforirte Saal überfüllt. Sydow 
hatte den Abend in drei Abtheilungen gebracht, 
deren jede durch Freund Hochgeladen muſikaliſch er⸗ 
Öffnet wurde. Die erfte und dritte Abtheilung ges 
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hörte ihm, für Ernſt und Scherz. In die Mitte 
war ich placirt. Was ich unfern Zuhörern Alles 
vorgerebet und vorgefchrieen, kann ich nicht mehr 
genau angeben. Ein Gedicht aus eigener Fabrif 
war darunter. Aud) Arnold von Melchthals Klage 
über die Blinpheit feines Vaters. Daß ich auf 
eine, mit Teppichen geſchmückte Tribüne fleigen 
mußte, und bei'm Erklettern derſelben bei einem 
Haare über memen Hirichfänger, welcher malitiöfer 
Weiſe mir zwifchen die Knie gerieth, geftolpert 
wäre, das weiß ich wohl. Wie ich mich aber in 
der Hauptſache hielt, ja fogar ob ich Theilnahme 
und Beifall gewann? das weiß ich nicht mehr. 
Co recht richtig muß ed mit der durch mich her⸗ 
vorgebrachten Wirkung doch nicht gewefen fein, 
weil ich mich beiinne, mehreren Kameraden, bie in 
ihrem Lobe Sydow's fein Ende finden konnten, 
übel genommen zu haben, daß fie meiner nicht auch 
gedachten. Doch verbankte ich diefem öffentlichen 
Erſcheinen, in Verbindung mit dem unferer Ge- 
dichte manche Einladung in gute Häufer der Stabt. 

Ein Auftritt war am Morgen ded Tages, wo 
unſer Deklamatorium ftatt, fand, vorgefalken, ber 
nicht ohne tiefere Wirkung auf mich blieb, und den 
ich, obgleich meine Role dabei die unglüdfeligfte 
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ift, doch ehrlich mittheilen will. Während der 
Zapezier noch mit dem Aufhängen der Eichenlaub- 
und andern Guirlanden im Saale befchäftigt. war, 
hatte mih Sydow als Wadje dort aufgeftellt, um 
das Eindringen Neugieriger zu verhindern, Die, 
weil fie in Maflen famen, unfere ſymetriſch⸗geord⸗ 
neten Etuhlreihen verwirrten. Mehrere Stürme 
ſchlug ich glücklich ab. Da fand fidy wieder ein 
Häuflein Iuftiger Kameraden, an ihrer Spike einer 
unferer folideften und tüchtigften ger, der Kan⸗ 
didat der Theologie L. Diefem mag ich wohl in 
etwas vorlautem Tone den Fintritt verweigert has 
ben; er, gewiß mit Recht darüber aufgebracht, ver- 
ſicherte mich: ich fei ein „bummer Junge‘ und ging 
feiner Wege, | 

Sch, der ih mit Studenten noch niemals Um: 
gang gepflogen, wußte wirklich nicht, was biefer 
Ansdrud in der Burſchenſprache beveutet, noch hatte 
ich eine Idee davon, daß der unvermeidliche Zwei⸗ 
fampf an feinen Ausſpruch gebunden ifl. Zudem 
umnebelte meine nahe bevorfiehende öffentliche Er- 
fheinung als Kunſtredner mir dermaßen die Sinne, 
dag der „dumme Junge“ ſehr bald fich in die in- 
nern ©emächer meined Gedächtniß-Kaſtens verlor, 
wo er wahrfcheinlich eine ihm zufagende Behaufung 
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gefunden. Am folgenden Tage fragte mich ein Ka⸗ 
merad, der auch ſchon „Burſche“ geweien. war, was 
ih denn thun und wie ich mich benehmen würde? 
Ya, was fol ich denn thun? meinte ih. Nu, war 
die Antwort, der 2. hat Dir „einen geſtürzt“, Du 
mußt Dich doch mit ihm paufen! Und nun er- 
folgte die umftändlichfte Auseinanderfegung. — 
Hm, „pauken“ fol’ ich michl? Ich wußte fo 
viel von Führung der Klinge, wie ein altes Spi- 
talweib davon weiß. Schlagen Eonnt’ ich mid 
nicht, das ftand feſt. Alfo: ſchießen!! In Gottes; 
namen, ſagt' ich, das ‚wollen wir ſchon Friegen! 
Wenn ich heute, nad) 28 Jahren, meine Lefer, 
und befonder® die Leferinnen, um intereffant vor 
ihnen zu erfcheinen, verfichern wollte, daß ich auf 
diefen Zweifampf in glühender Ungebuld gebrannt, 
daß al? meine Pulfe in ftürmifchen Rachegefühl 
gefchlagen, und. daß ich Feine Ruhe gefunden, bevor 
nicht der „dumme Zunge” in des Kandidaten pur» 
purfarbig-dahinftrömendem Herzblute abgewaſchen 
fei — fo müßt ich es recht ſchändlich in meinen 
Hals Hineinlügen. Ich veripürte auch nicht em 
Fünkchen Luft, mich zu ſchießen. Doch war id) 
bereit und entfchloffen, e8 zu thun; aus remer 
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Feigheit entichloffen, weil ich nicht den Muth hatte, 
zu refüſiren. | 

Wem anders fol ich die Leitung des Handels 
anvertrauen, ald meinem Bruder in Apollo unb 
den Mufen? Diefer hörte meinen Bericht ganz 
ruhig an und fand Alles in der Ordnung. 8 
waren aber nicht zwei Stunden vergangen, als ber 
Drbonanzs Jäger mic zum Hauptmann befchieb. 
Dort fand ich auch den Vater und Erzeuger meis 
ned „dummen Jungen.“ Des Hauptmannd An- 
rede war kurz und erbaulid. Dem Kandidaten 
wurde gejagt: Wir find hier nicht auf der Univers 
fität, und Sie find nicht mehr Breslauer Student, 
fondern Soldat! Mir wurde gefagt: Sie find mir 
von Ihren Verwandten übergeben, ich habe für 
Sie einzuftehen, und werde nicht dulden ꝛc. Beis 
den wurbe gefagt: Sie haben die Wahl, entweder 
Ihr Ehrenwort zu geben, daß von diefer Angeles 
genheit nicht die Rebe iſt, fo lange Sie als Jaͤger 
dienen, oder Arreft zu bekommen, biß Sie bereit 
find, das verlangte Wort zu geben. 

Wir gaben unfer Chrenwort — und gingen. 


8, mit der mir leife zugeflüfterten Weußerung, daß 


wir uns finden wollten, ſobald wir entlaffen 
wären. 
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Wir fanden uns nicht; wir verloren ung, wie 
unſer Detachement auseinander ging, Jedweder zu 
feinen vier Pfählen. Die Zeit, die fo viele neue 
Wunden ſchlug, hatte jenen alten, Heinen Rig ver- 
narbt. Und wenn wir und heute begegneten ... 
(ich weiß nicht, ob er noch lebt? thut er’s, fo ift 
er zuverläffig Prediger, Bamilienvater, bat vieleicht 
Söhne, die jebt eben ftudiren, und denen er, wenn 
fie ihn zur Ferienzeit befuchen, auf das Strengfte 
anempfiehlt, feine Händel 'zu ſuchen. Denn fo geht 
es!) Und wenn wie uns heute begegneten,... num, 
idy kann nicht leugnen, daß ich den ‚„„nummen Jun⸗ 
gen” noch mit mir herumtrage, aber ich glaube 
nicht, daß wir Beide großen Trieb zeigen wür⸗ 
den, die längft verjährte Schuld durch Waffen aus- 
zugleichen. Xebt er, fo mög es ihm wohlgehen! 

Unferem erften Deflamatorium folgte bald ein 
zweites, deſſen Einnahme jedoch nicht den Kaflen 
dee Frauenvereine, fondern den Kafſen der verein, ° 
ten Deflamatoren beftimmt war. Der Andrang 
war nicht fo beveutend, als um erften Abend, ‚aber 
der Ertrag für unfere Umftände von großer Be⸗ 
deutung. Ich hatte wieder. ein Drittheil der Zeit 
durch meine Sprachwerkzeuge ausgefüllt, und empfing 
auch redlich ein Drittheil des Weberfchuffes. 
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Daß ich bei diefem zweiten Auftreten Beifall 
gefunden, ift mir fehr wohl erinnerlih; eben fo, 
daß mein Meifter ſich ein: wenig aigrirt darüber 
zeigte, und bie Neußerung fallen ließ: die Hörer 
nähmen nicht felten rohen Kraftaufwand für Fünft- 
lerifchen Bortrag hin. — IH mag wohl mörber- 
lich gefchrieen haben! — Nun war aber fein Hals 
ten mehr. Jetzt hieß es: auftreten! unter jeder Be⸗ 
Dingung. Die paar Thaler, die noch übrig waren, 
von dem, was] mein Antheil an den vermifchten 
Gelegenheitsgedichten und der zweiten Soiréͤe mit 
abgeworfen, wurden für Papier, Leinwand und 
Farben ausgegeben; ed wurde unter Beihülfe ſtu⸗ 
benmalerifcher Kameraden Dekorationen gepinfelt, 
ein großer Tanzfaal in irgend einem Gafthaufe 
zweiten Ranges wurde gemiethet, und fo wurde 
„halt eine Komöbie in'n Schi’ gebracht. Woraus 
die lange theatealifche Unterhaltung zufammenge- 
feßt war, will ich nicht verrathen. Sch fpielte ein 
Monodrama in Verſen; Scenen aus den Räubern, 
in denen Sydow als Karl Moor erfchien, und 
allerlei andere Bruchftüde, (je mehr deſto beſſer) 
wurden geleiftet. Unfer Auditorium war fehr zahl: 
reich, denn die Eintrittsfarten waren gratis ver 
theitt worden. Ich wäre vollfommen glüdlich ge- 
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weſen, hätte nicht der Hauptmann mir am andern 
Morgen ein ernfted Geficht gezeigt und zugleich 
angedeutet: ich möchte Doch dieſe Spielereien unter 
laſſen; meine Verwandten wiünfchten dergleichen 
nicht; umd ich hätte ja ohnedies nicht das ge- 
ringfte Talent dafür. Diefer Meinung war ich 
nun feineöweged. Sch würde über meines Goͤnners 
Kritik raſend geworben fein, wenn ich nicht ver- 
fucht hätte, mich mit dem Gedanken zu beruhigen, 
er fage das nur fo hin, ohne innere Ueberzeugung, 
lediglich weil ihm erinnerlih war, daß Bormund 
und Pilegemutter fich gegen ihn über meine Theaters 
franfheit ausgelaſſen. (Was allerdings vor uns 
ferm Ausmarſch von Breslau mündlich und fehrift- 
lich geichehen war.) 

Zn meinem Unglüd mußten bie Freiwilligen 
des Bataillond draußen auf ihren Dorfichaften, 
wo fie vor langer Weile verhimmeln wollten, auch 
auf den Gedanken gerathen fein, ſich durch Komö⸗ 
dienfpielen zu ergößen. . Unfer Hauptmann erhielt 
die Aufforderung, einer Borftellung beizuwohnen, 
und nahm mich, wie er bei Spazierfahrten öfters 
that, mit hinaus. Die jungen Leute hatten ein 
allerliebftes kleines Tcheaterchen erbaut, ein ganz 
wohlfpielendes Orcheſter zuſammengeſtellt und führs 
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ten ein paar Kotzebue'ſche Stüde wund und Luftig 
auf. Zwei befonders zeichneten fi) aus und ſpiel⸗ 
ten in einer gewiflen Dilettantenmanier, bie, fo 
lange fe auf Liebhabern bleibt, recht angenehm iſt, 
fobald fie iedoch auf eine öffentliche Bühne tritt, 
abſcheulich wird, mit enthufiaftifchem Beifall. Da 
mußt ich nun beiim Rachhaufefahren wohl huns 
dertmal hören: feh’n Sie, Holtei, die jungen Leute 
haben Talent; das nennt man Beruf zum Theater; 


wenn die Luft hätten, Schaufpieler zu werben, 


ließ ſich's entſchuldigen und begreifen; aber... ... 
und fo fort, in dem nämlichen Tone. : Sch mußte 
natürlich ſchweigen, aber im Innern meines Hers 
zens verwünſcht' ich das Theater in „Wuſterhauſen.“ 
— Eco, glaub’ ich, hieß das Dorf?) 

In Quediinburg fand ſich auf einmal eine rei⸗ 
ſende Truppe, unter Direktion des Herrn Hay, zu 
meinem unausſprechlichem Entzücken ein. Wie ich 
die erſte Kunde davon erhielt, ſah ich ſchon im 
Geiſte junge Männer und junge. Mädchen, von 
heiligem Eifer für die Poeſie der Bühne durd- 
drungen, , meinen näheren Umgang fuchen, und mich, 
nad) einigem Sträuben, doch endlich einmwilligend, 
mitten unter ihnen auf den Brettern. Der erfte 
Anfchlagezettel entmuthigte mich; drei Feine Stüde, 
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jeded von zwei Perſonen dargeſtellt, und dieſe zwei 
Perſonen unabänderlich der Direktor und die Frau 
Direktorin. Das war die ganze Geſellſchaft. Er 
hatte feine andere Liebhaberin, feinen andern Hels 
den; ee war Alles in Allem und außerdem noch 
Direktor; er regierte fein Geſchäft und ſich ſelbſt, 
— was bekanntlich nad der Meinung ſämmtlicher 
Moral Bhilofophen das Schwierigfte für den flerbs 
lich gebornen Menſchen fein fol. 

Es war eine traurige Täufchung für mid — 
aber im Grunde, was fihadete das? Im Gegen- 
theil! Je Heiner die Truppe, je befchränfter die 
Kräfte verfelben, vefto ficherer mußte ich ja fein, 
mit größter Freude aufgenommen zu werden. Um 
fo mehr, da ich als Deflamator und Dichter bes 
reitd einen fo entichievenen Namen am Drte hatte. 
Der Hay verfchlang mich denn auch nicht, fondern 
willigte freudig ein, daß ich im Vereine mit einigen 
Kameraden als freimiliiges Hülfsforpe zu ihm 
ftößen, und wir dann gemeinfchaftlich Vorftellungen 
geben follten. | 
Doch ich Hatte vergeſſen, daß ich nicht Herr 
meined Willens war? Sydow wied meinen An: 
trag, Theil zu nehmen, ſchnöde zurüd; fand es 
verächtlxh, wie ich "daran nur denfen möchte, mich 
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mit dem „Geſindel“ einzulaffen; und der Haupt⸗ 
mann, zweifeldohne durch ihn unterrichtet, ließ ein 
militairiſches Macht⸗ und Zorn Wort fahren, wels 
ches gleich die Fäſſer und Tonnen umzuſtürzen 
drohte, auf denen Hay's Bühne ſchwebte. Ich fehe 
noch Hay's Iammergeficht, wie ich ihm zu melden 
fam, daß es nichts wäre. 

Sydow, um mich zu tröften, und auf andere 
Gedanken zu bringen, fihlug mir eine längf ge⸗ 
wünſchte Wanderung nad) Halberſtadt vor, wo er 
mancherlei Befannte, unter diefen auch den Ges 
noffen Gleim’s, den ehrwürdigen Klamer-Schmibt 
befuchen wollte. Das war nun freilih Fein Ko⸗ 
möbvienfpiel, aber doch eine Veränderung, und id) 
ging mit. Zum Gehen braucht man die Füße. 
Die meinigen waren ſchlecht befleivet. ALS wir 
aufbrechen wollten, entdedte Sydow die Mangel: 
haftigfeit bes einzigen Stiefelpaares,. fo ich mein 
nennen durfte. Der Urlaub war genommen; zum 
Herbeifchaffen neuer Stiefeln fehlten Zeit und Geld; 
wie ih da war, konnt' ich nicht gehen, und ©. 
wollte nicht mit und neben mir gehen; da trat 
mein Werth, der Buchdrucker ein, und bot mit ein 
Baar neue Stiefeln, die er eben erſt befommen 
und „noch nicht auf dem Fuße gehabt,” gefaͤllig an. 
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Sie fihienen mir zu paſſen und ich fchlüpfte hinein. 
Unterweges empfand ich denn wohl, daß fie neu 
waren, und ich ging eben nicht auf Rofen. Indeß 
was vergißt man nicht, wenn man noch nicht völ- 
lig 18 Sahre zählt!? Eine neue Stadt, einen Dich- 
tergreis, den Halberftäbter Dom, Gleims Denkmal, 
und eine Schauſpielertruppe in Perſpektive — ich 
verheimlichte meinem Kopfe, was die armen Füße 
leiden mußten, und tanzte künſtlich neben Sydow 
her. In Halberſtadt bezogen wir einen Gaſthof 
„zur Roſe“, (der alte Klamer⸗Schmidt meinte denn 
in ſeiner ſchelmiſchen Scherzweiſe, wir hätten sub 
rosa gelebt!) und ſchnitten beſtens Viſiten, ich mit⸗ 
unter Geſichter, je nachdem die Stiefel drückten. 
Exemplare unſerer Gedichtſammlung füllten jede 
Taſche. Bei Klamer⸗Schmidt wurde der Inhalt 
derſelben kritiſch durchgenommen. Zwei der meini⸗ 
gen: ein Sonett am Todestage der Königin Luiſe, 
und eine Stanze „Erinnerung und Hoffnung” 
nannte der nachfichtige Grels, aus Gleims Lob- 
ſchule „feine Lieblinge!’ Das gefiel mir denn nicht 
wenig. | . 
Leider war an dem Abende Fein Schauſpiel; 
für den andern Tag war eine Borftellung ange 
ſetzt. Sydow Hatte Feine Luft dieſe abzuwarten, 
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wie er überhaupt Theater und Schaufpieler nicht 
liebte, und da es ihm nicht gelang, mich fortzus 
bringen, ehe ich nicht die „Fabrizius⸗-Hoſtowsky'⸗ 
ſche Geſellſchaft“ bewundert, fo ging er, obgleich 
wir für den zweiten Tag noch Urlaub hatten, ohne 
mich von Halberftadt ab, und Tieß mich, nachdem 
er den Zuftand meiner ‚Finanzen breüberlich berich- 
tigt und ausgeglichen, mutterfeelens,allein in ber 
der Rofe. Meine Franken Füße zu fehonen, blieb 
ich den Tag über in meinem Zimmer, vertrich mir 
die. Zit mit Verſe⸗-machen und ⸗rezitiren und bes 
gab mich des Abends erſt nach Thalia's Heilig. 
thum. Die Truppe der Herren Fabrizius und Ho⸗ 
ſtowsky, eigentli in Magdeburg firirt, und nur 
während einiger Sommermonate auf Reifen, ge 
hörte zu ben befferen Diefer Gattung. Ein Komi- 
fer Rhene, der an jenem Abende den „Thomas“ 
in der Oper „das Geheimniß‘’ und den „Jakob“ 
in „Unfer Verkehr“ gah hätte wohl verdient, auf 
einer gräßeren Bühne fein Talent geltenb zu ma- 
chen. Die Direftoren waren als brave Männer 
befannt, als „praktiſche“ Iheaterunternehmer, die 
mit dem idealen Aufſchwung des deutſchen Thea⸗ 
ters eben keine große Luſt zu fliegen verſpürten. 
Hoſtowsky, ein geborner Böhme, ſoll, als von 
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Schillers Tode die Nachricht in Magdeburg an- 
langte, ausgerufen haben: Ale Gott fei Dank, daß 
it geftorben verfluchtes Jambenmacher! Auch wurde 
von ihm erzählt er habe einmal bei einer Vorſtel⸗ 
lung der Räuber, (wo .er den alten Moor fpielte) 
und wo er zu bemerken glaubte, daß der Räubers 
chor auffallend dünn klinge, zur Verftärfung der 
Bofal-Mufif mit eingeftimmt und aus feinem vers 
gitterten Kerker unter dem Tihurme- lebhaft mit» 
gefungen; da ihn nun jedermann im Parterre 
an feinen böhmifchen Accent erfannte, jo ‚bildeten 
die Worte: „Ein freies Leben führen wir, ein 8er 
ben voller Wonne“ einen fehr ergößlichen Kontraſt 
zu dem unfreien Aufenthalte, den der böfe Sohn 
Franz ‚dem armen Gpafen angewieſen. 

Fabrizius, der Mivireftor, hat fih fpäter aus 
Mißmuth über die Direktionsverhältnifie, das Le- 
ben hinter den Kouliffen genommen, mit demfelben 
Schuſſe, der beftimmt if, guf König Philipps Ge: . 
heiß, den Marquis Pofa zu ermorden. Eine ſchau⸗ 
derhafte Vermiſchung von poetiſchem Scheine und 
tragiſcher Wirklichkeit! 

Nachdem ich die Darſtellung in Halberſtadt mit 
reinſtem Wohlgeſchmack, bei halbleerem fühlen Par- 
terre, bequem auf einer Baul ſitzend, bis zum letz⸗ 


⸗ 
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ten Tropfen ausgekoſtet, hieß es an die Ruͤckkehr 
rad) Quedlinburg denken. Wir haben in Edjle- 
fien.ein Eprihwort, vom Bauer, der'zum Tanze, 
und jenem, ber „in den Stock“ geht. Geftern früh 
war ih zum Lanze gegangen und hatte meines 
Buchdruckers neue Stiefeln dabei vergeffen können. 
Heute Nacht ging ich in den Stod, und jeber 
Schritt mahnte mich daran. Die Schmerzen wurs 
den bald fo heftig, daß ich mich nicht mehr fortzu⸗ 
fchleppen vermodhte., Auf den Wege war Alles 
ftil, ringsum herrſchte mitternächtliches Schweigen; 
auf eine fördernde Gelegenheit war nicht zu hofe . 
fen; Geld hatte ich nicht mehr; um ſechs Uhr ſpä— 
teftend mußte ic) in Quedlinburg fein. Ich raffte 
mich wieder auf, -verfuchte wieder einige Schritte 
zu gehen, und taumelte jtöhnend zurüd auf den 
Boden, Da entfhloß ich mich, die Stiefeln abzu- 
legen und mich, im eigentlichften Sinne, auf die 
Strümpfe zu machen. Aber davon war feine Rebe. 
Die Füße waren, dermaßen angeſchwollen, daß die 
Satangitiefeln nicht einen Zollbreit rückten, wie ich 
auch zerrte und zog. So vergingen Stunden. Es 
fam die Angft dazu, daß ich Quedlinburg gar nicht 
mehr zu rechter Zeit erreichen würde. Da ent⸗ 
blößte ich endlich meinen Hirfhfänger — nicht um 
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mich zu durchbohren! — nein, um mir bie Stie⸗ 
feln Stüdweife von den Füßen zu fdhneiden, was 
denn auch Mad) unglaublichen Anftrengungen ger 
lang. ' 

Kaum aber hatte ich eine Viertelmeile gemacht, 
waren bie dünnen Strümpfe zerriffen und die Haut 
der Füße nicht minder. Ich zerfchnitt nun mein 
Schnupftuch in zwei Hälften, umwickelte mir Die 
Füße, fo ‚gut es gehen wollte und humpelte, bie 
Glücklichen, welche von Kinpheit an barfuß gehen 
Iernten, beneivend, bi an den Ort meiner Beſtim⸗ 
mung, wo ic) gerade noch Zeit hatte, mid) von 
Blut, Staub und Angſtſchmeiß gereinigt, zum — 
Exerziren einzuftellen; rüdfichtlich meiner Lahmheit 
und Erſchöpfung jedoch bald dispenfirt wurde, und 
die verlorene Nacht auf meinem Strohs und refpeft. 
Stein-Lager einzubringen fuchte. 

Aus dem tiefiten Schlafe wedte mich Säbel- 
geklirr, ... ich fehlug die müden Augen auf und 
por mir: fand unſer Hauptmann, begleitet von ei⸗ 
nem Offizier und Sydow. Diefer hatte ihm er; 
zählt, in welcher Verfaſſung ich heimgefehrt fei, 
und der vortrefflihe Dann, der früher fchon von 
der Erbärmlichfeit meines Aufenthaltes, durch deſ—⸗ 
jen ftoifche Ertragung ich mir einen Kleinen Mär, 
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tyrer-Ruf erworben, vernommen hatte, benüte dieſe 
Gelegenheit, fi durch eigene Anfchauung zu uns 
terrichten, wie es eigentlih damit beftellt wäre? 
Er mochte wohl finden, daß man ihm nicht zuviel 
gejagt, und gab, nachdem er zu meinem Schreden, 
meinen Wirth fürchterlich angeſchnautzt, die Verſi⸗ 
cherung, ich folle balvigft erlöfer werben, „denn ein 
Hund hätte es ja beſſer.“ | 
Run traf es ſich fo glüdlich, daß die Schilde 
rung meined harten Lagers bis in mehrere Das 
mengefellfchaften gedrungen war; und einige gute 
Hausfrauen, die von den Deflamatorien her mid) 
und meinen Namen Fannten, hatten fih, obwohl 
fie nit an der Reihe waren, erboten, mir 
Quartier zu geben. Unter diefen befand fidh bie 
verwittwete Alfiftenz-Räthin Fügemann, und bei 
diefer meldete mich der väterlich-forgende Hauptmann. 
Sie nahm ihre Anerbieten keinesweges zurüd, ließ 
mich vielmehr einladen, je eher deſto lieber zu kom⸗ 
men, und in dem Haufe biefer würdigen, himm⸗ 
liſch-guten Frau bezog ich noch an demfelben Tage 
ein großes, freundliches, mit allen denkbaren Bes 
quemlichfeiten reich-ausgeftatteted Zimmer. Schränte, 
Tiſche, Sefretair, Lehnſtühle, ein prachtvolles Gar- 
dinenbett ... ich wußte gar nicht wie mir geihah? 
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Zwifchen Lachen und Weinen fhaut ich um mich 
her, und die Räthin, ihre Knaben an der Hand, 
ſah mich mitleidig an, als wollte fie fagen: hier 
ſollſt du feine Roth leiden, armer Zunge! 

Melde Wohlthaten dieſe Frau mir erzeigt; wie 
fie mit mütterlicher Theilnahme in. jener Beziehung 
mein Beſtes wollte, und förderte; wie ich von Der 
erften Stunde an, gleichfam zu ihrem Haufe ger 
hörte; wie ihre Mutter und Schweiter, mich eben 
fo betrachteten; wie ihre beiden Knaben an mir 
hingen, und mich liebten, als ob ich ihre Bruder 
wäre; wie mir nad) einer Eriftenz des heimathlo- 

fen Umhertreibens, doppelt wohl in diefen geregel- 
ten Umgebungen wat... 

Das Alles Tann den Lefer nicht fefleln, ich 
weiß es wohl, und ich muß mir- Gewalt anthun, 
nicht mit ſchwatzhafter Breite dem Zuge der Dank: 
barfeit zu folgen, der mir das Herz in die Augen 
und in die Fever locken will. 

Jetzt konnt' ich mich ſchon ganz anders in's 
Zeug werfen, wenn der Baron (fo wurde Sydow 
genannt) mir’ feinen Beſuch machte. Wie blähr 
ih mich auf meinem Seffel, am Arbeitstifh! Da 
mache ich Verfe! Sapperlot, wen befang ich da 
nicht? Und was nicht? Auf jede Begegnung, auf 
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jeden Gruß hatte ich ein Sonett, — auch wohl 
ein Triolett zur Hand. Und nun gar, das fchönfte 
Mädchen, bei deſſen Eltern in's Quartier gelegt 
gu werben, mein Wunfch gewefen, und durch wels 
hen Wunſch ich graufamer Weife von den Gemü⸗ 
fetöpfen meiner „Topf“ entfernt und in die Buch⸗ 
druderfchwärze geftet worden war; — das fchönfte 
Mädchen wohnte mir jept gerade gegenüber, oder 
ich vielmehr ihr, und Tonnte ich ftündlich, fo Tang 
e8 Tag blieb, das Meffingfchild erblicken, auf wel: 
chem ihres Vaters Firma eingegraben ftand; denn 
fie ſelbſt zeigte fich felten oder nie am Fenſter. Mit 
einem Wort: ed war Alles fhön und prächtig und 
ich lebte herrlich und in Freuden, bis mir der Tem 
fel, der, was mich betrifft nie und nimmer unters 
Iafien hat, Aehnliches zu thun, ein Ei in meine 
faubere Wirthfchaft Iegte, welches auszubrüten ich 
leider nicht unterlaffen fonnte, weil ich für derglei⸗ 
hen unberufenes Brüten eine fabelhafte, unbeflegs 
bare Neigung empfinde. Die Näthin erzählte mir 
(als ich fchon einige Wochen bei ihr wohnte) an 
einem Abende, wo Mutter und Schwelter weg⸗, 
die Kinder zu Bett gegangen waren, und wir nodh 
plauderten eine Geſchichte, .... die ich bier fehr 
gern nacherzählen möchte, wenn fie nicht: in bie 
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Familien» PVerhältniffe meiner edlen Wohlthäterin 
"aufs Imnigfte eingriffe, und ich nicht befürchten 
müßte, eine ſtraͤfliche Indiskretion durch ausführ- 
liche Mittheilung zu begehen. Es genügt anzufüh⸗ 
ren, daß ein — nun ja, ein Geſpenſt, ... oder 
ein Geiſt, ... oder eine Erſcheinung, ... kurz ein 
unerklärliches Etwas die Hauptrolle darin ſpielt. 
Die ganze Erzählung trug in ihrem einfachen na⸗ 
türlihen Tone, in der genauen Bezeichnung Der 
Zofalität, Hauptfächlich aber in ver feften Leberzeus 
gung der bieberen wahrhaften Erzäblerin, fo fehr 
alle Merkmale. der Aechtheit, daß fi) mir bie 
Haare auf dem Kopfe beim Zuhören emporfträubs 
ten Das Zimmer, weldyes ich bewohnte, war 
zum Theil der Schauplag jenes — mindeftens 
höchſt feltiamen — Ereignifies gewefen. Lieber jene 
Stufen mußt’ ich ſchreiten, wollt ich zu Bette ge- 
hen; ... duch jene Gardine an ver Glasthüre 
hatte das .... Genug, ich zweifelte, trotz meiner 
Hochachtung für die Räthin, an der Möglichkeit; 
ich zweifelte, ja! Aber ich fürdhtete, ober graute 
mich, fo daß ih, wenn ich geglaubt hätte, mid) 
nit ftärfer fürchten und graulen konnte. Meine 
Phantafle war, als ob fie gar nichts weiter zu 
thun wüßte, unendlich gefchäftig jenes Unbegreifliche 
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nach allen Richtungen zu burchbringen und ih muß 
befennen, daß ich in dem fchönften aller Himmel 
betten gar manche ſchaudervolle Nacht durchgebebt 
babe, vol peinliher Erwartung die Bettoorkänge 
würden zurüdgefchoben und das Antig, weldes 


mir fo treu befchrieben worden, fichtbar werben. 


Sch habe niemals an das, was die Leute Ges 
fpenfiergefhichten nennen, geglaubt; ich habe, bei 
Allem, was mir in dieſem Punkte verbächtig ers 
fihien, nach fchärferer Forſchung entdedt, daß Täu⸗ 
fhung und Irrthum zum Grunde lagen; ich habe, 
fogar im Fieber, oder in der heftigften Erregung 
durch verwachte Nächte, ſchmerzhafte Gemüthsers 
ſchütterungen, vorhergegangene abentheuerliche Mit⸗ 
theilungen und was nur dahin gehören mag, nie⸗ 
mals das Geringſte wahrgenommen, wodurch mein 
Unglaube hätte beſiegt werben können; ... und 
dennoch bin ich Heute, fo wenig als vor dreißig 
Jahren bei'm fefteften Willen im Stande, das Geis 
ftergrauen zu bannen, wenn es fid) meiner bemädh- 
tigt; ich kann es beherrfchen, mich felbft bezwingen, 
und äußerlich. ruhig bleiben! Aber die innere Ruhe 
und Gleichgültigkeit, welche durch entfchievene Les 
berzeugung in allen andern Lebenszuſtänden erzeugt 
zu werben pflegt, kann ich nicht ‚gewinnen, ſobald 
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ich mich bei Nacht, an unheimlichen, wüften, ober 
düftern Orten befinde. Ich möchte gern wiflen, ob 
ed nicht vielen Menſchen eben fo gebt? Leider aber 
fagen die Wenigften über foldhe Dinge gern vie 
Wahrheit, weil fie fich ſchaͤmen, abergläubifch zu 
exiheinen. Wie denn überhaupt das Reich ‘der 
Lüge von feiner mächtigen Herricherin, der Eitel- 
feit, regiert, ftetS eine unglaublidj-ausgedehnte Ges 
walt hat und behält. — 
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Die beiden Söhne meiner Wirthin waren gute, 
mimtere Jungen; zwifchen ihnen und mir fchlang 
die Liebe zur Thierwelt ein feſtes Band; fie lebten 
nnd webten m Kanındyen, Eichfagen, Hamſtern und 
ähnlichen Gefpielen, mit denen auch ich bald vers 
traut wurde. | 

Der Aeltefte der Knaben war ſehr brünett, der. 
Zweite fpielte mehr in's Blonde. Als nun ein 
neueingetretened Dienftmädchen an einem Sonn⸗ 
abende die wöchentliche Hauptwäfche der Kinder 
mit Seife und -Reibefuf beiverfftelligte, gefchah es, 
daß, nachdem ſie den Blondin zuerft vorgenommen 
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und denſelben im reinſten Lilienweiß entlaflen hatte, 
in ihr die Neigung entftand, dem dunfelsgehaltenen 
Brüderlein dafjelbe Kolorit angeveihen zu laſſen. 
Sie rieb, bürftete und ftriegelte mit voller Kraft 
einer queblinburger Hausmagd, ohne merklich vors 
wärts. zu gelangen, nnd würde wahrfcheinlich heute 
noch vergebens bürften und ftriegeln, wenn nicht 
der Halbgefhundene Knabe plöglich jammervoll aus« 
gerufen hätte: reib' fie nicht mehr, ich ſeh' ja fo 
aus! — | 

— — Alle die zu diefer Familie gehörten, fo 
wie die befreundeten Umgebungen verfelben, waren 
troß ihrer ernften, faft eingezogenen bürgerlichen. 
Lebensweife, doch heitern, mittheilenden Sinnes; jes 
der gute; jeder dumme Spaß, wenn er gut war, 
— und der gute dumme Spaß ift oft der befte! — 
fand Widerklang; auch Furfirten unzählbare Haus⸗ 
und Berwandtfchafts-Anefvoten, die mit provinziel- 
ler und Iebhafter Eigenthünmichfeit, in dem qued- 
linburgee Dialekt vorgetragen, die Inftigfte Wir⸗ 
fung hervorbrachten, fo daß fehr viel gelacht wurbe, 
und jeded Zufammenfommen am Mittagds oder 
Abend⸗Tiſche zu einem Kleinen frohen Fefte, in meis 
‚nen Augen wurde. Ganz befonderd anmuthig er: 
fhien mie mein Gefchid, wenn wir an einem kal⸗ 
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ten regnerifchen Herbfitage, mit dem Bataillon mas 
noeuvrirt hatten, (denn dieſe Beluftigungen hörten 
nicht auf, obwohl vorauszufehen war, daß wir ſelbſt 
— als Korps betrachtet — bald aufhöreu würs 
den), und ich ermübet und burchnäßt zu Haufe ein- 
teaf, mich in einen mir dargeliehenen warmen Schlaf. 
rod hüllen und fo im Berfammlungszimmer erjcheis 
nen durfte, wo mir, weil Die Andern fchon gegeſ⸗ 
fen hatten, ein guter Biſſen gereicht wurde, den ich, 
am Eleinen Tiſchchen mitten im Gemach ſitzend, zur 
Ergögung der Zufchauer, wie denn auch zu meiner 
eigenen, verzehrte. 

Bei dem einen diefer Feldmanoeuvres, wo wir 
als flatternde Vorpoſten debouchiren, debandiren, 
beplopiren, tirailliren, chargiren, und was weiß ich, 
mußten, hatten wir aud, ſymboliſch die Verfolgung 
bes langfam. retirivenden Feindes darftellend, über 
einen Graben zu feßen, deſſen befcheinenes Büchlein 
“von vielem Regen unbeſcheiden und ziemlich breit 
geworden war. Ich und mein Hintermann, — 
bekanntlich ziehen die plänfernden Jäger bei derlei 
Attafen paarweile, und ein Baar vom andern 20 
bis 30 Schritt entfernt, — trafen es am Schlimm- 
ften, denn gerade wo wir hinüber follten und muß⸗ 
ten, war das dumme Wafler am breiteften. Rechte 
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und links retteten die anderen Paare ſchon Tämmt- 
lich Vaterland am jenfeitigen Ufer, während wir 
(mein Hintermann hieß Kupfe und war von Ge⸗ 
burt ein Schufter,) Kupfe und ich noch Rath hiel⸗ 
ten, ob und wie? Es war voraus zu fehen, daß 
nun fehr bald zum ‚Sammeln‘ oder „Quarre 
formiren“ oder wie dieſe leichtbefahlenen und ſchwer⸗ 
auszuführenden Yeinde unferer Ruhe heißen moch⸗ 
ten, geblafen werben würde; deshalb Feine Zeit 
mehr zu verlieren. Da fiel Kupke's Blick auf eine 
altergraue, quer über den Strom gefenfte Weide. 
Auf dieſer .Fletterte der Schufter, wie ein Specht 
empor, und fprang von oben glüdlidh hinüber an's 
fete Ufer. Ich wollt‘ es ihm nachmachen, fiel aber 
oben angelangt, eh’ ich den Anſatz zum rvettenden 
Sprunge nehmen konnte, unfreiwillig ins Wafler, 
welches mir bis unter die Achieln reichte und aus 
dem ich mich nur an des Hintermannes mir Hülfs 
reich zugereichter Büchfe an’s Land zog. Glüdlir 
cherweife hatte Niemand auf und gemerkt, Keiner 
mein Bad mit angefehen, außer der Schufter; und 
Diefer mußte ſchweigen, weil er meine Stiefeln flidte; 
fo war ih vor Verſpottung gelichert. 

Uebrigens waren Alle des „Soldatenfpielens‘‘ 
herzlich :überbrüßig. Daß der Krieg beendet fei, 
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wußten wir feit der Einnahme von Pas; und 
die Meiften würden fchon. in ihre Heimath zuräd- 
gekehrt fein, wenn man es ihnen hätte gefatten 
wollen. Die Sehnfucht nad) unferer „Auflöſung“ 
wurde rüdfichtslos ausgeſprochen, und die Witz⸗ 
bolde und Luſtigmacher der Kompagnie unterließen 
bei Feiner Zufammenfunft, den ‚Herrn Feldwebel zu 
befragen: ob denn das Scheidewaffer, durch welches 
die Auflöfung bewerfftelligt werden follte, noch nicht 
angelangt wäre? 

Sydow und. ih mögen wohl die Ungeduldig⸗ 
ften gewefen fein. Er fühlte feinen Stolz durch 
den Gedanken: im Frieden gemeiner Soldat zu hei⸗ 
gen, nicht wenig gefränft und äußerte ſich darüber 
fo unverhohlen, daß ich oft in peinliche Verlegen⸗ 
heit gerieih. Mir hatte ein Hoffnungstraum vor⸗ 
gefchwebt, wir würden aus unferm Standquartier 
entlaffen und mir dadurd die Möglichfeit gegönnt 
werden, von Quedlinburg aus zur erften beften, 
(oder fchlechteften) reifenden Schaufpieler-Truppe zu 
ſtoßen. Diefer Plan war nun vereitelt; es war 
entfchieden, daß wir bis zur Rückkehr nad) Bres⸗ 
lau „Soldaten bleiben mußten‘ und das machte 
mich fehr unglüdlid. Wer weiß, welchen wahn- 
finnigen Streich meine Thorheit mich hätte beges 








195 


hen laſſen, wäre mir nicht der Aufenthalt bei Fü- 
gemann’s ein lindernded Heil- und Deruhigungss 
Mittel geworben. 

Sydow hatte ein drittes Deklamatorium vors 
bereitet und für dieſes ſchon auf meine ausgedehn⸗ 
tere Mitwirkung gerechnet, weil ich wirflich bereits 
mein Publikum für mich zählte. Die älteren Da- 
men waren vorzüglich meine Gönnerinnen. Schon 
flebten die Zettel, auf denen digdmal mehr als ein 
Drittheil der vorzutvagenden Stüde mir zugefchties 
ben war. Ich tobte, wie eine Fürzlich eingefperrte 
Wachtel im Käfig, in meinem Prunkzimmer um. 
her, übend und lernend. Der Billetverfauf ging 
gut und mic) machte der Gedanke felig, daß da fo 
manches Achtgrofchenftüd nur um meinetwillen ein- 
gegangen fei. Ich fonnte den Abend kaum erwars 
ten! ber eh? er noch einbrach, wurde ich zum 
Hauptmann gerufen. Dort fand fi ein Brief 
vor, den dieſer fo eben empfangen. Der Brief 
war „im Auftrage meiner Pflegemutter‘ von eis 
nem Major v. 2, dem Gemahl einer ihrer Freun⸗ 
dinnen gefhrieben und enthielt die an den Haupt 
mann gerichtete, dringende Bitte, Fraft feiner Auto: 
rität verhindern zu wollen, daß ich in twad immer - 
für einer Produktion, fernerhin öffentlih vor dem 
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ten regnerifchen Herbfitage, mit dem Bataillon ma⸗ 
noeuvrirt hatten, (denm dieſe Beluftigumgen hörten 
nicht auf, obwohl vorauszufehen war, daß wir jelbft 
— als Korps betrachtet — bald aufhöreu würs 
den), und ich ermüdet und burchnäßt zu Haufe ein- 
traf, mich in einen mir dargeliehenen warmen Schlaf. 
rock hülfen und fo im Berfammlungszimmer erjcheis 
nen durfte, wo mir, weil die Andern fchon gegei- 
fen hatten, ein guter Biſſen gereicht wurbe, den ich, 
am Kleinen Tifchchen mitten im Gemach figend, zur 
Ergögung der Zufchnuer, wie denn auch zu meiner 
eigenen, verzehrte. 

Bei dem einen diefer Feldmanoeuvres, wo wir 
als flatternde Vorpoften debouchiren, bebandiren, 
deployiren, tirailliren, chargiren, und was weiß ich, 
mußten, hatten wir au, ſymboliſch die Verfolgung 
des langſam retirivenden Feindes barftellend, über 
einen Graben zu fegen, deſſen beſcheidenes Bächlein 
"von vielem Negen unbeſcheiden und ziemlich breit 
geworden war. Ich und mein Hintermann, — 
bekanntlich ziehen die plänfernden Jäger bei derlei 
Attafen paarweile, und ein Paar vom andern 20 
bis 30 Schritt entfernt, — trafen ed am Schlimm- 
fien, denn gerade wo wir hinüber follten und muß⸗ 
ten, war das dumme Waſſer am breiteften. Rechts 
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und linſs retteten bie anderen Paare ſchon ſaͤmmi⸗ 
lich Vaterland am jenfeitigen Ufer, während wir 
(mein Hintermann hieß Kupfe und war von Ges 
burt ein Schufter,) Kupfe und ich noch Rath hiels 
ten, ob und wie? Es war voraus zu fehen, daß 
nun fehr bald zum ‚Sammeln‘ oder „Quarre 
formiren‘’ ober wie diefe Leichtbefohlenen und ſchwer⸗ 
auszuführenden Feinde unferer Ruhe beißen moch⸗ 
ten, geblafen werden würde; deshalb Feine Zeit 
mehr zu verlieren. Da fiel Kupke's Blick auf eine 
altergraue, quer über den Strom gefenfte Weide. 
Auf Diefer Fletterte der Schufter, wie ein Specht 
empor, und fprang von oben glüdlich hinüber an's 
fefte Ufer. Ich wollt‘ es ihm nachmadyen, fiel aber 
oben angelangt, eb’ ich den Anſatz zum rettenden 
Sprunge nehmen konnte, unfreiwillig in’ Wafler, 
welches mir bis unter die Achfeln reichte und aus 
dem ich mich nur an des Hintermannes mir hülfs 
reich zugereichter Büchſe an's Land zog. Glückli⸗ 
herweife hatte Niemand auf und gemerkt, Keiner 
mein Bad mit angefehen, außer der Schuſter; uud 
dieſer mußte ſchweigen, weil er meine Stiefeln flidte; 
fo war ich vor Verſpottung gefichert. 

Vebrigens waren Alle des „Soldatenfpielens‘' 
herzlich rüberbrüßig. Daß der Krieg beenbet ſei, 
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wußten wir feit der Einnahme von Paris; und 
die Meiften würden fchon. in ihre Heimath zurüd⸗ 
gekehrt ſein, wenn man es ihnen hätte geflatten 
wollen. Die Sehnfucht nach unferer „Auflöfung“ 
wurde rüdfichtslos ausgefprochen, und die Wib- 
bolde und Luſtigmacher der Kompagnie unterliegen 
“ bei Feiner Zufammenfunft, den Heren Feldwebel zu 
befragen: ob denn das Scheidewafler, durch welches 
die Auflöfung bewerfftelligt werden follte, noch nicht 
angelangt wäre? 

Sydow und ich mögen wohl die Ungeduldig⸗ 
ften geweſen fein. Er fühlte feinen Stolz durch 
den Gedanfen: im Frieden gemeiner Soldat zu heis 
fen, nicht wenig gefränft und äußerte fid) darüber 
fo unverhohlen, daß ich oft in peinliche Verlegen⸗ 
heit geriet). Mir hatte ein Hoffnungstraum vors 
geſchwebt, wir würden aus unferm Standquartier 
entlaffen und mir dadurd die Möglichkeit gegönnt 
werden, von Quedlinburg aus zur eriten beften, 
(oder fchlechteften) reifenden SchaufpielersTruppe zu 
ftoßen. Diefer Plan war nun vereitelt; ed war 
entichieden, daß wir bie zur Nüdfehr nach Bres⸗ 
lau ‚Soldaten bleiben mußten‘ und das machte 
mich ſehr unglüdlid. Wer weiß, welchen wahn- 
finnigen Streich. meine Thorheit mich hätte beges 
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hen laflen, wäre mir nicht der Aufenthalt bei Fü⸗ 
gemann’s ein linderndes Heil» und Veruhigungs⸗ 
Mittel geworben. 

Sydow hatte ein drittes Deklamatorium vor; 
bereitet und für dieſes ſchon auf meine ausgedehn⸗ 
tere Mitwirkung gerechnet, weil ich wirflich bereite 
mein Publikum für mich zählte. Die Älteren Da- 
men waren vorzüglich meine Gönnerinnen. Schon 
flebten die Zettel, auf denen Diesmal mehr als ein 
Drittheil der vorzutragenden Stüde mir zugefchtie- 
ben war. Ich tobte, wie eine Fürzlich eingefperrte 
Wachtel im Käfig, in meinem Prunkzimmer um, 
ber, übend und Iernend. Der Billetverfauf ging 
gut und mich machte der Gedanke felig, daß da fo 
manches Achtgrofchenftüd nur um meinetwillen ein; 
gegangen fei. Sch fonnte den Abend kaum erwars 
ten! Aber ch? er noch einbracdh, wurde ich zum 
Hauptmann gerufen. Dort fand ſich ein Brief 
vor, den biefer fo eben empfangen. Der Brief 
war „im Yuftrage meiner Pflegemutter‘ won ei- 
nem Major v. 2%, dem Gemahl einer ihrer Freun⸗ 
dinnen gefchrieben und enthielt die an den Haupts 
mann gerichtete, dringende Bitte, Fraft feiner Autos 
rität verhindern zu wollen, daß ih in wad immer - 
für einer Produftion, fernerhin öffentlich vor dem 
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Publifum erfchiene. Es thut mir leid, fagte ber 
Hauptmann, baß ich Diefen Brief nicht erft mor- 
gen befommen ſollte; nun er heute ſchon da if, 
bleibt mir nichts übrig, als Ihre Mitwirkung im 
heutigen Deflamatorium zu verhindern. j 

Gehorchen mußt’ ih. Es ward ein Lebelbe- 
finden fingirt und während Sydow fein Aupito- 
rium solo erbaute, ſaß ich zu Haufe und nagte 
Kummerpfoten. 

Das ſtieß meinem Geduldefaſſe den Boden aus, 
und die Galle machte ſich in bittern Stroͤmen 
Luft. 

Auf die Melodie des Giuliani' ſchen „—astre 
de nuit““, welches Theodor Körner in feinem be⸗ 
liebten „bleib? ich Doch treu bis in den Tod” nach— 
geahmt, fangen wir einige von mir apreticte, gegen 
ung felbft gerichtete Spottfirofen, ‚von denen mir 
die eine, wie eine Klette, hängen geblieben ift: 

„Der Jäger muß nad Quedlinburg hinaus, 
Für Freiheit, Recht und Baterland marfihiren; 

Verlaſſen hat er feiner Eltern Hans, 

Um fih am Harz ganz ftille zu verlieren. 
O weinet nicht die Aeuglein roth, 
ai drückt' uns der Tornifter nieder?! 

” &nd unfre Stiefeln gleich voll Koth, 


Die Borſen leer, 's hat feine Noth, 
Wir kommen wohlbehalten wieder.“ ;;: 
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(Ich entfinne mich, daß ich biefe unſchuldigen 
Zeilen, einem Mit⸗Jäger, der mir vor unferer 
Trennung fein Stammbuch darreichte, in ſolches, 
fein Taſcheuregiſter der Freundſchaft, eintrug, und 
baß biefer gute junge Mann, ſich aufs heftigfie 
dadurch beleidigt fühlte; er riß zornig das Blatt 
heraus und warf es mir vor die Füße! Man 
glaubt gar nicht, wie viele Leute es giebt, vie kei⸗ 
nen Spaß verftehen! . 

Denfelben Mann glaub’. ih Tpäter. in unferer 
Vaterſtadt als Befiper einer. großen Tabakshand⸗ 
lung wieder gefehen zu haben. Dazu braucht man 
freilich Ernfl.) 

Die Mehrzahl unſerer * fuchi⸗ ſich felbft 
und den Friedenszug bie Quedlinburg anf, jede 
Weiſe lächerlich zu machen. Beſonders waren. uns 
zählige Spottreden im Bange und im Schwange 
über die Anfprüche, welche die nun Heimkehrenden 
als freiwillige Baterlandövertheidiger auf Eivils 
verforgungen zu machen haben würden. Wehe dem 
ehrlichen Breslauer unter und, der von der Hoffe 
nung auf „Anftellung” redete; zwanzig Stimmen 
auf einmal erwiederten ihm; ja, angeſtellt wirft bu 
werben, an die Stadtmauer, damit du nicht um⸗ 
falſt! In Erfindung der Yänder und Medaillen, 


198 


die man und, als Nichtfombattanten, zuerlennen 
wiürbe, war bie Kompagnie unerfhöpflih und es 
fielen da mitunter vortreffliche Wite, Die zu wie 
derbolen nicht geftattet if. Aus Allem ſprach fi 
der Aerger einer verfehlten „Erpedition und die 
Sehnfucht aus, Uniform und Büchfe an den Na- 
gel hängen zu bürfen. 

Eines. Tages ald der Divifiond, Gmeral von 
Zielindfi, Der an des Fränflichen und übelgelaunten 
Grafen Yrfs "Stelle, zugleich das interimiftifche 
Kommando führte, anlangte und wir ihm Wache 
ftellen mußten, verbreitete fih das Gerücht, er fei 
gefommen ;, uns auffulöfen!“ Erwies fid) jedoch 
{hen in ven erftge Stunden, als nichtig. 

Auch ich habe, bei naͤchtlicher Weile vor ber 
Wohnung des Generals Schildwacht geftanden! 

Wenn ich mir-nun denke, daß zu denſelben 
Stunden, wo ich da unten frierend und gelangweilt 
auf und ab wandelte, der fonft firenge und ernfte 
Mann, mit der weichen Sehnfucht eines Yüng« 
lings an feine, Braut dachte; — daß viefe, in 
Frankfurt u. O., ein fünfzehnjähriges fchönes Kind, 
an ihren Bräutigam und ihre Zulunft, — viels 
leicht mit. Thränen io den Augen, dachte; und 
wenn ich num, immer.weiter denfend, bevenfe, daß 
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ih in jener Nacht wahrſcheinlich ganz gedankenlos 
die Stunden verträumte! Daß Feine yrophetifche 
Stimme. mir zurief: deu. Held, deſſen Thür du ber 
wachſt, wird die Frau, nach der er fich jept fehnt, 
bald als junge Wittiöe zurüdiaflen; — Jahre wer 


den dahin Laufchen, ımd- wenn du erft ſelbſt lange 


ſchon verwittwet, lange ſchon zum zweitenmale ver 
heirathet ſein wirſt, ſollſt du der Wittwe deines 
Generals begegnen, in ihr die gütige Gönnerin 
verehren und im traulichen Kreiſe, der nächtlichen 
Stunden lebhaft gedenken, we ſte in Frankfurt 
meinte und du in Quedlinburd Schildwacht flan- 
deſt! ... Dies Alles wieder durchdenkend, hör’ ich 
auf zu denken; denn es komnit dabei nichts her⸗ 
aus und bleibt auf Erden vernünftiger Weiſe nichts 


übrig, als zu lagern. 


) 


Schon traten die, Vorboten des Winters ein, 
ale wie ein Lauffeuer die Nachricht von Mund zu 
Munde. ging, daß der Befehl, zu unferm Rück⸗ 
marfch in die Heimath, eingetroffen ſei. Zu gleis 
her Zeit erhielt ih einen Ruf zum Hauptmann 


fr 
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und von Diefem ven Antrag, ihn anf einer Kleinen 
Urlaubsreiſe zu begleiten; Die Kompagnie würden 
wie unterweges wieder einholen. Die, Sache ging, 
acht⸗ militairiſch, fe ſchnell, Yeah. id) eben nur Zeit 
gewann, "meinen: Ranzen zu ſchnuͤren und von meis 
ner Wirthin und. "ver Ihren einen . tiefgerühzten 
Abſchied zu nehmen... Unfehlbar in ber Ausbrud 
mieiner Dankbarkeit weit hinier ven Empfindungen 


derſelben zurückgeblieben; was wohl ſteis der Ball 


fein wird, wo die Gefähle äͤcht find. - Der Heu⸗ 
helei gelingt e& immer. beffer. Nachdem aber auch 
erft dieſer Abſchied abetſtanven war, machte kein 
anderer mir Schwmterzen oder Sorge. Mit den 
Kameraden, . müßte” th, würden wir vor Breslau 
noch und wieder vereinen runde ſomit ſaß ich 
auf des Hauptmanns Wagen, % man; eine Hand* 
umbrehte. 


Es war ein‘ offner. Korbwagen, ih ſeh' ihn 


noch! Zwei Sige hingen in ledernen Riemen; den 
vorderen nahm des Hauptmanns Noſſbaͤndiger, ver 
ſeltenlaͤchelnde „Hampelt“, den hinteren nahmen id) 
und der Hauptmann ein. Meine Bekleidung war 
ſo ungefaͤhr dieſelba, die ſie geweſen ‚als wir Bei 
25 Grad Hige marfchieten; Damals war fie mie 


hinreichend warm geweſen. Set, wo "Dis Megen⸗ 
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tropfen nur mit Schnee uimtermiſcht herahfielen, 
drückte ſie mich nicht. Der Mantel bedeckte mich 
wohl nothdürftig, aber ich fror, die Wahrhei zu 
ſagen, wie ein Schneider. 

So viel als möglich buddelte ich mich in Heu 
und Pferdedecken ein, aber da war ein anderer Um⸗ 
Rand, der mich häufig aus den Deden trieb und 
in ven Falten Schmup her Straße rief. Unfere 
Pferde waren von Erziehung Neitpferde, die nur 
mit Widerwillen den Wagen zogen; {bon während 
der erſten Keinen Tagereife Hatten ſie ſich an ber 
Bruſt wund gerieben und ba fie wenig Reigung 
fühlten, fi) mit den wunden Stellen gegm das 
harte Lederzeug gu preſſen, fo zogen fie nisht felten 
vor, ſtehen zu bleiben; wo es denn, ber Lage der 
Dinge gemäß, mein Aut wurde, vom Wagen zu 
fpringen, die Widerfpenftigen am Zügel zu faflen, 
And wieder in den Gang zu bringen. Am aller 


 fhlimmften geftaltete fich Die Eceme, wenn wir, und 


und fle, zu erfrifchen, oder zu erwärmen? wie man 
ed nennen mag, ver einem Kruge Halt gemacht 
hatten. Dann fchien das Handpferd namentlid) 
inmer feft entijloflen, das Geſchaͤft aufzugeben und 
ſprach feinen Entſchluß durch allerlei Fühne Stel 
lungen aus. ine derfelben genirte mich ſehr; es 
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bob ſich naͤmlich auf den Hinterfäßen in die Höhe, 
wobei es mir unmöglih wurde, fein Gebiß zu er: 
reihen; Hampel fchlug von feinem Throne mit der 
Peitfche auf den Hinterkopf des Thieres, um es 
zu einer billigen Senkung zu veranlaflen, wobei er 
jedoch) oft meinen Vorderkopf beſſer zu erreichen 
ſchien, als fein eigentliches Ziel. Diefe immer 
wiederfehrende Hete, das naßfalte Wetter, und 
mein Mitleid für das gefchundene Thier, verbitter- 
ten mir die Reife, die mir wie eine Luftparthie 
angerechnet werben follte, hinreichend. Wie denn 
überhaupt in meinem ganzen Leben, eine wohlthäs 
tige Macht, Fonfequent dafiir Sorge getragen, daß 
ih niemals im Genuße irgend eines Kleinen Glücks, 
irgend einer befcheidenen Freude Übermäthig wers 
den, oder mich meiner Stellung überheben möge! 
Dafür war ftetd gejorgt und ich habe, durch meine 
eigene Erfahrung Til Eulenfpiegel als den größs 
ten. Weltweifen verehren lernen, lediglich deshalb, 
weil er bei'm Bergabgehen trauerte, in der Leber: 
zeugung, daß feine müden Beine fogleid) wieder 
würden fleigen und Flettern müfen. Ä 

Aber trog des fchlechten Wetters und Weges, 
trotz der Widerſetzlichkeit der Pferde, langten wir 
ſonder Unfall in Halle an, wo ich denn ſogleich, 
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der fon in Ballenflebt. genommenen Abrede ges 
mäß, Mad. Hendel⸗Schütz auffuchte, von biefer 
dem alten Hofrath, dem LiteratursZeitungs-Manne 
präfentirt, und mit einer ungeheuren Ladung Bors⸗ 
dorfer Aepfel entlaſſen wurde. 

Deſſau ſcheint für mich nur erbaut, damit ich 
bort fchlafen fol. Während mein Hauptmann Bes 
fuche machte, ſchlief ich miener, wie im Sommer 
auf dem Durchmarſche. 

Wir erreichten Potsdam, bezogen dort aber, 
was mir ſehr auffiel, feinen Gaſthof; fanden viels 
mehr, in: einem PBrivathaufe, deſſen Einwohner 
eine Wittwe und zwei Töchter waren, Alles zu 
unferm Empfange bereit. Auch für mid war ein 
Zimmer eingerichtet. Da der Bruder meines Haupt . 
manns, ein Fönigl. Regierungsbeamter, auch eine 
Wohnung in diefem Haufe hatte, fo ſtellt' ich mich 
am erften Abende mit der Ueberzeugung zufrieden, 
wir wären bei Verwandten. Aber fhon am ans 
dern Tage glaubte ih andere Verhältniffe wahr- 
zunehmen und durch allerlei Tragen, Beobachtun⸗ 
gen und Vermuthungen traf ich endlich das Rechte: 
wir waren gekommen, und zu verheirathen! “Die 
ältefte Tochter war meines, Hauptmanns Brant 
und mich hatte er mitgenemmen, Zeuge zu fein, 
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wie fie feine Gattin werden ſollie. Ich vertrat 
alfo gewifiermaßen dad ganze Korps. Dieſes un 
bezweifelte Zeugniß einer mir gegönnten liebevollen 
Gefinnung, erfüßte mich) wirklich mit freubiger 
Rührung. Ich dachte nicht daran, daß es eine 
Auszeihnung war, die mir vor 200 Anderen zu 
Theil wurde; ich empfand nur den Hauch der Liebe, 
der Theilnahme, der mir aus dem Herzen eined 
fremden Mannes zuftrömte und mein jugendlich⸗ 
einfames Herz erwärmt. Sch hatte Doch fo ei- 
gentlih gar nichts gethan, mir feine Neigung zu 
gewinnen; vielmehr, Mancherlei fie zu verſcherzen 
— Das ift mein Schidfal, von jeher, bis heute: 
hab’ ich- im bewegten Leben Gegner und Feinde ge 
funden, fo wurde body ihre Zahl aufgerwogen, durch 
bie Zahl derer, welche Gunſt, Huld, Freundſchaft 
und Wohlwollen mir entgegenteugen, .... und 
ih Tann behaupten, daß es ſtets die Beſſeren 
waren. 

Es bedarf Feiner Erwähnung, daß ich am Hoch⸗ 
zeitötage meiner Pflicht als Kompagnies-Troubabour 
genügte. | 

Auch ein Sonett hatte ich zur Feier bes klei⸗ 
nen häuslichen Feſtes geſchmiedet. Diefem wurbe 
bie Ehre, von dem Geiflihen, der die Trauung 


vollzogen, mit wohltönender Stimme vorgelefen zu 
werben. Die Berfönlichkeit dieſes Predigers blieb 
mie wohl im Gedaͤchtniß, aber den Namen hatte 
ih, (wenn ih ihn ‚überhaupt damals gehört) ver- 
geflen. — Wie ſehr mußte ich erftaunen, als im. 
Winter 1828 bis 29 im Kafino in Potsdam, ein 
ſtattlicher Herr auf'mich zuſchritt, Si mir als 
Biſchof Eylert zu erfennen gab, und mir fagte, Er 
habe mich bei Der Vermählung meines guten Haupts 
manns, im Epätherbft 1815 geſehen und mein 
Gedicht dem Brautpaare vorgelefn. Sobald ich 
hu ſprechen hörte, erfannt’ ich Ihn wieder und 
der trauliche Hochzeit-Abend, über den fich feitbem 
fünf Grabhügel wölbten, ſtand mit fanfter Wehr 
muth vor meinem feuchten Auge. 

An Botsdam fein... und Berlin nicht gefes 
ben haben! das wär’ eine fchöne Gefchichte geive- 
fen. Der Hauptmann wollte zwar anfänglich) nichts 
von meiner Entvedungsreife nach Neu-Babylon 
bören, aber die Damen ſprachen vor; es wirbe 
mir ein Credit won einigen Friedrichsd'ors eröffnet 
und ich Faufte mir einen Platz auf der des Mor 
gend abgehenden Journaliere. Die Karte, welche 
dieſen Platz mir fidherte, enthielt eine Neihe ges 
drudter Anweiſungen, unter denen jene, pünktlich | 
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dreiviertel auf (Sieben oder Acht Uhr) zu erfcheis 
nen die wichtigfte war. Nun mache man- fidy eis 
nen Begriff von meiner Findifchen, faft unglaublis 
hen Schüdhternheit. Als ih am Morgen, bei Fal- 
tem Schneewetter, vor dem Bofthaufe mich einfand, 
fhlugen die. Thurmuhren die volle Stunde. Id, 
ber ich niemals in einer Poͤſtkutſche gefeflen und 
Seven, der die Königl. Geſetze nicht puͤnktlich hielte, 
für Einen dem Richtſchwert Verfallenen betrachtete, 
glaubte mich den härteften Vorwürfen wegen Vers 
fpätung ausgefegt. Ich fah zwar die große Kutſche 
vor dem Haufe halten, fah, daß noch Niemand 
darin faß, wagte jedoch nicht ins Haus zu 
treten, fondern lief, als ob ich ein verfolgter Staats⸗ 
verräther wäre, in's dickſte Schneegeftöber zum Thor 
Hinaus, immer gerade fort, die berliner Straße lang. 
Eine halbe Meile Hinter Potsdam hörte ich den 
Wagen, der mic) bedächtig einholte, langſam rums 
peln. Damit nun Niemand mid) für den Frevler 
hälten möge, der e8 gewagt hatte, eine DViertel- 
ftuhde fpäter zu erfcheinen, als befohlen war, zer⸗ 
riß ih die Karte in Heine. Stüde, verfchartte fie 
unter Schmug und Schnee, und athmete ruhiger 
als der Wagen mich überholt hatte und vor mir 


ber fuhr. Nach einem höchſt beſchwerlichen Mars, 
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fhe von .5—6 Stunden fam ich ermattet in Ber- 
: in an und ftarrte die Leipziger Straße hinauf, wie 
die Kuh ind neue Thor. | 
Aus den Gefpräcden der Breslauer Verwandten 
war mir ein Name wohl erinnerlih, ven ich oft 
in Verbindung mit dem Namen meiner feligen 
Mutter und ‘deren Freundinnen gehört. Ich wußte, 
daß ein Freiherr von Truͤtzſchler in früheren Zeis 
ten und jüngeren Jahren viel im Haufe meiner 
Pflegeeltern gewefen und daß dieſer jetzt Präfibent 
bei'm. Kammergerichte war; man hatte mir fogar 
von ihm, als einem „Onkel“ geredet, — was freis 
‚ Sich leichter zu fagen, als bei der unermeßlicdhen 
Ausdehnung genealogifcher VBerhältniffe zu erweifen 
ſchien; kurz, ich hielt es für meine Schuldigkeit 
dieſer Reſpektsperſon die erſte Viſtte zu machen und 
fragte mich ohne Weiteres durch die, in meinen 
Augen unendliche Leipzigerſtraße, über den Doͤn⸗ 
hofsplatz nach dem Kammergerichte, wo ich mir 
die Wohnung des Herrn Praſidenten von einem 
Amtsboten bezeichnen ließ, und felbige denn auch 
fche ‚bald in der Kommandantenſtraße am Aus, 
gange der Lindenftraße fand. Die Aufnahme, welche 
biefer würdige und ernfle Beichäftsmann mir ans 
gedeihen ließ, war durchaus herzlich und bieder, 
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ganz im ſchleſiſchen Sinne, mit lebhafter Erinne 
rung an die Heimath und feinen mit meinen näd) 
ften Angehörigen gepflogenen Verkehr. Er teug mir 
fogleih an, bei ihm zu wohnen, was mid) zwar 
in furchtbare. Verlegenheit febte, was Ich aber zu 
rüdzumweifen natürlich nidt wagte. Die wenigen 
Tage, die ich in feinem Haufe zubradhte, reichten, 
trotz aller Freundlichkeit, welche feine Familie und 
er mir gönnen wollten, doch nicht bin, mid) vers 
traut und heimiſch zu machen; ich fonnte vie rück⸗ 
fichtövolifie Werlegenheit nicht befiegen und fand 
mich deshalb vorzüglich heängftigt, weil glei) bie 
erflen gemwechielten Worte mich überzeugten, daß bier 
eine unüberlegte Aeußerung das Theater betreffend, 
mich bei'm Präfidenten in einen Abgrund der Ver⸗ 
achtung ftürzen müfle, aus dem fein Herauskom⸗ 
wen mehr möglig wäre. Darım blieb ich ſorg⸗ 
lichft auf meiner Huth und mag alfo, der mie fonft 
geläufigen Offenheit zuwider, wahrſcheinlich wie 
ein rechter Dudmäufer aufgetreten fein. Einige 
vorlaute Worte, muſikaliſche Uebungen betreffend, 
entführen mir dennoch und Hatten die Folge, daß 
ich eines Abends hei'm Thee an's Klavier bugfirt 
wurde, wo ich wie auf Nadeln faß und mich durch 
einige Koͤrner'ſche Lieder, namentlich) durch das 
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wohlbekannte, Vater, ich rufe dich brüllend“ aus 
ber Affgire 309. 

Zwei Beſuche hatt’ ich zu machen. Den erſten 
bei dee Mutter eines Waffengefährten, der mir im 
Augenblid der Abfahrt von Dueblindurg einige 
Thaler geliehen, die ich eben dieſer feiner Mutter 
abzuliefern, verfprocdhen hatte, Daß ich dies Ber: 
fprechen erfüllte, und mich feine Mühe verbrießen 
ließ, die etwas unklar bezeichnete Wohnung zu fin 
den, darauf bin ich heute noch ſtolz; weil in meis 
ven Sahren, und bei deut Zuftande meiner Kaſſe, 
nichts natürlicher gewefen wäre, als die Rückzah⸗ 
fung, unter dem Borwande der unrichtigen Adreſſe, 
zu vertagen. — Den zweiten bei Devrient, wel⸗ 
cher fein Breslauer Engagement mit dem Berliner 
vertauſcht hatte, und von deſſen letztem Auftritt in 
Breslau ich noch Zeuge geweſen war. Da ich eben 
davon rede, fo will ich, jenen legten Auftritt an- 
langend, noch etwas nachholen, was auch wieder 
unglaublich klingen wird, und doch wahr ift. Lud- - 
wig Devrient erfhien auf der Bühne, die er Sahre 
lang durch feinen Genius verherrliht, auf der,er 


mit feinen beften, friſcheſten Kräften die Hörer ente ° 


züdt und beglüdt hatte, zum Legtenmale als „Shy⸗ 
lock.“ Bekanntlich ſchließt dieſe Role mit dem 
14 
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vierten Akte ab, denn im fünften Alte des Schau: 
ſpiels „der Kaufmann vor Venedig‘ hat das Stüd 
eigentlich ein.Ende, und ein mondbeleudjteter, ſom⸗ 
merduftiger Epilog erklingt, um bie Schreden des 
Drama’d zu mildern und zu verfühnen. _ Dies 
fonnte, weil das Stüd bereits häufig gegeben war, 
dem zahlreich verfammelten Publikum fo wenig fremd 
fein, als mir, und ich nahm alfo, in meiner Ei⸗ 
genſchaft als Gründling im Parterre feinen An- 
ftand, nad) Beendigung des vierten Altes, Iaut 
und vernehmlich Devrient's Namen zu rufen, feft 
überzeugt, daß alle Welt einftimmen müſſe. Das 
gefchah aber nicht. Die Breslauer fanden es fo 
‚ungewöhnlih, einen Schaufpieler vor ganzlicher 
Beendigung ded Stüdes hervorzurufen, daß fie mich 
nicht nur ſtecken ließen, fondern mid; auch, ‚nach 
wiederholtem Rufen, zum Stillſchweigen zifchten, 
wobei ich in meiner Nähe mandje fehr bittere Be⸗ 
merfung über „nafeweife Burſchen“ hören mußte. 
Kaum fenkte fih der Vorhang nad dem fünften 
Akte, als das Gebrüll aus allen Kehlen ſich maͤch⸗ 
tig erhob. Ein Scjaufpieler trat vor und fagte 
mit ſcharfer und abfichtlicher Betonung: (o, ich hätt’ 
ihn Füflen mögen!) Herr Devrient hat bereits nad) 
Beendigung des vierten Altes, das Haus verlaffen. 
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Da ftanden fie und fperrten das Maul auf. 

Und fo gefhah es, daß Ludwig Devrient 
die Breslauer Bühne verließ, ohne Lebewohl von 
den Brettern zu fagen und ohne den Abſchikosgruß 
zu empfangen, der fchon fo häufig an Leute vers 
ſchwendet worden war, die nicht würdig fchienen 
ihm den Staub von den Gtiefeln zu leden. 


| — — Alſo, Devrient wollt’ ich befuchen; und 
fand ihn auch, auf dem Ruhebett liegend, den Kopf 
mit einem rothen Tuch ummwunden, und Voltaire's 
Mahomet in Göthe'ſcher Verdeutſchung ſtudirend, 
ſo ſchoͤn, ſo geiſtreich, ſo eigenthümlich wie immer. 
Er lächelte, mich in Uniform zu ſehen. Als ich 
ihm den Ausgang unſerer Heerzüge beſchrieb und 
mich ſelbſt darüber luſtig machte, fing er recht herz: 
ih zu lachen an. Seine Frau und Schwägerin 
famen dazu. Später Herr von D'Elpons, den ic) 
aus Breslau ſchon kannte. — Wahrfcheinlich füße 
ih no da, wenn nit die Stunde gefchlagen 

hätte, die mich an meinen Präſidententiſch rief. 
Im Theater war ich nur einmal, während 

| 14* 
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meines erften Berliner Aufenthaltes. Ich fah „Par⸗ 
theienwuth” und obgleich Devrient den „guten als 
ten Gottlieb Koke“ fpielte, Hatte ich doch dies 
MWahsigurenfabinetftüd Thon zu häufig in Bres⸗ 
Iau gefehen, um mid) fehr angezogen zu fühlen. 
Doch befinn’ ih mid, daß Her Wauer als 

„Harriſon“ durch die ſtegreiche Gewalt der feiner 
Darftelung einwohnenden Wahrheit, einen bedeu- 
tenden Eindrud auf mich machte; bedeutend genug, 

"um ihn im meiner jugendlichen Erinnerung neben 
Devrient zu ftelen. — 

— Die Golpftüde, welde mein Hauptmann 
mir vorgefteedt, (ich follte denfen, ihrer zwei wären 
es geweien?) hatt! ich umgewechfelt und deshalb 
einige Handvoll Fleines Kourant in den Taſchen, 
die ich auch forglos darin ließ, wenn ich bei'm 
Enikleiden meinen Kram anf einen Stuhl legte. 
Als ich am dritten Tage in Berlin erwachte, fah 
ih mit meinen Augen, wie der Diener, der Yyife 
ind Zimmer getreten war, den Inhalt der Taſchen 
unterfuchte, das Geld herausnahm, dann die Kleis 
ber zum Reinigen trug, und fpäter, als er fie zu- 
rüdbrachte, wieder etwas in die Tafchen fledte. 
Nachdem er das Zimmer verlaffen, fland ich auf, 
zählte meine Baarfchaft, fand mic) bedeutend är—⸗ 
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mer, als am Abende zuvor, hatte jedoch nicht den 
Muth, eine Silbe zu Außern. Sch brachte noch fo 
viel zufammen, mir ein paar neue Hemden (von 
Batift waren fie nicht) bei Mad. Mepner in ber 
Mohrenftrage zu kaufen, mir einen Pla auf ber 
Nachmittagss Journaliere, den ich Diesmal zu bew 
nugen mir .unds dem‘ Präftdenten fchwor, zu nehs 
men und meinen Rückweg nach Potsdam anzutre⸗ 
ten, wo ich ziemlich niedergeſchlagen · und von Ber⸗ 
lin nicht beſonders erbaut, ankam; ſeelensfroh, mich 
wieder geben zu dürfen, wie mir um's Herz war; 
denn der Hauptmann, deſſen junge Gemahlin, ſeine 
Schwiegermutter, Schwägerin und ſein Bruder, 
hatten mich bald liebgewonnen und ließen mich gern 
gewähren. 

Aber völlig einwintern durften wir doch nicht 
in Potsdam. Der Hauptmann follte ja noch feine 
Schaar bis: Bredlau leiten und dieſe war ſchon 
auf dem Wege, wo wir fie einholen mußten. Es 
hieß: wieder fcheiden. Eines Morgens fehr zeitig, 
in tiefer Dunkelheit brachen wir auf. Diefes Mors 
gend dene ich noch fehr lebhaft. Nach einem 
weichlichen Thauwetter war plöglich in den Nach⸗ 
mittagsftunden ein Glatteid gefallen, welches Weg 
und Steg fo fpiegelblanf und glatt madhte, daß 


14 


man, um · nur unſere Pferde von der etwas erhöh⸗ 
ten Hausthüre bis auf den Damm zu bringen, 
ganze Ladungen von Sand und Aſche ftreuen mußte. 
Draußen fingen die Schimmel ihre alten Tänze, 
und mit diefen meine alten Verpflichtungen wieder 
an. Wie oft ich, bei Aysübung derſelben, meiner 
Abfiht entgegen, mich aufnag Stämpfafter und 
zwar in den unfgnfteften Berührifngen geſetzt habe, 
läßt ſich nicht, nachzählen. Ich pries meinen Schöp⸗ 
fer als wir den Sand der Straße erreicht hatten, 
die uns bis Jüterbogk führte, wo wir denn mit 
der liebften und allerliebſten freiwilligen Mannſchaft 
und noch einmal vereinigten. 

Sydow fand ich aber nicht mehr. Diefer hatte 
Proteftionen geſucht, die ihm die Bewilligung vers 
ſchafft, von Quedlinburg aus, ſogleich feine Kunfts 
reifen zu beginnen. Er fol dies, wie ich ſpäter 
zu meinem großen Jubel vernahm, in einer Unis ' 
form de fantaisie ausgeführt haben, die ex meh- 
rere Monate trug, und die in ihrer Originalität 
felbft den geübteften Militairfreunden und Kennern 
jeder Truppen-Gattung, ihren Urfprung betreffend, 
harte Nüſſe zu knacken gegeben. 

Unſer Heimzug, bei immer ftärfer werdender 
Kälte und gänzlich eingefrorner Begeiſterung war 
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lang und kangweitig. Ich Mit zu jemer Zeit viel 
an Frampfartigen Magenfolifen, die ich mir theils ' 
durch Erfältung, theild durch unbändiges Herhft- 
Dhbfts Kuchen » Effen*) zugezogen, And welche wirf- 
lich bisweilen die Grenzen des zu Ertragenben 
überfhritten. Im einem unferer erften Nachtquar⸗ 
tiere, während ich mich vor Schmerzen Frümmte, 
wie ein Wurm, rief mid) der Wunfch meines Haupt- 
mannd aufs Schloß des Gutsherrn, wo fie zu 
meinem Unglüf eine alte Quitarre bei den Ohren 
hatten. Als ich dort, ftatt der erwarteten Wonne⸗ 
nur SammersLieder anftimmte, fam die Frau vom 
Haufe mit einem, iu ihrer Verwandtſchaft erblichen 
Univerfal-Mittel, beftehend in einem Pflafter, zum 
Vorſchein. Befagtes Pflafter wurde auf ein Stüd 


%) Zur Grflärung diefes barbarifchen Wortes, muß ich 
noch Hinzufügen, daß in Quedlinburg eine Kuchenbäderin, 
Madame Romanus, nicht nur die vollflommenften Pflaumen⸗ 
und Apfel:Kuchen geftaltete; fondern ſich auch in ihrem La: 
den, der anmuthigften, deu Verkauf leitenden Nichte erfreute, 
mit der ich mich fehr gern unterhielt. Ich bin niemals 
mit mir jelbft einig darüber geworben: ob ich mich zu 
Schanden gegefien, weil ich der Schönen den Hof machen? 
Oder ob ich ihr den Hof gemacht, weil ich Kuchen effen 
wollte? 


216 


Leder geftrithen, weldes mit Erlaubniß zu fagen, 
die Oberfläche meines ganzen Bauches einnahm, 
und mir, treg alles Sträubens, Halb mit Gemalt 
aufbisputirt wurde; fo zmar, daß man fi nit 
eher zufrieden gab, als bis ich es in einem Ne⸗ 
benzimmer meinem Außern Menfchen anverleibt hatte, 
Die Drbonanz lautete, das Pflafter mit ſich herum 
zu tragen, bis es von felbft abfallen würde. 
Dazu war nun für die erften dreißig Jahre feine 
Ausficht, denn nachdem ich erft eine Nacht mit ihm 
verlebt, faß es fo feft, daß es von der Haut, die 
Mutter Natur mir verliehen, durch nichts mehr zn 
unterſcheiden war, als etwa durch bie Barbe. Kaum 
aber war ich eine Meile damit gegangen und kaum 
hatten wir beide, das Pflafter und ich, und gegen- 
feitig erwärmt, fo begann unter dem verzweifelten 
Rehleder ein Inden auf meinem Menſchenleder, 
daß ich vor Vergnügen umberfprang, wie ein be- 
raufchter Ziegenbod. Dieled Juden nahm ſtünd⸗ 
ich zu, ja es erreichte nad) einigen Tagen einen 
folhen Grad, daß meine Nebenmänner ernftlich zu 
beforgen anfingen, ob ich nicht ein Narr werden 
würde? Und auf ihre Zureden entfchloß ich mich, 
es unter ihrer Beihülfe ablöfen zu laſſen. Wie 
diefe Löfung bewerfftelligt wurde? Und ob nicht 
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von meiner Haut eben fo viel an dem Pflafter 
hängen geblieben, al8 das verftorbene Reh an der 
feinigen dazu geliefert? Darüber will ich ſchweigen. 
Das Pflaſter war ich los, die Krämpfe behielt ich 
für's Erfte, und fie machten fi noch lange mit 
mir luſtig. 

Trotz meiner Leiden verfolgt’ ich auf dem gans 
zen Wege, eine poetiich-literarifche dee, deren Aus⸗ 
führung, wie ich wähnte, mir nicht wenig Ruhm 
bringen würde. Sa, ich arbeitete gehend, und über 
Eis und Schnee ftolpernd, unaufhörlih daran und 
fonnt' es nicht erwarten, in's Quartier zu Toms 
men, um, was ich im’ Kopfe gereimt, forgfältig 
der Brieftafche anzuvertraun. Und was war 
es? — 

Rein, Fein Ervgeborener vermag zu erra- 
then, was mich mit fo. heiligem “Dichtereifer bes 
feelte. 

Voltaire's „Henriade“ übertrug ich in deut 
ſche Alerandriner. Mir war in Duodez Ausgabe 
ein Sremplar dieſer mufterhaft langweiligen Epo⸗ 
pöe in die Hände gefallen, ih hatt? e8 gefauft und 
auf dem Marſche ging ih an's Wert.— 

Meine Kolit muß doc fehr heftig geweſen 


fein! — ? 
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„Den Helden fingt mein ei, der Frankreich's Scepter 
führte, 

Der durch der Waffen Recht, wie durch Geburt regierte, 

Den langes Mißgeſchick zum König eingeweiht, 

Der wußte, wie man flegt, doch auch wie man verzeiht! 

D fleig’ vom Himmelsthron herab erhab'ne Wahrheit, 

Erfülle mein Gedicht mit deiner Kraft und Klarheit; 

An dir iſt's u. f. w.“ 

Ich könnte noch eine Stunde lang zitiren, was 
ih damals io ſchön fand. Der Gedanke an dies 
ſes Unternehmen befeligte mid. (Erſt ale Schall, 
dem ich nad) der Ankunft in Breslau mit Stolz 
davon erzählte, ein unauslöſchliches Hohngelächter 
anhub, hab’ ich die Sache fallen laſſen; aber auch 
dann noch ſehr ſchwer.) 

Wir trafen in Breslau ein. Mit Glodenflang 
und Ehorgefang, mit Thränen und Kränzen wa— 
ren wir entlaffen worden. Bei unferm Empfang 
bellte fein Hund, frähte fein Hahn! Es war ein 
ſchmählicher Einzug. 

Meine Pilegemutter fogar, durch meine Zu: 
fohriften vom Tage unferer Ankunft in Kenntniß 
gefebt, freute fih zwar mich wiederzufehen, gab 
aber doch ‚deutlich zu verftehen, daß es ihr fehr 
leid thue, dB ich kein „Bändel im Knopfloch “ 
hätte! 
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Unfere Entlaffungsfcheine wurden bald ausge- 
fertigt. Manche gaben fi viel Mühe, und wen- 
deten taufenderlei Mittelhen an, um als Ober- 
jäger entlaffen zu werden; auch mir ward ange 
deutet, daß ich diefe Begünftigung erlangen könnte. 
Doch ich ging nicht darauf ein, vollfommen yufrie- 
den mit dem Zeugniß „vorwurföfrei” gedient zu 
haben, — und Doppelt zufrieden, nur überhaupt 
entlaffen zu fein. 

Sp verloren ſich denn die Menfchen in wenig 
Tagen und ohne Geräuſch und Aufjehen ausein- 
ander, die mit fo viel Mühe, mit fo viel Koften- 
aufwand, mit fo viel ernften und hochwichtigen Ge⸗ 
danken an Baterlandspflicht, Ehre und Ruhm, zus 
ſammengebracht worden waren, verloren fi), ohne 
für's Allgemeine etwas gefördert, ohne für ſich felbft 
im Befonderen etwas errungen zu haben; gingen 
ein Jeder zu feinen vier Pfählen, unbefümmert um 
das Schickſal derjenigen, welche ihm bis dahin bie 
Nächften gewefen waren, ungewiß ob und wo fie 
fi wieder einmal begegnen würden? 

Unfer braver Hauptmann erhielt feinen Ab⸗ 
ſchied als Major, und trat wieder ins Forſtweſen 
ein, wo er als Königl. Beamter höhern Ranges 
zu Erfurt geftorben if. Einen unferer Offiziere 
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fand ich im Jahre Sechsunddreißig bei einer Land⸗ 
yarthie im Schleftfchen Gebirge gleichfalls als 
Forſtmann. | Ä 
Einer meiner nächſten KompagniesGenoffen ift 
Landrat des Reichenbacher Kreiſes; ein Anderer 
fiorb ald Bürgermeifter einer Heinen Stadt in 
Oberfchlefien. Mehrere find als Kaufleute etablirt. 
Diefer ift Apotheker und PBoftmeifter, jener Kaffee 
ſchenk auf dem Kavalier-Berge bei Hirfchberg. Ets 
liche führen das Schwert der Themis, Andere find 
mir als Bettler in's Haus gedrungen. Einer bes 
grüßte mich ald Superintendent, ein Anderer fchrieb 
mir aus dem Arbeitöhaufe, wo er, als unverbefier- 
licher Säufer eingefperrt iſt. Einen befuhr’ ich in 
feiner Amtswohnung, wo er einem gelehrten Gym⸗ 
naſium vorftehtz ein Anderer trat mir fürzlich ale 
wohlhabender Gutspächter entgegen; noch ein An- 
berer wurde, vor meinen Augen, als Taſchendieb 
arretirt; der hübfche, fröhliche Konrad (ein Pole) 
mobert auf dem Schlachtfelde von Oſtrolenka; und 
was mich felbft betrifft, — ſo verfaß’ ich zur Zeit 
meine Lebensgefchichte, 


ee 





„Derjenige wird nie ein wahrhaft 
gebildeter Menſch fein, der nur mit 
Gebildeten umgeht.‘ 


„Die befte Meisheit des Lebens ift 
die, welche wir aus den Gegen⸗ 
ftänden entwideln, die am Wenig- 
fen dazu geeignet ſcheinen.“ 
Bulver. 


„Quod non dant proceres, dabit 
Histrio.“ | 
Juvenal, 


Machdem ich die erſten Abende ſeit meiner Heim⸗ 
kehr mit den Meinigen (im weiteren Sinne des 
Wortes) verlebt und der Pflicht gegen meine Pfle⸗ 
gemutter die unerläßlichen Opfer gebracht, find' ich 
mich, als es mir gelungen, mich loszumachen, nicht 
im Theater, was mir ſelbſt noch unerklaͤrlich und 
unglaublich vorkommen will, fondern im einer Reit⸗ 
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bahn, welche Herr Ouillaume auf dem Kreutzhofe 
mit großer Pracht erbaut hat und wofelbft er fammt 
einer glänzenden Truppe Vorftellungen giebt. Ich 
fehe mich da, noch in Uniform, über die Bänke 
fteigen und kriechen und fo lange feine Ruhe fin- 
den, als bis es mir gelungen ift, in Schall's 
Nähe zu Fommen, den ich gleich bei'm Eintritt ent» 
dedt habe. Schall ift fehr zuvorfommend, fiheint 
nicht genau zu wiflen, ob er einen aus dem Schlacht⸗ 
gewühl und PBulverdampfe Zurüdfehrenden vor ſich 
hat, läßt einige Worte von ‚‚iungen Helden” fal- 
[en und legt mir die fchwierige Verpflichtung auf, 
ihn über meine gänzliche Unſchuld an vergofienem 
Sranzofenblute in's Klare zu fegen; worauf er 
denn mit verbindlichem Lächeln beruhigend fagt: 
tamen laudanda voluntas! Was mir eine be- 
dentende Hochachtung für feine Flaffifche Bildung 
beibrachte. Ich ging ihm den ganzen Abend fo 
wenig als möglich von der Seite, und verließ ihn 
nicht eher, ald bis ich die Aufforderung, ihn recht 
bald zu befuchen, in der Tafıhe hatte. — Im All⸗ 
gemeinen vermieden‘ wir, ſowohl ich, als meine 
Kameraden, anfänglich fo viel als möglich, und 
unter fremde Leute zu mifchen, weil man von al- 
len Seiten bittere Bemerfungen über die Friedlich⸗ 
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feit unfered Feld» und Kriegszuges machte. Gin 
Spießbürger äußerte einmal, in einem, dieſes Ka⸗ 
pilsl betreffenden Geſpräche ganz ernfibaft: ja, ja, 
fo geht e8 mit dem fogenannten Patriotismus, der 
erzeugt bisweilen Heldenthaten, vie hernach gar 
nicht zur Ausführung fommen. — 


Während meiner Abwelenheit waren Schmels 
ka's einigemale bei der Pflegemuttee geweſen; er 
hatte ſich in ihrer Gunft beſonders dadurch hoch: 
geftellt, daß er unfere in Quedlinburg geprudten 
„Vermiſchten Gelegenheit - Gedichte”, von denen 
wir dide Ballen nad) Breslau gefendet, an den 
Mann zu bringen gefucht und wirklich cine große 
Menge von Exemplaren vertrieben hatte. Bei den 
Zufammenfünften, die zwifchen dieſem Erzkomiker 
und der alten rau Geheimeräthin Statt gefunden, 
war ed Lepterer denn auch gelungen, ihn meinem 
Plane, das Theaterleben betreffend, abwendig zu 
machen und ihn in ihr Snterefle zu ziehen. Sie 
hatte ihm dargeftellt, daß ich, wenn ich ihr Ders 
mögen und des Onkels Vermögen und mein Ver: 
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mögen fünftig einmal zufammenlegte, wohl im 
Stande fein würde, mir ein Landgut zu Faufen, 
und diefer Gedanfe war ihm fo ehrwürdig erſchie⸗ 
nen, daß er mit allen Gründen, weldhe ihm nur 
irgend aus langer Theaterprarid zu Gebote ſtan⸗ 
den, gegen meine Wünfche anfämpfte Cr hatte 
dies fogar fchon fchriftlih, wie er nad) Dueblin- 
burg an mich fchrieb, gethan. Auch der Baron, 
der furz vor meiner Anfunft, aus Obernigf zum 
Beſuch in Breslau gewefen, war mit ihm befannt 
worden und von feinen „moraliſchen Geſinnungen“ 
ſehr erbaut. Sie hatten gemeint, fo wie ich nur 
da wäre, würd’ ich nichts Eiligeres zu thun ha⸗ 
ben, als augenblidlid wieder aufs Dorf hinaus- 
zuziehen. Sch theilte diefe ihre Meinung nicht und 
ftellte ihnen ſchon in den erften Tagen, fo lebhafte 
Einwendungen dagegen, daß meine Pflegemutter in 
fichtbare Verlegenheit gerieth. Einen Augenblick 
tröſtete ſie ſich damit, es würde meinem bisherigen 
Chef und Hauptmann, dem jetzigen Major von 
Fock, gelingen, mich für die Laufbahn als Forſt⸗ 
mann zu interefiiren. Diefer wohlmeinende Gön⸗ 
ner bracht' es auch wirklich dahin, daß ich auf 
„Hartig's Forſt- und Jagd Magazin,” eine damals 
neugeftiftete Monatfchrift, abonnirte, ... aber viel 
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mehr feste er nicht duch. Ich ließ mich endlich 
nur willig finden, vorbereitende Studien für dieſes 
Fach zu treiben. And da durch einen Minifterials 
Befehl den, als Freiwillige heimfehrenven, jungen 
Männern geftattet wurde, ein Jahr lang die Au⸗ 
ditorien der Liniverfitätö-Lehrer zu befuchen, auch 
ohne immatrifulirte Studenten zu fein, fo gab ich 
por, diefe Begünftigung zu nüßen und diejenigen 
Kollegien hören zu wollen, die mir für den theos 
retifchen Theil der Forſtwiſſenſchaften förderlich fein 
fönnten. Dabei beruhigte man fih. Der Major 
ging an den Ort feiner neuen Beftimmung und 
ich blieb in Breslau — quod erat demonstran- 
dum. — 

— — Ein vaterländifcher Dichter hatte fich, 
mit Tebendiger Vorliebe, dem Theater zugethan, 
Bahn gebrochen auf die Breslauer Bretter, und 
zulegt durch ein zeitgemäßed Drama „vie Heilung 
der Eroberungsfucht‘‘, in welchem Calderon's Haupt: 
gedanfe „das Leben ein Traum“ mobdernifirt und 
verdeutſcht war, momentane Geltung erworben. 
Diefer Dichter hieß van der Velde. 

Sein ebengenanntes Schaufpiel gab Anlaß zu 
einem Mißverftändniß, deſſen Folgen faft zu ernft- 
haften Unannehmlichkeiten geführt hätten. Weil 
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von jenem Abend für mein Leben und Lieben eine 
neue Zeitrechnung beginnt, fei es mir geftattet, mich 
darüber auszulaflen. 

Die Truppen fehrten nach und nach beim und 
wurden, weil fie mit gefochten und geftegt, anders 
empfangen, ald man und arme Friedensjäger, em⸗ 
pfangen hatte Mit befonderer Theilnahme bes 
grüßten Breslau's Schönheiten vie „Schützen“, 
welche unter Anführung ihres braven Majord von 
Keller, bei Kulm Napoleons Wagen erbeutet 
- hatten. Den Major felbft hoffte man wenigftens 
in den weltberühmten „Bienenmantel“ gehüllt, zu 
erbliden. Zur Feier des feftlichen Tages gab das 
Theater fein Haupt- und Prachtſtück: „die Heilung 
der Eroberungsſucht.“ In Diefem Stüde wurde, 
wie fchon aus dem Titel zu erachten, das Leben 
eines Welteroberers allegoriſch durchgenommen, nad) 
wohlverdienter Strafe feine blutige Laufbahn be- 
ſchließend. Major von Keller, mit feinen Offizier 
ren in einer Loge, beiim Eintritt laut begrüßt, von 
allen Augen beobachtet, fand, da ihm der Gang 
des neuen Echaufpield völlig fremd war, ſchon in 
den erften Akten fo heftige Tiraden gegen das edle 
Kriegshandwerf im Allgemeinen, daß er darüber 
unwillig wurde; und ohne abzuwarten, bis ver 
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weitere Verlauf ihm zeigen fonnte, ob hier die Poe- 
fie nicht mit ihren harmlofen Waffen, gegen den 
gemeinfchaftlichen Feind, der ja auch der feine war, 
zu Felde ziehen wollte, deutete fein gefränftes Sol- 
datenherz, alle wider den Krieg gerichteten Worte 
fo, als wären fie auf Jeden gemünzt, der dad 
Schwert im Kampfe geführt! Er brad bald in 
lante Mißbilligung aus und ließ Töne vernehmen, 
die im Theater für Dichter und Darfteller die 
fürdhterlichften find. Natürlich fand eine unanges 
nehme Störung Statt. Fragen, Erflärungen, An⸗ 
Magen, Vorwürfe, Entfchuldigungen gingen queer 
durcheinander. Die Direftion fowohl, ald van der 
Belde, waren ſchmerzlich berührt, in ihrer beften 
Abſicht fo verfannt zu fein. Der Major und feine 
Freunde tadelten defto heftiger die unpaflende Wahl 
an einem foldyen Tage. Die Freude war getrübt 
und man vernahm Bemerkungen, die wie Nach⸗ 
länge aus jener für Preußen traurigen Zeit, wo 
Soldat und Bürger feindfelig gegen einander ge: 
ftimmt gewefen, ſich anhörten. 

Die Streitigfeit warb beigelegt, indem van der 
Velde ein Feftfpiel fehrieb, welches in wenigen Tas 
gen gedichtet, vertheilt, einftudirt und unter dem 
Titel: „Willkommen!“ aufgeführt, mit allen Eh— 
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renbezeugungen begleitet, und dadurch das befte 
Einvernehmen wieder hergeftellt wurbe. 

Sn dem Schaufpiel „die Heilung der Erobes 
rungsfucht‘’ fpielte Natalie, mit den fchönften 
orientalifchen Gewändern angethan, eine Prinzeffin, 
oder doch dergleichen. Ich hatte fie fo Lange nicht 
gefehen. Ihr Anblick machte mich ſehr unruhig. 
ALS mich die oben gefchilderte allgemeine Unruhe 
aus dem Zufchauerraume in die Vorhalle trieb, 
fing ich bei meinen Freunden, dem Logenmeifteri- 
hen Ehepaar Erfundigungen über Nataliend ger 
genwärtigen Aufenthalt und gefelligen Zuftand ein- 
zuziehen an, und vernahm zu meiner Freude, daß 
fie, um nicht länger ifolirt, und jeder Anfechtung, 
bie einem einzeln wohnenden Mädchen drohe, auss 
gelebt zu fein, fich, gewiffermaßen unter Obhut der 
Direktoren, bei einer flillen, dem Theaterweſen ganz 
fremden bürgerlichen Familie in Benfton gegeben 
babe; auch dafelbft ſchon feit einem halben Sabre, 
ohne (wie Schumann fidy ausprüdte) allen Anhang 
lebe. Diefe Worte thaten mir unendlich wohl. 
Jeder Groll, den ich gegen fie gehegt, verrauchte 
an Schumann's Kamin und es fam eine unend« 
liche Sehnfucht über mich, Die im fünften Akte, wo 
Natalie wieder auf der Bühne erfchien, fo lebhaft 











229 


wurde, baß ich rüdfichtslos gegen meine Vorſäatze, 
nah dem hintern Eingange der Bühne lief, und 
fie, durch den Thürhüter, als ob ich ihr das Wich⸗ 
tigfte. mitzutheilen hätte, herunter befcjeiden ließ. 
Sie fam und mich erfennend, was ist der dunffen 
Lampen» und Requifiten- Kammer feine Schwierig. 
keiten hatte, brach fie in eine fo aufrichtige, uns 
verftelte Treude des MWiederfehens aus, wie nur 
lebhafte Neigung diefelbe zu Außern vermag. In 
zwei Worten fhilverte fie den Zwang, der in ihs 
ren jebigen Verhältnifien fie umgebe, ven fie fih 
zu eigenem Schuge felbit auferlegt habe, der aber 
nicht hindern würde, daß ich fie befuche; denn ihre 
Hausgenofien würden „ausnahmsweife” gern einem 
Freunde aus früherer Zeit den Zutritt geftatten; 
jest müfle ich fort, weil Herr K. ſich fogleih eins 
ftellen werde, fie abzuholen und nad) Haufe zu ger 
leiten, was cr täglich thue; noch heute Abend 
aber werde fie mich anmelden; und morgen follte 
ich nur reift fommen! — 

Ob ich nad) diefem Zwiegefpräd, aus der Lam: 
penfammer heim gegangen, oder ob ich geflogen 
bin? Sch kann's nicht fagen. So viel ift ficher, 
dag .van der Velde's Schaufpiel meine Erobe⸗ 
rungsfucht nicht geheilt hatte. Das lang’ unter- 
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drückte, mühfam erftidte Feuer ſchlug in vellen 
Slammen aus. Natalie und mich betreffend, gab 
es feine Vergangenheit mehr; ihr Schuldbuch war 
vernichtet; von der Zufunft erwartete ich den Him⸗ 
mel! Sie war mein!! 

Wir werden ja wohl erfahren, was ſich von 
dieſen Hoffnungen erfüllen, wohin meine Liebe mich 
führen ' wird? ? 

Wie ich die Sache jest anfehe, lag es damals 
nur in mir, in meinem Benehmen, ob daß Leicht- 
bewegliche, anmuthige Gefchöpf fih mir mit Xeib 
und Seele hingeben follte, oder nicht? Natalie war 
aus dem Zuftande vollfommener Freiheit, mit der 
fie zulegt nicht mehr wußte, was anfangen? in 
einen felbfterwählten Zwang befhränfter Häuslich- 
feit übergegangen, der ihr doch nicht recht behagte. 
Ich war der Erfte, der durch feinen Eintritt ein 
wenig Leben in den einförmigen Lauf ihrer Tage 
brachte. Ich war der Erfte und blieb eine Zeits 
lang der Einzige, der in näheren Verfehr mit ihr 
gelangte. Ih war cine Duelle in fandiger MWüfte. 
Sie fam mir ohne Kofetterie entgegen. Sie nahm 
vom- erften Befuche mich als Liebhaber an. Geit- 
dem ich Soldat gewefen, ſeitdem ein Sahr zwifchen 
und lag, erfchien ich ihr nicht mehr wie ein Knabe, 
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der bei T. Buitarrem-Unterricht fudjte. Gut war 
fie mir immer gewefen. Jetzt ſchien fie bereit, mich 
zu lieben. Aber in ihrem Sinne! Eie erwartete, 
daß ein junger, feuriger, dringender DVerehrer, die 
Leere ausfüllen werde, die fie empfand, und in der 
fie ſich Iangweilte. 

Ein ſchmachtender, verzagter, nichts - wagender 
Schwärmer trat ihr entgegen, .... und der vers 
darb es ſich eigentlich ſchon in den erften Tagen. 
Sie wollte Ieben! Ich wollte lieben! Die große 
Meisheit, daß es furze glüdielige Jahre giebt, wo 
eine milde Gottheit dem armen Menfchen geftatten 
will, liebend zu leben, war mir noch nicht aufjes 
gangen. Ach, als fie mir endlich einmal aufging, 
war cd zu fpätz ... denn der Jüngling war uns 

terweilen ein Mann geworben. 

Was mid) in ihren Augen zum Kinde machte, 
als ih nach T.'s Abreife um fie herum flöhnte, 
verfelte und verchrte, das machte mid) jetzt, wo 
ih doch für ein Kind nicht mehr gelten Fonnte, 
nad) ihrer Meinung zum Falten, regungslofen Per 
danten, mit dem, wie fte fich bisweilen durch meine 
hochtönenden Verſe ennuyirt, ausbrüdte: „nichts 
Vernünftiges anzufangen ſei!“ | 

Wenn fie, mit frivolem Humor fragte: ob ich 
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denn auch) als Zäger fo befcheiven und fchüchtern 
bei Damen gewefen? fchlng ich erröthend die Au- 
gen nieder und bat mir, wie der Wiener fagt: 
„einen andern Diskours aus”: Das Allertoffte 
dabei, und was mich recht aufrichtig zu reden in 
das genus der Schaafe hinweifet, war, daß id) 
mein Berhältniß zu ihr erfannte; daß ih wußte, 
wo. e8 ihr fehle, und woran es mir fehle; daß 
ich zu Haufe, oder auf einfamen Spaziergängen 
mir mit aller Gluth der Leidenſchaft gelobte, von 
num an, wie ein berahtigter Liebhaber der Gelieb- 
ten gegenüber zu treten; daß aber jedesmal, wenn 
ich bei ihr war, die alte Ifeptifche Zurüdhaltung, 
jenen lebensfrifchen Vorſätzen in den Weg trat. 
Daher war auch unfer Heiner Briefwechfel gera- 
dezu im MWiderfpruch mit unferem perfönlichen Be: 
nehmen. Sie ſchrieb befonnen, immer mit Vorbe⸗ 
dacht und nur felten entfchlüpfte ihr bei'm Schrei: 
ben ein: „guter, lieber!’ oder eine: „Sie liebende!“ 
Ich dagegen, am Schreibtifche voll Dichterifcher Ber 
geifterung und in Liebesmuth aufflammend, nannte 
fie: „ewig Geliebte, Du mein Alles, reizende Freuns 
din!” Kam ich dann, fo fand fie unerklärlichen 
Unterſchied zwiſchen meinen gefchriebenen und ge« 
ſprochenen Worten. 
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Die ſchlichten Leute, bei denen fie ſich aufhielt, 
fahen in mir den Erben der alten Gebeimeräthin, 
welche noch immer für reid) galt, obſchon faft nichts 
mebr von den Reflen eines großen Vermögens 
übrig war; fahen meine beſcheidene, fittfame Liebe; 
und beginftigten das Verhältniß, weil fie eine gute 
Partie für Natalien beabfichtigten. Ich durfte 
fommen, wenn und wie ich wollte; ich blieb des 
Abends nach dem Theater, aus dem idy nun, als 
willfommene Ablöfung für Papa K. die Theure 
heimgeleitete, oft bis fpät in die Nacht. Sehr häufig 
war ih mit ihr Stundenlang allein. An Gele 
genheit alfo fehlt e8 mir nicht, das Eifen zu ſchmie⸗ 
den, weil ed warm war. Und dennoch — 

In der Stadt galt ich für den begünſtigten, 
glücklichen, Genießenden. Alle jungen Männer be 
neideten mich; alle alten Weiber verbammten und 

erklärten mid) reif für die Hölle. Meine Pflege- 
" mutter wußte nicht, ob fie ſchaudern, ob. fie mid) 
verfluhen? ... vb fie ſich freuen follte? Denn daß 
ih für den Liebhaber der hübfcheften und beliebte- 
ften jungen Schaufpielerin galt, ſchmeichelte, troß 
aller frommen Widerfprüche, ihrer Eitelkeit. 

Ich glaube nicht, daß unter allen Menden, die 
meinen Namen fannten, Einer war, der mir ger 
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legte Federn, Papiere, Meſſer, Bleiſtifte, Lineale 
und ſolchen Kram wohl hundertmal an einem Tage 
gerade; und gerietb außer fi), wenn ein Freund 
zufällig daran flreifend, etwas verrüdte; und fchnitt 
breite, Iange, kurze, ſchmale Streifen zu Notizen, 
Notaten, Bemerkungen und Auszügen wie ein Buch- 
Binder; und ftäubte mit einem Kleinen Borftewifch 
Bücher und Tifche ab; ging wie eine Hausfrau 
im Zimmer herum, Segliches mufternd; ja, er fand 
feine Ruhe bis die Geldſtücke (mochten es noch fo 
wenige fein), deren er fich freute, ihrem Umfang 
entſprechend aufgethürmt waren, fo daß die Thaler 
unten und die Fleineren Stüde oben, und die ganz 
fleinen ganz oben, Pyramiden bildeten; denn, meint’ 
er, wenn fie umgekehrt über und unter einander 
lägen, fo „thät' es den Fleineren weh!‘ 

Meinem ftetd  wiederauffteigenden Wunſche, 
Schaufpieler zu werben, begegnete Schall durch bes 
denfliche Zweifel an meiner Befähigung. Er fund 
mein Sprehorgan dünn und übelflingend, meinen 
Gang nadläffig, meine Haltung im Allgemeinen 
ungraziöß, und im ganzen Wefen nichts Bezeich- 
nendes, Vorwaltendes, was auf einen „geborenen 
Scanfpieler” hindeute. Für einen mittelmäßigen 
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Schaufpieler, meint’ er, wär ich zu gut; und ein 
ausgezeichneter würd’ ich nicht werben. 

Zu widerfprechen wagt ich ibm damals nicht. 
Auch wurd’ ich ſtutzig, diefelben Worte, wie fie 
mein guter Hauptmann nur mit andern Uusprüden 
vorgebradht, jeht von einem unfehlbaren Kenner 
wiederholt zu hören. 

Die Anerkennung, welche Schall meinen poeti- 
fhen Gaben zu Theil werden ließ, beruhbigte mic) 
einigermaßen; follte doch dem Dichter zu Gute 
fommen, was der Schaufpieler entbehren mußte: 
Aufmunterung und fördernde Theilnahme! 

, Damit ſtellt' ih mich fürs Erfte zufrieden, 
ohne doch die Ausficht auf eine bereinftige glän- 
zende Laufbahn als Schaufpieler ganz ſchwinden 
zu laften. 

Ueber mein Verhältniß zu Natalien war Schall 
offenbar im Irrthume und theilte die vorherrfchende 
Meinung, daß ih der Begünftigte ſei. Falſche 
Schaam hielt mi ab, ihm zu befennen, wie 
viel ih Mitt, und wie unglüdlich dieſe Liebe mich 
machte? ‚ 

Litt er doch zu derfelben Zeit nicht minder, 
wenn auch aus andern Gründen und in ganz ent 
gegengefehten Beziehungen, burch feine Verbindung 
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mit einer Dame vom Theater, an die er unaufs 
loslich gefeffelt fehlen und durch die Macht der 
Gewohnheit auch wirflih war; während er wie 
ich, der Mann wie der Jüngling, in einem Punkte 
völlig gleich ftanden; nämlih darin, daß Seiner 
von und Beiden, für die mannigfachen Marten, 
die aus unferem zärtlichen Umgange entfprangen, 
fi) durch Genüfle zu entfchädigen wußte, deren Die 
ganze Stadt und theilfaftig wähnte. Niemand in 
Breslau mochte ahnen und niemand hätt’ es ges 
glaubt, daß Schall während feiner vieljährigen 
Liebfchaft, die den Namen einer wilden Ehe trug, 
in feinem anderen, als einem platonifchen Verhält- 
niffe zu der fogenannten Geliebten ſtand. Er, Eis 
ner der verrufenften Epikuräer Breslau’s! Daß er 
nichts ald Grillen, Launen, Opfer duldete und 
brachte; daß er verzweifeln wollte, und ſich doch 
nicht losreißen Fonnte! Sa, während er, eigentlich 
auch ohne zu wiffen warum, dieſe Martern durch⸗ 
lebte, fie vor mir, feinem jüngften, aber doch einem 
feiner liebſten Freunde, forgfältig verheimlichend, 
glaubt! er in mir einen lebensfrohen, in Nataliens 
Beſitz überfeligen Jüngling zu erbliden, wie ich in 
ihm einen weife genichennen Mann! | 

So tänfchten wir und, ohne uns zu belügen, 
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nur durch Verſchweigen deflen, was jedem auf 
dep Herzen lag, und ihn brüdte. (Und als wir 
in fpäteren Jahren, er faft'ein Greis, ich ein Dann, 
dem fchon manches graue Haar feimte, den Vor⸗ 
hang- jener Zeit Lüftend, und gegenfeitig die Wahr⸗ 
heit zeigten, wußten wir kaum, ob mir weineff? 
ob wir laut auflachen follten? Ich denfe, wir zo⸗ 
gen das Letztere vor.) , 





Es konnte nicht fehlen, daß in fletem Umgang 
und Geipräcd mit einem fo unterrichteten und viel: 
feitigen Menfchen, wie Schall, täglidy, ja ſtündlich 
zum Borfcheine kam, wie unvollfommen meine Bil 
dung, wie befchränft mein Willen war. An ern- 
ften und eindringlihen Ermahnungen ließ er es 
niemals fehlen und. zum Glück blieb er dabei wicht 
ftehen, fondern, gab mir, wie ſchon erwähnt, man⸗ 
nigfache Mittel an die Hand, meinen Blid zu er- 
weitern. Durch ihm auch erfuhr ich zuerft, daß 
es einen Shakespeare gäbe, der außer ‚„Hanfler‘ 
und „Lear“, wie ich biefe beiden durch Schroͤder's 
Bearbeitungen Fannte (oder nicht kannte) noch ei- 
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nige andere, nicht gänzlich zu verwerfende Kleinig- 
feiten binterlaflen habe. 

Ich will mich der Sünde eitler Prahlerei nicht 
ſchuldig machen, indem ich etwa die Frechheit übte, 
zu behaupten, daß mir meines Meiſters Anſichten 
ſogleich in Fleiſch und Blut übergegangen wären! 
Vielmehr muß ich bekennen, daß ſich mein verweich⸗ 
lichter Magen gegen die kräftige britiſche Koſt in⸗ 
nerlichſt ſträubte, daß mir Shakespeare mehr als 
fremd erſchien, und daß ich Schroöder's Modifika⸗ 
tionen. meinem Geſchmack vollkommen entſprechend 
fand. Da ich aber nicht wagte, dergleichen Zwei- 
fel zu äußern, und von Schall’8 Unfehlbarkeit über- 
zeugt, ohne Weiteres in verba magistri ſchwor, 
jo entſtand eine gewiſſe Afthetifche und kritiſche 
Heuchelei bei mir, die mich mit vornehmen Redens⸗ 
arten umberwerfen ließ, welche mir eben nur auf 
der Zunge faßen. Es wurde in jener Zeit der 
Keim eined lange wuchernden Uebels in mid) ge- 
fegt: der. Keim zu unfelbftftändiger Nachbeterei. 
Ich lernte Vieles fchön, groß, erhaben finden und 
nennen, defien Bedeutung mir gar noch nicht auf- 
gegangen war, bloß deshalb, weil Schall es fo 
fand oder bezeichnete. Für die meiften feiner Ans 
ſichten war ich nody' gar. nicht reif. Es hat lange 
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Zeit gebraucht, bis ich es verfuchte, mich auf eigene 
Füße zu ftellen. 

Mit meinen poetifchen Produktionen fah es, ihm 
gegenüber, noch mißlicher aus. Ichgſchrieb, nad 
dem er mir meine Ueberfeßung der „Henriade“ 
weggelacht hatte, wie beſeſſen Komödien, brachte 
ihm ein Feines Nachſpiel um's andere, und mußte 
bei jedem vernehmen, daß nichts daran fei. Er 
hatte für dieſe fehonungslofen Eröffnungen feiner 
feitifchen Strenge immer eine höchft ſchonende Ein- 
gangsformel, deren Wohllaut mid) aber nur ein- 
mal zu täufhen vermochte. Wenn ih ihm ein 
Dramoletichen überreicht nnd er e8 auf einen mir 
ewig⸗unvergeßlichen Edplag feines Buͤreau's gelegt 
hatte, pflegt’ ich mich zu entfernen. Bis zum ans» 
dern Morgen ſchwebt' ich dann zwiſchen Furcht und 
Hoffnung. Wenn die elfte Stunde, die ſanktionirte 
Stunde des täglichen Vormittagsbeſuches ſchlug, 
begab ich mich in unbefchreiblicher Angft und Span⸗ 
sung zu ihm. Der Empfang, den er mir an fol 
hen Tagen angebeihen ließ, war ſtets ein mehr 
feierlicher ald gemöhnlih. Von dem Manuffript, 
nach welchem ich forgfam- fchielte, begann er nie 


mals eher zu reden, als bis ich, weil die Miengs⸗ 


ftunde da war, nad meinem Hute griff. Dann 
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hub er an: Ja, Sie haben mir da wieder 
ein Stüd gebracht; — ih will Ihnen die Pille 
nicht vergolden, (das war.bie fchonende Eingangs- 
formel,) ind ich Ihnen fage, daß auh darin 
wieder ſehr viel Talent fihtbar wird, aber — 
nun ging ed 108; nun blieb Fein guied Haar an 
meinem armen Fleinen Wechfelbalg, ich nahm das 
vernichtete Kinblein unter'n Arm, fchlich heim, ver- 
brannt' es ohne Weiteres und begann ein Neues! 
Ich glaube nicht zuviel zu fagen, wenn ich behaupte, 
daß im Laufe des erften Winters meines vertrau- 
ten Umgangs mit Schall, mehr als zehn Fleine 
Stüde denſelben Weg gingen. So groß war meine 
unbedingte Ehrfurdht, daß ich niemals Anftand 


"nahm, augenblidlich zu vernichten, was er verur- 


theilt. Aber überzeugt, daß die von ihm auss 
gefprochenen Todesſentenzen gerecht feien, war ich 
eigentlich nie. Meine Entfagung entiprang mehr 
aus ſklaviſchem Ingrimm, aus unterwürfigem Trotze, 
als aus wirflidder Einficht in die Gerechtigfeit der 
ſtrengen Kritik. Zu meiner Schande will ich’& be- 
fenmen, daß ich manchmal in den erften Augens 
bliden des Unmuthes, den dummen Gedanken auf: 
fommen ließ, Schall wolle mich und mein Talent 
ans Eiferſacht unterdrůcken. Glüdlicherweife über⸗ 
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dauerte fol niedriger Argwohn Niemals die Re⸗ 
gungen dankbarer Liebe, und fobald ih an eine 
neue Arbeit ging, war das Mißgeſchick der zubegt 
verworfenen auch ſchon vergeffen. — Nur einmal 
hab’ ich gewagt, ein Luſtſpiel, troß meines uner⸗ 
bittlihen Freundes Berbammungsworten, unvers 
brannt zu laſſen. Es hieß „der erfte April” und 
war in NAleranprinern gefchrieben, welde Schall 
darin beftand Diesmal die Vergoldung der Pille) 
ihres Baues wegen fehr lobte. Die Fabel des 
Stüdes nannte er kurzweg „armfellg.” Da aber 
eine fogenannte danfbare Rolle (e8 war die eines 
Geden mit Namen. „Süßmilch,“ und das iſt das 
Einzige, was ich noch von dem ganzen Dinge weiß) 
darin vorfam, und da einer meiner Schulfreunde 
auf dem Privattheater Konkordia das Bach der 
Geden fpielte, fo gelang ed mir (denn was gelingt 
nicht mit Beihülfe eines Schaufpielers, welcher ap⸗ 
plaudirt werden will?) mein Luftfpielchen auf die 
Bretter jener Brivatbühne zu bringen, wo ed denn 
an einem ſchönen Sonntage im Gafthaufe „zur 
großen Stube, in welchem Konforbia waltete, wirk⸗ 
lich und wahrhaftig aufgeführt wurde. Als ich am 
andern Morgen, nicht ohne triumphirende Wider⸗ 
feglichfeit, den Rapport meines erſten Succeſſes 
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vor Schall's Thron niederlegte, ſagte dieſer — 
gar nichts, zuckte nur mit den Achſeln, fo gewaltig, 
daß fein kurzer Hald gänzlid verfhwand, und 
fimmte durch dieſe verächtliche Pantomime meine 
Kühnheit augenblidlich herab. „Der erfte April“ 
wurde verbrannt, wie wenn ihn Konkordia nies 
mals unter ihre Fittihe genommen hätte. Den 
einen Vorzug hat jenes Heine Stüd vor all’-fels 
nen verftorbenen Gefchwiftern, daß ich, wenn ſchon 
nicht feinen Inhalt, doch mindeſtens feinen Titel 
noch im Gebächtniß trage. Won den übrigen hab’ 
ih auch die Namen vergeffen, und fann mid, wie 
lange ich immee darüber grübeln mag, nicht auf 
das Seringfte davon mehr befinnen. Nur, was 
wirklich feltfam if, im Schlafe ziehen diefe Schat⸗ 
ten jugendlicher Traumgebilde bisweilen an meiner 
Fantaſie vorüber, und ich fehe fie dann theilweife 
fo deutlih vor mir, daß ich die Schriftzüge zu er- 
bliden wähne, mit denen fie auf's Papier gefchries 
ben find. Da ich num in meinen Träumen häufig 
den Gedanken zu faffen vermag, daß ih eben 
träume, ohne deshalb zu erwachen, fo gefchieht es 
nicht jelten, daß ih, wenn gerabe eines jener Stüde 
mir recht deutlich ins Traumgedaͤchtniß fommt, mir 
vornehme: Diesmal gewiß etwas davon zu behal- 
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ten, und es in's Erwachen mit hinüber zu ziehen! 
Aber dies gelingt nie; und daß es nie gelingt, ift 
mir um fo unerflärliher, da ich beim Erwachen 
doch jedesmal recht genau weiß, daß ich den Wil⸗ 
Len geträumt habe, nichtäzu Mgeflen. Und wenn 
ih mid daran erinnern kann, warum nicht auch 
an das Andere? — 


Wie ih in den erſten Monaten nach meiner 
Heimfchr zu der Pflegemutter und ihren Umge⸗ 
bungen geftanden habe, davon weiß ich eigentlich 
feine Rechenfchaft zu geben. Eben fo wenig, ob 
und wie oft ih Die guten alten Kloſterherren in 
Obernmnigk bejucht habe? 

Daß Schaubert der Anfiht war, ich müfle jest, 
nachdem mich das Geſchick einmal aus der Stille 
des Landlebens wieder in die Welt geriffen habe, 
meinen Weg verfolgen, und eine wiſſenſchaftliche 
Laufbahn einſchlagen, das ift mir nicht entfallen, 
weil es zu ſehr mit meinen Wünfchen iibereinftimmte. 
Der Bormund, der überhaupt ein Nachmund wer, 
fagte dazu: Ja und Amen. Die Pflegemutter war 
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am Ende recht zufrieden, mich wieder in ihrer Nähe 
zu haben, ven ihr Herz wurde durch Feine Täu- 
ſchung mehr in Anſpruch genommen und der Pflege: 
fohn wieder (faute de mieux) geliebt, wie früher, 
auch. wohl mitunte® gehgtſchelt und gepflegt und. 
verwöhnt, wie früher; mit Gelde befler verfehen, 
als früher. Nur fo weit reichte mein Einfluß und 
ihre Neigung nicht, mich mit dem Zeichen voll 
fommener Mündigfeit, mit dem Marfchallsftabe ju- 
gendlicher Freiheit, mit dem Orden eines felbftftäns 
digen Sünglings, mit dem Hausfchlüffel zu be- 
Ichnen. Das war eine fchlimme Geſchichte. Vor 
neun Uhr ging das Schaufpiel felten oder nie zu 
Ende Must’ ih nun warten, bid Natalie ums 
gekleidet war und dann mit ihr den für Breslau 
weiten Weg vom Theater bis auf den Neumarkt 
langſamen Schrittes machen, fo wurde es faft zehn 
Uhr, bis wir, ihre. Wirthsleute, fie und ih, am 
Abendtifche ſaßen, oft noch fpäter. Mit dem Schlage 
Zehn aber fchloß unfer Hauseigenthümer, der Herr 
Goldarbeiter W. unwiderruflich feine Gnadenpforte. 
Die liberale Berliner Einrichtung, daß der Nacht⸗ 
waͤchter zugleich Portier und Hausmeifter eines 
gonzen großen Stabtviertels ift, und gegen mäßiges 
Honorar Jedem jede Thür öffnet, findet in Bres⸗ 
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lau nicht ſtatt, wie ich fie denn überhaupt, bie 
Wahrheit zu reden, nirgend fonft als in Berlin 
angetroffen. 

Da war ed nun etwas höchft Gewöhnliches, 
mich zwifchen Elf nnd Zwölf unter unfern Fenſtern 
aufs und abwandern zu fehen, von Zeit zu Zeit 
mit möglichft Heinen Steindyen nad) den oft ge- 
fährbeten Glasſcheiben werfend. (Glücklicherweiſe 
hatte während meiner Abwefenheit ein Wohnungs- 
wechfel die alte Pflegemama, weldher das Erflimmen 
des Kanngießerfchen Adlerhorftes ohne meine Hülfe 
allzu beſchwerlich geworben, in ein Logis getrieben, 

zu dem nur eine und noch dazu eine fehr Furze 
Stiege führte.) Unglüdticherweife jedoch fchlief fte, 
‚zwilchen ihren Dienerinmen, die an jedem Abend 
ihre Betten, zum Schutz gegen etwaige Geſpenſter⸗ 
beſuche dicht neben dem ihrigen aufſchlagen mußten, 
in einem hinteren Gemach, zu dem zwar aus den 
vorderen Zimmern eine Thür führte, bis wohin 
aber das Geräuſch meiner Steinwürfe nicht immer 
drang, oder auch, wenn „Lieſe“ übler Laune war, 
nicht beachtet wurde. Mehr als einmal fah ih 
mid) dann genöthigt, wollte ich nicht auf der Straße 
bleiben, nad) größeren Steinchen zu greifen, bie ſich 
im Drange der Nothwendigfeit bis zu wirklichen 
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aufrichtigen Pflaſterſteinen ausdehnten, und durch 
das Reſultat maͤchtig⸗klirrender, zerſplitternder Schei⸗ 
ben, Lieſen aufſchreckten. 


„Sie weht’ im Hembdhen vor die Thür, 
Und ließ mich fi hinein!“ 


Kanngießer bezeigte fich jebt, nachdem die Ge 
heimeräthin nicht mehr bei ihm wohnte, und ihm, 
wie fie e8 im Umgang mit allen Menfchen fo meis 
fteelich verflaud, dem Kopf nicht mehr durch ihre 
unerforfchlichenund unaufjäblbaren Quälereinwarm 
machen konnte, als ein eier, anhänglicher und für 
manches Genofjene danfbarer Freund. Es verging 
feine Woche, wo er nicht einen kürzeren oder läns 
geren Beſuch machte, gerwöhnlih um die Stunde, 
wo wir eben unfere Mahlzeit beendeten, und wo 
er dann gern und viel mit mir redete. Sonder- 
bar! der Mann, den ich zu haſſen gewähnt, ers 
fhien mir jeßt liebenswerth. Und er, nicht mehr 
genöthigt, wie fonft, wo es feine Pflicht als Lehrer 
war, über mich zu Flagen, ging mit mie um, wie 
mit einem alten Freunde. Meine fchriftftellerifggen ' 
Bemühungen, über die er fich gern Bericht erftat- 
ten ließ, flößten ihm Theilnahme ein; mein Ber 
haltniß zu Natalien, von der er jedesmal gutgüthig 
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nedend zu reden anf fchien ihm zu gefallen; 
umd daß ich, allen Gegenreden zum Trotz, über 
furz oder lang dennoch zum Theater gehen würde, 
nahm er für abgemacht an. Er gewann mein volles 
Vertrauen. Wie ich ihm von meinen Befuchen bei 
Schall erzählte und auch die Ermahnungen nicht 
verhehlte, welche dieſer in Beziehung auf fo viele 
Lücken in meinem Wiffen mir täglich angebeihen 
ließ, fo erbot ſich Kanngießer, völlig aus eigenem 
Antriebe, mir im Griechifchen und Lateinifchen 
Peivatunterricht zu ertheilen und mich wieder fo 
fewerfeft zu machen, daß ich ed wagen dürfe, zum 
 nächfen Herbſt in die Hauptſchlacht des nachzu⸗ 
Holenden Eramens pro maturitate zu rüden, und 
aus diefer, als wirklicher, regelrecht immatrifulirter 
Studioſus hervorzugehen. 
Vielleicht hätte meine ſtraͤfliche Furcht vor neuen 
Feſſeln mich vermocht, fein großmüthiged Anerbie⸗ 
ten leihtfinnig von der Hand zu weifen, wenn ſich 
nicht, zu dem allerdings in mir wirfenden Antriebe 
auch ein äußerer gefelit hätte, der noch wohlthätiger 
- war, als die Schafen, in zu großer Heftigkeit 
ſich ereifernden Vorwürfe. Diefen äußeren Antrieb 

verdanfte id dem ſchon erwähnten Literator „v. d. 
Welde.“ Es war biefer brave Mann, der früher 
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in dem fchlefifchen Städtchen ‚„Winzig” als Surift 
gelebt, jebt in der Eigenſchaft eined Inquiſitor's 
bei. dem Breslauifchen Kriminalgericht”) angeftelt, 
und ich, durch die Theaterberührungen auch mit 
ihm in perfönlihe Berührungen gefommen. Er, 
ein großer Theaterfreund, während feined Aufent- 
haltes in Winzig Direktor eines Liebhabertheaters, 
"jest als Kriminaleichter nichts deſto weniger Büh— 
nendichter, hüthete fich wohl, mir und meiner Schaus 
fpielerwuth mit philifterhaften Waffen entgegen zu 
treten. Im Gegentheil: er billigte meine Abſicht, 
(wodurch er mich völlig gewann,) und äußerte leb⸗ 
baft, es fei wünſchenswerth, daß junge Leute von 
gutem Herfommen und von Bildung fich diefem. 
noch immer verfannten Berufe widmeten; aber, 
fügte er dann liebreich Hinzu, Sie müflen nicht 


*) Van der Velde hatte ein Schauſpiel, „die boͤhmi⸗ 
ſchen Amazonen“ in Breslau geben laſſen (ohne Beifall), 
in welchem ganz vertrackte ſlaviſche Weibernamen figurirten. 
Da nun in Schlefien noch immer viel polniſche Reminis— 
zenzen vorherrſchen, und namentlich in den niederen Stän- 
den polnifche Namen Häufig find, fo fagte der Juſtizkom⸗ 
miffarius Stödel — (ein Mann, von dem in diefem Buche 
noch öfters die Rede fein wird) — bei Gelegenheit jenes 
Stüdes, die Perfonen deſſelben Habe der Dichter a aus dem 
„Stockhauſe“ entlehnt. 
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zum Theater laufen, wie Einer, der nichts Anderes 
anzufangen weiß. Wenn: ih wie Sie wäre, ber 
309’ ich die Univerfität, ganz fo ausgerüftet, als 
ob ich das trodenfte Brobftubium zu ergreifen ges 
dächte; und dann erft, wenn ich das Hinter mir 
hätte, flieg’ ich auf Die Bretter. - 

Ich hatte ihm meine Hand darauf geben müflen, 
dies zu thun. Sener Hand chlag war es haupt⸗ 
ſächlich, der mich nun auch Kanngießers dargebo⸗ 
tene Rechte ohne Zögern ergreifen ijeß. Ich wurde 
fleißig, und Kanngießer war liebenswürbig, ganz 
anderd wie fonft im Gymnafium. Er ſteht in ber 
Reihe derjenigen, die mich zu ewiger Dantbarfeit 
verpflichtet haben; und mehr noch als fein reiches 
Wiſſen förderte mich fein vortreffliches, in früheren 
Tagen trüber Mißverhältnife. oft verfanntes Ge⸗ 
müth. Wie oftéhab' ich diefen Mann verfebert 
und verdammt, ald wir bei ihm wohnten; wie oft 
mit anderen Schuljungen über ihn geſchimpft und 
in leichtfinnigem Uebermuthe ihn verfpottet; wie oft 
ihn gefränft, duch Faulheit und Unorbnungen jes 
der Art. . Und der Mann wurde nun mein Wohl- 
thäter, eifsig bemüht, das Unkraut‘ meiner nicht: 
nutzigen Schulzeit auszurotten und den verwilderken 
Ader neu anzubauen. Wurde noch einmal mein 
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Lehrer, nur aus Achtung für die Gaben, die er in 
mir ahnete, ohne meiner Sünden zu gedenfen, und 
ohne Eigennus; — denn niemals verlangte oder 
nahm er ein Honorar! | 
Und ihm hatte ich eigennügige Abfichten bei 
feinem Verkehr mit meiner alten Pflegemutter un« 
tergefchoben! Und thue Das eigentlich jest noch, 
weil ich Fein anderes Motiv auffinden fann!? 
Des Menfchen Leben und Wirken gleicht einem 
grauen Sommerfage; die Glorie der Alles beleben⸗ 
den göttlichen Sonne ift von Wolfen umbüftert;z 
bald blidt fie duch, bald wird fie wieder gänzlich 
verhüllt. Aber gelingt e8 ihr einmal, Luft zu 
machen, und fehen wir erft ein Stückchen Himmels: 
blau, in rechter Klarheit, dann finfen vie häßlichen 
zähen Dünfte immer tiefer, und eh’ wir’ denken, 
ſteht der fhöne Tag in voller Meinheit va. — 
Ich weiß nicht, ob mein Weg mich noch eins 
mal mit van der Velde zufammenführen dürfte, in 
diefen Bänden? Deshalb fei mir vergönnt, Hier, 
wo wir ihm begegneten, mich noch ein Weildien 
bei dem abgeſchiedenen Freunde aufzuhalten. - 
Sein Geſchick als Schriftſteller iſt ein ganz 
beſonderes. Er Dachte und erflrehte nichts eifriger, 
als Geltung auf den Bühnen Deutſchlands zu er⸗ 





ringen. Sein Fleiß war unermüdlich, feine Pros 
duktionskraft unerfhöpflih. " Ganze hohe Stöße 
‚von fünfaftigen Tragödien und Schaufpielen fchrieb 
er zufammen. Aber außer dem ſchon erwähnten: 
„die Heilung der Eroberungsſucht,“ und einigen 
Gelegenheitsſtücken, unter denen ſich der „Achtzehnte 
3 Dktober” auszeichnete, gelang es ihm nicht einmal, 
etwas Größeres auf die Bretter unferer Baters 
ſtadt zu bringen. Won allen Theaterbireftionen 
wurden feine Arbeiten zurüdgeichidt. Hofrath 
Winkler (Th. He) in Dresden, der ſich ale 
wohlgefinnter Vermittler mit dem Vertriebe der 
Velde'ſchen Melpomene wiel fruchtlofe Mühe gege- 
ben, und damals feine „Abendzeitung‘ begann, 
ſchlug dem faft entmuthigten Dichter vor, für das 
neue Sournal eine Erzählung zu liefern. Das 
gelang. Velde Madjte ſich Bahn als Erzähler, 
fand ein ungeheured Publifum und erlangte ur- 
plöglih eine wahre ‚Gelebrität. Da verarbeitete 
denn fein immer reger Fleiß viele der ſchon vollen⸗ 
deten. Dramen zu Novellen und Romanen. Und 
aus diefen guten Erzählungen machten, nach 
feinem Tode, Andere, minder Begabte, tief unter 
ibm Stehende, ſchwache Dramen; und dieſe Dras 
men, aus Erzählungen zugefchnitten, die. der Autor 
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‚erst wieder aus feinen urfprünglichen Dramen zu⸗ 
gefchnitten, fanden, unter dem Schutze van der Vel- 
de’fcher Romane den Weg auf die Breiter, den 
van der Velde's Driginale nicht batten finden 


follen! 
Armer Freund, warum auch mußteft du ein 
Deutfcher fein! —? ® 


Zulegt hab’ ih ihn im kleinen Bergftädtchen 
„Zobten“ gejehen, wohin er fich, feiner Inquiſi⸗ 
toriatöpladereien müde, als Stadtrichter verfegen 
ließ, und wo Breslau's afademifche Jugend beim 
großen „Zobtenfommerfch” dem vortrefflihen Männe 
ein Vivat ertünen ließ, daß der alte Vater „Zob- 
ten” in feinen Grundveften davon erbebte. 

Ich wünfdhte, fagen zu können: dort, am Fuße 
unferes beimifchen Berges liegt van der Velde be- 
graben. Aber dort ruht er nit. Denn auch in 
Zobten war feines Bleibend nicht geweſen. Er ift 
- di Suflzfommiffarius in Breslau geftorben, „zu 
früh, um noch die mäßige Gelvderndte fammeln zu 
fönnen, die einem fruchtbaren deutfchen Säriftheller 
etwa reifen dürfte. 
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Zwiſchen Schmelfa’s und mir war die Freund⸗ 
Schaft ein wenig erfaltet. Nicht blos deshalb meis 
nerfeits, weil er, wie fchon erwähnt, ſich durch den 
‚Sammer meiner Pflegemutter hatte verleiten laſſen, 
von den Schaufpielerplänen abzufallen; auch des⸗ 
halb feinerfeits, weil er es nicht leiven Fonnte, daß 
ih irgend einen Umgang beiim Theater eifriger 
fuchte, als den mit ihm; ich verfäumte feine Kaffee⸗ 
flunden häufig, um, wenn Natalie fpielte, den Nach 
mittag bei ihr zuzubringen; und das mochte er 
nit leiden. Er wurbe denn in feiner Eiferfüc- 
telei, die faft in Neid überging, von dem er leider 
auch in Fünftlerifcher Beziehung nicht frei war, 
oftmals fo übellaunig, daß er ſich nicht mehr bes 
gnüuͤgte, mich zu fchelten, wenn ich einige Tage lang 
ausgeblieben war, fondern daß er ſich auch bewo⸗ 
‚gen fand, von Natalien Uebles zu reden, und. fie 
"in meinen Augen zu verdächtigen. Daß er nicht 
Unrecht gehabt hat, in der Sache, darüber belehrte 
mich wohl die große Lehrmeifterin, die Zeit. Aber 
daß er in der Form Unrecht Hatte, ift eben fo ge⸗ 
wiß; denn während er nur beabfichtigte, mich ein 
wenig zu neden, bereitete fein Geklatſch meiner 
ſchwärmeriſchen Liebe, deren Gewalt er nicht ahnen 
mochte, furchtbare Qualen. Ich befaß nicht Herr- 

17 
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ſchaft genug über mich, um bei Natalien zu ver- 
‚ fhweigen, was mich quälte. Sie errieth augen⸗ 
bliklich, durch wen irgend wieder ein neuer Arg- 
wohn erregt war, ˖und ſchalt mich dann hoͤhniſch 
wegen meiner Freundfchaft für Schmelka, den fie 
für einen böswilligen Menfchen erklärte. So, von 
beiden Theilen gefcholten, gequält und hin und her 
gezogen, hielt ich mich endlich mehr dorthin, wo 
ich die Liebe zu hören wähnte und ftellte mich taub 
gegen die Freundfchaft. | 

Um dieſe Zeit Fam ein junger Mann zum Bres⸗ 
Lauer Theater, den der Reichsgraf zu Herberftein, 
als ein beliebtes Mitglied feines Schloßtheaters in 
Orafenort, der Direktion empfohlen, und durch 
dieſe Empfehlung bewirkt hatte, daß man feinen 
Shüsling als „Reitknecht“ in Müllner’3 „Vertrau⸗ 
ten” bebütiren ließ. Diefer junge Schaufpieler 
hieß Karl Seydelmann. 

Ich wohnte feinem erften Auftritt nicht bei, bes 
finne mich aber noch fehr genau, daß am folgens 
den Tage, wo ich bei meiner Gönnerin, der Mas 
jorin von Seiblig, einer weitläuftigen Auverwand⸗ 
ten meiner Pflegemutter, Morgenbefuch abftattete, 
ein Hauptmann von Kamptz von Seydelmann’s 
Spiel Iobend und günftig redete. Als ih Frau 
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von S. verließ, und die unerläßliche Wanderung 
zu Schall antrat, fand ich vor feiner Thür einen 
fremden jungen Heren, den ich augenblidtich für 
den feh® genau befchriebenen Debütanten erfannte. 
Wir blieben ein Weildhen bei Schall, gingen dann 
mit einander fort, und wurden gleich fo innig be= 
fannt, daß ich dem neuen Freunde vworfchlug, mit 
mir zum Efien zu fommen, was er annahm, und 
unfer befcheidenes Mal mit meiner Pflegemutter 
und mir theilte. - Bon diefer Stunde an waren 
wir ein Herz und eine Seele. Und weil er mei⸗ 
ner alten Mama durch fein damals ſchon ſehr ge⸗ 
haltenes und feierliches Benehmen unglaublich ges 
fiel — (ſie pflegte in ihrer wunderſamen Ausdrucks⸗ 
weiſe von ihm zu ſagen: er habe etwas Retiréè'es 
und Poſé'es) — fo fand er fi Bald heimiſch, 
fam oft zu uns und fchloß fich zutraulich an mich. 

Er fyielte gut Klavier, hatte auch eine hübſche 
Stimme; da fangen wir denn Allerlei zufammen 
und bauten Schlöffer in die Theaterluft. Seydel⸗ 
mann war fein glüdlicher Anfänger, Seine Ber: 
fönlichfeit wiberfprah den jugendlidh»natürlichen 
Rollen, in welche die Regie, des Bedarfes halber 
ihn zwängte. Schaf erft wies ihm fpäter die Rich⸗ 
tung, die er verfolgen müfle. „Doch zeigte fich fchon 

17% 


260 


damals der Sieg geiftigen Uebergewidhts gegen den 
Mangel des hervorragenden Talented. Sein Fleiß, 
fein ernfter Wille waren unbefchreiblih; durch dieſe 
hielt er fi auf einem Plabe, für den feie natüre 
lichen Anlagen, feine PBerfönlichkeit ihn keinesweges 
berufen hatten. und wußte dem Publifum, welches, 
ihn nicht liebte, fo viel Achtung einzuflößen, daß 
man fi ihn als Liebhaber gefallen ließ und bag 
er oft gefiel. 

Schon in dem jungen Seydelmann entwickelte 
ſich während unſerer Breslauer Lebensepoche jene 
büftere Abgeſchloſſenheit, jenes oft unbegründete 
Mißtrauen und menſchenfeindliche Zweifeln, wodurch 
er als berühmter Meiſter ſich und Anderen das 
Leben verbitterte. Auch ich litt darunter. Nicht 
genug, daß ich zwiſchen Schmelka und Natalien in 
der Klemme ſteckte, Seydelmann quälte mich auch. 
Es war da ein junger theatraliſcher Mitläufer, der 
Bruder einer neuen Schauſpielerin eingetroffen, der 
mich bisweilen heimſuchte und mit dem ich, da er 
fih weniger abgemeffen, unferen Jahren entfprechen- 
ber zeigte, Iuftig und guter Dinge fein konnte. 
Nachdem Seydelmann ihn einigemal an meiner 
Seite gefehen, zog er ſich empfindli von mir 
urück. Ich höre noch, wie er zu mir fagte: Sie 








| 261 


haben einen nenen Freund gefunden, ich wünfche, 
daß Ihnen diefer Umgang recht viel Freude be 
reite! — So feft hat ſich der Kalte, halb⸗höhniſche 
- Ton, in dem er diefe Worte ſprach, meinem Her⸗ 
zen eingeprägt, dgß ich denfeiben nach Ablauf eines 
Bierteljahrhundertd noch häufig“ aus feinen freund» 
lichften Aeußerungen herauszuhören wähnte. 

Emil — fo hieß der neue Jugendfreund — 
war ein befchränfter, höchſt oberflächlicher Menſch; 
aber fein Wefen einnehmend und anmuthig. Cr 
hatte, faum zwei Jahre älter als ich, die Feldzüge 
mitgemadht und jo Viel und Bielerlei erlebt, daß 
er mir wie ein fchöner Romanenheld vorfam. Zu 
ſprechen — das heißt: Ideen auszutaufchen, gei⸗ 
flige Regungen zu erweden und fortzubilden — 
verfiand er nicht; dagegen wußt’ er lebhaft zu er: 
zählen, und er trug, was ihm begegnet, mit einer 
anfpruchslofen (ich erlaube mir Died niedrige Wort) 
PBommade vor, die mich verblüffte, und mich zugleich 
für feine Perfönlichfeit gewann. | 

Mit ihm ging ich wohl näher und aufrichtiger 
als mit Anderen in die Detaild meiner fogenanns 
ten Liebfchaft ein, doch fit nur, um laut von ihm 
verlacht zu werden. Einem Praftifer feiner Gat- 
tung konnten meine fentimentalen Theorieen nicht 
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anders als komiſch erfcheinen, während mir wieder 
feine kalte, herzlofe Betrachtung der Gefchlechtöbe- 
ziehungen, wie ein Uebermaaß frühzeitiger Verdor⸗ 
benheit erfchien. Cinen Umgang wie diefen hatt’ 
ih noch nie gehabt. Dennod) glieb er ohne Ein⸗ 
fluß auf mein Intleres, weil der junge Mann gei⸗ 
flig zu tief unter mir fland, um in meinem Ge⸗ 
müth eine Veränderung hervorzubringen. Wir lie⸗ 
Ben und zuletzt gegenfeitig gewähren und betrachtes 
ten Einer den Andern wie verfchiedene Species. 
— Die Erlaubniß meiner Pflegemutter, fünd- 
bafte Theaterperfonen in das Heiligthum unferer 
Wohnung einzuführen, konnte nur durch Nachgie⸗ 
bigfeit errungen werben, die ich meinerfeitö ihren 
Ermahnungen angedeihen ließ, auch andere Gefells 
ſchaften, mit ihr, oder ohne fie, zu befuchen. Im 
dem Grade, wie meine Eitelfeit wuchs, und in 
manchen Kreifen, wo man mir Gelegenheit gönnte, 
mich im Vortrage von Liedern und Gebichten zu 
zeigen, genährt wurde, nahm ich derlei Abweche- 
lungen willig genug bin. Was ih im Verkehr 
mit Sängern und Schaufpielern, ja mit Theaters 
dichtern, eingefammelt, das fuchte und wußte ich 
im Verkehr mit unferen Befannten, nicht ohne Ges 
[hi anzubringen und auszugeben; und bei ber 
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Armuth an Belebungsmitteln, welche die Langeweile 
der Geſellſchaften damals eben, jo drüdend machte, 
als heute, galt ich, in ad’ meiner Unbebeutenpheit, 
für einen Reihen; wurde deshalb auch überall 
gern gefehen. | 

In verſchiedneren Kreifen und in bunteren Kon; 
traften mag fich wohl nicht leicht ein junger Menſch 
bewegt haben. Aus den wilveften Zufammenfünfs 
ten angehender Schaufpieler und Figuranien, unter 
denen. Emil, trotz feiner Talentlofigfeit und niebris 
gen Stellung, doch vielleicht noch der edelfte war, 
und mo, weil vom Spiritus des Kunftfeuerd nicht ® 
die Rede fein Fonnte, lediglich der Nieverfchlag pö- 
belhafter Hefe bemerkbar blieb, ging ich ſtehenden 
Fußes in die eleganten Gemädjer der alten, würs 
digen Gräfin Eidftädt, oder anderer feiner Damen, 
um bafelbft den Thee diefer „gnädigen Tante‘, 
oder anderer gnädigen Tanten, durch meine Vor⸗ 
träge ſchmackhhaft zu machen, und mir das. Xob eis 
nes „jungen Kavalierd von ſchönen gefelligen Ga— 
ben’ betätigen zu laſſen. Auch an „gnädigen On- 
keln“ fehlt! e& nicht. Immer wieder muß ich auf 
die Lächerlichfeiten der Verwandſchaftsgrade zurüds 
fommen. So 3. B. nannt’ id) den Orafen Ferdi, 
nand Sandrepfy von Sandratſchütz, Majoratsherru 
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‚auf Manze 2c. niemals anders, und er gab mir in 
huldreichen Stundeng auch den „lieben Couſin“ und 
nannte mich Du. Wie aber waren wir verwandt? ? 
Seine Schwefter war bie Gemahlin des Sohnes 
des Bruders meiner Großmutter. — 

Diefer Mann, nicht ohne geniale Züge und 
Eigentbümlichkeiten, führte das merfwürdigfte Le- 
ben. Bald, einem Sarbanapal ähnlich, gefiel er 
fih in üppigen Schwelgereien, veranftaltete bie 
reichſten Feſte, prunkvolle Schlittenfahrten, und 
machte ſeines Hauſes *) Räume zum Tummelplatz 

Ger glänzendften Dienerſchaft. Dann wieder, lange 
vor Beginit des Frühlings, verlor er ſich, anftatt 
die Schlöffer auf feinen Herrichaften zu beziehen, 
in eine fleine, armfelige, laͤndliche Beflgung, (was 
man in Schleften eine „Klitſche“ nennt,) kaum eine 
halbe Meile von Breslau, und faß dort, Monate 
lang in felbfterwählter Einfamfeit, die nur durch 
die Guillaume'ſche Reitergeſellſchaft, deren großer 


*) Es mag als bezeichnend, wie Heinftähtifch das große 
und reiche Breslau in feiner Abgefchlofienheit von der übri- 
gen Welt, noch immer war, angeführt werben, daß jenes 
Graͤflich-⸗Sandretzky'ſche Haus, zu meiner Zeit nicht anders 
ale „das Majoratshaus“ gengnnt wurde. 
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Mäcen er war, unterbrochen wurde. Einmal, als 
ih auch wieder für Schreinzer's Konzert, Billete 
abzufegen, freundfchaftlidh bemüht war, machte id 
mi auf den noch nie von mir beiretenen Weg 
nad) der „Klitſche“ hinaus, um den „gnädigen On- 
fel” zum Anfaufe eines halben, oder resp. ganzen 
Dutzends foldher Karten zu beivegen. Sch Iangte 
nah Mittag gegen Ein Uhr an, und fand Herren 
Guillaume, den Bürften der Gentauren, welcher fuft 
eben ſo di war, wie mein ‚‚gräflicher Nicht- Ons 
kel“, ſammt dem ganzen männlichen PBerfonale ver 
Truppe bei Tafel, zu der ich denn aud) gezogen 
wurde, obgleih der Herr des Hauſes mich fehr 
eritaunt anfah und gar nicht wußte, was er aus 
meiner Viſite machen follte? Die Lehrbuben ver 
edlen Reitfunft, trieben fi im Hofe mit einigen 
Eſeln umber, welche fie abzuholen und mit nad) 
Breslau zu führen - Erlaubniß erhalten, weil bes 
fagte Eſel in ver Pantomime „Don Quichote‘ mit: 
wirken follten. 

Oben im Speifezimmer, Rad die Fülle der 
Bewirthung, gar fehr gegen die Dürftigfeit der 
Umgebung ab; denn das Wohnhaus machte auf 
jede Weiſe einer fogenannten „Klitiche” Ehre. Die 
reftor Guillaume ließ es ſich ſchmecken und pflegte 
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fein Schooßfind, feinen Leib. Auch Die verſchiede⸗ 
nen Reiter legten fidy feinen Zwang an und wa- 
ren wie zu Haufe Am ficherften von Allen be- 
nahm fich der fhöne Antoine”, der Liebling des 
Breslauer Publikums, und, wie mir ſchien auch der 
Liebling des Grafen. Doch überjchritt diefer wirf- 
lich zauberhafte Züngling, wie lebhaft er auch dem 
Champagner zuſprach, durchaus nicht die Grenzen 
des Anftandes, der ihm angeboren fchien, und zeigte 
in feinem vertraulicyiten Benehmen zum Grafen, 
„mehr von den Manieren eines chenbürtigen Ge- 
noflen, als von den rohen Sitten feiner Kamera- 
den. Sch war, zum Erftenmale in meinem Leben 
“unter Leuten diefes Schlages, völlig geblendet von 
dem ganzen feltfamen Anblid, von der unerwarteten 
-Kompofition der Tiſchgeſellſchaft und fonnte nur 
felten dazu gelangen, meine fpärlichen Worte in 
die kauderwelſche, babiloniihe Sprachverwirrung 
einzumengen. Erſt gegen Abfchluß des Tukullifchen 
Mahles, gelang es mir, mein Hauptthema von 
Schreinzer's Konzert zu berühren und eine fombo- 
lifche Bewegung nad) der Brufttafche damit. zu 
verbinden, in weldjer die Brieftafche ftedte, im wel: 
cher wiederum mein Handels⸗Artikel ſteckte. „Alſo 
deshalb biſt Du herausgekommen!?“ rief ber 
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Graf, ſchien zufrieden über die Löfung des Näth- 
feld und nahm großmüthiger Weile den ganzen 
Neft meiner Waare, fo, daß ein förmlicher Aus: 
verfauf Statt fand. 

Ich hatte das Glück mit Herrn Guillaume und 
dem Antinous Antoine, (die Mebrigen ritten) nadı 
der Stadt zurüdzufahren. 


Müde und fatt der fruchtlofen Beftrebungen, 
durd meine Fleinen Luftfpiele, in denen er, wenn 
fie verfifizirt waren, nur das Iyrifche Talent lobend 
hervorhob, Schall's Approbation zu erringen, ents 
ſchloß ih mich, als ver Mai blühte, kurz und 
gut, zu einem großen Werke. Hat ih doch in 
Schiller's Auffägen über feinen Karlos gelefen: 
eine Tragödie müſſe die Frucht eines Sommers 
fein! Der Sommer fam; er war da; ich auch; 
Feder und Papier nicht minder; wie konnt' es mir 
fehlen? Auch der Etoff Tieß ſich nicht Iange fuchen. 
In einem Taſchenbuche hatı! ich die Geſchichte ei⸗ 
ues Korfen: „Pietro von Baſtelika“ gelefen. Das 
war mein Mann! Mit Dir, dacht’ ich, wollen wir - 
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fhon fertig werden! Nur her damit. Die Tage, wo 
ih in „Stiller's Garten” in der Tafchengaffe, mit 
dem feühen Morgen einzog, dann in einfamer Laube 
figend, einen ſchönen ſchwarzen Tintenftecher neben 
meinem Kaffeegefchirr in die Tafel fpicdte und das 
Scenarium entwarf, gehören unter die lichtvollſten 
meines ganzen Lebens. Das war reine, himmlifche 
Seligfeit. Nur zu bald traten irbifche Hinderniffe 
dazwifchen. Ic wußte vom Schauplatz, von der 
Lofalität ded Landes, von feiner Fleinen, bewegten 
Specialhiftorie, fo viel wie gar nichts. Und doch 
mußt ich, das fühlte ich vorahnend, dort zu Haufe, 
auf diefem Grund und Boden befannt fein, wollt 
ich meine Helden wie eingeborne Korſen disfuriren 
laſſen. Da ſucht' ich denn mit Tebhaftem Eifer 
nad) belehrenden Büchern, fand jedoch außer einem 
Werke, (von „Boswell” wenn ich nicht irre?) we: 
nig oder nichts. Was ich aus den mir zu Ge- 
bote ftehenden Quellen fchöpfen Eonnte, bracht’ ich 
redlich, mit einer Gewifienhaftigfeit, die manchem 
Antiquar Ehre machen würde, in meinen Jamben 
an. Es ging wie gefchmiert. Kanngießer, dem 
ih Einzelnes vorlas — (denn einem Lebenden 
mußt ich doch das überfüllte Herz öfftien, umb 
Schall, als Hauptperfon, durfte ja nicht um den 
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Totaleffeft gebracht werden) — machte auf dieſen, 
dem mobernen Theater gänzlich fremden Gelehrten, 
feine® hübfchen Versflanged und ber eingeflreuten 
hiſtoriſch⸗geographiſch⸗znaturwiſſenſchaftlich⸗ ftatiftis 
chen Notizen wegen, einen fo gewaltigen Einprud, 
daß der gute Schulmann, den damals eben ein 
Perf über: die fomifche Bühne Griechenlands be- 
fhäftigte, feinen Anftand nahm, mich für Schle⸗ 
fien’8 Euripides zu erflären und, mit Thränen bes 
Antheild im Auge, meiner Pflegemutter die Berfi- 
cherung zu geben, fie würde noch erleben, daß id) 
ein fehr berühmter Dichter wäre; zu welcher Ders 
ficherung die Frau Geheimeräthin gar nicht wußte, 
was fie für ein Geſicht machen follte? 

Unter dem fruchtbaren Wetter folder Ermun⸗ 
terungen wuchs „Pietro von Baftelifa” ſehr bald 
zu einer langen, langen Tragödie heran, die an 
Umfang dem längften Schillerifhen Drama gewiß 
nichts nachgab. Schmelka's waren fehr erbaut da- 


von. Natalie fchlief, als ich fie ihr vorlag, glüd- 


lich dabei ein. Seyvelmann fand mehrere Rollen 
meines feurigen Werkes für fich geeignet, und be- 
thätigte feine Theilnahme an der Dichtung und ih⸗ 
rem Geſchicke dadurch, daB er mir eine Abfchrift 
von feiner, ale ſchoͤnen Handfchriften überbietenden 
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hönften Handfhrift fertigte, in welcher ed, um 
bon das Aeußere dem innern Werthe gleid) 
zu ftellen, der legten Suftanz, dem äfthetifchen Ober: 
tribunal, dem diesmal doch gewiß entzüdten Freund’ 
und Lehrer überreicht werden folle. 

Wäre mein Zrauerfpiel, ald dramatiſches Ge⸗ 
dicht geweien, was GSeydelmann’s Abfchrift als 
Manuftript war, fo hätten fümmtlihe Tragöden 
nur einpaden dürfen, und Pietro von Baftelifa 
ftünde heut’ noch fo einzig auf der Schaus, als fein 
Landsmann Napoleon auf der Welt-Bühne ftand. 
Aber ich weiß nicht, das Ding muß nicht ganz 
ar gewefen fein. Denn Schal fügte, nachdem er 
das Manuffript einige Tage bei fidy- beherbergt, 
und trog meiner häufigen PBräfentationen und Be- 
fuche, bei denen ich wie ein lebendiges Bragezeichen 
vor ihn trat, ein tüdifches Schweigen darüber be- 
obachtet, endlich, auf meine direkte Anfrage, der er 
nicht mehr ausweichen fonnte: ja, es iſt jehr ſchön 
gefchrieben! 

Sprad er von meinen Berfen? — Nein, er 
ſprach von Seydelmann's Kopie. Meine” Verfe 
ſchienen ihm nicht der Mühe werth, erwähnt zu 
werden, denn jagt’ er, daß Eie hübſche Verfe ma- 
hen, das dan Ihnen der Teufel; die find es 
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nicht, welche ein Drama geben. Das Ganze ift, 
neben manchen nicht abzuleugnenden hübſchen Eins 
elnheiten, ein Durcheinander von rhetorifchen Phra- 
fen, nüchternen Gedanken, kindiſchen Kedheiten; die 
Perfonen find feine Menfchen, fondern ideale Re: 
belgeftalten; an Darſtellbarkeit ift nicht zu denken, 
und es ift Schade um die Zeit, die Sie Beide 
darauf verwendet haben, Sie — und Seybel- 
mann. — 

Es war ein harter Schlag, und er lähmte auf 
lingere Zeit meinen thätigen Willen. Bevor ich 
mich gänzlich in mein Geſchick ergeben konnte, legt 
ih das traurige Stüd meinem anderen, älteren li- 
terarifchen Freunde v. d. Belde vor. Diefer frei- 
lich verfchüttete nicht fo heftig wie Schall das 
Kind mit dem Bade, aber eine Zufunft wagte doch 
auch er in feiner Gutmüthigfeit und Milde nicht, 
ibm zu verheißen. Er lobte, wie mir noch fehr 
wohl erinnerlich, die charakteriftifche Haltung einer 
Rebenfigur, eines alten Korfen, dem er nachrühmte, 
diefer babe Fleiſch und Blut! 

Alfo die übrigen nicht? 

Ban der Beide fchwieg. 

Schall hat alfo Recht? 

V. d. Belde fagte: beinah’ muß ich es fürchten. 
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Und ich ging und verbranmnte, wie ich fo viele 
fleine 2uftfpiele verbrannt, au) meine Tragödie, 
jowohl mein erftes Eremplar, als Seydelmann's 
föftliche Handſchrift; was mir heute fehr leid thut. 
Vergebens bemüh’ ich mich jegt noch häufig, mir 
nur einzelne Züge in's Gebächtniß zu xufen, Die 
jenem Kinde meiner fellgften Schmerzen gehörten ? 
Ich bin ed nicht im Stande. Die Schlußzellen 
einzig und allein find mir geblieben. Eie hießen, 
in einer Art von Chor: 


„Genua fiegt! 
Korfifa liegt!” 


Mas denn allerdings verrüdt genug erfcheint. 

In Breslau lief, — ich weiß nicht, ob er noch 
eriftirt, — ein Menſch herum, der ein biinneg, 
ziemlich fades Gebäd, unter dem Namen „Korſika“ 
mit näfelnder Stimme zum Verkauf auszurufen 
pflegte. Lunge nachdem ich meinen Pietro den 
Flammen übergeben, blieb diefer Unfchnldige mir 
verhaßt, weil er durch feinen Ruf mid) immer an 
meine Niederlage mahnte, und- jedesmal, wenn ich 
fein „Korſika““ vernahm, zwang mich eine dämoni—⸗ 
ſche Gewalt, vor mich hin zu murmeln: 


„Korfika liegt!“ 


— — ——— 
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Die nächfte Folge diefer vernichteten Hoffnung, 
war Furcht, mich an eine neue Arbeit zu wagen. 
Ich verfiel wiener in müßige, freublofe Abfpannung. 
Bas für Kanngießer's Privat-Unterriht zu thun 
war, die Aufgaben im Griechifchen und Lateini⸗ 
fihen, wurden ſchnell befeitigt und raubten mir 
wenig Zeit. Alle übrigen Stunden des Tages ſucht' 
ih, da ich bei Natalien, die außerdem faft täglich 
duch Proben und VBorftellungen in Anſpruch ges 
nommen, doch nicht immer figen Eonnte, und da ich 
bei Scholl, wenn ich ihn flörte, auch nicht ſtets 
ein freundliches Geficht fand, durch anderweitige 
Beſuche und nüchternes Umherſchlendern zu tödten. 
Ich geriet auch in einen Kreis von unbedeuten⸗ 
den Scjaufpielern und andern nichtigen Gefellen, 
der fi heimlich um einen grünen Tifch verfams 
melte und verbotene Spiele, hauptſächlich mit Wür⸗ 
feln, trieb.” Man follte denken, dort fei für mich 
„ein gefährlicher Ort geweſen? Um fo mehr, da 
meine männlichen Verwandten zum Theil, durch 
diefe in unferer Bamilie von jeher erbliche Leiden: 
haft, ihren Ruin gefunden!? Keinesweges! Ich 
blieb fo falt, bei der höchften Erregung fämmtlis 
her Spieler um mid) ber, daß ich auch nicht auf 
einen Moinent aus der Faflung Fam, und nachdem 
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ih inigemale die Fleinen Summen, die ich bei 
mie teng, verloren und jeder Aufforderung, Den 
mir dargebotenen Kredit zum Weiterſpielen zu be- 
nügen, lächelnd widerftanden, fand ich die Sache 
höchſt langweilig und z0g mich zurüd. Niemals, 
auch in reiferen Jahren und unter lodenderen Um⸗ 
gebungen, hat das Epiel anf mich einen Reiz üben 
mögen. Ich bin, während meined bunten Lebens, 
oft genöthigt geweien, Karten und Würfel mitzus 
ergreifen, weil ſich, befonders bei ländlichem Aufent⸗ 
halte, ohne entſchiedene Grobheit nicht ausweichen 
ließ. Sch babe auch bisweilen mit Glüd gefpielt. 
Aber weder Glück noch Unglüf vermochten mid) 
an den Spieltifch zu fefleln, den ich jedesmal, fo 
bald ſich nur irgend ein ſchicklicher Vorwand dar- 
bot, mit faltem Blute verließ. Verlor ich, fo war 
mir der Verluſt unangenehn, und wie gleichgültig 
mir auch das Geld immer gewefen, auf diefe Art 
darum zu fommen, verdroß mid. Gewann ich 
aber, jo bemädhtigte ſich meiner eine gewiſſe Schaam, 
von Andern Summen zu empfangen, für deren red⸗ 
lichen Erwerb ich nichts gethan. Das Einftreichen 
des gewonnenen Geldes erfchien mir immer fo ges 
mein, fo habfüchtig, fo unwürdig, daß ich es häufig 
mit Abficht verfäunte, meinen Gewinnft zu fordern. 
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Und bei diefen natürlichen Anlagen gegen ven Teu⸗ 
fel des Spieles, fonnt’ ich auch glüdlich aus’ jener 
bedenklichen Spelunfe davonkommen. 

Ueber den ganzen Sommer des Jahres Acht⸗ 
zehnhundert und Sechszehn will ich mich beeilen 
fortzugleiten, um den, für mein armes Leben fo 
wichtigen Spätherbft zu erreichen, wenn ich nur 
noch einige Tage herausgehoben habe, die in 
Schmerz oder Freude mit frifchen Farben vor mir 
ftehen. | 

Zunächſt hab’ ich von einer Land⸗Luſt⸗Fahrt 
zu erzählen. Einer unferer jungen Schauſpieler, 
ein jehr hübfcher und talentwoller Mann, war der 
Bräutigam einer Dame aus der Stadt geworben. 
Da es ihr nicht gelang, den Geliebten in die Ber- 
hältniffe einzuführen, in denen fie bisher gelebt und 
bie fi, eben der neuen Verbindung wegen, für 
fie ungünftig geftalteten, fo blieb ihr nichts übrig, 
als fi in die feinigen zu werfen, und fle erfchien 
alfo, unter Thalia's Völkchen, anfänglich ein wer 
nig fpröde, bald aber, als ob fie von Geburt an, 
unter die Iuftige, Tuftige Schaar gehört hätte. Da 
fie zugleich freigebig bewirthete, fo fehlt’ es dem le⸗ 
bensfrohen Paare nicht un fogenannten Freunden 
und ihr ſommerliches Dafein verraufchte in jubeln, 
18 * 
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dem Saus und Braus. Auch Emil und ich hatten 
die Ehre bisweilen mit ſauſen und braufen zu dür⸗ 
fen. Emil fand neben der Ehre auch noch ein be- 
fonderes Vergnügen darin, weil von zwei jungen 
Schwehtern, welche der bräutlichen Frau gleichwie 
Geſellſchaftsdamen attadhirt waren, die ältere ihm 
wohl gefiel und fih durch Wort und Blick nicht 
ungünftig gegen ihn erwied. Es ward nın an 
einem Sommernadhmittage, wo fchäumender Cham⸗ 
pagner-Eispunfc den Heinen Kreis belebte, plöß- 
lich der Entſchluß gefaßt, ohne weitere Vorbereitung 
eine Fahrt nad) dem (bei Oelegenheit, daß ich von 
varı der Velde fprach, fihon erwähnten) „Zobten⸗ 
berge“ zu machen, und die Ausführung folgte fo 
raſch dem Entichluffe, daß ih kaum Zeit Hatte, 
mie von zu Haufe Urlaub und Wäſche zu holen, 
md einen Wagen zu beforgen, in welden Emil 
und ich die beiden Schweftern aufnahmen. Im 
anderen faß das Brautpaar, ein Schaufpieler für 
fomifche Alte, ein Student, und auf dem Kutfchers 
bo ein Dienſtmädchen. Es war alfo die den Mus 
fenfindern heilige Neunzahl, die fi nad) dem Zob- 
tenberge — der Mund des Schlefiers iſt gewöhnt, 
ſchlechthin „Jo te nberg“ zu fagen, — begab. Die 
Schwüle des Tages hatte ſich in Abendregem aufge: 


— — — wr u, 
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Löfet, der unaufhaltfam ftrömte, als wir bei finfterer 
Nacht in dem fleinen Stäptdjen „Zobten am Berge” 
eintrafen, deſſen einziges Gafthaus uns nur ein einzis 
ge8 Zimmer, (die übrigen waren entweder befegt, oder 
gar nicht vorhanden?) darzubieten vermochte. ES war 
eine Art von Saal, jenes einzige, mir ımvergeßliche 
Zimmer; ein öder, wüfter Saal, in welchem fih 
nichts befand, als in der Mitte eine große Reihe 
von Tifchen, und an den Wänden viele Stühle. 
In dieſem ungefäligen Raume folten wir uns 
nächtlich einrichten. Nur über drei Betten ver: 
mochten die Wirthöleute zu disponiren. Diefe drei 
Betten wurden aufgeftellt und vertheilt. Aber wie? 
Es Hingt unglaublich, doch ift e8 wahr; und das 
Alerunglaublichfte und das Allerwahrfte Dabei ift, 
daß die Vertheilung, wie ich fie jegt zu meinem 
eigenen nadjträglichen Erftaunen, folglich auch ger 
wis zum Erftaunen des Leſers, angeben werde, 
in der falten, regnerifchen Zobten- oder Zoten⸗Nacht, 
Niemand in Erftaunen feßte, fondern vielmehr mit 
einer faft Ehrfurcht gebietenden Naivetät von allen 
betreffenden und betroffenen Partheien aufs und ans 
genommen wurde. Im erſten Bette lag das Brauts 


paar; im zweiten: Emil — und die Ältere ber 


Schweftern; im dritten: die jüngere — und ich! 


N 
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Unter den Tifchen, mitten im Saale fanden ſich 
einige Gebund Stroh, mit Leinen und Deden ge- 
Ihmüdt, zum Nachtlager für das Dienftmäddyen 
der Frau von ***, den Studenten, und den ko⸗ 
mifchen Alten. 

Die Schweftern, nachdem durch ihre luſtige 
Gönnerin feftgefegt worden war, in weldier Ord⸗ 
nung gefchlafen werden ſollte, wagten auch weiter 
feine. Widerſprüche; nur erklärten fie mit Feſtiqkeit, 
fie würden fich nicht eher niederlegen, als. bis voll- 
fommene Finfterniß herrſche. Welche denn, durch 
das Ausblafen einiger Kreugerferzen ſich leicht be- 
werfftelligen ließ. Meine Situation war mir volls 
fommen neu. Meder hatte das junge Mädchen, 
welches da neben mir lag, jemals den geringften 
Eindruck auf mich gemacht, noch Fannt ich fie ir- 
gend näher, außer daß ich vieleicht zwei Worte 
mit ihr gewechfelt, und bei. diefer Eleinen Fahrt ihr 
im Wagen gegenüber gefeflen. Ich empfand auch 
nicht den geringften Antrieb, mich ihr zu nähern. 
Denuoch hielt ich ed, die Wahrheit zu geftehen, 
für meine Schuldigkeit; ich fürchtete fehr unhöflich 
zu erfcheinen,. wenn ich nicht den — mindeſtens 
befcheidenen, — Berfucd machte, von einer fo vers 
hängnißvollen Lage Bortheil zu ziehen. Dies ſchien 
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mir um fo unerläßlicher, als ic; von allen Seiten, 
ja fogar unter den Tifchen, flüftern, lispeln, raus 
fchen hörte. Aber wie gefhah mir, als meiner 
„beſcheidenen Annäherung‘, mit ruhiger, Falter Abs 
. weifung begegnet wurde? | 

Erft nahm ich es für Ziererei. Bald aber 
follt’ ich eines Befleren belehrt werden, denn meine 
junge Nachbarin, fi feſt in ihren Shawl und 
fonftige Enveloppen verhüllend, fagte mir, ohne 
Heftigfeit, mit freundlicher . Milde: glauben Sie 
wirklich, daß ich mich zu Ihnen hierher gelegt ha- 


ben würde, wenn ich nicht wüßte, daß ich vollfoms 


men vor jeder Ungezogenheit geichügt bin? Nur 
ein Wort darf ich ausfprechen, und Sie laſſen mid) 
ruhig fchlafen. 

Ein Wort, fragte ich erflaunt? 

Einen Namen, fuhr fie fort. Darauf faßte fie 
meinen Kopf mit beiden Händen, zog mein Ohr 
ganz nah’ an ihren Mund, rief, — daß ed mir 
durdy den ganzen Körper riefelte — ‚Natalie! 
bingin, ſtieß mich dann zurück nnd hüllte ſich wie- 
der in ihre Tugend. 

Mir fiel nun mit Centnergewichten auf's Herz, 
daß ih von Breslau abgefahren war, ohne zu Nas 
talten zu gehen, ohne mein Ausbleiben zu entichuls 
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digen, daß fie nach dem Theater vergebens auf ih⸗ 
ren Führer gewartet haben, daß fie es außerdem 
nicht günftig vermerken würde, wenn fie durch Die 
Schwaphaftigfeit des „Tomifchen Alten‘ exrführe, 
wie unfer Nachtlager beftellt geweien?? Und wahr- 
haftig, das gute Kind an meiner Seite, wenn es 
ihm mit feinem bannenden Zauberworte rechter 
Ernft gewefen, wie ih aus Allem entnehmen durfte, 
hätte Fein fchlagenderes finden fönnen. Ich grämte 
mich ſehr und verfeufzte, während nach und nach 
fämmtliche Saalbewohner den beiten Schlaf genof- 
jen, eine langweilige, traurige Nacht, von nichts 
weiter aufgeregt, ald von den unzähligen Eleinen 
Thierchen, die ſtets vorzugsweiſe an mir ihre Blutgier 
zu ftillen geliebt, und die mich auch in Zobten wach 
erhielten, bis die Stimme des mit feiner Stallla- 
terne eintretenden Hausfnechts, der ſehr ehrenwer⸗ 
then Gefellihaft verkündete: es fei hohe Zeit den 
Weg anzutreten, wenn wir vom Gipfel des Ber 
ges die aufgehende Sonne begrüßen wollten. 

Ich ſchweige über die Zuftände, welche glüdli- 
herweife von Schimmer der haudfnechtifchen Las 
terne nur ſchwach beleuchtet wurden, und wollte 
darauf fchwören, daß der Name „Natalie“ Teines- 
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weges das allgemeine Feldgeſchrei im Nachtlager 
zu Zobten gewefen! 

Mit Regenwolfen und diden Nebeln Fämpfend, 
erflimmten wie den fehönen Berg und langten zu 
rechter Zeit bei der Kapelle an, um zu feben, wie 
der Marfte Morgen fih aus den zerriffenen und 
vom reinen Oftwind zerftreuten Weltern herausar⸗ 
beitete. Als wir nun, in reger Gefchäftigfeit Holz 
fuchten, Feuer anmachten, Kaffee und Gier fochten 
und Jeder fih am frifchen Tage erfreute, da fam,. 
wie ein rechter Troft, der Gedanke tiber mid, Na- 
talien buchftäblih die Wahrheit zu erzählen; und 
ich knüpfte fogar an diefen Plan, die füßejten und 
fühnften Hoffnungen für unfere Liebe. 

Wie gewöhnlich ein Zwift, in der durch ihn 
herbeigeführten Verfühnung, Die Leute einander nä— 
her bringt, fo machte auch auf Natalien, nachdem 
fie einige Tage mit mir gefchmoflt, meine unſchul⸗ 
big wiederholte Erzählung der unfchuldigen Nacht 
an der Seite einer tugendhaften Putzmacherin, den 
günftigften Eindruck und es fanden Geſpräche zwi—⸗ 
fhen uns Statt, die und 'in vertraulichfle Mitthei- 
lungen führten; wie denn überhaupt, das was ich. 
mit ihr zu reden feinen Anftand nahm, meiner 
liebeskranken, fchüchternen Verzagtheit in jeglichem 


282 


anderen Erfühnen, weit verangeeilt war. Wer 
und ſchwatzen hörte, fonnte wohl faum an meine 
Dummheit, glauben. 

Schien doch Natalie felbit kaum daran zu 
glauben. Zweifelte fie doch fihtlid an meiner 
Liebe, an meiner Treue für fie, und gab mir mit- 
unter nicht undeutlich zu verftehen, daß fie mich 
im Verdacht habe, nur deshalb jo beicheiden und 
jo falt ihr gegenüber zu fein, weil ih an andern 
Orten deſto feuriger wäre!? 

Ich beſchwor die Aechtheit meiner Gefühle und 
blieb der Efel, der ich nun einmal bleiben zu ſollen 
vom Schidfal beftimmt fchien. 


Im erften Bande diefes Buches, und wenn ich 
nicht irre, auf den erften Blättern, hab’ ich bei- 
läufig angeventet, wie die mir von Kindheit ein- 
gelernte Furcht vor Gewittern erit gänzlich beſiegt 
worden fei, als ich einmal von leinenfchaftlicher 
Gluth angetrieben, in Sturm und Blig. hineinge- 
laufen. Dies geichah während meines Verhält⸗ 
niſſes zu Natalien. Die Familie, bei der fie lebte, 
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hatte, in größerer Entfernung von der Stadt als 
man gewöhnlich Eommerwohnungen zu nehmen 
pflegt, einen Garten gemiethet, welchen anzubauen 
und zu pflegen eine ihrer Eleinen fparfamen fpieds 
bürgerliden Erholungen gewährte. Ein Aufent- . 
halt für die Nacht war in dem dazu gehörigen 
 Sommerhäushen nit geboten. Deshalb ging 
Natalie nur dann mit hinaus, wenn. fie auf der 
Biihne nicht befchäftigt war, und das fam, weil 
fie auch in der Oper nicht müßig blieb, fehr felten 
vor. An einem heißen Augufttage hatte fie nur 
- im feinen Borfpiel zu thun. Ich war, ich weiß 
nicht wodurch, ‚verhindert, fie aus dem Theater ab- 
. zubhofen, und wir hatten verabrebet, daß fie mit 


. dem Herrn des Haufes, der auch erft nach fieben 


Uhr aus feinem Komptoir fi) wegftehlen durfte, 
hinausgehen, daß ich aber gegen Neun nadjfommen 
und dann mit der ganzen Eippfchaft aus dem Gar- 
ten zur Stadt zurüdfehren ſollte. Wie ich zur bes. 
ftimmten Stunde mid los- und auf den Weg mas 
den wollte, brachen die Gewitter, welche fihon seit 
längerer Zeit an allen Seiten Ted Horizonte ge . 
droht, wie auf ein Kommandowört zufammengerüdt, 
mit. vereinter Macht los, und bildeten eines jener 
Unwetter, wo ed gar nicht aufhört zu, donnern und 
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zu bligen, und wo der Furchtſame wirklich fo etwas 
von Weltuntergang zu fpüren glaubt. 

Nachdem ich mich vergebens nad einem Wagen 
umgethan, begab ich mich zu Fuße auf den Weg, 
der von Negengüflen überſchwemmt, Heimen Bächen 
zum- Bette diente. Meine Gedanken und Sinne 
waren fo einzig und allein darauf gerichtet: ob ich 
Natalien noch draußen im Gurten finden würde, 
daß ich auf den Lärm der Elemente um mid) ber, 
gar nicht achtete, vielmehr wie ein Wahnſinniger 
jauchzend, in dem freudigen Gefühl, Tantino gleich 
duch Wafler und Feuer zu ihr zu eilen, mich über⸗ 
glücklich fühlte. Ich Iabte mid im Boraus an 
der Bewunderung, die mein heidenmüthiges Be- 
nehmen erregen, an den Danfjagungen, die es 
, mir eintragen werbe, ohne zu überlegen, daß den 
armen Frauenzimmern, denen eben nur mit einer 
foliden Kutfche gedient fein Fonnte, mein perfönliches 
Erſcheinen in dieſem Augenblide durchaus gleich⸗ 
gültig bleiben mußte. 

Herr K., der Hausvater, war klüger geweſen 
als ih. Schon bei'm Hindusgehen war ihm Klar 
geworden, daß die’gelben Wolken - ihren Ueberfluß 
an Schwefel und Waſſer ausichütten würden; er 
hatte fich bei Zeiten eines Lohnfuhrmanns bemäch⸗ 
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tigt, durch Diefen die Seinigen zur Stabt zurüd- 
fpedirt, und während ich mich im Falten Bade von 
der Gewitterfurcht emanzipirte, und niedergeſchlagen, 
unbemundert nach Breslau heimfehrte, faßen die 
(ohne mich) ©eretteten, meines Ausbleibens fpot- 
tend, und mid) fcheltenn, um ihren Heinen Abends 
tiſch im trocknen Stübchen. 

Gegen Mitternacht ſtand ich vor dem Hauſe, 
ſah im Wohnzimmer noch Licht, hatte aber nicht 
ver Muth hinaufzurufen, um mich zu melden, und - 
mir beftätigen zu laſſen, daß ich pflichtgetreu auf 
den Poften geweſen. Ich ſchwamm betrübt davon, 
mußte mich am andern Tage bei Natälien franf 
melden, in Folge der heftigen Erkältung, und be- 
fam ein fpiges, boshaftes Billetchen als Antwort, 
in wehhem nnoverftedte Zweifel an der Wahrheit 
meiner Ausſagen enthalten waren. . 

Mir erblühte alfo fein Bortheil aus der Sache, 
außer daß ich jenes beängftigenden Gefühle, wel- 
ches mich bei heranziehenden Gewittern immer nieder: 
gehrüdt, von nun an Herr zu werden vermochte. 

Bald nad) diefer Gewitternadht muß ed gewer 
jen fein, wo ih) an einem frühen Morgen, ven 
Natalie mit ihrer weiblichen Hausgenofienfchaft und 
deren Verwandten zu einem für mid) ganz uner- 
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warteten Spaziergange benugt hatte, ihnen nadh- 
ging, fie in ihrem Garten, nnd bei ihnen einen 
Mann traf, der mir duch Schmelfa’d Berichte 
ſchon feit geraumer Zeit als ein gefährlicher Neben- 
bubler gefchilvdert worden war. Ich wußte Boch, 
daß er Ehemann fei, und in Diefer Beſchaffenheit 
glaubt’ ich ihn keinesweges fürchten zu dürfen, um 
fo mehr, weil ee mit Herrn 8. in freundfchaftkichen 
Berührungen ftand, und dieſer biedere Philiſter, 
wie ich ihn zu kennen glaubte, einen ſentſtehenden 
Licheshandel zwifchen einem Familienvater und der 
feiner Obhut anvertrauten Natalie, im erften Keime 
Ihon erjtidt haben müßte! Wie groß war mein 
Grftaunen, als ich den bedenflichen Gaſt, mitten 
unter meinen Damen, als Theilnekmer einer Mor: 
genpromenade fand, Die ohne vorbergegangene Ver: 
abredung nicht Statt finden können, und von der 
ih feine Silbe gewußt hatte?! Mein unvermu- 
theted Erfcheinen machte auf Alle einen ungünftigen 
Eindrud; aud) Natalie war verlegen, — doch blieb 
fie freundlih gegen mich; auch fuihte fie bei'm 
Zurüdgehen nach der Stadt Gelegenheit, mir un⸗ 
bemerkt zugufichern, daß fie von diefer Begegnung 
nichts gewußt habe. Offenbar auch war fie herz⸗ 
licher, zutraulicher gegen mich als gegen meinen 
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Mebenbuhler. Gleichviel! Die Eiferfucht war er- 
- wedt und fie bemächtigte ſich meiner mit al’ ihren 
armfeliyen Martern. 

Ih legte mich nun, meinem Karakter gaͤnzlich 
zuwider, auf's Crfundigen, Fragen, Horchen und 
Beobachten — und da war es denn zu gewiß: 
Ratalie fpielte eine Doppelte Rolle. Sie verleug: 
nete mich vor Senen und Senen vor mir! " 

Schon damals ging Er mitdem Gedanken um, 
die Bande, die ihn drüdten, zu trennen, und fich 
mit Natalien zu vereinen; Schon damals wußte fie 
um feine für fie wöhlmeinenden und redlichen Ab⸗ 
ſichten, in denen ihre Hausgenoſſen ihn unterſtützten, 
— weil ſie von ihrem Vertrauen auf mich, den 
fie bei näherer Betrachtung zu kindiſch, zu unzu- 
verläflig, au‘ jung gefunden hatten, zurüdgefommen; 
vielleicht auch, weil dem berechnenden Hausherrn 
die Augen über meine Bermögendverhältniffe ges 
- öffnet worden waren!? 

Ueber Natalien darf ih nicht klagen! Ihr 
ganzes Wefen,. ihre Erziehung, ihren Stand, ihre 
frühere8 leichte Leben . . . Alles dies wohl ers 
wogen, benahm fie fich gegen mich uneigennützig, 
guthmüthig, fehmefterlich-treu, und wär ich nicht 
ein Theefeffel geblieben, fie hätte ſich nichf von mir 
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gewendet. Aber ich mußte mit meiner‘ Demuth 
ihr endlich Tangweilig werden. Erſt als fie es vor 
Langerweile mit mir nicht mehr aushalten fonnte, 
erſt da gab fie mir den Laufpaß. — Und auch 
jebt noch wär’ es zwifchen uns nicht zum entſchie⸗ 
denen Bruche gefommen, wenn mit ein Zufammen- 
treffen der Umftände mitgewirkt‘ hätte, dem ich mich 
endlich fügen mußte. 

Unfer Brautpaar jollte nun den erſten Akt fei- 
ned Eheftandes wirklich beginnen, von dem die 
Nacht in Zobten am Berge, nur ein Prolog oder 
Borfpiel-gewefen. Mer Thalia's Farben trug, fei’s 
‚als Kleidung der Dienftbarkeit, ſei's auch nur ale 
freigewähltes. Abzeichen fröhlicher Bartheifchaft, war 
eingeladen, dem-Fefte beizumohnen, welches auf dem 
Lande vor fi) ging. Schon des Nachmittags ver- 
jammelte ſich ‚zu allen Humoren aufgelegt’ Die 
Mehrzahl der Gäſte; nur. wer ded Abends „zu 
thun“ Hatte, war dispenfirt bis nad) Beendigung 
des Schaufpield. Mein Nebenbuhler war auoges 
blieben, doch Natalie fehlte nit. Es war zum 
Erftenmale, daß ich mit ihr tanzte. Ich tanzte 
und trank mich fühn. - Wir hatten uns verabredet, 
vor Einbruch des Abends. das Feſt zu verlaffen, 
und nur unter dieſer Bedingung war Madame K., 
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ohne deren Ehrenwache Natalie nicht erfcheinen 
wollte, mitgefommen. Um acht Uhr war unfer 
Magen beftellt. Ich Fonnte diefe Stunde faum er 
warten, denn mein Vorſatz ftand feft: auf dieſer 
Rüdfahrt zur Stadt, hauptfächlich aber; wenn wir 
erft drinn find, werf' ich meine verwünfchte BLö- 
digkeit völlig ab, und benehme mich wie ein Lieb- 
baber, dem dieſer Ball Gewißheit fchenfte, daß er 
geliebt ſei! Während diefed Tanzes ſchon nannt’ 
ih Natalien „Du!“ Sie erwieberte dies zauberhafte 
Wort. mit lächelnden Lippen, gab mir jeden Hände⸗ 
druck zurüd, fchmiegte ſich an mich und ſprach 
mehrmals leiſe: wenn wir nur erft zu Haufe 
wären. An diefem Abend wäre fie mein geworben. 

Abır, es folte nicht fein. — 

Als ich mit dee willfommenen Nashricht, unfere 
Kutiche fei bereit, den Damen mich näherte, und 
diefe fo unbemerkt und eilig wie möglich aufbrechen 
wollten, erfpähten ung die Blide der Neuvermähl- 
ten, und e8 begann ein Bitten und Flehen, und 
Verweigern und Sich entfchuldigen, wie es bei fol- 
den Gelegenheiten gewöhnlih if. An Nataliens 
feftem Willen und ihrer entſchiedenen DVerficherung, 
daß fie nah Haufe müffe, um nod für morgen 
ju lernen, brachen ſich zulegt die Wogen der feft 
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geberifchen, ftürmifchen Zurüdhaltungswuth und 
man ließ die Tänzerin (an ſolchen war ohnedies 
fein Mangel), da es denn einmal nicht anders fein 
ſollte, endlich los. Aber „Holtei muß bleiben!” 
hieß es, auf den haben wir gerechnet; der darf 
und nicht fehlen. Sch beiheuerte,. daß meine Pflege- 
mutter mich erwarte, nnd daß ich nicht länger Ur- 
laub hätte! Diefe Ausrede wurde mit höhniſchem 
Jubel niedergelacht. Nein, rief der junge Ehemann, 
dem der Kopf glühte, fpottend aus, der Murter 
wegen will er nicht fort; von Natalien müflen 
wir ihm Urlaub erbitten! And alfogleidy richteten 
ſich alle junge Herren an fie, mit der Bitte, fie 
möchte mir Doch zu bleiben geftatten. Sie werden 
ſich durch mich nicht abhalten laſſen, Hoff’ ih, wenn 
ed Ihnen Bergnügen macht? fagte fie. 

Ich kann Sie doch nicht bei dem ſchlechten Weg 
und Wetter mit dem halbbetrunfenen Kutfcher allein 
fahren laſſen? erwiederte ich. 

Warum nit, war die Antwort. Und dabei 
hatte fie ihre Begleiterin ſchon am Arme gefaßt 
und machte fih Bahn mit ihr, nad) dem Ausgange 
hin. Mich Hinderie man, zu folgen. Ich wurde 
wie wahnfinnig, ftieß und ſchlug um mid), drängte 
mich ihnen nach, und es hatte wirklich einen Augen- 
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blick das Anfchen, als follte unter lauter Scherzen 
eine ernfthafte Schlägerei entftehen. Natalie wen: 
dete ſich vermittelnd um, und ſchlug vor, ich möchte 
fie begleiten und dann ſogleich mit demſelben Wa—⸗ 
gen zurückkehren. 

Das wäre ſchon recht, meinten bie Herren, 
wenn er es nur auch thäte; aber iſt er einmal in 
der Stadt, ſo bleibt er auch drinn, wir haben dann 
feine Mittel, ihn gbauholen. 

Ich, zu Tode froh, nur eine Möglichkeit zur 
Flucht zu fehen, verſprach Himmel und Hölle, wand 
mich 108, und gelangte wirklich, halb im’ Guten, 
halb mit Gewalt, in den Wagen. 

Da faß ih nun, ihr gegenüber, Knie an Knie, 
und pried den Mann, der die Kutſche fo eng ge: 
baut, und den befoffenen Kutfcher, der ‘zu fpät ge- 
fommen war; und den lieben Gott, der den bunfs 
len Abend durch feine diden Regenwolfen noch 
dunkler machte; und den Wein, den ich da draußen 
getrunfen, und den Zwiſt und die Balgerei, weil 
died Alles meinen Muth erhöhte. Und fuchte und 
ſuchte in Mantel, TZud und Shawl nach Nataliens 
Hand, immer denfend, Hab’ ich nur erſt einen Fin⸗ 
ger ... aber ich mochte ſuchen, wie ich wollte, ich 
fand nichts; Immer fefter hüllte fie fih ein, immer 
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weiter zog fie fi von mir zurüd; immer näher 
rüdte fie zu ihrer Nachbarin. 

Was haft Du denn, flüfterte ih, zitternd vor 
Liebe und Bangigfeit. 

Lafien Cie mich, ib mag nichts von Ihnen 
wiffen, — entgegnete Diefelbe‘, die noch“ vor einer 
Stunde ganz Hingebung ſchien. 

Was hatt’ ich nur verfchuldet?! War ich nicht, 
meinem vorher gegebenen Verſprechen getreu, mit 
zurüdgefahren? hatt? ih nicht Alles aufgeboten, 
um nicht ohng fie an dem Orte der rauſchenden 
Freude zu bleiben? Hatt’ ich denn mehr thun föns 
nen? Warum zürnte fie mir? 

Ich grübelte und fann, verfuchte abermals mich 
zu nähern, wurde abermals kalt und hart abgefer: 
tigt; und fo verging die ſchöne Zeit im ſchönen 
dunklen Wagen, auf die ich fo viel gehofft; und 
der unausftehliche Kutfcher jagte fo rafd; wir Fa 
men dem Thor immer näher. 

Auf einmal erhob Natalie fehr laut ihre Stimme 
und fagte zur Begleiterin: nicht wahr Madame K. 
hr Mädchen kann heute noch zur Frau Geheime: 
rätbin gehen, und ihr anfündigen, daß Herr von 
Holtei dieſe Nacht nicht nach Haufe fommt, damit 
fi die alte Frau nicht unnüg ängftet? 
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Was fült Ihnen ein, fchrie ih triumphirend 
(denn nun hatt! ich's weg, nad) meiner Meinung, 
warum fie fchmollte) mas fällt Ihnen ein? Wie 
foür ich dazu gelangen, die Nacht außer Haufe 
zuzubringen? 

Weil Sie wieder hinausfahren werden, entgeg- 
nete Natalie fehr entfchieden. 

Ei, daran den? ich gar nicht, jubelte ich auf's 
Neue, ich bleibe noch ein Stündihen bei Ihnen und 
dann geh’ ich feelenvergnügt in meine Zelle. 

Sie müffen hinaus, Sie haben Ihr Ehren- 
wort gegeben! 

Was hab’ ih... 

Ihr Ehrenwort haben Sie gegeben; und ge- 
wiß thaten Sie das nur, um ficher zu fein, daß 
Niemand die Macht über Sie üben könne, Sie zu- 
rüczubalten. Sie hätten (fügte fie leiter hinzu) 
das nicht nöthig gehabt; ich würde Sie gewiß 
nicht in Ihrem Vergnügen ftören wollen. 

Und dabei blieb es. Cie hörte nicht auf meine 
Vertheidigung, nicht auf meine Schwüre, daß, 
wenn dieſes unglüdfclige Wort mir wirklich ent 
ſchlüpft wäre, ich es ohne Ueberlegung, nur in der 
yeinlihen Angſt, zurüdgehalten, und von ihr ges 
trennt zu werden, ausgeftoßen haben Fönne. 
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Eie achtete auf nichts, fondern blieb kurz und 
einfach dabei: Sie haben Ihr Ehrenwort gegeben, 
und müffen es halten. 

Nun, fagt ich ihr leiſe, wenn Sie der Meis 
nung find, daß ich ein im Taumel gegebencd Ehren«- 
wort nicht brechen dürfe, fo werden Sie mir doch 
nicht böfe fein, daß ich es erfülle. Und dies fa- 
gend ſucht' ic) wieder ihre Hand. Diesmal ließ 
fie fich finden, aber nur um eine Minute leblos in 
ber meinen zu liegen, und fid dann, ohne eine 
leifefte Regung zurüdzuziehen. In diefem Nugen- 
bli€ fuhren wir im engen Nifolaithore, deſſen Reſte 
Ruinengleich damals noch fanden, mit einem ans 
bern Wagen zufammen, aus dem Geſang tönte. 
Es waren die auf der Bühne befchäftigt. gewefenen 
Kollegen, die da eilten, ihren Antheil am Feſte 
nicht zu verfäumen. Ich erfannte Emil's Stimme.‘ 
Sogleich Tieß ich ein Kutſchenfenſter herab, vief 
hinaus, ed wurden einige Worte gewechfelt, und 
aufgebracht, wie ich war, ftieg ich, nachdem ich 
flüchtig gute Nacht gefagt, aus meinem Wagen in 
den andern hinüber, zum weidlichen Ergötzen ver 
bereitö feft eingepfropften jungen Freunde Im 
Augenblide des Ausfteigensd war ed mir wohl vor 
gefommen, als hätte Nataliend Hand nun die meine 
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gefucht? Aber ich fühlte mich zu zornig. Ich warf 
die Thür meines Wagens heftig hinter mir zu, 
und rief, nachdem ich mehr auf, als neben Emil 
eine Art von Sig gewonnen, dem neuen Kutſcher 
ein donnerndes „Zugefahren” hinaus, gleihfam als 
wollt' ich zeigen, wie böfe ich fe. — Emil war 
von allen in der Kutfche Zufammengeworfnen der 
Einzige, mit dem ich in näherer Beziehung ftand. 
Er umſchlang mich vertraulih und fragte mich ine 
Ohr ganz erftaunt: Natalie fährt zur Stadt und 
Sie fehren wieder um?? | 

Mas fhiert mich das?! jauchzte ich in ver— 
ziweifeltem Uebermuth; heute Nacht wollen wir toll 
fein und toben wie die Wilden. 

Damit war Emil fehr gern zufrieden geftellt, 
und wir trieben denn fchon unterweges unfer Wes 
fen jo arg, als ob ed feine Natalien auf der Welt 
gäbe, und Feine trüben Stunden, feine verliebten 
jungen Versmacher, und feine neue Morgenfonne. 

Aber ach, fie Fam, die neue Sonne, und fchien 
auf eine Horde müd' und matt getanzter Trinfer, 
auf welfe Blumen und bleihe Wangen, auf Ueber- 
druß und bittere Neue des Liebenden. 

Zu meiner Pflegemutter hatte Natalie redlich 
die Nachricht entfendet, daß ich über Nacht aus- 
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bleiben würde, und hatte died mit dem ausdrück— 
lichen Zufage gethan, daß ich, ohne alle Welt zu 
beleidigen, unmöglich ausweichen fönnen. Dadurch 
war mein Empfang, als ich um die Stunde, wo 
man eben die nächtlichen Zuger verließ, dad meine 
fuchte, gut genug, und ich durfte ungefcholten zu 
Bette gehen. Obgleich in meinem Herzen ein hef— 
tiger Aufruhr tobte, undsich mid) in einem Zwie— 
jpalt von Schmerz; und Groll befand, der, wenn 
er in einem älteren Manne waltete, hinreichen 
würde, diefem auf ein halbes Jahr den Schlaf zu 
rauben, fhlief ich dennoch wie ein Süngling ein, 
und verfhlief — Dank meinen ermatteten, abge: 
rafeten Gliedern, — glüdlih den ganzen Tag. 
Mit der Abenddämmerung erwachend, und mic) 
vom Staube und vom Schweiß des unfeligen Hoch: 
zeitjubeld reinigend, wachten erft wieder die Bilder 
des vorigen Abends mit ihrer ganzen Bedeutung 
in mir auf, und ich dürfte wohl nicht übertreiben, 
wenn id) verfichere, daß jener Abend einer der dü- 
fterften in meinem Leben gewefen if. Das Schau: 
jpiel mußte bald zu Ende fein. Ich begab mich 
auf den mir zugehörigen Poften und erwartete Nas 
talien am Ende des Ausganged. Emil fan vor 
ihr. Hat fie nah mir gefragt? rannte ich ihm 
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zu. Freilſch, entgegnete: diefer, und es fchien fie 
ſehr zu beluftigen, als’ ich ihr ertählte, was für : 
Unſinn wir getrieben. — Dur hätteft auch 'was 
klügeres thun können, dacht' ich mir, Deine Er- 
zählungen werden meine Sache nicht verbefjern. 

Einer nad) dem Andern ging vorüber. Die 
Dienſtmädchen mit den „Tcheaterförben” folgten ſich 
in rafchem Lauf, nur Nataliens Zofe, fonft immer 
eine der Exften, blieb aus. „Wäre fie fchon fort?" 
Aber nicht möglich: Durch dieſe enge Pforte muß 
fie fommen; „es führt Fein anderer Weg nad) Küfl- 
nacht!“ — Ach Bott, die Nacht war da, jedoch 
die Küſſe... (Ich, erfchredte über dieſen ſchlech⸗ 
ten Wig, im Augenblicke, wo ich ihn niedergeſchrie⸗ 
ben; aber mir zur Schande, und als warnendes 
&rempel, wie tief ein Schriftfteller finfen Tann, 
wenn er & tout prix geiftreich fcherzen will, fol 
er ftehen bleiben!) — 

Natalie erfchien endlich, diesmal mit dem Dienft- 
mädchen. ' ' 

Auf meine fehr erfiaunte Frage, was body dieſe 
niegrlebte Abweichung von der Regel zu Beveuten 
Babe, wurbe mir die kurze Antwort: wie konnt? ich 
glauben, daß Sie ſich, noch ermüdet von der ver- 
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gangenen Nacht, um mich hierher bemühen würden? 
Und allein konnt' ich doch nicht gehen!? 

Wir gingen zu Dreien, das verwünfchte Mäd⸗ 
hen mit ihrem ungeheuren Korbe dicht neben "uns; 
Natalie nahm meinen Arm nit an, fprach Feine 
Eilbe, überhörte, was ich fügte. An der Haus; 
. thür fertigte fie mich ab: fie fei ſehre müde, ich 
würd’ es noch mehr fein; K's. wären unwohl und 
fdon zu Bett; fie müſſe mich al erfuhen, fie 


nicht hinauf zu geleiten. — Und weg war fie. 
- Der dunkle Hausflut verfchlaug fie, und ihr Mäd⸗ 
dien und Deren Korb. — — — Da war’$ Denn 


auögefprochen, es ift vorbei! Sie hat mir den Ab- 
ſchied gegeben! 

Ein langer Brief war die erſte Folge meiner 
Entfegung. Ob fie ihn jemals gelefen? ich weiß 
es nicht. Eine Antwort ward mir nicht zu Theile. 
Ich fhritt nun zum Aeußerſten, padte Alles zus 
fammen, was ich von ihren Büchern, Mufifalien 
u. vergl. bei mir liegen hatte und ſtellte ihr dieſe 
Kleinigkeiten, unter denen ſich auch einige Geſchenke 
befanden, mit irogigem Begleitichreiben wieder zu. 
Die-Botin brachte mir, als Rüdfracht, den ganzen 
Kram ähnlicher, mir gehöriger Gegenftände, ohne 
weitere Beitellung. Auf einen Hefte „Lieder zur 
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Guitarre“ war, von ihrer Heinen Handſchrift ges 
Erigelt, zu leſen: „liebiter Holtei!“ Auf diefe zwei 
Worte jenft’ ich weinend meinen Mund und Ffüßte 
fie beinahe fort. So trieb ich's mit Klagen nd 
Weinen, immer allein, womöglich in mein Zimmer 
verfperrt, etliche Tage lang. Dann, wie von eis 
nem fühnen Entfchluffe gefräftigt, macht’ ich mid) 
auf den Weg, und fuchfe am Trödel ein Paar 
alter Terzerolen mit dazu gehöriger Kugelform, die 
ih um ein Billige kaufte. Dit diefen Utenftlien 
und mit einem Pulvervorrath, der hinreichend ge- 
weien wäre, mid), meine Mflegemutter und ihren 
Hund in alle Lüfte zu fprengen, kehrte ich heim, 
benuste den nächſten Augenblid freien Spielraums 
‘in der Küche und goß mir ein halbes Dutzend ber 
ſchönſten blanfen Kügelchen für die Terzerole. 

Sa, ich wollte mich erfihießen. Wann ich mid) 
erfchießen würde? darüber war ich noch nicht im 
Meinen; heute auf feinen Fall. Sch malte mir 
lebhaft aus, welchen Eindrud dieſe That hervor⸗ 
bringen müfle, vermied dabei aber wohlweislich, 
an meine alte Mama, an Schaubert und den Ons 
tel, an Schall oder auch an Seydelmann zu denken. 
Immer nur ſtellt' ich mir Natalien vor, wie fie 
auffchreien, in Sammer ausbrechen, wie fie zu fpät 
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bereuen würde, mich fo lieblos behandelt zu Haben, 
und wie fie meine Leiche umflammernd, mir ihre 
Klagen ins Grab nachriefe. Dadurch rüber ich 
mich felbft überfchwenglich, fteigerte mi in Diefer 
Kührung zu immer wachſender Wehmuth, und es 
wäre doch vielleicht möglich — (ich fage: viel: 
Teiht?) — das diefe Narrheiten ein ſchlimmes 
Ende herbeigeführt hätten, wenn nicht ein höchſt 
teeller Schmerz über den idealen und fentimentalen 
den Sieg davon getragen. Mein alter intimer 
Feind, der Zahnſchmerz, trat diedmal wie ein 
‚Sreund auf. "Er bemächtigte fi meiner, wahrs 
shetulih durch mein Winfeln, Weinen und Raſen 
herbeigerufen, mit fo furchtbarer Gewalt, daß ich 
Terzerole, Pulver, Kugeln, Muſikalien und Cie: 
gieen bei Seite ſchob, und wenn auch wo möglich 
noch ſtaͤrker, doch aus andern Gründen winſelte, 
weinte und rafete. 

In diefen Kämpfen fand mid; Schmelfa, ven 
ih lange nicht befucht, und der einmal nad mir 
‚fehen mollte. Er fand mid zum Erfihreden her: 
unter, wie man wohl nad) fo viel durthheulten 
Nächten ein Recht hat auszufehen. Hauptfädplich 
war er gefommen, über den Bruch mit Natalien 
das Nähere zu erforfchen;. denn bei'm Theater 
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fonnte ed nicht unbemerkt bleiben, daß ich meinen 
Poften ald Führer und Begleiter nievergeleg Da 
ih nun, bei meinen wüthenden Schmerzen, außer 
Stande war, ein Gefpräch zu führen, fo ging feine 
nächfte Sorge dahin, mich Diefer Schmerzen zu 
entledigen, und er erbot ſich fogleih, mich in's 
‚Klofter der barmberzigen Brüder zu begleiten, wo 
ein berühmter Zahnbrecher weilte. Auf dem weiten 
Wege dahin fuchte er mich fowohl bei meinen mit 
jevem Schritte fchwanfender werdenden Entkhlies 
Bungen in Betreff der auszureißenden Zähne, als 
auch bei jenen noch fchwanfenderen, in Betreff ber 
Trennung von Natalien feſtzuhalten und darin zu 
beftärfen. Er bewies mit unermüplicher Rebfelig- 
feit, daß gegen Zahnfchmerzen meiner Gattung nur 
das Ausreißen, und gegen Liebesfchmerzen, auch 
wieder meiner Gattung, nur das Los reißen radi⸗ 
fale Heilung gewähren könne. Wie fehr ich ihm 
auh Recht gab, ſchlug mir doch das Herz nicht 
minder, als ich, im großen langen SKranfenfaale, 
wo aus allen Betten bleiche Angefichter auf mich 
binftierten, auf einen vor den Altar gefchobenen 
Heinen Echemel niedergedudt wurde und der Pater 
Handfeft fih Hinter mich ftellte, mir den Kopf nach 
rückwärts bog und mit feinen Morbinftrumenten zu 
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wirthichaften begann, daß mein armer Kopf Fradhte 
‚und dröhnte. Wie viel Zähne der unbarmherzige 
Barmherzige berauszuholen für nöthig fand, kann 
ich bei'm beften Willen nicht augeben, muß jedod) 
vermutgen, daß es nicht über 33 Etüd geweſen, 
weit mir ſchon einige fehlten. Uebrigens war eg, 
wie gewöhnlich bei mir in felhem Zuftande, Der 
Schmerz börte in den nächften Tagen nody nicht 
auf, und machte fich an den Stellen Iuftig, wo die 
Zihne hätten: ftehen können. Während dieſer 
qualvollen Tage befuchte Schmelfa mich treulichft, 
nit der vollen wiedererwachten Anhänglichfeit, und 
ſchwatzte dabei auch Vielerlei von Natalien. So 
unter Andern, daß fie, als er bei einer Muſikprobe 
von meinen ‚Leiden‘ erzählt, ihn bei Eeite ges 
nommen, und Ängftlid nad mir gefragt habe, 
worauf er.denn gefagt hätte: jetzt wird es ſchon 
beſſer werden, der Franfe Zahn ift auf jeden Fall 
heraus: und das bleibt das ſicherſte Mittel; was 
uns Schmerzen madht, muß heraus, und wenn 
auch das Herz daran hinge! 
Er wußte ſich nicht wenig mit Diefer Allegorie, 
die er feiner Fleinen,. lieblichen Gegnerin unter der 
Hand beigebracht. Doch war er zu ehrlich und 
zu gutmüthig, um mir vorzuenthalten, daß ihm feine 
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‚giftige Aeußerung bald wieder leid gethan, ‚weil fie 
diefelbe mit betrüßtem Geſicht, ſtillſchweigend hin⸗ 
genommen, ‚und nachher den ganzen Bormittag 
niedergefchlagen geblieben fei. 

- Das war fein Balfam in. meine Wunden, es 
war Del Ms Feuer! 

Auh Emil brachte die Nachricht, daß Natalie, 
jonft fo heiter und lebendig, auffallend ernf und 
fill wäre, und daß — was mir am Bellen ge⸗ 
fiel — der begünftigte Nebenduhler gerade jebt, 
wo ich dech fern blieb, ebenfalls fehr fern gehalten 
wiirde. 

Was Wunder, daß ich den Tag völliger Ges 
nefung, den Abzug der Zahnſchmerzen, durch einen 
Befuch hinter den Kuliſſen feierte? 

Mit einen vielfagendeu Lächeln nahte mir Nas 
talie und fagte: ad, lieber Holtei, mein Mädchen 
fommt heute nicht, es find gar Feine Sachen. zu 
holen, weil ich nf Theatergarderobe brauche; da 
Sie doch gerade bier find, fo find Eie wohl fo 
gütig mid „noch einmal” nach Haufe zu bringen. 
Ich verneigte mich ftumm. ' 

Stumm und verlegen ging ich neben ihr her. 
Auch fie ſchwieg; fie ſchien zu erwarten, daß ich, 
wie billig, beginneg würde? Warum ich eigent- 
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lich jegt nody troßte, nachdem ber Augenblick wieder: 
gefommen war, den ip fo fehnfüchtig berbeige: 
wünſcht? ... SH war wie gelähmt; regungslos 
und förmlih ohne Gedanken, wie unter dem Banne 
“eines überwältigenden Zauberd. Es wäre mir nicht 
möglich gewefen, mich zu irgend einen ® Worte, zu 
irgendeiner That aufzurütteln; fo fhlich und ſchwankt 
ih hin, al8 ob mir Blei auf den Gliedern Täge. 
Eine Angft, eine Muthloflgkeit empfand ich, bie 
nicht zum fagen if. Ob wohl andere Menfchen, 
tn ähnlichen Lagen, etwas Achnlidhes empfanden? 

Dben angelangt, wo ich von der Familie nicht 
ohne einiges Erftaunen, umd mehr abgemeflen-artig, 
als herzlich) empfangen wurde, wartete ſchon dad 
Abendeſſen und wir fegten und fogteih zu Tiſche, 
ohne weiter viele Worte zu wechfeln. „Der gnd 
dige Herr!” — Diefe Benennung follte einen Scherz 
vorftelfen, den fih Herr K. zu machen beliebte, 
wenn er, der ergrause Komptoirdiener, mit mir re 
dete — der gnädige Herr haben ſich ja lange nicht 
fehen laſſen? war die Iebhaftefte Phrafe, die ver- 
nommen wurde. 

Ih war krank, fagte ich, mit einem Blick auf 
Ratalie. „ 

Diefe, als ob ihre die laͤſtige, vorherrichende 
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Spannung ' unerträglich fei, ſprang plötzlich, ohne 
noch die Speiſen berührt zu haben, vom Tiſche 
auf, ergriff einen Leuchter, und rief mir, mit einer 
Beftimmtheir und einem feiten Tone, wie id) nie 
mals von ihr vernommen, zu: Kommen Sie mit, 
Holtei, in mein Zimmer, ih habe nothwendig mit 
Ihnen zu ſprechen! Als wir in ihrem Stübchen 
waren, feste fie den Leuchter auf den Tifch, ſchloß 
dann, nad kurzem, zögerndem Befinnen, vie Stu: 
benthür von Innen, und nun trat ſie vor mich him, 
fihlug die Arme unter, wie ein General, ſah mid) 
lange fragend an und brach am Schluſſe diefer 
vielfagenden oder vielfragenden Pantomime in die 
Worte aus: was foll denn num eigentlich 
aus und Beiden werden? 

Diefe Trage war die Mutter unzähliger Ants 
worten und unzähliger neuer Fragen von beiden 
Seiten. Wir erjhöpften und gegenfeitig in PVor- 
würfen, Anklagen, Entfchuldigungen und fonnten 
doch nicht aufs Reine fommen, weil der mehrs 
erwähnte, von Ecdjmelfa als ſolcher geſchilderte 
„begünftigte Nebenbuhler” der eigentlichen Aus» 
gleihung im Wege ftand. Natalie verleugnete ihn 
entfchieden. Bis jetzt — (ſo etwa drückte fie ſich 
ans) — haben Sie noch feinen Grund, auf ihn 
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eiferfüchtig zu fein, und wenn Sie einmal Grund 
dazu befämen, fo könne ed nur an Ihnen gelegen 
haben. Und fomit bot fie mir die Hand, die ih 
weinend ergriff, fie durch einen "heißen Thränen— 
ſtrom benegend. Wir verfprachen uns gegenfeitige 
Wahrheit und Offenheit, volles Vertrauen, aud 
bei auffteigenden Zweifeln, und jeder Argwohn, je 
der Groll möge vergeflen fein. Bei Alle dem aber, 
und bei den fihönften Worten von meiner Geite, 
wagte ich auf Feine Weife, von den mir nun fo 
feierlich dargebotenen Rechten irgend Gebrauch zu 
machen. Ich hielt ‘ihre Hand, und ftand da, wie 
ein rechtes "Schaaf. . 

Sie fing fchon an, ungeduldig zu werden. Sn 
diefee Ungeduld war fie ed, die mir einen Kuß 
anbieten mußte, den ich mehr annahm, als gab. 
Und als er geleiftet war, diefer Kuß, trat wigber 
eine Baufe, eine recht lange, ſchweigſame Baufe ein. 

Sie find ein wunderliher Kautz, fagte fie gut⸗ 
mütbig. | Ä | 
Ich fühlte wohl, was das heißen, was es be; 
deuten fole? Ich fagte mir jelbft, daß es nur 
eine gätige UmbMllung "ver Worte: Sie find ein 
Stockfiſch, ein Klog, ein langweiliger Narr! u. f. 
w. fein könne! Ja, ich geftand mir felbft ein, daß 
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ih diefe Titel und noch weit fchlimmere verdiente. 
Aber es wäre mir nicht möglich geweſen, mich aus 
meiner Myatbie zu erheben. Ich war geradezu ms 
fühig, den Trieben zw folgen, die.mich in wildefter 
Gluth durchſtürmten, wenn ich, fern von ihr, der 
Geliebten dachte. 

Noch einmal verfuchte fie, den Fluch meiner 
Dummheit von mir zu nehmen. Sie machte fich 
mit der Putzſcheere und der Kerze zu thun, und 
trieb das fo lange, bis wir — natürlich mit einem: 
o weh! aus ihrem Munde — im Finftern ftanden. 

Sp blieben wir — nein, ed ift doch gar Mu 
ſchmaͤhlich, vor feinen Leſern. eine folde Figur zu 
fpielen — fo blieben wir noch einige Minuten 
ftehen; ich, im Peinlichften Kampfe, doch ohne Sieg. 
Ich regte mich nicht! Vielmehr war ih nahe daran, 
in ftumpfe, traumähnliche Bewußtlofigfeit zu vers 
finfen. Aus diefer Lethargie fchredten mid) Natas 
liend Worte auf: „Nun, fo wollen wir denn bins 
übergehen!” Und in einem Ru war die Thür ger 
öffnet, das Licht in der Küche angezündet, und Nas 
talie jaß, ehe id mich noch fammeln und wieder⸗ 
finden konnte, an dem Tiſche, an welchem Die gu- 
ten K'ſchen mit dem. Eſſen auf und gewartet 
hatten. 
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eiferfüchtig zu fein, und wenn Sie einmal Grund 
dazu befämen, fo fünn® ed nur an Shnen gelegen 
haben. Und fomit bot fie mir die Hand, die ih 
weinend ergriff, fie durch einen "heißen Thränen⸗ 
fteom benetend. Wir vVerfprachen und gegenfeitige 
Wahrheit- und Offenheit, volles Vertrauen, auch 
bei auffteigenden Zweifeln, und jeder Argwohn, je⸗ 
der Stoll möge vergeflen fein. Bei Alle dem aber, 
und bei den fchönften Werten von meiner Seite, 
wagte ich auf Feine Weile, von den mir nun fo 
feierlich dargebotenen Rechten irgend Gebrauch zu 
machen. Ih hielt ihre Hand, und Rand da, wie 
ein rechtes "Schaaf. . " 

Eie fing ſchon an, ungeduldig zu werben. Sm 
diefer Ungebuld war fie es, die mir einen Kuß 
anbieten mußte, den ich mehr annahm, als gab. 
Und als er geleiftet war, diefer Kuß, trat wieder 
eine Baufe, eine recht lange, ſchweigſame Baufe ein. 

Sie find ein wunderlicher Kautz, fagte fie guts 
müthig. 

Ich fühlte wohl, was das heißen, was e8 be- 
‚deuten ſolle? Ich fagte mir ſelbſt, daß es nur 
eine gätige UmbMllung "ver Worte: Sie And ein 
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ich dieſe Titel und noch weit fchlimmere verdiente. 
Aber es wäre mir nicht möglich gewefen, mid) aus 
meiner Apathie zu erheben. Ich war geradezu un⸗ 
fähig, den Trieben zu folgen, die.mich in wildefter 
Gluth durchſtürmten, wenn ich, fern von ihr, der 
Geliebten dadıde. 

Noch einmal verſuchte fie, den Fluch meiner 
Dummheit von mir zu nehmen. Sie machte ſich 
mit der Putzſcheere und der Kerze zu thun, und 
trieb das ſo lange, bis wir — natürlich mit einem: 
o weh! aus ihrem Munde — im Finſtern ſtanden. 

So blieben wir — nein, es iſt doch gar Au 
ſchmählich, vor feinen Leſern. eine ſolche Figur zu 
fpielen — fo blieben wir noch einige Minuten 
ftehen; ich, im Yeinlichften Kampfe, doch ohne Sieg. 
Ich regte mich nicht! Vielmehr war ich nahe daran, 
in ftumpfe, traumähnliche Bewußtlofigfeit zu vers 
finfen. Aus diefer Lethargie fchredten mid) Natas 
liend Worte auf: „Nun, fo wollen wir denn bins 
übergehen!” Und in einen Ru war die Thür ger 
öffnet, das Licht im der Küche angezündet, und Nas 
talie jaß, che ich mich noch ſammeln und wieber- 
finden Fonnte, an dem Tiſche, an welchem die gu- 
ten K'ſchen mit dem. Eſſen auf und gewartet 
hatten. 
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Das müfen ja Dinge von fchredflicher Wit: 
tigfeit gewefen, die Ihr euch zu fagen hattet meinte 
Hr K. 

SH flug die Mugen nieder, hob fte dann wie 
der, richtete fie nad Nataliend Gefiht und ſah 
in diefem eigen fo unverfennbaren Ausdruck von 
Aerger und Unwillen, daß mir die Luft zum Ef: 
fen völlig verging. 

Verftört, befhämt, niedergefchlagen verließ ich 
den Schauplatz meiner Albernheit. Doch kaum 
war ich auf dem Heimwege, als mit voller Ju: 
gendfraft die Eindrüde des Erlebten nachzuwirken 
begannen. Ihr nicht mehr gegenüber, fchien ber 
Zauber von mir genommen, und Natur wie Liebe 
fhlugen in hellen Flammen aus: Welch’ ein 
Naht! Ich durchkebte in wachen Träumen die Ju 
fammenfunft mit ihr noch einmal; aber wie ver: 
fhieden war der Ausgang! — 

‚ Nun, noch ift ja nichts verloren, tröftete id 
mid. Daß. fie dich liebt ift ſicher. Die geftrige 
Stunde mag die lebte geweien fein, von ben er" 
barmungswürdigen Ylegeljahren. Seht ftehft du 
am Ziele. | 

Ich ergoß Die Fülle meiner nächtficken Empfin 
dungen in einem Schreiben, welches in dem Gradt, 
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als ich am vergangenen Abende zu verzagt, durch 
leidenſchaftliche Ausdrücke wieder zu Fühn fein 
mochte; aber ich ließ der heftigften Begier freien 
Lauf; ich fuchte zugleich mein Benehmen zu erflä- 
ren, indem ich e8 als die Folge eines Uebermaa⸗ 
Bes von Liebe fchilderte; und verſprach, naiv ges 
nug, fünftig dergleichen Undanfbarfeiten gegen zärts 
liches Entgegenfommen, nicht mehr zu üben. Dies 
fen Feuerbrief ſand' ich als Vorboten,. mich ſelbſt 
für den Abend anmeldend. 

Sehr bald wurde mir eine Antwort eingehäns 
digt. Sch wog diefe voll Erftaunen in meiner 
Hand: es war ein wirklicher, dicker Brief? Natas 
lie, die ſich kaum zum kleinſten Zettelchen Zeit zu 
nehmen pflegte, follte diesmal, und in fo kurzer 
Zeit, fo viel gefchrieben haben? Bebend riß ich den 
Unffchlag auf und was mir daraus entgegenfiel, 
war mein eigenes Schreiben, uneröffnet, wie ich 
es abgeſendet. 

Da begriff ich erſt, was ich verbrochen; da 
ahnete mein armes Herz erſt, daß mir niemals 
verziehen werden, daß meine Schmach nimmermehr 
abgewaſchen werben fönne. Sie wollte nichts von 
einem Zölpel willen, der ihr ein halbes Jahr und 
länger Die Ohren voll feufzt und pinfelt, fie ges 
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reimt und ungereimt um Gegenliebe fleht, und der 
wenn fie ihm fagt: ich will die Deine werben, nichts 
weiter zu thun wagt, al& ihr zu verfichern, daß er 
treu bleiben wolle. 

Sie hatte Recht. 

Ein Glück war ed, daß mein Wille mich zu 
erfchießen, mir kürzlich erft durch den intritt Der 
Zahnfchmerzen verleidet, und jenes falfche Werther: 


thum, mit dem ich Fofettirt hatte, mir vorher fihon, 


bei geringerem Anlaß lächerlich erſchienen war. 
Hätte ich den Gedanfen jest zum Erftenmale ge: 
faßt, jest, wo ich mich wirklich fehr unglücklich 
fühlte, und durch meine Schuld noch dazu, — wer 
weiß, wie e8 abgelaufen wäre? 

Rad) einem traurigen Tage, ging ich Abends 
doch in's Theater und fand mich auch bei'm Aus; 
gange zum Abholen ein. Ich wollte noch einmal 
verfuchen, mir Gehör zu erringen! Vergebene Mühe. 
Sie erfhien am Arme des „beglüdten Nes 
benbuhlers”. Zum Erftenmale durfte dieſer 
fie begleiten. Meine Abfegung war öffentlich er- 
färt; es war, als ob fie in den Zeitungen defla- 
rirt fei! . 

Und fo hatte denn mein trauriges Geſchick ein 
Band zerriffen, weldyes ich ſchon lange trug; wel⸗ 
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ches ich, auch ohne daß ich es wußte, ſeit dem er⸗ 
ſten Zuſammentreffen mit ihr, niemals gänzlich ab- 
geftreift; ein Band der reinen, jugendlichen, innis 
gen Neigung und Anhänglichkeit. 

Ich ſtand erftarrt und rathlos da, hielt die 
flatternden Enden, wie ein Kind, dem fein Spiels 
werk verdorben, und fand feinen Troft, als in ohns 
mächtiger Wuth, in heimlichen Thränen troßiger 
Beſchämung. 

Lebe wohl, Traum meiner Knaben⸗ und Jüng—⸗ 
lingsjahre; lebe wohl du ſchöne, holde, anmuthige 
Natalie! Du und ich, wir werben in diefem Buche 
nicht mehr zufammen fommen. Sft mir doch, ins 
dem ich hier Abfchien von Dir nehme, als müßt 
ich weinen, wie damals. Iſt mir doch, als fühlt 
id) noch einmal Deinen Kuß auf meinen Lippen, 
und als wollte längſt verloderte Gluth noch ein- 
mal durch meine Adern rinnen?! O welch' lächer⸗ 
lihe Täuſchung. 

Nichts, gar nichts ift mir geblieben, aus den 
Tagen meiner Liebe zu Dir; denn auch der Erin 
nerung muß ich entfagen, weil fie mich nur quält, 
wenn ich fie heebeirufe. Nichts ift mir geblieben, 
als die trodne, herbſtliche Wahrheit des Schiller’; 
ſchen Ausſpruchs: 
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„Was Du’von der Minute ausgefchlagen, 
Bringt Teine Emwigfeit zurück!“ 


Seydelmann ſuchte mich wieder einmal auf, 
und zwar mit einer, mie faft ironiſch Flingenden 
Bitte: ih möge ihm, der ſich doch mündlich wie 
Schriftlih aufs Allerfeinfte und Gewandteſte felbit 
auszudrüden verftand, ein Geſuch an die Breslauer 
Theaterdireltion auffegen, daß Hochdieſelbe ihm, dem 
Seydelmann, einen adhtwöchentlichen Urlaub, und 
durch diefen Gelegenheit geben folle, ſich ein Sümms 
chen zu verdienen. Auf dem Schlößtheater des 
Reihsgrafen zu Herberfiein, in Grafenort bei 
Glag, wo ©. ſchon mehrmald im Beginn feiner 
theatralifchen Laufbahn thätig gewefen, follten aud) 
in diefem Herbft wieder Vorftellungen gegeben wer 
den und an ihn war demnach eine dringende Auf 
forderumg ergangen, entweder fih in SBerfon, oder 
wenn dies nicht auszuführen fei, einen Andern an 
feiner Statt zu ftellen. 

Die Worte „Schloßthenter*, „Graſſchaft Glatz“, 
„Srafenort” (man erinnere fi) meines Aufenthak 
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tes in Lanbed!) gingen mir wie eleftrifche Schläge 
durch Mark und Nerven. Niemals wohl ift ein 
Dittgefucy entworfen worden, bei deſſen Abfaflung 
der Verfaſſer fo Iebhaft auf ungünſtigen Grfolg 
gehofft hätte, als ich that, indem ich Seydelmann’s 
Wunſch erfüllte. Das ihm, zur Herbfizeit, bei neu- 
wirfender Regfamfeit der thentralifchen Propuftionen 
ein fo langer Urlaub. nicht geftattet werden Fünne, 
nahm ich für. abgemadht an. Daß ich fein ‚Stell 
vertreter fein würde, Darüber waren wir einig. 
Eine günftigere Gelegenheit konnte fich meiner 
Theaterluſt nicht darbieten, als auf dem Lande, im 
Schloſſe eined vornehmen Heren, wie ein wirfli- 
der Schaufpieler aufzutreten, ohne doch die Ruͤck⸗ 
wirfungen der Deffentlichfeit auf meine Breslauer 
Perhältnifie und den Zorn der Verwandten ber 
fürchten zu dürſen. Aus meiner eifrigften Bemü- 
bang, die Seypelmann’fhe Eingabe recht wacker 
zu ftylifieen, teuchtete doch der noch lebhaftere Eis 
fer: ſelbſt nach Grafenort wandern zu koͤnnen her⸗ 
vor, und ich war viel zu offen und ehrlich, um 
mid) gegen meinen befounenen ſcharfblickenden Freund 
irgend verftellen zu fönnen. Ich that Damals eis 
zen Bid in feinen Charakter, der ihn mir wahe- 
haft edel und liebenswürdig zeigte, indem er bie 
* 
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Feuerprobe des Neides aushielt. Seybelmann leug⸗ 
nete nicht, wie ſehr und innig er von dem Wunfche 
durchdrungen fei, den erbetenen Urlaub zu erbals 
ten, und zeigte daneben die gutmüthigfte Unbefans 
genheit, mir die Erfüllung meines Wunfches zu 
gönnen, wenn fein Geſuch verweigert würde. Sa, 
er berichtete fchon im Voraus nad) Grafenort, Daß 
Einer von uns Beiden unfehlbar fi einfinden 
werde; brachte mir auch den Inhalt der Grafenor: 
ter Erwiederung, worin ausgeſprochen wurde, daß 
man ihn begehre und einen Subftituten gar nicht 
gern fehe, fo ſchonend und zart als möglich bei. 
Ich fehe noch das ſpitzbübiſche Lächeln, mit dem er 
mir fagte: Sie müljen diefen Irrthum den Gra- 
fenorter Herrfchaften nicht übel deuten; man kennt 
Sie dort noch nicht! — 

Und nun erzählte er mir vom Aufenthalt in 
Grafenort und machte mir den Mund fo wäflerig, 
daß ih mandimal vor ungeduldiger . Angft nicht 
aus, noch ein wußte, und feinen begeifterten Mits 
theilungen laufchte, bis tief in die Nacht. 

Diefe Anregungen waren fo Iebhaft und gins 
gen mie fo tief in's Blut, daß die dadurch aufs 
Neue erweckte Theaterluft, mir glüdlich über bie 
gewaltfame Trennung von Ratalien hinweghalf. 








815 


Wenn wir und dann (immer noch in ungewiſ⸗ 
fer Erwartung ded lange zögernden Direftiondbes 
fchluffes,) in allen möglichen und unmöglichen thea⸗ 
tralifhen Träumen und Luftfchlöffern verloren, und 
Kindern gleich unfere Kartenhäufer aufbauend, zu 
Kindern und geplaudert und geſchwatzt hatten, da 
machte gewöhnlih das Eprüchlein Breslauifcher 
Straßenjungen: 


„Seydelmatichke, Seydelmaan, 
Ich wil’ mei’ Gröfchel wieder ha’'n!“ 


ben Beſchluß. — Ein Refrain, durch den ich Seys 
delmann eigentlich ärgerte und Wen er erft in den 
legten Tagen unferes Zufammenfeins in Berlin, 
einige Monate vor feinem Tode, mit humorififcher 
Duldung ſich gefallen ließ. Ich befige noch einige 
Briefe von ihm, worin er die Nefignation fo weit 
treibt, ſich „Seydelmatſchke“*) zu unterzeichnen; eis 


*) Matfchfe, ein ächtsfchlefliches Diminutiv von 
Map, welches, (wie bei „Staarmag”,) zunächſt Bögelna- 
men, dann aber auch andern Namen, im Einne einer halb⸗ 
fpöttifchen Lieblofung angehängt wird. Das obige, erhas 
bene Gedicht Tautet eigentlich: „Karlematſchke 2.” und 
wurde von Schall, der gleich mir und Seydelmann Karl 
dieß, zu kühner Variante geflempelt. 
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nen fogar, worin er das ganze Sprüdlein Fed 
und fröhlich zitirt. — 

Fur den von ihm gefürchteten, von mir gehoff- 
ten, von Beiden vorausgefchenen Fall, daß ihm 
die Direktion den Urlaub verweigern werbe, muß⸗ 
ten ſchon im Voraus allerlei Zubereitungen ge- 
teoffen werden, um mir die Abreife in den erſten 
Tagen des Oktober möglich zu machen. Das war 
nicht fo Leicht und erforderte vieles Kopfzerbrechen. 
Endlich hatten wir's! In der Nähe von Franfen- 
ftein, zu Füßen der wunderbaren Bergfefung Sil⸗ 
berberg, alſo beinah auf dem Wege nad Stab 
und Grafenort, liegt „Lampersdorf“, wo damals 
mein lieber Vetter Karl von Thielau, als jumger 
Gutsbeſitzer lebte. Dieſer hatte mich fchon öfters 
eingeladen, ihn zu befuchen und einige Wochen 
hindurch feine ländliche Einfamfeit zu theilen. Cs 
wurde mım eine neue dringende Aufforderung von 
dort aus fingirt und meiner Pflegemutter gefprädhe- 
weife mitgetheilt, daß Ihielau meine Gegenwart 
ſehnlichſt wünſche. Berner ward ausgehedt, daß 
ich in Grafenort meinen erften Brief an die Mut- 
ter von Lampersdorf aus datiren und in demſelben 
Schreiben jolle, wie ich bei einem Sagen die Bes 
Fanntfchaft des jungen Grafen aus Grafenort, (denn 
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daß ein folcher, ein Hftereichifcdher Offizier, auf Ur- 
Laub da war, wußte Seydelmann,) gemacht, und 
wie diefer, in Berädfichtigung daß ich der Pfleges 
fohn des ehemaligen Landraths yon Glatz fei, mich 
eingeladen habe, feinem Papa in Grafenort aufzus 
warten. Dann follte id) das zweitemal von Gra⸗ 
fenort berichten, wie ih nun wirklich dort einge 
troffen, gut aufgenommen fei und auch auf dem 
Heinen Gefellichaftstheater im Schloffe mandmal 
mitfpielte. Dadurch wäre dann etwaigen bis nach 
Breslau dringenden Gerüchten, hinreichend vorges 
baut und in feiner Weiſe etwas zu fürchten. Wahrs 
Iheinlih hat Seydelmann — Gott gönne ihm eine 
fröhliche Uftätte! — an dieſem fchönen, feinen 
Plane mehr Theil gehabt, wie ih; denn meine 
Diplomatie würde kaum heut’ zu Tage fo weit reis 
hen; gefchweige denn gar damale! | 

Geſagt, gefchehen. Herr Brofefior Rhode, der 
Dramaturg, und bie beiden Kaufleute Websky und 
Schmiege, — denn fo hieß das dirigirende Triums 
virat, — fanden ſich „nicht beivogen” Seydel⸗ 
mann's Urlaub zu bewilligen. Ich hätte ihnen zu 
Füßen finfen mögen, den würdigen, vortrefflichen 
Männern, die fo feft das Intereſſe der ihnen an⸗ 
vertrauten Anftalt im Auge hielten. - 
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Unmittelbar nach Erlaß diefes Direftionsbrie- 
fes an Seybelmann, befam ich eine ganz unglaubs 
liche Luft, Lampersdorf einmal wieder zu fehen; 
meinen guten Better Karl zu begrüßen! War id 
doch nur als Fleiner Junge dort gewefen, wie On⸗ 
fel und Tante noch lebten; und war e8 mir doch 
zwiefach ivünſchenswerth, jest als Jüngling dort 
zu wandern, wo id) als achtjähriger Knabe, von 
einem ungeſtümen Reiter barnieder geritten und 
ernftlich verwundet, fa nah’ am Rande eines früh: 
zeitigen Grabes geftanden! Sch machte die Sache 
jo eindringlich und meine Sehnſucht nad) Lampers- 
dorf fo natürlich, daß ohne Bedenken die Einwil⸗ 
ligung zu der Heinen Reife gegeben ward. Was 
von Feben und Lumpen in meinem Bereiche auf 
zutreiben und was meine theatralifichen Freunde 
nur irgend entbehren Fonnten, das padt’ ich in eis 
nen unfinnig großen Koffer zuſammen; fuchte an 
Gelde das Mögliche zu erſchwingen; und vertraute 
mich, fo ausgerüftet, dem Poſtwagen an, der, wenn 
mich nicht Alles täuscht, des Freitags Nachmittags 
woifchen drei und vier abzugehen pflegte, um in 
weifer Bebächtigfeit am Sonnabend gegen Mittag, 
oder noch fpäter, in Glatz einzutreffen. Der Schirr; 
meifter diefer Föniglichen Beförberungs-Anftalt hieß 
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Steinbod, und war von ben vielen groben und 
verfoffenen Schirrmeiflern jener Zeit, unbebenklich 
einer der groͤbſten und verfoffenften. Er hatte nicht 
übel Zur, mich wie einen Jungen zu behandeln, 
und ſchnautzte mich gleich auf der erfien Meile fo 
furchtbar an, daß ich mich fchon verloren wähnte. 
Ein fehr lächerliches Mißverftännniß wurde Ver⸗ 
anlaffung, daß er mich, wie man eine Hand ums 
dreht, plötzlich ehrfurchtsvoll anftaunte und mir 
alle nur mögliche Zuvorfommenheiten erwies. Au⸗ 
Ber mir und einer Altlichen Frauensperfon, befand 


- fi) nur noch ein junger Hufarenoffizier auf dem 


Poſtwagen, den ich in Breslau ſchon gefehen und 
ber auch mich, als einen angehenden Literaten und 
Berfifer zu kennen ſchien. Diefer holte von Zeit 
zu Zeit ein Feines Büchlein aus der Tafche, in 
welchem ex blätterte und mich dann immer mit 
dem Ausdruck einer gewiflen Adfichtlichfeit anblidte, 
Eteinbod, welcher faſt vor jeder Schenfe anhalten 
uhd fi mit einem „Bittern” bewirthen ließ, wurbe 
gar bald vor Lauter genoflenen Bitterfeiten füß, 
wenigftens jo weit ed fein derbes Naturell geftat- 
tete und fang vol Lebens⸗Luſt und Kraft, (er war 
ein Kerl wie ein Riefe) mit erfchütternder Stimme, 
Doch muß fein Lieder» Repertoire nicht umfangreich 
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geweien fein, denn er blieb Bei einem und demſel⸗ 
ben, und zwar dem allbefannten: „Wer wollte fich 
mit Grillen plagen?’ unerſchuͤtterlich feft und er⸗ 
laubte fi in demſelben yur die eine geiftreiche 
Veranderung, bei der Stelle: 


„Noch ſcheint der liebe Mond ſo helle, | 
Wie er durch Adam’s Bäume fien,‘ 


„dur Adam’d Beine” zu fingen, worüber er 
dann,: jedesmal wenn er's gefungen, in ein brüls 
lendes Gelächter ausbrach. 

Der Huſarenlieutenant fragte ihn, * er denn 
wiſſe, daß ber Verfaſſer des ihn fo oft ergotzenden 
Liedes, zu feinen heutigen Paffagieren gehöre? Und 
ließ ihn, da Steindod ungläubig das Haupt ſchüt⸗ 
telte, auf das Titelblatt feines Büchleins ichauen, 
welches ſich mir bei'm erſten Blicke, als eine Aus; 
gabe der Genichte von Hölty erwied. Steinbock 
nahm den Boft+ Paffagier- Zettel aus der Heinen 
Ledertafche, die ihm vor dem Magen hing, ver 
gli, buchſtabirte und wurde fehr ſtutzig. Werner 
flug der Lieutenant des Mannes Leiblied im 
Bude auf, und ließ es ihn nachſehen. Beide, 
Steinbock und er, zweifelten feinen Augenblid, daß 
ich der Dichter Hölty fei, und meine Gegenein« 
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wendungen wurden, als von falfcher Befcheibenheit 
biftirt, für null und nichtig erklärt. Sch war und 
blieb Hölty, fo daß ich mir's zulegt gefallen Tieß, 
und endlich, nachdem ich mich geneigt fühlte, felbft 
daran zu glauben, daß die Gebichtfammlung von 
mir herrühre, gab ich meinen Reifegefährten einige 
meiner eigenen Gedichte zum Beften, welche fo viel 
Beifall fanden, daß der Lieutenant mich lebhaft 
aufforderte, dieſelben in der nächſten Edition doch 
ja nicht zu unterdrücken; was ich ihm auch, zu 
ſeinem und des Publikums Beſten, feierlich ver⸗ 
ſprach. 

Daß ber junge Kriegsheld, von den vielen 
Fanfend Büchern, die auf Erven exiſtiren, gerade 
dieſes, und dieſes einzig und allein bei ſich führen 
mußte, als ihn der Zufall mit einem Menfchen 
auf dem Poſtwagen zufammenbrachte, deffen Name 
fih nur durch ein befcheidened e von Hölty's Na« 
men unterſcheidet; und daß dadurch eine fo vers 
rüdte Verwechslung möglich wurbe, ift einer von 
den Späßen, welche fi) der Zufall bisweilen ers 
laubt. 

Steinbock feierte mich fortwaͤhrend durch Wie⸗ 
derholung des mir untergeſchobenen Liedes, bis der 
Schlaf ihn übermannte. 

20 


322 


Mir jedoch war nicht befchieden, ein von, ihm 
hochgeachteter Enger in Glag einzufahren, benn 
als der Lieutenant und auf dem Wege verlaflen, 
eine zu und ftoßende Nebenpoft und aber mehrere 
neue Gefährten zugebracht, die in Glatz heimiſch 
uud in Grafenort befannt waren, fragte mich Einer 
derfelben, auf meine Yeußerung, daß ih nad 
Grafenort ginge, ob ich wohl gar zum Theater 
gehörte? Und kaum hatt ich diefe Frage in ſchüch⸗ 
ternem Etolze mit Ja beantwortet, als Steinbock 
verächtlich ausrief: Alfo ein Komöbdiante find Sie? 
und fogleich wieder in den groben Ton verfiel. 

Ganz zuletzt flieg ich doch wieder in feiner 
Achtung, theil weil idy ihm ein anftändiges Ge⸗ 
ſchenk machte, theild weil ich zwei Pferde und eine 
Extras Chalfe beftelte, die mih nad Grafenort 
bringen follten. 

An einem Sonnabenr, Nachmittags um halb 
Bier Uhr, blickt' ih vom Mellinger Berge hinab 
in's Grafenorter Thal und fah zum Erftenmale das 
verhängnißvolle Schloß, mit feinen vielen rothen 
Giebeln vor mir legen. 

Heilige Schauer durchwehten mich! Unfägliche 
Angft und Befürchtung, wie man mich aufnehmen 
werde, Fämpften mit räthfelhaften Entzückungen und 
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mit peinliher Ungebuld, den Schleier der Geheim⸗ 
niffe zu lüften, die meiner harrten. Wie ein Feen- 
ſchloß ſtand der feltfame Bay vor mir, das eigens 
in jenes Thal gezaubert wäre, damit ich meine 
Abentheuer dafelbft beginnen folle! Wären mir 
Zwerge, Mohren und Riefen entgegen getreten, ich 
bitte mich nicht gewundert. Sm Zuftande einer 
buntphantaftifchen Eraltation, an allen Gliedern 
bebend, mit glühendem SKopfe, meiner Sinne nicht 
mehr mächtig, fuhr ich in den Echloßhof; derglei⸗ 
chen, meint’ ih, habe noch Steiner erlebt und Wil- 
heim Meifter wäre nur ein Hund, gegen mid). 
Ueber die Art meiner Exiſtenz in ©. war vor 
ber nichts abgemacht, noch beſtimmt worden. Sey⸗ 
delmann hatte mir wohl erzählt, daß die engagir⸗ 
ten Schaufpieler ſich nad Umftänden und Gelegens 
heit im Dorfe Wohnungen fuchten, daß ich aber, 
da ih doch gleichfam als Volontair aufträte, wahrs 
ſcheinlich im Schloffe untergebracht werden würde. 
So lang’ ih in Breslau verweilte und feinen ans 
dern Gedanken hegte, ald nur fort und auf die 
Bretter zu kommen, waren mir alle diefe Reben» 
dinge hoͤchſt gleichgültig gewefen. Seht aber, wo 
ih fremd und wie vom Himmel gefchnei’t in dem 
unheimlichen grauen Räumen ftand, mich vergebens 
20* 
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nad einem Menfchen umfah, und gar nicht begriff 
was zunächft aus mir werben follte, fliegen mir 
denn doch verfchiedene Bedenklichkeiten auf, ob ich 
denn überhaupt ein Recht hätte hier meinen Ein- 
zug zu halten? Ob man mid denn auch erwarte? 
Ob Seydelmann mich ‘gehörig angemeldet? Ob 
man feine Meldung befriedigend acceptirt! — Der 
Poftillon, mein Koffer und ich, wir waren Einer 
fo unbefannt wie der Andere im Grafenorter 
Schloffe; feiner von und Dreien wußte Befcheid. 
Endlich Fam aus einem Nebengehöfte ein Fleines 
„Sagbwürftel” mit zwei fhönen braunen Engläns 
dern befpannt, zum Vorfchein, und ward vom Kut⸗ 
fer, der uns fehr erflaunt anblidte, vor eine flei« 
nerne Treppe gelenkt. 

Unmittelbar darauf trat über die Treppe herab 
ein Büchfenfpanner in den Hof. An vielen wagte 
ich irgend eine fehr befcheidene, aber wahrfcheinlich 
unflare und Fonfufe Frage zu richten, die der gute 
Pöhme nicht zu beantworten wußte; wie er denn 
überhaupt nicht wußte, was er aus mir madhen 
folte? Als ich ein Wort von „Theater“ fallen 
tieß, verflärte ſich fein Angeſicht und er rief: le 
fheint mir, hör’ ich, belieben Schaufpieler zu 
fein? — 
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Und er wied mih an Madame PBetrilfo, vie 
in dieſen Angelegenheiten einzig und allein. zu bes 
fiinmen babe, und welche in dem großen Haufe 
wohne, welches mir gerade entgegenflehen mürbe, 
wenn ih durch den Park u. f. w., u. f. w. mich 
bemühen wollte. . 

Ich empfahl meinem Poftillion, gleich wie meis 
nem Koffer Geduld und Ruhe, und beeilte midh, 
auf vorgefchriebenem Pfade nach dem Park zu ges 
langen, um nur bei Gottes Gnade nicht dem Gras 
fen in den Wurf zu gerathen, ber ba unbedenklich 
im Begriffe ftand, auszufahren. 

Noch nicht zwanzig Schritte hatte ich im Schloßs 
garten zurüdgelegt, als ich eine Dame auf mid) 
zufommen ſah, die ich Kupferſtichen und andern 
Bildern zu Folge, augenblidlich für Madame Bes 
trillo, geborne Eigenfat, erfannte. Sie hielt eis 
nen Brief in der Hand, über dem fie, im Gehen 
noch las, Als wir einander dicht gegenüber wa« 
ren und ich fie begrüßte, rief fie aus: Ach, find 
Sie vielleicht der Student, den und Seydelmann 
in diefem Echreiben meldet? Und dabei maß fie 
mi mit einem: flüchtigen Blicke, ald wollte fie 
prüfen, von welcher Gattung der Stellvertreter fei, 
ſchien jedoch von meiner Art mich zu präfentiren 
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nicht fehr erbaut, und wenig geneigt, Hoffnumgen 
für das Gedeihen des Theaterd daran zu knüpfen. 
Dennoch forderte fie mich freundlich genug auf, ihr 
auf. die Bühne gu folgen, wo eben die General 
Probe des alten Gotter'ſchen Schaufpield , Ma- 
riane“ abgehalten werden würde. Für das Arrans 
gement meiner Wohnung gab fie im Vorbeigehen 
dem fogenannten „Zimmerwärter‘‘ die nöthigen Aufs 
träge, ich befriedigte in Eile den harrenden Poſtil⸗ 
lion und betrat nun, über ein kleines Hintertrepp⸗ 
hen kletternd, den künftigen Epielraum meiner 
theatralifchen Großthaten. Der erfte Menſch, der 
mir entgegenfam, war der mir ſchon von feinem 
Breslauer Baftfpiel befannte (vor mehreren Jahren 
in Prag .verftorbene) Frey, ein guter Schaufpies 
(er, den ih auch im Umgange mit Schall als 
geiftreichen und wohlunterrichteten Menfchen kennen 
gelernt. Er freute fih, in mir einen Kollegen zu 
erbliden und bot mir Beirat und Unterfügung 
an. Was ferner in der Probe, und um mid ber 
gefchehen, weiß ich nicht. Ich finde mich erft bei’m 
Abendeſſen, welches mir und Frey, mit dem ich zus 
fammenwohne, auf die Stube gebracht wird, und 
laffe mich durch meinen Herrn Genofien, in die 

bei unferm kleinen Hofe herrjihenden, für und wis 
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der wirkenden Partheiungen und Kabalen einwei⸗ 
ben. Er und ich waren die Einzigen, die im 
Schloſſe haufeten, und hatten zwei geräumige Zim⸗ 
mer zu unferer Dispofition, die ung nur an Spiels 
Abenden gefchmälert wurde, weil an folhen, diefe 
unfere Wohnzimmer ſich in allgemeine Garderoben 
verwandeln mußten. Es ift mir noch fehr erins 
nerlich, daß ich troß meiner Müdigkeit, fehe fpät 
und mit einer unendlidyen Angf vor dem nächſten 
Tage einfchlief, wo es die Lage der Dinge mit 
ſich brachte, an der Tafel des Grafen zu erſchei⸗ 
nen; ein Linternehmen, welches mir höchſt bedenk⸗ 
ih vorfam, und dem ih mich kaum gewachfen 
glaubte. Unter einem öſterreichiſchen Grafen, def» 
fen Befigungen in Steiermark, zum Theil über 
oder an der Ungarifchen Grenze liegen follten und 
der, während feines Aufenthaltes auf den fchlefi« 
fen Gütern, in feinem alten Schloſſe theatralifche 
Borftelungen veranftaltet, dachte fich meine ſtets 
gefihäftige, über die Orenzen des Alltäͤglichen fo 
gern hinausfchweifende Einbildungsfraft, etwas fo 
Ungeheures, Unnahbares, daß ich gar nicht einfah, 
wie und in weldjen Ausbrüden ich einem Eolchen 
zu entgegnen haben würde, wenn er mir die Ehre 
erweifen follte, mich anzureden? 
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Frey, als guter Katholifcher Chriſt, führte mid 
Sonntag Bormittag in die Kirche, die für eine 
Dorfficche wirklih fchön ift, die mir an jenem 
Morgen aber, während Weihrauch mich ummebelte 
und eine alte Meffe mit füßen Klängen an mein 
Herz drang, wie der Kölner Dom erſchien. Im 
dem dirigirenden. Schulmeifter und Kantor wurde 
mir zugleich der Kapellmeifter unferes Theaters, 
der brave, gefhidte Simon *) gewiefen. 

Seit Aufhebung der Frohnleihnamsprozeflionen 
in Breslau, hatte ich Feinem Tatholifchen Kirchen 
dienfte beigewohnt. Er machte hier einen gewals 
tigen und ergreifenden Eindruck auf mich; befon- 
ders deshalb, weil fich mit der finnlihen Erſchüt⸗ 
terung, die das Hochamt in mir hervorbrachte, 
auch die thentraliiche Bewegung und Erregung und 
zunächft der Gedanke verband, daß diefelben Per⸗ 
fonen, welche jet da oben auf dem Mufifchore 
fpielten und fangen, des Abends in unferem Fleinen 
Orcheſter und auf unferer Heinen Bühne fpielen 
und fingen würden. Ein eigenes Gefühl, — ich 


*) Ich Habe verfucht, diefem mir unvergeßlichen. in feis | 
ner Art einzigem Manne, durch eine Stelle in meinen 
„Örafenorter Briefen” ein kleines Denkmal zu feben. 
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möcht es unheilige Srömmigfeit nennen, — wals 
tete in mir vor und ich mußte faft weinen. 

Ich habe fpäter, viel fpäter, in derfelben Kirche, 
recht ernftlic geweint, Thränen des innigften, herz⸗ 
jerreißendfien Sammers, niemals jedoch, ohne der 
bang-wohllüftigen Morgenftunden zu gedenfen, wo 
idy der erſten Mefle in Grafenort beimohnte! 

Alles war für mein Auge damals wit dem 
Roſenduft der Poeſte umwoben: bis auf den Dias 
left der Dienfibsten, bis auf den. Schnupftabaf, 
den fie führten, und an dem ih, — (es war 
„ſchwarzbeitzter“) — aus Achtung für feine Eaifers 
ide Ab» und Herkunft, die Unart erlernte, bis⸗ 
weilen davon zu nafchen. 

Wie num erft mußte mir zu Muthe werben, 
zu welder feierlichen Stimmung mußt ih mid 
erhoben fühlen, als die Speifeftunde herannahete. 
Ich fuchte mich durch befte Toilette würdig vorzube⸗ 
reiten; diefe Vorbereitung aber raubte mir fo viel 
Zeit, daß ich noch nicht im vollem Glanze da fland, 
ald die verhängnißvolle Tafelglode gezogen ward; 
Frey hatte des diabolifchen Elementes hinreichend 
in ſich, um an meinen ſchülerhaften Verlegenheiten 
feine Luſt zu finden, und ging, ohne die Vollen⸗ 
dung meines Putzes abzuwarten, bo6hafter Weife 
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den, ihm ſchon feit einer Woche geläufigen Gang, 
voran; fo daß mir nichts übrig blieb, als einfam 
nachzuhinken. Man wies mich an eine, mit einem 
ſchweren, wappenbenähten Teppich verhangene Thür 
und während ich mich vergebens anftrengte, neben 
diefem Teppich vorbei bis an die SKlinfe der Thür 
zu gelangen, vernahm ic) im Iunern des mir noch 
verhüllten Heiligthumes feltfamliche Töne, von des 
nen ich durchaus nicht ergründen Fonnte, ob fie 
heftigſten Zorn, ob fie unbefchreibliche Freude aus⸗ 
drücken follten? Durch ſcharfes Aufhorchen gelangt’ 
ih endlich dazu, auch weil ich einzelne Wörter 
verftand, den Ausbruch eines entfchiedenen Grims 
mes, mit allerlei Keinen Hausflüchen durchfchoffen, 
zu erfennen. So fonnte, das war mir deutlich, in 
den Gemächern ded Grafen, nur der Graf felbft, 
fo durfte nur der Herr des Haufes toben! — 
Und da ſollt' ich hinein? — Um feinen Preis!! 
Wem konnt’ e8 gelten? War. ed mein Kollege und 
Regiffeur, mein hochverehrter Stubengenofje Frey, 
dem dieſes Aufgebot gemacht wurde? Heiliger 
Himmel, was hatte ich dann zu erwarten? Was 
ftand, mir bevor? 

Während ich noch zögernd laufchte, fah ich über 
die Etiege, die aus der Küche herauf geht, einen 
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fropfbegabten, dicken ſteyriſchen Hausfnecht mit dem 
Suppermapfe fommen, hörte ihn hberauffeuchen. 
Diefen befragte ih mit flummer Gebehrbe, über 
den Grund der lebhaften Konverfation im Innern 
des Palaſtes? 
„D, das maht mir! — ſprach der biebere 
Gräser, — gehn Eu'r Gnaden nur eini; unfer 
Graf fchreit halt a Biſſel!“ — 


Es blieb Feine Wahl; die Suppe ftand im Be 


griff aufgefegt zu werden! Sch trat ein, aber mehr 
in der Vorausfegung, mich aufefien zu laſſen, 
als irgend etwas zu effen. j 

Da fand der Schneider, einige Röcke, die er 
für’8 Theater umgeändert hatte, über'm Arm, und 
hörte mit ſtoiſchem Gleichmuth das Negifter feiner 
Sünden an. 

Der Graf, in einem Ausbrud von Wuth, auf 
welchen ich entfchiebene apopleftifche Zufälle erwars 
tete, war noch im beften Schelten, als ich ihm 
vorgeftelt wurde — und in demfelben Augenblide 
wo dies gefhah, zeigte er mir das freundkichfte 
Geſicht, hieß mich mit dem Auédruck und Beneh⸗ 
men vornehmer Leutfeligfeit willfommen ‚und vers 
rieth von dem Sähzorn, dem er fo eben noch uns 
terlegen, auch nicht die geringfte Epur. Der 
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Schneider benutzte mit unausfprechlidher Weisheit, 
die durch mich herbeigeführte Unterbrechung, umd 
wand fich zwifchen Thür’ und Teppich in’S Freie, 
wie ein Wieſel. 

Sch Fonnte mich, trog aller Freundlichfeit Des 
Grafen, fo gefhmwind nit von meinem Schreden 
beruhigen. Ich ſaß in fortwährender Beforgniß, | 
vor einem neuen Ausbruch bei Tafel und genoß 
fo wenig, daß ich mit einem Wolfshunger wieder 
aufftand. | " 

Wie man mir in Tagen näherer, vertraulis 
cher Bekanntſchaft nicht vorenthielt, hab’ ich in 
der eriten Woche meiner Anwefenheit in Grafenort 
auf Alle bei Tafel Sigenden, und auch auf bie 
Hinter den Stühlen Stebenden, den Eindrüdf eines 
fehr befcheidenen, verlegenen Jünglings gemacht, 
den der Himmel eben nicht mit überflüfligen Geis 
fteßgaben gefegnet und von dem, weil.er bei jeder 
an ihn gerichteten Frage purpurroth im Geſicht 
wurde, man gar nicht begreifen fonnte, wie er ed 
wagen wolle, Komödie zu fpielen? Jedesmal, wenn 
ich mich abfentirt hatte, follte gefagt worben fein: 
das fcheint ein recht wohlerzogener, artiger, junger 
Mann, aber er kann ja den Mund niit aufthun! 





333 


Wie nur der Seydelmann muf' den Gedanken ges 
rathen ift, uns fo &inen zu fchiden? 

Dennoch waren fie gütig genug, meine erften 
Auftrittsroflen mich auswaͤhlen zu laſſen; ich rich⸗ 
tete meine Wahl zum Theil nach den Münfchen 
der Aelteren und da nun Frey fehr geneigt fchien, 
den Grafen Papa in Körner’ „Braut“ und Herr 
Rösner nicht minder geneigt, den „Nachtwächter“ 
in Körner's hiıftiger Boffe gleiches Namens zu fpies 
len, fo entichien ich mich für den „jungen Grafen, 
und den Studenten Wachtel“. Dieſe beiden Kleis 
nigfeiten follten im Verein mit dem Reichardt⸗Goͤ⸗ 
the ſchen Operettdyen „Iery und Bätely” die Soi⸗ 
r&e bilden, wo ich zum Grftenmale „Iosgelafjen‘ 
werben würde. 

Ich ſchrieb mie natürlich meine Rollen ſelbſt 
aus, und rannte, nachdem dies rauſch geſchehen, 
im Park umher, dns. Geſchriebene meinem Gedaͤcht⸗ 
niß einzupraͤgen; was denn auch mit einer ſolchen 
Feſtigkeit geſchah, daß ich fie bald wie ein Uhr⸗ 
werf ableiern founte, „Stichwörter und den ganzen 
Piunder, Alles miteinander!“ 

Noch heute, wo ich ded Theatertreibens laͤngſt 
überdrũßig und der ehemaligen Luſt daran fo matt 
und müde bin, daß ich es z B. verfäume, rein 
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aus Bequemlichkeit verfäume, berühmte Künfs 
ler von denen ganz Deutfchland redet, aus eigener 
Anfchauung bewundern zu lernen, heute noch ger 
hört es zu meinen feligften Rüderinnerungen, und 
ich kann, wenn idy mich recht ungeftört hineinver⸗ 
fente, mir noch ab und zu eine glückliche Stunde 
bereiten, ſobald ih an den Sonntag Nachmittag 
denfe, wo ich, vor Beginn des Schaufpield in den 
fon herbſtlich entlaubten Algen des Gartens, anf 
rafchelnden gelben Blättern einherwandelnd, meine 
Rollen, die ich ja längft im Kopfe hatte, der Form 
wegen noch in der Hand hielt, und fo, im ganzen 
Gefühle meines bevorftchennen Glückes, den Ges 
ſellſchaften begegnete, die aus Glas, Habelfchwerdt 
und vielen Nahbardörfern eingetroffen waren, 
um Abends das Theater zu befuchen. Daß fie mid 
ohne Weiteres für einen Schaufpieler erfennen 
mußten, unterlag feinem Zweifel. Waren fie doch 
zum Theil mieimetwegen gefommen! Sah doch ber 
Kommandant der Feftung Glatz, mit feiner Ge 
mahlin und ihrer Schönen Tochter, in dem Abiteis 
gequartierdhen, welches fie lediglich, um nad fpät 
geendetem Echaufpiel nicht in die Nacht surüdfah- 
ten zu bürfen, beim Tifchler Blafchfe gemiethet 
hatten, dort fchon aus dem Fenſter, und ging ich 
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doch, jo oft als nur ſchicklich, unter dieſen Fen⸗ 
fiern, die duch ein Gartenthor in den. Park blicken, 
sorüber! Zeigten doch viele hübſche Kinder aus 
Habelſchwerdt, oder Ullersdorf, oder Eifersporf, 
oder irgend einem Dorfe mit dem finger nadı 
mir hin und flüfterten: dort geht auch Einer! 

Eine Stunde vor Beginn des erfien Stüdes 
faß ich angekleidet und gefchminft, wie „vie Ge⸗ 
duld auf einem Grabe” und bat Gott, um Bes 
fchleunigung nur diefer einen Stunde! Dann 
möchte ja Ales auf Erden gefchehen, wie Er 
wollte! 

Hätt ich durch gewandtes Benehmen und. fiches 
res gefelliged Nufteeten, die Erwartungen des Gras 
fen und feines Haufes ſchon im Voraus günſtig 
für mid) und mein Spiel geftimmt gebabt, fo würde 
höchſt wahrſcheinlich meine gewiß ftümperbafte Dars 
ftellung durchaus nicht. genügt haben. Da man 
jevody meiner bis dahin bewieſenen Schüchternheit 
gar nichts zutrauen zu dürfen übereingefommen 
war, jo überrafchte ich die Anweſenden, wern much 
nicht durch meine mimifche, doch durch Die rhetori: 
{he Leiſtung. Ich befinne mich noch fehr wohl, 
daß ich mir, weil ich doch an einem Abende zwei 
Studenten darzuftellen hatte, mit unglaublich tief- 
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eingehender Zerglieverung meiner Rollen, einge 
prägt: in der eriten den Grafen, den Jüngling 
von feiner Welt und zarten Sitten, in der zweiten 
den derberen Burſchen vortreten zu laſſen. Da 
ber mochte ed auch fommen, daß ich in ber erften 
Rolle nur getheilten Beifall fand; in ber ziveiten 
aber vereinten fih alle Stimmen za meinem Lobe, 
und ich wurde mitten im Reben einigemale von 
Beifalldzeihen unterbrochen. . 

Am andern Tage gab die Tiſchgeſellſchaft mir 
ihre volle Zufriedenheit zu erkennen und der junge 
Graf, ein neunzehnjähriger ftattlicher Kaiferlicher 
Offizier, der aus feiner Halienifchen Garkifon auf 
Urlaub gefommen war, und mich bis dahin ziem⸗ 
Lich Falt behandelt, wendete fi von nun. am mit 
umverfennburer Theilnahme zu mir. Mer Hätte 
damals gedacht, daß dirfer blühende Erbe eines 
fhönen Majoratäbefiges nur etlihe. Jahre nachher 
in fernem fremdem Grabe liegen folte? Niemand 
von und; am Wenigften wohl fein jüngerer Brus 
ber, der mit kindlich⸗reger, brüderlicher Liebe an 
dem Aelteren hing, nicht erwägend, daß dieſe Au⸗ 
gen fo früh. dem Lichte des Tages. fich fihließen 
müßten, damit er Majoratsherr werde. 

Da ih mir nun als Schanfpieler Vertrauen 
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erworben und Seydelmann's Empfehlung wenig- 
fiens feine Schande: gemacht Hatte, fo ging es rü- 
flig an die Vertheilung größerer Stüde unter meis 
ner Mitwirkung. Mit dem Gefühle meiner Braud)- 
‚barfeit flieg auch mein Selbftvertrauen und fobald 
ih mir deſſen bewußt wurde und war, benahm ich 
mich ficherer, wagte mitzufprechen, ließ meiner Zunge 
bei Tafel freien Lauf; wobei ih Ruhe genug bes 
hielt, die Wirkung zu beobachten, weldje diefe Um⸗ 
wandlung zu meinen Gunften hervorbrachte. Aus 
dem verlegenen, fchweigfamen, leichtserröthenden 
Jungen, war ein gefprächiger, mittheilender und 
nicht ganz ununterrichteter Tiſchgenoſſe geworden; 
womit denn alle Bartheien wohl zufrieden fchienen. 
Sept erft begann ich zu Ieben in dem neuen Kreiſe, 
und ich fah mich, — warum fol ich es verfchweis 
gen? — fehr bald der Liebling Aller werden, vom 
Herrn des Hanfes, bis zu feinen niebrigften Die- 
nern hinab. Auch die Dorfbewohner, die nicht 
felten das Theater befuchten, gewannen mich lieb; 
wo ich mich fehen ließ, nidten fie mir freunblidy 
entgegen und luden mich dringend in ihre Obſt⸗ 
gärten ein. Sogar der damalige Pfarrer, ein Eh⸗ 
renmann, aber ein firenger Ascet, und wahrlid 
fein Freund des Theaters, der Schaufpieler, und 
Fr 21 
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fein Freund unferes Treibens im Schloſſe, machte 
bei mir eine Ausnahme, ſah mich ‚gern auf dem 
Pfarrhofe und freute fh an den Geſpraͤchen mit 
mir. — 

Einige Weder, die ich dem jungen Grafen: vor- 
gefungen, hatten das Gerücht verbreitet, ich fei im 
Befip einer erträglichen Stimme und da weder 
Donzelli noch Rubini zu jener Zeit in Deutfchland 
aufgetreten, auch jugendliche Tenoriften beim Gra- 
fenorter Schloßtheater überhaupt im Ueberflufie 
nicht vorhanden waren, fo machte man ernftliche 
Anftalten, mich für unfere große Oper zu gewin- 
nen. ‚Adolf und Clara” oder „vie Gefangenen“ 
betitelt ſich die reizende D'Alayrac'ſche Operette, 
in welcher mir die Parthie des Adolf zufiel, und 
worin ich als Sänger debütiren ſollte. Unſer 
Baffift, Rösner, der ſich als tüchtiger Muſiker, 
mit dem waderen Schullehrer Simon in die Lei- 
tung der mufifalifchen Mebungen theilte, bläute mir 
meinen Bart ein. Der biedere Mann trug zum 
Glück ſchon graue Haare, ald die Studien began 
nen; fonft würd’ ich mir Vorwürfe gemacht haben, 
daß meine Hartlöpfigkeit fie ihm vor der Zeit ges 
färbt. So leicht auch jeve Melodie ftetS in mei- 
nem Gedächtniß haften blieb, eben fo fchweifällig 
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erwies ich mid, wenn ed auf das Erlernen einer 
zweiten Etimme anfam. Der Singproben, die in 
unferen Wohnzimmern abgehalten wurden, mußten 
fo viele fein, daß zulegt alle Tiener, die nur über 
den Saal bei unferen Thüren vorbeigingen, ſämmt⸗ 
liche Hauptmotive der D'Alayrac'ſchen Oper aus; 
wendig träßferten, bevor diefe noch in Scene ging. 
Bei einer diefer Singproben erlebten wir die felt- 
famfte Ueberraſchung, die deſto ſeliſamer wurde, 
durch den Moment, in welchem fie eintrat, Wir 
übten gerade ein Muſikſtück, (ich weiß nicht mehr, 
ob Terzett; oder Quartett,) weiches mit den Wors 
ten beginnt: ' 


„Ihr jungen Schwärmer, voll Feuer der Jugend! ꝛc.“ 


und Rösner fprach eben das Wort „Feuer“ aus, 
als der junge Graf raſch eintrat und „Feuer“ 
rief. — Nu ja, fagte Rösner, der vom Pflichtge: 
fühl ermuthigt, am Klavier mit Niemand Umftände 
machte, fo artig und devot er fonft immer war, 
nu ja, wir wiſſen's ſchon, aber ftören Eie une 
nicht, Herr Graf. Abermals erhub er feine 
Strofe: 
„Ihr jungen Schwärmer voll Feuer —“ 
Meiner See’, 's ift Feuer im Schloffe! rief 
21* 


340 


der junge Graf und im felben Augenblide hörten 
wir ſchon das Sturmgeläut. Die Probe war. auf- 
gehoben; ſämmtliches Opernperfonale ftürzte hin- 
aus. Irgend eine Ladung von Fett oder dergleis 
hen, war dem betrunfenen Koch in den Schorn- 
ftein geflogen, aus diefem war die Flamme in bie 
mit Holzfhindeln gededten, tiefliegenden Dächer 
gerathen und ed brannte jo hübſch, wie man's nur 
an einem Feittage verlangen kann. Bon allen Gei: 
ten flrömten die Dorfbewohner mit Löfchgeräth her⸗ 
bei; unter dem Kommando der Beamten wurden 
Ketten von Menfchenhänden gebildet, dutch welche 
die Eimer mit Waffer in großer Ordnung und 
Schnelligkeit auf und abgingen, und da zum Glüd 
bei'tm Ausbau eined neuen Echloßflügels, Maurer 
und Zimmerleute befchäftigt waren, fo fonnten Dicfe 
ein Wort mitreden; das Feuer war binnen einer 
Stunde gebändigt. Während diefer ganzen Zeit 
hatten die Damen den Grafen in feinen Zimmern 
feftzuhalten gewußt, ohne daß er eine Ahnung be- 
fam, was unterbeffen in feiner alten Burg vors 
ging? AS aber feine Uhr drei Viertel nach Zwei 
zeigte, und ihm die Nachricht, daß aufgetragen fei, 
die er pünftlih um halb Drei entgegen zu nehmen 
gewöhnt ift, immer noch nicht gebracht wurde, da 
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wol? er felbft nachſchauen, was der Grund biefer 
noch nie erlebten Verzögerung ſei? Er ließ fi 
nicht länger bändigen, ftürzte in den Speifefaal, 
drang, da er dieſen leer fand, immer weiter, und 
ftand nun plöglid — (ich werde diefen Anblid 
nie vergefien) — wie ein Deus ex machina auf 
dem Balkon der ſteinernen Treppe, höchlich erftaunt, 
bie Schloßhöfe dermaßen belebt zu finden. Das 
Feuer war mittlerweile fo ziemlich beflegt worden 
und man Fonnte ihm die Verſicherung ertheilen, 
daß jede Gefahr vorüber fei. Dies machte gros 
gen Eindruck auf ihn, und er danfte mit herzlicher 
Rübrung den guten Leuten, die fo bereitwillig zur 
Hülfe geeilt waren. Diefer Auftritt bewegte mich 
fehr und gewann in feiner ganzen Gruppirung ets 
was Impofantes und Feierliches. Damit jedoch 
der verneinende Geift nicht zu kurz käme, wurbe 
der faft nüchtern gewordene Koch vor den Balfon 
zitirt, und befam von oben herab feine gehörige 
Ladung, mit der tröftlichen Ausficht, daß dies nur 
die verbale Einleitung der realen Strafe fei. 
Daß dies Alles vor fi) ging, von Urfprung 
des Brandes, bis zu feiner Loͤſchung, das hatte 
nichts Außerordentliches für mich und ich nahm es, 
obgleich ein wenig aufgeregt und aus der ruhigen 
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Wochentagsſtimmung aufgerüttelt, ganz ergeben bin. 
Daß wir aber, fünf Minuten nad) der großen Straf: 
und Zorn: Predigt, wie gewöhnlich zum Effen ges 
rufen wurden, und bei demfelben unfer gewöhnli⸗ 
des Diner, ohne den Fleinften Abbruch, einnahmen, 
das erfhien mir, wenn ich daran dadıte, Daß eben 
in und über der Küche der Hauptipeftafel gewefen 
und vor meinen fihtigen Augen Geſchirr und Als 
led herausgeräumt, aud) vesp. geworfen worden 
war, erhaben und groß und ließ den Koh, troß 
jedes Raufches, in meinen Augen als einen Heros 
glänzen. Wo er, die mitten im euer, durch's 
Teuer, aus dem Feuer geriffenen Speifen gahr ges 
focht und gebraten? wo, ihnen den Anftricy Fünft- 
lerifcher Vollendung gegeben hat, mit dem fie doch 
in Wahrheit bei und auf der Tafel prangten? 
Das zu enthüllen ift mir niemals gelungen und ic) 
ftaune ed heute no an, als eines der größten 
MWunderwerfe, die ich erlebte. 

Der Peuerruf, der in die Singprobe von 
„Adolf und Clara“ drang und ſie ftörte, muß übri⸗ 
gend auf mich als Adolf feinen befenernden Ein: 
fluß geübt haben, denn Clara klagte Ichhaft über 
meine Kälte und jeglihen Mangel an erotifcher 
Leidenſchaftlichkeit. Clara war freilich nicht mehr 
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jung; Elara war eine etwas vertrodnete Sänges 
rin, die, wenn auch nicht meine Mutter, doch in 
jedem Fall eine beveutend ältere Schwefter hätte 
fein fönnen. Aber fehr bedeutend. Ich fühlte, fo- 
bald ich neben und mit ihre fang, immer nur eine 
Eorge: richtig zu fingen und richtete deshalb meine 
Augen weit öfter nad) meiner Freundin der erften 
Violine, die mir in Eiglichen Fällen aus der Noth 
half als nad) meiner Geliebten auf der Bühne, 
die immer nur ihre Roten fang und unbefüms 
mert um meine Noth, nebenbei Zärtlichfeit vers 
langte. | 

Die Vorwürfe des Grafen, über den Mangel 
an Liebesfeuer gegen Clara, — denn die lebhafte 
Künftlerin hatte fi) förmlich ‘über mich beffagt, — 
waren höchſt Fomifch, festen mich aber doch in bittre 
Berlegenheit. 

Nun hieß e8 immer: wenn nur Luiſe fommt, 
ba wird fich die Lebhaftigkeit im Spiele fchon fin» 
den! — 

Wer war Luife? die Längftverfündete, täglich 
Erwartete? 

Ein ganz junges Mäpchen vom Berliner Hofe 
theater, die Pflegetochter ver Eigenfas, fagte man 
mir, die ficher bald eintreffen werde! 
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Während der erften Zeit unferer eifrigen Be- 
werbungen, fand offenbar der junge Graf im Bor 
theil. Es unterliegt feinem Zweifel, daß mein 
demüthigended Auftreten in der vermalebeiten Kam⸗ 
merbienerrolle, beigetragen, mich herabzufegen, in 
- den fchönften Augen weldye ih, für meine Ruhe 
zu früh auch ohne Schleier betrachtet. 

Alles verfchtwor fi gegen mid. Arm, unbes 
deutend, dürftig .wenn auch reinlich gekleidet, ver- 
legen, fhüchtern, ein angehender Schaufpieler..... 
wie fonnt’ ich aufflommen gegen einen reichen, ge 
wandten, eleganten, ſich fühlenden Kavalier? Er 
that viel, fich liebendwürdig zu zeigen; ich wußte 
nichts anderes zu thun, als zu ſchweigen, einen 
traurigen Blick von Seufzern begleitet zu erheben, 
und mich tiefgefränft, zurückzuziehen. 

Da Fam ein Eleines einaktiges Luſtſpiel an bie 
Reihe, .... wer kennt es nicht? „Das war ich!” 
Iſt diefem gab Luiſe die Rolle des Bäschens, mit 
einer Raturwahrheit*), die fo ganz aus ihrem kind⸗ 





*) Der felige Eonteffa, wenn er nad) Luifens Tode, 
(dem nur zu bald der feinige folgte) von ihr ſprach, pflegte 
zu fagen: wir haben auf unferer Bühne noch eine halbe 
Elle Wahrheit gehabt. Drei Viertheile diefer Hälfte Hat 
fie mit ind Grab genommen. 
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lichen Gemüth entfprang, daß ich behaupten möchte, 
fie habe in reiferen Sahren, wo fie in Breslau 
und Hamburg, in Wien und Berlin Taufende 
durch eben dieſe Rolle entzüdte, nicht weniger und 
nicht mehr dabei gethan, als damals in Grafenort. 

Sn diefem Stöde war mir die Rolle des 
Knechtes, der das Bäschen liebt und den das Biss 
chen wieder liebt, zugefallen. Wir machten, damit 
ed als ein Lieblingsftüd des Grafen, rund zufam- 
mengebe, viele Broben davon und ich bewog Luis 
jen außerdem noch zu häufigen Repetitionen unfes 
rer Scenen,. die wir manchmal obne Zeugen, fogar 
ohne Souffleur übten. Es ift da ein anmuthiges 
Spiel mit Blumen, zu welchem ih aus dem Gars 
ten, wo noch veripätete Knospen in Menge flan- 
den, jedesmal frifche mitbracdhte. Bei diefen Pros 
ben fing ih an, mir ein Herz zu fallen, und zu 
reden. Luiſe wunderte fich erft, daß ich noch et- 
was Anderes als feufzen könne? 

„Dein Lieblingsblümchen, Reſeda, das Hab’ ic) 
im Herzen fchon für Dich gepflüdt!” Hat der ehr⸗ 
liche Knecht zu fagen. Bon diefem Lieblingsblüm⸗ 
hen blühte dicht bei'm Schloffe noch ein ganzer 
Wald, (mad man in der Gartenfpradje einen 
„Klumpen“ nennt) und davon bracht ich ſtets ei⸗ 





nen Buſch mit, wovon zur Noth eine Kuh fich 
hätte fättigen Tonnen. Die Blumen blieben, wenn 
die Probe zu Ende war, gewöhnlid am Boden 
liegen und wurden weggefegt. Am Tage nad) der 
erften Aufführung von „das war ich,” die fehr ge- 
fallen und wobei auch ich mein Theilchen Ehre 
geerndtet hatte, trug Luiſe ein fchon verwelftes Re- 
jeva-Zweiglein vor der Bruft. 

Auf meine Frage, wann ſie's gepflüdt, erwie- 
derte fie laut und vernehmlich, fo daß der junge 
Graf und Frey, die daneben fanden, es hören 
mußten: e8 ift noch von geftern Abend. 

‚Und aus diefem welfen Blümchen, dem falten 
Herbft entfproffen, blühte denn der Frühling einer 
freudigen Liebe auf. Nicht daß ich's ihr gejagt, 
daß idy’& ihr abgefragt hätte; daß wir und näher 
gefommen wären? Behüte. Nur daß wir Beide 
wußten, Jedes wiſſe woran e8 jey?! Darin beftand 
die fchuldlofe Freude! 

Es war zu viel des Glüdes, auf einmal: Mit. 
allen Sinnen und Kräften dem Theater zugewen⸗ 
det; Rollen jchreibend, lernend, darftellend; ihr zur 
Seite, die wirklih wie ein ſcherzender Engel, rein 
und lächelnd über unferen Mühen fehwebte, und 
Aller Beftreben veredelte; des Grafen Huld; das 
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freie, reichliche Leben; der fchönfte nachſommernde 
Spätherbft; der lachende Garten; bie hohen Berge 
umher; die frifche und erfrifchende Gebirgsluſt! — 
Und mein Talent; mein oftsbezweifeltes, mir von 
Schall abgeiprochenes Schaufpielertalent, anerkannt, 
belobt, gefördert! die wichtigften Nollen mir ans 
vertraut! Studirt' ich doch chen den Prinzen in 
„Emilia Galotti,“ und der Echneider Scholz ſchnitt 
mir eine alte Hofuniform ded Grafen zu und nähte 
fie mir auf den Leib mit einer Taille, wie für 
die hungrigfte Wespe! Und der Kammerdiener Purr⸗ 
mann lebte mir einen Stern, — denn ohne Etern 
hätt’ ih fa den Hettore Gonzaga nicht gegeben, und 
hät’ ich mir einen vom Himmelszelte holen müflen. 

Die Rolle des Prinzen gefiel mir nur ang 
Verehrung für Lefling Meiner Liebe fagte fie 
nicht zu, und Appiani wäre mir lieber gewefen. 
Vergebens ſucht' ich Luiſen die Meinung einiger 
feinen Kritiker plaufibel zu machen, daß es eigent- 
lich doch ver Prinz fei, den Emilia liebe; denn 
wenn fe fih nicht vor ihrem eigenen Herzen fürch⸗ 
tete, brauchte fie ſich doch nicht fo haflig tod zu 
ftechen? Aber nichts da; ich ward abgewiefen, und 
der Prinz fammt feinem Marineli, den Frey mit 
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hoͤlliſchem Apparate gab, wurden ald ein paar 

ſchlechte Patrone bei Seite geichoben. | 
| Defto mehr fagte mir ber eiferfüchtige. Schäfer 
Eridan in Göthed ‚Laune der Berliebten” zu, 
worin die Eigenfat eine brillante „Egle“ und 
ihre Pflegetochter eine ‚‚Amine” recht, wie man 
es in Schlefien nennt, nad) dem Herzen Gottes 
war. | 

Böfe Zungen wollten behaupten, ih bätte an 
diefem Abend, von den Reiten Egle's wirflid vers 
blendet, zwifchen Mutter und Tochter gefhwantt, 
"und Frey machte in feinem Theaterjournal eine 
Anmerkung bei Göthe’8 Schäferfpiel, die eben fo 
wigig und boshaft, als bedenklih war, und Die 
ich Leider nicht wiederholen darf. 

Die Göthe'ſchen Alerandriner, die und Allen, 
wollten wir fie fließend und doch wohlflingend 
fprechen, viel zu ſchaffen machten, waren unferem 
Soufleur höchlichſt zuwider. Schon die Leffing’fche 
Proſa, in ihrer jcharfen, wortfeften Gedrungenheit 
hat? ihn genirt; mit den Göthe'ſchen Reimen ges 
rieth e8 ihm gar nicht. Zwar brauchten wir ihn 
nicht; vielmehr wußten wir unfere Rollen fo ficher, 
daß wir fon in den erften Proben ihm weit vors 
aneilten; aber er follte, den Finger auf den Zeilen, 
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folgen, und das vermocht' er nit. „Was zu 
tull i8’, is' zu tull!“ rief er einmal über das ans 
dere im Fleinen Saften aus und ftampfte dabei mit 
feinem Stelzfuß auf den Boden. Diefer originelle 
Greis, meines Wiflens lebt er noch, war früher 
Gerichtsfchreibee der Gemeinde, und außerdem 
Strauß und Lanner von Grafenort gewefen. Tanzs 
mufifen zu dirigiren und dabei nad) Bedürfniß dies 
oder jened Inſtrument zu erefutiren, — denn er 
fpielte jedes, wie denn überhaupt in der Graffchaft 
Glatz alle Leute mufifalifch - vielfeitig find, — war 
feine Luft; trog feinen fiebzig Jahren blieb „Mücke“ 
bei Seften der Leste auf dem Plate. Als Birs 
tuofe blie8 er Trompete und Pofaune und murbe 
in diefer Qualität zu größeren mufifaliichen Auf- 
führungen oftmals weit in’s Land hinein verſchrie⸗ 
ben; wo er die längften Wege mit feinem Stelz⸗ 
fuß, rüftig wie jeder Andere mit zwei Füßen, zu- 
rüdlegte. Das Souffliren hatte er nicht erfunden 
und Wehe dem Schaufpieler, der ſich auf ihn hätte 
verlaffen wollen! 

Ein anderes Original wirkte im Theater⸗Or⸗ 
hefter als Kontrabaß mit. Es war dies der ſchon 
erwähnte ZTifchler Blaſchke. Ein guter Muſiker, 
und im nüchternen Zuftande der gutmüthigfte, ſanf⸗ 
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tefte und verträglichite Mann. War er aber 'an 
den verwünfchten Branntewein gerathen, fo fchlug 
er völlig um, und wurde zum Wütherih. Seine 
arme Tugelrunde, dide Frau, war von_den vielen 
Löchern die er ihr gefchlagen und geworfen, mit 
Narben bevedt; aud) begegnete man ihr wöchent: | 
ih einmal gewiß, daß fie einen verbundenen Kopf 
zeigte. Aber fie ließ fi dieſe Kontrabaß⸗Exer⸗ 
zitien auf ihrem Schädel, weiter nicht zu «Herzen 
geben und wurde täglich fetter dabei. Mit Dies 
fen Leuten, in deren Obftgarten Pflaumen von der 
beften Qualität gebiehen, hatt? ih einen ſehr pof- 
firlihen Abonnementd-Bertrag abgefchloffen. Bei 
all' meiner Liebe, und bis über beide Ohren in 
Poeſie und theatraliihe Wonne verfenkt; mehr 
ſchwebend in Lüften, ald gehend auf Erden; mitten 
im unverfiegbaren Freudenrauſche unausgefeßter 
VBegeifterung; empfand ich doch nicht minder einen 
recht plumpen, profaifhen, gemeinen Hunger, der 
befonders deshalb ſich fo breit machte, weil mir die 
Eßglode', in Breslau oder auf dem Lande, um 
zwölf, ſpäteſtens um ein Uhr gefchlagen hatte, und 
weil zur gräflidden Tafel erft um halb Drei ges 
läutet wurde. Die Noth der Iehten anderthalb 
Stunden war ohne zweites Frühſtück nicht zn tra⸗ 
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gen. Und deshalb hatt’ ich mich bei Blaſchke's im 
Pflaumengarten abonnirt. Die Frau fam mir, fobald 
ich zwilchen Zwölf und Eind eintrat, mit einem Folofs 
falen Butterbrote, nad) ihrem eigenen perſoͤnlichen 
Maapftab gemeffen, entgegen und die Pflaumen fchüts 
telte ih auf Disfretion. Für diefe Vergünftigung zahle? 
ich wöchentlich den zivilen Preis von ‚fünf Böhmen.” 
Einigemal iſt es vorgefummen, daß der Tifchler 
eben um die Frühftidzeit, von Spirituofen dam⸗ 
pfend, Feuer gefangen und vulfanifche Eruptionen 
hatte. Da Fam mir die bereitö geprügelte Haus— 
frau, ftatt mit einem Butterbrote mit einer Wars 
nung entgegen und ich mußte, ungelabt, das Weite 
ſuchen. 

Noch eines Mannes hab' ich zu gedenken, der 
bei unſern Grafenorter Theatergeſchäften eine wichs 
tige, an und für ſich aber eine merkwürdige Figur 
war. Soll ich ihn Schauſpieler, Illuminateur, 
Theatermeiſter — wie ſoll ich ihn vorzugsweiſe 
nennen? Denn er war dies Alles in Einem, und 
außerdem noch Alles Mögliche. Urſprünglich Bür—⸗ 
ger und Handwerker in Glatz, — wo die Thens 
terliebhaberei ſtets in Liebhabertheater übers 
ging, welchem Drange die ‚deutfche Bühne auch 
ihren nievergeflenen Seybelmann verdankt, — war 
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unfer Freund Gräbner von der nämlichen Lies 
bhaberei ergriffen und als gefhidter Taufendkünf 


er, (was man in Schlefien einen „Baſtler, nenut) 


dem Tempel Thalia’8 unentbehrlich geworden. 
Diefelbe Unentbehrlichkeit wußt' er fih in Grafen 
ort zu erringen und fo gewiß, als nad) der Meis 
nung des Volkes der Todtenvogel auf dem Dache 
des Haufes in dem ein Kranker liegt, Die nahe 
Leiche verkündet, fo gewiß verfündete Gräbner's 
Erfheinen in Grafenort die bevorftehende, theatra 
liſche Produktion. Man war damals in der all 
gemeinen Lampenkultur noch nicht fo weit vorge 
fhritten als heut zu Tage, und die Erleuchtung 
der Bühne wurde fehr einfach durch Talg bewirkt. 
Bon diefer Aufklärungsmaſſe machte Gräbner ver 
ſich gewöhnlich bei Frey und mir einquattirte, red; 
lichen Gebrauh, und zwar in unferer nächften 
Nähe, indem er, auf einem kleinen Kaffeeheerde 
dicht vor unferen Thüren die Schmelung Des 
duftenden Stoffes, fo wie die Füllung der Eleinen 
Blechkaſten, aus denen und am Abend der Bor: 
ſtellung die Sonne der Kunft aufgehen follte, bes 
forgte. Zum Ueberfluß ftellte, — aus Furcht daß 
ein Muthwilliger darüber gerathen könnte, — ver 
pflichtgetreue Mann, die ihm anvertraute Heerde 
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am Liebften in unfern Zimmern auf, fo daß wir 
vor Geftanf fat umfamen. Aus folchem Rebel: 
dunſt traten mir Göthe, Leſſing und Körner wie 
Kogebue, Gaveau wie v’Alayrac entgegen. Und 
mag man mir glauben oder nicht, fo weit ging 
mein Eifer für die Schaufpielerei, daß ich, ſonſt 
bi8 zum Uebermaaß empfindlich gegen üble Ger 
rüche, diefen mit einer Art frommer Kunftbegei- 
fterung einfaugte, und mich dann erft recht in me- 
dias res verfeßt wähnte. Der heilige Ernſt den 
Gräbner an die fleinen Vorkehrungen für die Bühne 
fegte; das ſchwere Gewicht, welches er einer ums 
zudrehenden Kulifje, einem auszuflickenden Vers 
fegungsftüd, einem zerriffenen Strid beilegte, er⸗ 
höhten feinen Werth in meiner Anfiht. Er Hatte 
jo gar nichts von Frey's Frivolität, die über unfere 
großartigften Leiftungen den Spott nicht zu unters 
drücken vermochte. Er fah jede Aufführung für 
ein großes Ereigniß an, auf weldes Europa’s 
Augen gerichtet wären, und nahm ein hingeworfe- 
ned Wort des Xobed oder Tadels aus dem Munde 
des Grafen, für einen Urtheilsſpruch, der ihn ent 
züden, oder vernichten Fonnte. Dabei war er nie 
zufrieden und klagte unaufhörlich über Zurückſetzung. 
Bald hatte man ihn, wenn er anlangte, nicht zu- 
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vorfommend begrüßt; bald hatte man ihn bei Aus 
theilung eined neuen Stüded durch anderweitige 
Befegung einer ihm zufagenden Rolle verlegt; bald 
hatte gar der Kammerdiener verfäumt, ihm zur 
Eonntagstafel zu laden; oder wad es immer fein 
mochte! Etwas war ed gewiß, was ihm wie 
Kränfung erfhien. Und da vertraut er mir, ven 
er für feinen redlichſten Freund erkannte, jedesmal 
unter dem Siegel tiefer Verſchwiegenheit (doch mit 
dem lebhaften Wunfche, daß ih es brechen um 
durch meine Mittheilung eine Reparation herbei: 
führen möchte, was mir auch immer gelang), fei- 
nen Kummer an, und verficherte mich), währen 
er mit eiferner Beharrlichkeit feine unzähligen Ob- 
liegenheiten erfüllte, auch nicht die geringfie von 
den Kleinigkeiten die zum Theater gehören, ver 
fäumend, daß er diesmal noch Alles in Drdnung 
bringen wolle, daß es aber gewiß zum Leßtenmale 
fei, und daß er nie mehr an einem Orte ſich einfins 
den werde, wo man ihn fo verfenne Kaum aber 
neigte fi) die Sonne ded Tages, welcher dem 
nächften Epieltage voranging, fo war, ehe nod 
die Flevermäufe in den dunklen Hallen des Schlof- 
fes ihren zitternden Flug begannen, Freund Gräb- 
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ner fchon bei feiner Kaffeefüche und ließ das Fett 
in Strömen rinnen. 

Mit ihm, der nad) diefer Role füflern war 
— (und daraus mag man feinen, von felbftifcher 
Eitelfeit ganz freien Kunftfinn erkennen) — ſpielte 
ich aud) den ſchon in der Kindheit eingeübten Des 
vrient'ſchen „Schauſpieler wider Willen,” oder viels 
mehr er fpielte diefen in der SBerfon des „Murr⸗ 
kopf,“ während ich, zum Erftaunen des an diefem 
Abende nur halb betrunfenern Kontrabafliften, den 
ſich oftmals verfleidenden „Pfifferling“ zum Beften 
gab und lebhafteften Beifall fand. 

Ich Tann Gräbner's Bild mir nicht zurüdrus 
fen, ohne von Wehmuth und Rührung durchdrun⸗ 
gen zu werden. Arm, oft mit Mangel kämpfend, 
fand er in feiner lindlichen Reigung für's bunte 
Theatertreiben, einen zerftreuenden Troſt; fuchte Der 
ihn bevrüdenden Wahrheit, fei es nur auf Stuns 
den, zu entfliehen, um in der. Welt der Täufchun- 
gen zu vergeflen, was ihm fehlt. Gewiffenhaft 
redlich, bis zur. Mebertreibung bedenklich in der 
ehrlichen Verwaltung der ihm anvertrauten feinen 
Ausgaben; fparfam und doch uneigennüßig; für 
die Seinigen väterlicdh forgend; in feiner armfelis 
gen Häuslichkeit reinlich, fauber, ordnungsliebend; 
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mit Wenigem zufrieden; trachtete fein Geift nad 
nichts, ald aus der Beichränftheit feines Standes 
und feiner Bildung, manchmal einen Blick in die 
Regionen thun zu dürfen, aus denen ihm doch eine 
poetifche Luft zuwehte. Und hatte er dieſen Blid 
getban, dann ſchlich der arme, bedrängte Spiess 
bürger wieder willig heim in Die engen Feſtungs⸗ 
mauern und glättete feine Kattune, und erwarb 
fein fpärliches Brot. Alles trug er in Freuden, 
Alles entbehrt’ er gern, nur feinen Stolz wollt er 
für fi) bewahren, und in feiner Armuth wollt er 
mit Achtung behandelt fein. Wir haben oft über 
ihn und jeine ewigen Klagen gefpöttelt! Und wir 
haben Unrecht gehabt! Gerade aus diefen ſpricht 
das Bewußtfein des vollen Menfchen» Werthes und 
Rechtes. Ant deshalb Lieb’ ih den Grafen, wie 
ih ihn damals ſchon lieben lernte, weil er, mit 
allen Schwächen und Mängeln, denen er, wie jever 
Adamsſohn, unterworfen ift, und mit all' den ihm 
angeborenen und anerzogenen ariftofratiichen Bor: 
urtheilen, die oft als Hochmuth erfcheinen, doch 
immer ein volles reines Herz für die Forderungen 
zeigte, die ein Menſch, auch Einer im zerrifienen 
oder abgelchabten Rode aus feinem Menfchenherzen 


an ihn ſtellte. Wenn wir achten, daß Gräbner 


) 
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grolle, weil er wieder auf irgend eine Art übers 
gangen fei, ſo war der Graf der Erſte, der Sorge 
trug, ihn durch irgend eine Auszeichnung zu beru- 
higen, und es kam ihm nie in den Sinn, durch 
Geldgeſchenke ausgleichen zu wollen, wo ver Arme 
fih an der Ehre gefränft wähnt. Und fo ließ 
er unfern Gräbner, in feinem fadenfcheinigften Röck⸗ 
hen, oftmals an der Mittagstafel fipen, weil er 
wußte, daß ed dem wounderlichen SKattunglätter 
eine Art fchmerzhafter Wohlluft war, vom „Herrn 
Kammerdienet” und dem „Herrn Tafeldecker“ fer 
virt zu werben, wie ber Graf ſelbſt. 


Daß ich von Luiſen begünftigt wurbe, konnte 
den ſcharf und ſicher beobachtenden Blicken ihrer 
Pflegemutter nicht entgehen; eben ſo wenig, als 
es mir entging, daß mein Sieg über meinen vor⸗ 
nehmen jugendlichen Nebenbuhler, nicht wilfommen 
war. Doch mifchte man ſich auf feine Weife ein, 
und ließ den Empfindungen der zärtlichen Herzen 
freien Lauf, für die Gegenwart durch meine Bes 
fcheidenheit vor jeder Befürchtung gefichert; von 





362 


der Zufunft, die ja mit einer fo nabeliegenden 
Trennung begann, ein balviged Verblühen unferes 
herbftlichen Liebesfrühlings ewartend. Luife war 
nach Berlin, ich nad) Bredlau heimzulchren ver- 
pflichtet. Damit ſchien jede Beſorgniß erichöpfi. 
Auch fahen wir und felten, oder niemals allein; 
höchſtens auf einen Augenblid, wo nur ein flücht’ged 
Wort gewechfelt werden konnte. Und, Ad! ſchon 
neigte fih der Grafenorter Aufenthalt feinem Ende zu. 
Schon fanden ſich die Jagdgäſte, Kavaliere, öfter: 
reihifehe wie preußifche, aus der Nachbarfchaft, 
ein. Montag follte das adelige Vergnügen, viele 
in einen Kreis zufammengetriebene Hafen todt zu 
fchieflen, feinen Anfang nehmen, und Donnerftag, 
oder Freitag ſchon follte die letzte theatraliſche 
Aufführung ftatt finden; am nädhftfolgenden Tage 
brach dann - Alles auf: Gäſte und Dienerfchait, 
Graf und Haushalt, Luife — und die Komödi- 
anten. _ 

Während der Jagden gab es allabendlid 
Schaufpiel. An einem diefer Abende gelang es 
mir noch, in einem allerliebiten kleinen Seftfpiel, wel: 
ches Grey dem Grafen zu Ehren gefchrieben, und 
worin er mich mit einer guten Role bedacht hatte, 
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alle Reun zu ſchieben und einen recht ausgiebigen 


Applaus zit erregen. 

Eigen war es, als am letzten Jagdmorgen, wo 
die Kefieltreiben fih in der Nähe des Schloſſes, 
zulegt bis Dicht an die Gartenmauer gezogen hats 
ten, im Garten fpazieren zu gehn. Ich Tief um⸗ 
her, theils um meine Rolle mir felbft vorzufagen, 
theils in ver Hoffnung Luiſen, die vielleicht dafs 


ſelbe ihum würde, zu begegnen? Immer näher 


drang der Lärm ber Treiber, immer fchärfer knall⸗ 
ten die Schüfe der Schützen. Und Die armen 
Hafen, die vom anrüdenden feindlichen Heere bis 
an die Mauer getrieben, fi) gar: Teinen Rath. 
mehr wußten, und wenig 2uß verfpürten, ſich im 
einen ungleichen Kampf einzulafjen, fuchten wie und 
wo fie ein Loch, einen Graben, einen Stafetenzaun 
finden möchten? Was auch einigen Bevorzugten 
gelang, die gerettet, mir in den Weg, faft- gwifchen 
pie Füße Rürzten, dann links um machten, ‚nicht 
minder erfehroden als ich, Feinen Anftand nahmen, 


ihr weltbefanntes „Haſenpanier“ zu entfalten, und 


vor mir auszureißen, ald ob meine Rolle eine 
Zlinte geweſen wäre. 

Zu der großen Abendtafel, die nach dem Schau⸗ 
ſpiel für die Jagdgäſte gedeckt wurde, fand fi 
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auch einiges Theatervolf ein. Frey und ich ohne 
Ausnahme. Da wußt id) mir denn fo manches 
Lobſpruͤchelchen einzufafliren und fledl! es über⸗ 
glädli in meine Sparbüchſe. Die Grafen Mag- 
wis, Goͤtzen, Fürſtenberg und Andere ließen fogar 
meinem Prinzen in „Emilia Galotti” Gnade für 
Recht angeveihen, und Die Worte, weldye nament- 
lich der Landgraf Fürſtenberg an mid) richtete, 
drangen mie tief in's Herz und blieben fo feft 
darin wohnen, daß ich, als ich im Sabre Sieben: 
und dreißig diefen Herrn in der Stellung eines 
Hof: Burgs Theater Intendanten zu Wien wieder 
fah, und ihm zum erftenmal in Geſellſchaft begeg: 
nete, meine Entzüdung faum zu mäßigen vermochte. 
Ich Thor begehrte, daß Er ſich meines Bringen 
aus Grafenort erinnern follte? — Bei dem Worte 
„Prinz“ horcht er lächelnd auf und ſchien fehr 
huldreich. ALS er aber fpürte, wo es hinauswollte, 
verzog ſich fein’ Lächeln in's Bitterfüße, und bie 
Befürchtung, als könnt' ih auf Gaſtrollen bei’m 
Burgtheater Anfprüche machen, ließ ihn die Unter⸗ 
haltung möglichft abfürzen. 

So geht es den Theaterprinnen! — Den 
Theaterpringeflinnen foll es bioweilen beſſer ges 
lingen!? 
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Die letzte Vorftellung war eine, durch Frey's 
bühnengewaltige Handwerkshand zuſammengewor⸗ 
fene; aus den verſchiedenſten Stücken und Scenen 
aneinandergeklebt; eines jener barbariſchen Quod⸗ 
libets, die fpäter fo häufig wurden, und leider in 
Wien fehr viel beigetragen haben, den reineren 
Sinn fürs Theater zu Grunde zu richten. Was 
ich an jenem Abende Alles gewefen bin! In wie 
verfchiebenartigen Trachten und Gewändern ich mid 
umbergetrieben habe!? — Gott mag’s wiſſen. 

Unvergeglih ift mir, daß bei einem Auftritt 
aus „König Lear,” wo Frey den wahnfinnigen 
König, Gräbner den Narren und ich den „armen 
Zom,”. (im fttengften Sinne des Wortes, faft nack⸗ 
end) gab, mir neben meinem Hauptamte: vers 
ftellten Wahnfinn vdarzuftellen, auch nod; pas Ne- 
benamt oblag, Gewitter zu fpielen Während 
Grey feinen grauen Bart zerzaufte und die wilden 
Elemente zum Rachefampf gegen undankbare Töch⸗ 
ter emporbrüflte, mußte ich ab und zu bei Geite 
gehen, und eine ſchwere Kanonenkugel Fünftlich über 
den Boden rollen, damit die Elemente ihr gehöris 
ged Wort mitſprächen! Ganz leicht war die Auf: 
gabe nicht; denn wenn bei. vem höchſt beengten 
Raume hinter den Kuliffen, meine Donnerkugel 
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Unrecht verftand und den Weg auf Die Bühne 
nahm, fo konnte fie leicht einen König ſchieben, — 
worauf es hier nicht anfam. 

Nach dem Theater erwartete mid) eine längſt 
erwartete Stunde. Ich hätte den Abſchied und Die 
Trennung fegnen mögen, weil ich fie ihnen vers 
danfen follte. Luife fam in den Garten, mir 
Lebewohl zu fügen, fich Lebewohl fagen zu laſſen. 
In der fogenannten „Seufzerallee,” die im heißes 
ften Sommer unter kühlendem Buchenlaub ven 
fchattigften Gang darbietet, die jegt aber ſchon Dürr 
und wüſt, von November» Stürmen entkleivet war, 
wanbelten wir bei'm zweifelhaften, in Falten Regen⸗ 
wolfen verſchwimmenden Mondfchein auf und ab, 
während rings umher Alles fchlief. Wir gelobten 
und dauernde Liebe und fteten Briefwechfel, von 
Berlin nad) Breslau, wie umgefehrt. Eine ver- 
traute Zofe follte und wollte ihre Adrefle zum Deds 
mantel meiner Epifteln geftatten. Vor Kälte zit- 
ternd, nur durch Die bünnen Theaterfleiver bebedt; 
von Beforgni erfüllt, dag Luife vermißt, gefucht, 
gefunden, gefcholten werden Fünnte? Mit dem 
ſchmerzvollen Gedanfen, die Sonne in Grufenort 
nicht mehr zu fehen, ... . fo ging ich an des ar 
men, auch im Froſt bebennen, Mädchens Seite, 
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bis fpät nad Mitternacht in der Seufzerallse ein- 
her und wir machten durch unfere Seufzer jenem 
Kamen feine Schande Denn wir feufz'ten viel. 
Wie füß die Gegenwart immer fein mochte, ihr 
Reich ging zu Ende, dad wußten wir. Und was 
wir von der Zufunft eigentlich begehrten, — daß 
wußten wir nicht. Daß die Bühne der Plas 
wäre, wo wir uns wieder zu fuchen hätten, dar⸗ 
über waren wir einig. Aber wie, wann und wo? 
Darüber ſchwieg der Mund — und entfchulbigre 
fein Schweigen durch Küffe. 

Ein heftiger Regen übernahm zuletzt die Rolle 
fürforgender Pflegemütter umd trieb und ausein, 
ander, jeden in fein einfamed Gemah! — — — 

In dem meinigen angelangt mußt’ ih noch 
ordnen und einpaden und ohne mich zur Ruhe ges 
legt zu haben, vernahm ich um vier Uhr, wo nod) 
tiefe Nacht in dicken Wolfen über den Bergen hing, 
das Raſſeln des Eleinen offenen Phaeton’s ver, mic 
nach Glatz zu fördern, beorbert war. 

Mit jedem Schritte den wir langfam auf dem 
halöbrecherifchen Wege gus dem Thale zurüdlegten, 
wurden Die Regengüfle heftiger- Dabei war «6 
jo pechfinfter, daß der Kutfcher von Zeit zu Zeit 
abfleigen und den Steinweg mit den Händen fus 
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chen mußte. Mir lief das Wafler von Außen in 
die Kleider, von Innen in den Wagen; id 
fhwamm; ich fror; ic) Flapperte vor Kälte. Und 
hinter mir die Zeit meines Entzüdend; das Zau⸗ 
berfchloß meiner poetifchen Träume; der Herbft voll 
Liebespuft und Frühlingsblüthen! — Und vor mir 
— Breslau, mit feinem Wochenmarkt und meiner 
Tagesplage; mit feinen griechifchen Stunden und 
den Gefelfchaften meiner Pflegemutter! Ein 
„Schauſpieler“ war ich geweſen, — — und ein 
junger Breslauer fol!’ ich wieder werden?? Adh, 
es war zu viel des Jammers; ich wär’ unterlegen, 
wenn nicht ein Beſitz mid aufrecht, mich über 
Waffer gehalten hätte. Auf meiner Bruft lag eine 
Brieftafhe und in diefer befand ſich die fchönfke, 
glänzenpfte, dunfle Locke, die Luife im Augenblide 
des Scheidens aus ihrem Buſen genommen hatte, 
fie mir mit auf die Reife zu geben. Auf meinem 
Herzen fühlt ich die Brieftafhe und es war wäh- 
rend der ſchauderhaften Morgenfahrt, als -ob von 
dem Plate wo fie lag ein erwärmendes Leben fich 
nach allen Seiten hin zöge, den erlöfhhenden Hoffs 
nungsmuth neu zu befeelen. 

Noch im Poſthauſe, wo ich auf die abgehende 
Poft — (denn ſchon damals war es mein Schick⸗ 
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fat, wie heute, ftetö zu früh zu fommen, und auf 
Andere zu warten, während Andere regelmäßig 
mid) warten laffen) — harrend, im finftern Stüb« 
hen hinterm Ofen ſaß, um mich möglichſt an trock⸗ 
nen, hol? ich von Zeit zu Zeit die Lode hervor, 
und flärkte mich durch ihren Anblid, wie durch 
den Duft den fie anmuthig verbreitete. — 

Im Grafenorter Garten befindet ſich eine alte, 
längſt verfallene Grotte — (ich haſſe dieſe Grotte, 
und ich habe den Grafen ein wenig im Verdacht, 
daß Er fie blos mir zum Nerger noch nicht völ⸗ 
lig nieberreißen ließ!) — die aus einer geſchmack⸗ 
Iofen Periode herftammend, mit Tritonen, Waſſer⸗ 
göttern, fpeienden Beeftern und anderem Neptunis 
fhen Unrath überlanen, oben aber buch eine 
hübfche Gallerie geziert ift, zu welcher dunkle Stie⸗ 
gen führen. Die Neugier, verbunden mit Dem 
Wunſche, Luiſen über die gebrechlichen Stufen hin 
“auf geleiten zu dürfen, hatte mich einmal auf jene 
Gallerie gelodt, und ich hatte da, unter andern 
Inſchriften und Namenszügen, folgende wahrfchein- 
lich gut gemeinten Keime entbedt: 


„Du ſchoͤnes Brafenort, 

Ein Spanier fagt Dir dies: 
Waͤrſt Du an einem andern Dirt, 
Du wärft ein Paradies." 
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Trotz der unausgeſetzteſten Bemühung war es 
und nicht möglich geweien, ven Sinn diefer Zeilen 
zu enträthfeln, wir hatten eben fo viel parüber ge- 
lat, als gefiritten, was der Spanier eigentlid) 
gemeint habe? 

Als ich aber den in Strömen eingefogenen 
Regen im Poftflübchen zu Glatz Hinter'm Ofen 
verbampfte, und von der für mich fo reichen Ver⸗ 
gangenheit nichts mein nennen durfte, als eine 
Haarlode und die Erinnerung, — fo dacht’ ich 
mit unendlicher Sehnſucht an das fpanifhe Qua⸗ 
train, und würde, um es wiederum, und täglich, 
mit Zuifen von der Wand der mir verhaßten Grotte 
ableſen zu vürfen, herzlich geen Calderon, Xope de 
Bega und Gervanted. aufgegeben haben; ... . von 
denen ich jedoch damals noch gar nichts wußte. 

Daß Orafenort ein Baradies fei, hatte mein 
Spanier auögefprochen. Unter weldger Bedingung? 
Das konnte mir gleich gelten! — Und dieſes Pas 
radies mußt’ ich mit Breslau vertaufchen! — 

Breslau; im Anfang des Dezember; bei Ne: 
genmetter: unfere finftere Wohnung; ein fcharfes 
Eramen von Seiten meiner Pflegemutter; das nahe 
bevorfiehende Eramen von Seiten der Kommiſſion 
für die nachzuholende Abiturienten - Prüfung ; Luife 
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in Berlin; ich nicht mehr Komödiant, -fondern wies 
der zurüdtretend in's Philiftertfum? ... Das 
waren- bie Flüche, bie meiner harrten, nachdem 
der Engel der Zeit, mich aus dem Paradiefe ver 
jagt. . 


23* 


Enthousiasme et douleur, 
n’est ce pas toute la 
poesie? 


le Marquis de Custine. 


Da wär ich denn wieder in Breslau! 
Ich fang’ an, mid) umgufehen, — und erfchrede. 
Denn, was foll ich's leugnen, mein theürer 2efer, 
ih bin unverantwortlich umgegangen biöher, mit 
Dir, mit dem Berleger, mit aller Welt. Der 
Raum, der mir für den zweiten Band vergönnt 
war, geht zu Ende, und ih bin einige Jahre zus 
rüd geblieben, von dem Ziel, welches dieſem Bande 
geſetzt ift, weil ich mich ſchwatzend fo lange unter; 
weges aufgehalten. Wenn das fo fort geht, bring’ 
ih zwanzig Bänbe!! Gott bewahr uns! — 
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Sept gilt es raſche Schritte machen, und Du: mußt 
mir folgen, Du magft wollen, oder nicht. 


Zuerft, natürlicher Weile, nachdem nur meine 
Pflegemutter und ihre durch meine myftifchen Briefe 
keinesweges geftillte Wißbegier einigermaßen berus 
bigt und von „Dichtung und Wahrheit aus Gras 
fenort“ zufrieden geftellt war, ftürzt ich zu Schall, 
um Nachricht von meinen glüdlichen Debüt’s zu 
geben und triumphirend zu verkündigen, weldyen 
Kredit mein Schaufpielertalent ſich erworben habe, 
Shall Hatte durch Seyvelmann (dem fie wieder 
durch feine Schwefter, welche von Glatz aus öf 
ters nad) Grafenort fam, auch mit uns auftrat, 
jugegangen waren), bereits Nachrichten vom Kampf: 
plag, und wie es ſchien, ziemlich umftändliche, denn 
ee wollte, mir zum Aerger, über meine Berichte 
gar nicht erſtaunen; fand mein Gelingen, unter 
biefen Verhältnifien, wohl begreiflih‘, fam jedoch 
immer wieder auf fein erſtes Wort zurüd, daß 
ich, wenn auch vielleicht berufen, doch nicht auser⸗ 
wählt te. 
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Es Hatte ſich während meiner Abweſenheit ein 
ein neuer funger Freund bei Schall eingefunden, 
der ihm, wenn auch nicht gerade lieber, doch ges 
wis intereffanter und unterhaltender fein mußte, 
als ich, weil er geiftreicher, gemwanbter, lebenser⸗ 
fahrener war und eine ungemeine Grazie des Um⸗ 
gangs befaß. Belefen und wohlunterrichtet, ver: 
mocht' er Schall's humoriftifche Andeutungen, nicht 
nur zu verfiehen, fondern fie auch wiederzugeben; 
ja, was den „holden Wahnfinn‘ anlangte, ihn zu 
überbieten. Oftmals ftand ih zwiſchen Beiden, 
mich meiner Unwiflenheit, meiner Knabenhaftigfeit 
fhämend; niedergefchlagen, durch den Gedanken, 
wie viel mir fehle?! Und doch wieber durchdrun⸗ 
gen von einer bunklen Ahnung, daß Manches in 
mir Liege, was Jenen verfagt ſei? Auch Bat, Die 
Wahrheit zu fagen, Keiner von Beiden, mich jes 
mals empfinden laflen, daß ich, fireng genommen, 
noch nicht reif für den Verkehr mit ihnen war. 
Sie haben, im Gegentheil, mich ftetS mit liebevol⸗ 
fer Nachſicht behandelt, mich von Feinem Zufammen- 
fein ausfchließen wollen und mich brüberlich- gehegt. 
Freilihd gingen wir Einer wie ber Andere, ben 
nad Siberien beftimmten Gefangenen ähnlich, an 
der nämlichen Kette, an der Kette der Thentermas 
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nie, wenn fhon Jeder fie mit andern Gebehrben 
irug .und wenn Schall auch fie mit allerlei Ums 
hüllungen zu verbrämen wußte. Lewald — denn 
Auguft Lewald ift cd, dem ich meine, — machte 
fo wenig Hehl daraus, als ich, und Klirrte, Kaps 
perte und ſchellte in unverftellter Tollheit mit ſei⸗ 
nen Fefleln. Nichts deſto weniger ift es ihm ges 
lungen, ſich auf dem Transport loszureißen und 
frei zu machen; unfern alten, viden Schall hat der 
Tod befreit; und ich bin der Einzige der wirklich 
in Siberien eingetroffen ift; nur daß ich Feine Zo⸗ 
bel zu fangen verſtand und. dem Erfrieren häufig 
nahe war. .. 

Lewald, der neben feinem hyperpoetiſchen wahr: 
haft humoriftiſchen Weſen, welches ihn zum ergöße 
lichſten Geſellſchafter machte, immer praktiſchen 
Sinn und Geſchick bewahrte, erweckte zuerſt in mir 
— (nicht den Gedanken, denn biefer lebte längft) 
— den Muth, mich den Revaktionen der neu auf 
feimenden Tageöblätter „Geſellſchafter“ und „Abend⸗ 
zeitung” als Mitarbeiter anzubieten. Die erften 
Antwortfchreiben der Herausgeber Gubik und Theos 
dor Hell, in denen fie meine Beiträge abzunruden, 
den Bogen mit 8 Thle. zu honoriren verfprachen 
und ſich neue Einfendungen, vorzüglich Korreſpon⸗ 
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denzartikel“ ausbaten, trug ich lange Zeit, ſammt 
Luifens Haarlode auf meinem Herzen und wußte 
meiner Pflegemutter große Achtung dadurch einzus 
flößen. Man follte nicht glauben und es nicht 
für möglich Halten, daß auf einen Gelehrten von 
Kanngießerd Bedeutung, der doch am Ende genug. 
fam in der Literatur heimifch fein Fonnte, um ein 
ſolches Auftreten zu würdigen, das Erſcheinen mei- 
ned Namens in jenen Blättern, auch Einfluß übte. 
Er trat einmal ganz erftaunt bei und ein und ver: 
fündete mit Beierlichfeit, daß er fo eben im Leje- 
fabinet eine Heine Emählung Cich weiß noch, daß 
das dumme Ding „ver Jäger und die Eule‘ hieß) 
und einen Bericht über die Breslauer Bühne, beis 
“des mit „„Holtei” unterzeichnet gefunden habe; wo⸗ 
bei er mich, wie fragend, und wie, wenn er feinen 
Augen nicht trauen dürfe, anftaunte, daß ih, Dem 
er Griechiſch und Lateinifch fo ſchwer beibradhte, 
mir nichts, dir nichts gewagt hätte, unter bie 
Schriftfteller zu gehen. 

Schal nahm die Sache von einer ganz entges 
gengefegten Seite und hat, fo lange ich mit nafe 
weiſem Unbedacht den Kritifus zu machen wagte, 
ſtets redlich und offen gemißbiligt, daß ein junger, 
unerfahrener Menſch, der fo fehr Biel zu lernen 
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habe, es unternehmen wolle, zu belehren. Ja, 
ich befinne mich, daß er mir einft bei Gelegenheit 
eines Kleinen Artikels, in welchem ich ihn noch 
obenein auf Koſten Kotzebue's gepriefen hatte, eine 
derbe Strafpredigt hielt und ſolche mit der Dros 
bung fchloß, mehrere beveutende Männer würben 
Öffentlich auftreten und der deutſchen Journal⸗Leſe⸗ 
Welt fagen, in welchen Händen die Kritif aus 
und über Breslau fich befinde! 

Ach, weldye goldene Zeit war das doch! Ich, 
der jeden Tadel in den befcheidenfien Formen, des 
müthig vorbrachte! Ich, der ich immer nur berich⸗ 
tete, was id) gefehen, was ich wirklich dabei em- 
pfunden; ich, der mit reinftem Willen, unpartheiiſch 
zu bleiben, mich beftrebte; ich, der niemals von 
den Scyaufpielern etwas empfing, oder begehrte, 
vielmehr fie nach beiten Sträften zu bewirtken 
ftrebte! — Sch wurde gefcholten, lediglich deshalb, 
weil mir der Bart und die Art fehlten! Mein 
alter Schall, was würdeſt Du heute beginnen, 
wenn Du Gericht halten follteft über die Hand» 
werks⸗Burſchen der Tiheaterfritif, die fi, von 
Haus zu Haus bettelnd, jedes Stüd Arbeit bes 
zahlen lafien, wie ein Paar Stiefelfohlen, und da 
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bei doch häufig feine Sohlen an ihren Stiefeln 
führen ? | 
Sa, wir haben Progreflen gemadht. 


Während ih mit Schall und Lewald und den 
flugen und luſtigen Gefellen die fie umgaben, wäh- 
rend ich mit Schaufpielern alter und neuer Bekannt 
fchaft lebte; während ich. Die Streife befuchte, zu 
denen Bamilienverbindungen mich zogen; während 
ih mit Kanngießer ſtudirte; für die Tagesblätter 
arbeitete; Komödien‘ entwarf, Gedichte machte, an 
Luiſen fchrieb; während ich überall mit Jung und 
Alt, mit Groß und Klein, mit Vornehm und Ger 
ring in Berührung kam: ſchloß ich auch ein Freund⸗ 
ſchaftobündniß der abnormften Gattung, deſſen Nach⸗ 
wirfungen auf die Richtung meines Lebens ven 
entichiedenften Einfluß ausübten; denn, ohne dafs 
felbe, ſtünd' ich jetzt höchſt wahrſcheinlich auf — 
der Kanzel! 

Wie das zuſammenhängt, werden wir zu ſei⸗ 
ner Zeit erörtern. 

Die Reitergefellichaft des befannten.,, De Bach“ 
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gab den Winter über ihre Vorftellungen in Bres⸗ 
lau. Bei diefer glängte, durch feine Bravour und 
falte Todesverachtung ein Staliener, „Aleſſandro 
Guerra,“ indgemein der Furioſo *) genannt. 
Mit diefem Manne wurde ich befannt. Und 
zwar dadurch, daß er den Punſch, den feine Solles 


* gen während der Probuftionen am Büffet einzuneh. 


men und von willigen Zufchauern bezahlen zu laffen 
liebten, ſtolz refüfirte und fich überhaupt in vornehmer 
Zurüdhaltung von den übrigen Reitern und Sprin⸗ 
gern abfonderte. Je ſtolzer er ſich gab, defto begieri⸗ 
ger wurd’ ich, mich ihm zu nähern, was denn auch 
endlich, durch beharrlihe Zuvorfommenheit von 
meiner Seite und durch die Bermittelung des Ba⸗ 
ja330’8, eines ſehr gefchidten und geiftreichen Frans 
zofen, Namens „Dupuis“ gelang. Dupuis liebte 
den Punſch, den Andere für ihn bezahlten, in dem 
Grade ald Guerra ihn verachtete und trank ohne 
Gewiflensbiffe die Gläfer aus, die ich für Beide 


*) Derfelbe der jebt als Direktor einer eigenen Truppe 
fein Vaterland bereifet und bereits mehrfache Befuche in 
Deutſchland abgeftattet Hat. — In wie fern die Nachwir⸗ 
fungen des Umgangs mit ihm und feinen Genofien auf 
meine Beſtimmung Einfluß üben konnten? Dies Räthiel 
wird ſich Im dritten Bande loͤſen. 


vollfchenten ließ. Dabei aber hegte Der luſtige 
Franzoſe, wie Alle bei der Truppe, ihren Direktor 
nicht ausgenommen, eine heillofe Angſt vor dem 
finftern Italiener und warnte mich dringend, mid) 
mit ihm abzugeben, weil es diefem „monstre“ 
nicht darauf anfäme, im Zorn oder in der Eifer: 
ſucht einen Mord zu begehen. Allerdings fah 
Guerra furchtbar aus, wie wenn er, nad) dem be 
liebten fchlefifchen Ausprud: „Zwei gefteflen hätte 
umd der Dritte wär ihm im Halfe ſtecken geblie- 
ben.” Aber je brohender und abfchredender feine 
Erfcheinung, defto mehr feflelte fie mi; um fo 
mehr, weil er im Umgang mit mie fanft war, wie 
ein Kind, und mit feinem Hunde „Dragon“, dem 
größten Bullenbeißer dem ich im Leben zu begeg— 
nen bie Ehre hatte, fürmlih in Milde und Freund 
lichfeit zu mie wetteiferte. Diefelbe nervige Kauft, 
die mit unerbittliher Gewalt, das flärffte wildefte 
Roß baͤndigte, ſchlug recht artig und Kieblich die 
Guitarre; diefelbe rauhe Stimme, die bei'm großen 
Schnelllauf in der Bahn, ihr heiferes, wüthendes 
„hei donc, en avant!“ auöftieß, trug nidht ohne 
Anmuth franzöfifhe Romanzen vor. 

„Partant pour la Syrie“ und: „Brulant 
d’amour, et-partant pour la guerre“ Iernt’ ich 
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son. Guerra. Er beſuchte mich oft. Meine alte 
Dflegemutter hatte gebebt, ald fie von dem Dienf« 
mäbchen hörte, weldy’ ein Gaft in ihrer Nachbar⸗ 
fchaft fich befinde; denn aus der Berfonals Befchrei- 
bung, die fie in Bereinigung mit den mir oft ent 
fhlüpften Aeußerungen zu bringen wußte, kam fte 
der Wahrheit ziemlich nahe. Herr Jeſus, fagte 
fie, jeßt iſt es nicht genug an“ den Schaufpielern, 
nun fchleppft Du mir auch gar ‚‚fpanifche Reiter‘ 
ins Haus! — Und der große Hund! Er hatte, 
der herfulifche Dragon, als er ven Mops meiner 
Pflegemutter auf dem Flure traf, diefem eine leichte 
Berührung mit der Schnauge gegönnt;' aber, was 
in feiner Meinung huldreicher Scherz gewefen, war 
in ded Mopfes Augen Todesftoß, und das „Ber- 
reckr'l“ (mit diefem Flaffifhen Namen belegt man 
in Wien die Schooshündchen) ſtreckte alle Vier 
von fich, uud fiel in Ohnmacht. Ich fuchte meine 
Pflegemutter damit zu beruhigen, daß ich mich mit 
Buerra im Franzöfifih- Reden üben wolle, was fie 
fehr liebte. Das war aber eine verwünſchte Lüge, 
denn er fprach ein Franzöfiich, nicht wie ein „pas 
nifcher Reiter,” fondern wie eine „ſpaniſche Kuh.” 

Guerra hatte, da er an Abenden wo er frei 
war, dns Theater regelmäßig befichte, eine Leidens 
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haft für eine junge Schaufpielerin gefaßt, Die er 
mir entvedte. Dies brachte uns noch näher. Ich 
wurde — um ed mit artigem Ramen zu nennen, 
— eine Art von Bermittler; muß aber zugleich 
befennen, daß ih wenig Ehre damit einlegte. 
Gleichviel. Er kam, mir jedes kleinſte Exeigniß, 
dieſe feine Liebe betreffenp, zu vertrauen. So war 
er denn aud) einmal zu einer ganz ungewöhnlidyen 
Stunde gefommen, wo ich nicht zu Haufe war, und 
wo meine Pflegemutter, die zufällig beide Dienſt⸗ 
mädchen weggeſchickt hatte, in meinem Zimmer, 
welches größer war als ihr Mohnzimmer, ihre 
Rahmittags Promenade machte. Er hatte ftarf 
angeflopft, und fie, weil der Schlüffel inmenbig 
ftedte, in der Meinnng, ich fei es, hat' ihm ohne 
Weiteres geöffnet. Da fanden fie ſich gegenüber: 
Guerra, Dragon, ımd die Frau Geheimeräthin. 
Wie blind fie war, ſah fie doch hinreichend um ihn 
am Hunde zu erfennen. Ihr Mops riß. heulend 
aus, fie wollte dem Mopfe folgen, Guerra hielt 
fie verbindlich gurüd, fragte nad) mir, fie ließ ſich 
auf eine Konverfation mit ihm ein, — (ihr Frans 
zoͤſiſch ſtammte noch aus dem fiebenjährigen Kriege) 
— und. fiehe da, Guerra gewann das Herz der 
alten Mama. Sie plauderten ganz vertraulich, 
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die heimfehrenden Dienſtmädchen waren gewiß nicht 
wenig erflauut, über ein ſolches tete-A-täte! 
Aber was war mir aufgefpart?? Guerra, den 
feine Stunde ſchon nach dem Eirfus rief, der aber 
doch vorher mich noch gern gefprochen hätte”), 
ſchritt nah und nad bie an's Wenfter, um die 
Straße hinab nad mir zu bliden. Meine Pfle—⸗ 
gemutter war in der Hiße der Unterhaltung mit 
ihm gegangen, er hatte ihr artig den zweiten Fens 
fterflügel geöffnet, und aus dieſem fah fie nun nes 
ben ihm hinunter, ald ob fie fehen könnte. Zwi- 
hen beiden ſaß Dragon, der groß genug war, 


*) Guerra haßte, in feinem römifhen Hochmuth, das 
zu jener Zeit feinem Metier noch übliche Umherreiten in 
den Gaffen. Aber wenn ich ihm verfprach, zur beflimmten 
Stunde die von ihm geliebte Aftrice (der ich zu dieſem 
Zwecke immer einen Beſuch machen mußte) an's Fenfter zu 
locien, fo ließ er ſich, zu de Bach's Freude, gern willig fin⸗ 
den, „die Parade zu kommandiren.“ Seine (übrigens nie 
erhörte) Liebe war fo heftig, daß fih, nachdem bei einer 
der legten Vorftellungen ihm im Turnier eine Lanze in den 
Leib gerannt worden war, und er lebensgefährlich darnieder 
lag, allen Vorſtellungen der Aerzte zuwider, diefer halbfter- 
bende Mann, von zwei Reitfnechten noch einmal in’s Thea: 
ter tragen lief, und blaß wie ein Todter aus dem Eckwinkel 
der Loge auf die Bühne und vie Geliebte flarrte. Diefer 
Anblick, behauptete er, habe feine Heilung befchleunigt. 
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fein Haupt ganz bequem auf das hohe Yenfterbrett 
zu legen, und betrachtete nachdenklich Breslau's 
wandernde Bevölkerung. Diefe Gruppe war es, 
‘die ich vor mir hatte, wie idy nad Haufe fam. 
Diefe drei Köpfe lagen in innigfler Eintracht ne= 
ben einander: die Schweſter des Ghefpräfiventen 
von Seiblig, und Wittwe des Geheimeratbes von 
Arnold, mit Aleſſandro Guerra, genannt Yuriofo; 
und zwifchen ihnen, Dragon, der größte aller les 
benden Hunde! 


Schmelfa, dem ich Wunderdinge von Grafen» 
ort und von Luifen erzählt, und ber für's Früh—⸗ 
jahr Saftroffen in Berlin tentirte, über die er noch 
mit der General-Intendanz der Königl. Schaufpiele 
unterhandelte, machte mir den Vorſchlag, mit ihm 
nad der Nefivenz zu reifen. Aus dem Munde je 
des Anderen wäre ein foldher Vorfchlag, in ben 
meine Pflegemutter aus hundert Gründen nidyt ge 
williget hätte, eitel Wind gewefen. Bon Schmelfa 
jedoch, der fo Hoch in ihre Gunſt Rand, fchien er 
der näheren Prüfung würdig. Luiſen wieber zu 











385 


fehen, war natürlich Die Hauptſache. Außerdem 
aber befas ich neuerdings drei, oder vier Fleine 
Dramen in meinem PBortefenille und es fchien mir 
grandios, diefe in Berlin zur Aufführung zu 
bringen, bevor in dem undankbaren Breslau, jes 
mand von ihrem Dafein Kenntniß babe. Schall 
hatte nur eind davon gelefen und zum Erftenmale 
einer dramatifchen Arbeit von mir, nicht den Stab 
gebrodyen; vielmehr unbedingt gelobtz..troß feis 
nes Lobes jedoch den eigenfinnigen Profeſſor Rhode“), 
den Bredlauer Dramaturgen, noch nicht zur Ans 
nahme bewegen können. Auf fein Urtheil über 
dies eine Stück mich flügend, meint’ ich bie andern 
in Gottesnamen, auch ohne daß Schall fie gelefen, 
mit nad) Berlin führen und dem Grafen Brühl, 
an den ih durch Luiſen fchon zu gelangen hoffte, 
einbändigen zu können. | 

: Alle diefe Hoffnungen kannte Schmelfa, theilte 
fie zum Theil und half defto williger, meiner Pfles 
gemutter Erlaubniß und Geld abjuringen; wobei 
fie ſich nicht allzubereitwillig zeigte Um fo we- 


*) Profeſſor Rhode trug mir die MortimerssPfeiferei 
und die Pasquill-Gefchichte noch immer nach und es brauchte 
lange Seit, bis er ganz unbefangen nnd freundlich gegen 
mich wurde. 
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niger, als der Termin zum Univerfitäts - Eramen 
heranrüdte und die Reife nach Berlin wieder eine 
gewaltfame Unterbredjung herbeiführte. Was end: 
lich doch den Ausſchlag gegeben, weiß ich kaum 
mehr zu ſagen; beinah glaub' ich, daß ich mich 
hinter Kanngießer geſteckt, und daß dieſer treff⸗ 
liche Freund und Lehrer mir beigeſtanden. Mit 
einem dicken Sack voll Geld, meinen Komödien 
und einem Herzen reich an glorreichen Hoffnun⸗ 
gen, beſtieg ich ſammt Schmelka, ſeiner Frau und 
ihrem kleinen Karl, — von denen allen nichts 
mehr übrig iſt, als modernde Gebeine, — den 
Reiſewagen, der uns raſch und froh nach Berlin 
förderte. 

Am vierten Tage gegen Abend, trafen wir ein, 
und während Schmelka's von einer unter den Lin- 
den fir uns bereiteten, ganz eleganten Wohnung 
Beichlag nahmen, eilte ich nach dem Haufe wo 
Luiſe als Koftgängerin und gleichſam Pflegekind 
bei einer höchſt achtungswerthen Familie wohnte. 

Es lag ein Widerſpruch in unſerm Wiederſe⸗ 
pen, ein Widerſpruch zwiſchen äußeren Verhäͤltniſ—⸗ 
fen und inneren Zuftänden, der ſich ſchwer Deutlich 
machen läßt. Meine Liebe zu ihr gehörte nicht 
ins bürgerlich-folive Bamilienleben; fie war ein 
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Kind der Poeſie, von Theaterträumen gewiegt und 
gepflegt, von reiner Bergluft umweht; fie bevurfte 
des romantifchen, romanhaften Elementes, um fi 
beimifch zu fühlen. Luiſen mocht' es, mir gegenüs 
ber nicht anders gehen. Ihr Dafein theilte ſich 
zwifhen Bühnenleben und Häuslichfeit: in ihre 
Grafenorter Häuslichfeit war ich nicht gedrungen; 
bei ihrem dortigen Bühnenleben hatt! ich eine große 
Rolle geſpielt; wir hatten uns nur mit Theaters 
augen gefehen. Ein gemeinfchaftliher Zweck, war 
ed, der Dort und feft verband. 

est, in Berlin, Fam ich, ein zwiefach Frem- 
ver, bei ihr an. Für ihre Häuslichkeit bracht’ ich 
feine Stellung mit, weil ich fein Recht an fie mit 
brachte, und eben nur wie ein Gaſt, wie ein vor- 
übergehender Befuch, wie ein „Bekannter aus 
Grafenort“ bisweilen geduldet wurde. Für ihr 
Bühnenleben, war ich gar nicht vorhanden, und 
hätt’ ich mid) ein= oder das anderemal hinter die 
Kulifien des Berliner Hoftheaterd — (wo bie 
Aermfte als „Asla“ in dem verwünſchten „König 
Yngurd“, zu jener Zeit Häufig auf dem Schlacht 
felde herumlief) — gewagt, fo fonnte, wenn meine 
Kühnheit einen Vergleich mit den jungen, elegan- 
ten Herren die fie dort umfchwörmten, berbeifüh- 
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ven mußte, ein folder. nur zu meinem Nachteile 
ausfallen. Unfere Liebe gehörte nach Grafenort, 
— in Berlin war fie nicht heimiſch und wir Beide 
fühlten e8, ohne daß wir den-Muth Hatten, es 
und zu geſtehen. Luiſe befuchte mich fogar bis— 
weilen unter dem ſehr einfachen und feinem Dien 
fchen auffälligen Vorwande, Madame Schmelfa 
zu befuchen; wir waren auch manchmal ungefört 
und allein ftundenlang in glühendſter Zärtlichkeit 
beiſammen; aber Died Beiſammenſein hinderte nicht, 
daß etwas zwifchen uns fand. Mein Aufenthalt 
in Berlin trug nicht dazu bei, und fefter- zu ver: 
binden, vielmehr bemächtigte ſich meiner ein eifer: 
füchtiger Argwohn, pen der Zufall in Form eine 
Entdedung an mid gelangen ließ, und wir gingen 
obſchon mit den füßeften Worten, im Herzen ge 
trennt, auseinander. — Das Berliner Hoftheater, 
die Anfchauung feiner großen Oper und prunfoob: 
fen Ballet, die wie gefehene Pracht, der ganz 
Zuſchnitt en gros, flörten auch meine file, Hein | 
breslauiſche, altoäterifhe Anhänglichfeit für's Schau 
fpielerleben, die in Grafenort nur noch befcheide: 
ner, noch zurüdgesogenee geworben, ſich mehr nud 
dem Elend einer wandernden Truppe fehnte, ald 
daß fle von dem Reichthum einer Königlichen Kunfs 
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anftalt geblendet und -entzüdt fein Tonnte Das 
war es nicht, was ich. vom Theater ‚begehrte. In 
einer amtlichen Anftelung als wirklicher Königli- 
her Hoffchaufpieler hätt’ ich keine poetifche Beru⸗ 
higung für meine jugendliche Unruhe gefunden! 
Reifen, fremd uud unbeachtet am fremden Orte 
anlangen, fein Zelt auffchlagen, fpielen, die Leute 
entzikfen und mitten im allgemeinen Freudenrau⸗ 
ſche anfbrechen und weiter ziehen! bad war mein 
Ideal! das wollt ih vom Schaufpielerleben! 
Zuifen waren diefe Andeutungen, wenn fie mir 
in der Begeifterung entfchlüpften, ein Gräuel! — 


Ich machte mandherlei Befanntichaften in Ber- 
iin. Zunähft nahm mi Gubitz in deſſen „ge⸗ 
feltfchaftlichem” Weinberge ich. von Breslau her ein 
treuer Arbeiter geweſen, berzlih auf. Bei ihm, 
und in feinen fröhlichen, trauten Zirfeln, die er 
vor dem Thore im Grünen zu behaglichem Abend- 
effien zu verfammeln pflegte, Ternt ich viele Leute 
fennen; vom ‚Leder und von der Feder:“ Schau⸗ 
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niger, als der Termin zum Univerfitäts - Eramen 
 bheranrüdte und die Reife nach Berlin wieder eine 
gewaltfame Unterbrechung herbeiführte. Was end: 
lich doch den Ausſchlag gegeben, weiß ich kaum 
mehr zu ſagen; beinah glaub' ich, daß ich mich 
hinter Kanngießer geſteckt, und daß dieſer treff⸗ 
liche Freund und Lehrer mir beigeſtanden. Mit 
einem dicken Sack voll Geld, meinen Komödien 
und einem Herzen reich an glorreichen Hoffnun⸗ 
gen, beftieg ih fammt Schmelfa, feiner Frau und 
ihrem Eleinen Karl, — von denen allen nichts 
mehr übrig iſt, als mobernde Gebeine, — den 
Reiſewagen, der und rafh und froh nach Berlin 
förderte. 

Am vierten Tage gegen Abend, trafen wir ein, 
und während Schmelka's von einer unter den Lin- 
den fir uns bereiteten, ganz eleganten Wohnung 
Beihlag nahmen, eilte ich nach dem Haufe wo 
Luiſe als Koftgängerin und gleichſam Pflegekind 
bei einer höchſt achtungswerthen Familie wohnte. 

Es lag ein Widerſpruch in unſerm Wiederſe⸗ 
hen, ein Widerſpruch zwiſchen äußeren Verhältniſ⸗ 
fen und inneren Zuftänden, der ſich ſchwer deutlich 
machen läßt. Meine Liebe zu ihr gehörte nicht 
ins bürgerlich -folive Samilienleben; fie war ein 
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Kind der Boefie, von Theaterträumen gewiegt und 
gepflegt, von reiner Bergluft umweht; fie bevurfte 
des romantifchen, romanhaften Elemente, um ſich 
heimifch zu fühlen. Luifen mocht' es, mir gegenüs 
ber nicht anders geben. Ihr Dafein theilte ſich 
zwifchen Bühnenleben und Häuslichfeit: in ihre 
Srafenorter Häuslichfeit war ich nicht gedrungen ; 
bei ihrem dortigen Bühnenleben hatt’ ich eine große 
Rolle geſpielt; wir hatten uns nur mit: Theaters 
augen gefchen. Ein gemeinfchaftlicher Zweck, war 
ed, der Dort und feft verband. 

est, in Berlin, Fam ich, ein zwiefach Frem⸗ 
ver, bei ihr an. Für ihre Häuslichfeit bracht’ ich 
feine Stellung mit, weil ich Fein Recht an fie mit 
brachte, und eben nur wie ein Gaft, wie ein vor 
übergehender Befuch, wie ein „Belannter aus 
Grafenort“ bisweilen geduldet wurde. Für ihr 
Bühnenleben, war ih gar nicht vorhanden, und 
hätt’ ich mid) ein- oder das anderemal hinter die 
Kuliſſen des Berliner Hoftheaters — (wo die 
Hermfte als „Asla“ in dem verwünfdhten „König 
Yngurd“, zu jener Zeit häufig auf dem Schlacht⸗ 
felde herumlief) — gewagt, fo fonnte, wenn meine 
Kühndeit einen Vergleich mit den jungen. elegan- 
ten Herren die fie dort umſchwärmten, berbeifüh- 
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ven mußte, ein ſolcher nus zu meinem Nachtheile 
ausfallen. Unſere Liebe gehörte nach Grafenort, 
— in Berlin war fie nicht Heimiih und wir Beide 
fühlten es, ohne daß wir den-Muth Hatten, es 
und zu geftehen. Luiſe befuchte mich fogar bis: 
weilen unter dem fehr einfachen und feinem Men⸗ 
ſchen auffälligen VBorwande, Madame Schmelfa 
zu befuchen; wir waren auch manchmal ungeftört 
und allein ftimdenlang in glühendſter Zärtlichkeit 
beiſammen; aber dies Beifammenfein hinderte nicht, 
daß etwas zwifchen uns fland. Mein Aufenthalt 
in Berlin teug nicht dazu bei, uns fefter zu ver: 
binden, vielmehr bemächtigte ſich meiner ein eifer: 
füchtiger Argwohn, ven der Zufall in Form einer 
Entdeckung an mich gelangen ließ, und wir gingen 
obſchon mit den füßeften Worten, im Herzen ge 
trenitt, auseinander. — Das Berliner Hoftheater, 
die Anfchauung feiner großen Oper und prunfvol: 
fen Ballets, Die nie gefehene Pracht, der ganze 
Zuſchnitt en gros, flörten auch meine file, Elein- 
breslauiſche, altväteriſche Anhänglichfeit für's Schau- 
fpielerleben, die in Grafenort nur noch beſcheide⸗ 
ner, noch zurüdgezogenee geworden, fid) mehr nad) 
dem Elend einer wandernden Truppe fehnte, als 
daß fle von dem Reichthum einer Königlichen Kunſt⸗ 
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anftalt geblendet und -entzüdt fein Tonnte Das 
war ed nicht, was ich. vom Theater ‚begehrte. In 
einer amtlichen Anſtellung als wirklicher Königli- 
cher Hoffchaufpieler hätt’ ich Feine poetiſche Beru⸗ 
bigung für meine jugenbliche Unruhe gefunden! 
Reifen, fremd uud unbeachtet am fremden Orte 
anlangen, fein Zelt auffchlagen, fpielen, die Leute 
entzüdfen und: mitten im allgemeinen Sreudenraus 
ſche anfbrechen und weiter ziehen! das war mein 
Ideal! das wollt ich vom Schaufpielerleben! 
Zuifen waren diefe Andeutungen, wenn fie mir 
in der Begeifterung entfchlüpften, ein Gräuel! — 


Ich machte mancherlei Befanntfchaften in Ber- 
in. Zunähft nahm mi Gubig in deſſen „ge⸗ 
ſellſchaftlichem“ Weinberge ich. von Breslau her ein 
treuer Arbeiter geweſen, berjlih auf. Bei ihm, 
und in feinen fröhlichen, trauten Zirfeln, die er 
vor dem Thore im Grünen zu behaglichem Abend⸗ 
efien zu verfammeln pflegte, Ternt ich viele Leute 
fennen; vom „Leder und von ber Feder:“ Schau⸗ 
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fpieler und Schrififteller. Untere Andern ven lie 
benswürbigeu, reichbegabten Wilhelm Müller, 
und durch diefen wieder den Maler Henfel, wel: 
her letztere, zu jener Zeit, von Müllner für feinen 
„Ritter Hans” hochbelobt, und vom Publiko güns 
ftig aufgenommen, zu ſchwanken fchien, ob er un- 
ter die Dichter, ob ex unter die Maler gehen folle? 
Durch Wilhelm Müller wurd ich Herrn Es— 
perftedt vorgeſtellt, durch diefen dem Grafen Brühl 
und es gelang mir, meine Eleinen Stüde zu hohen 
Händen einzureichen; diefelben auch unter dem Ver: 
fprechen onlbmöglichfter Aufführung ber Theater 
Bibliothek einverleibt zu fehen, allwo fie, im 
Schutze diden Etaubed heute noch liegen mögen, 
wenn fie nicht vieleicht im Schaufpielhaufe mit 
verbrannt find, worüber die nähere Kunde niemals 
an mich gelangte! Friede fei mit ihnen! — 
Schmelfa gefiel ſehr und machte, bei'm fihon. 
ften Wetter, volle Häufer. Viele Stimmen, denen 
ih im PBarterre mit banger freundfchaftlicher Theils 
nahme laufchte, bezeichneten ihn als „Farceur“ als 
„Hanswurft,” was er auch, Gott hab? ihn felig, 
öfters war; aber die feifche, fiegreiche Kraft feiner 
angebornen Komif brady fih doch Bahn und riif 
zu unaufhaltfamem Gelächter hin. Er wagte fidh 
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auh an des noch in gutem Andenken ftehenden 
Wurm's Haupt: und Magen⸗Rolle, an den „Los 
renz im Hausgefinde” und wußte fi auch darin 
zu behaupten. Nachdem er diefe Pofle dreimal 
gegeben, erfchien plöglich der berühmte Wiener 
Taddädl, der allbefannte Hafenhut, den Graf 
Brühl im Drang der Gefchäfte zu Gaftrollen ein- 
geladen und wieder vergefien hatte. Der kleine 
Mann, auf der ihm einmal gegebenen Zufage bes 
ftehend, wollte nicht umfonft gefommen fein, und 
verlangte aufzutreten. Er konnte fagen, wie der 
befoffene Schufter, in Lebrün’s Eöftlicher Poſſe „der 
freiwillige Landſturm:“ ich verlange mein Recht, 
ih will todtgefchoffen wernen! — Und er wurde 
wirklich todtgefchoflen! Damals gab es noch Feine 
Verbindung zwifchen Berlins und Wien's PBarterre, 
wie fie heut’ zu Tage Statt findet; damals Hutte 
das Königftädter Theater, den Berlinern noch nicht 
ald Vermittler zwifchen ihnen und der Leopoldſtadt 
gedient. Was jett unmöglich wäre, daß ein ber 
berühmter Wiener Komiker in Berlin, ohne NRüd- 
fiht auf feinen Ruf ſchonungslos ausgepfiffen 
würde, weil er fremdartig auftritt, das geſchah da⸗ 
mals, - Schmelfa hatte, durch längeren Aufenthalt 
in Preußen mit Berlinee Scherzen ſchon vertraut, 
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feinen „Lorenz“ gleichſam ‚übertragen, dem armen 
Hafenhut die beften Späße weggefpielt und nun 
erſchien Hafenhut, der Schmelka's Vorbild wear, 
als ſchwache Kopie des Nachbiſldes. Man behan- 
delte ihm pöhelhaft und feine erfte Rolle, blieb feine 
lebte”). 


Giner meiner höchften Genüfle während dieſes 
Berliner Aufenthaltes, beftand in einfamen Mor⸗ 


”) @8 war mir rührend in ber Lebensbefcgreibung, Die 
der alte in Dürftigfeit zu Wien verftorbene Mann felbR 
herausgegeben hat, üder feinen Berliner Unftern folgende 
Stelle zu finden: „Vier Wochen meines Urlaubs waren bes 
reits verftrichen, ich hatte nicht nur nichts verdient, fondern 
noch cine bedeutende Summe aus Gigenem verreifet, all’ 
meine Hoffnung war daher anf diefe Reſidenz gerichtet. Ei« 
liaft gab ih jebt meine Empfehlungsbriefe ab, machte dem 
Grafen Brühl meine Aufwartung und erfuhr, daß gerade 
vier Oaftfpieler in Berlin feien, unter welchen fich der bes 
fannte Komiker Schmelfa befand. Diefe Nachricht war feis 
neöweges geeignet, meinen Muth zu beleben, nach einigen 
Schwierigkeiten wurbe ader endlich doch der Tag beftimmt, 
an welchem ich, nach dem Wunfche des Gern Grufen, als 
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genfpaziergängen, die ih früh um vier Uhr, wäh⸗ 
rend meine Neifes und WohnungssGefährten noch 


Lvrenz auftreten follte. Am Tage der Vorſtellung felbft er 
fuhr ich aber erſt durch den Theaterzettel, daß vorher die 
Swillinge — (foll Heißen: Drillinge) — gegeben wurben, 
worin Devrient, einer der beliebteflen Berliner Hofſchauſpie⸗ 
ler (sic!) eine Force⸗Rolle hatte. Dies ſchien mir Feines: 
weges eine gute Vorbebeutung zu fein. Je näher die Thea- 
terzeit heran Fam, deſto ängfllicher wurde ich und unaufs 
hörlich lag mir der verwünſchte Hafe — (diefer war ihm 
bet feiner Abreife aus Wien über den Weg gelaufen, was 
befanntlicy ein fchlechtes omen ift, und bei feinem Namen 
vollends; er interpretirt: er müfle dor einem Hafen auf 
der Huth fein!) — im Sinne. Sicher Hat der Komiker 
den fchwerften Standpunkt unter allen andern Schaufpielern, 
wenn er in einer fremden Stadt zum Erftenmale auftritt. 
Er foll Srohfinn erregen, Lachen machen, ohne daß er den 
Geſchmack der Einwohner näher kennt. Auch ift gewönlich 
an jedem Orte ein Komifer den das Publikum gewöhnt if, 
und welcher fich bereits fowohl auf, als außer dem Theater 
beliebt gemacht hat. Meine Angft zu beſchwichtigen, nahm 
ich jetzt zu einer Flaſche Wein meine Zuflucht und betrat 
enblich recht beherzt die Bühne, fpielte in meiner Lage ziem- 
lich) unbefangen. fprach aber ein etwas befferes Deutſch 
— (da faß der Hafe im Pfeffer!) — um mich verfländ- 
lich zu machen, was wahrfcheinlich gezwungen klingen mochte. 
Tropdem Hatte ich das Glück, als ich abging, applaudirt zu 
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im tiefften Schlafe lagen, unternahm. Ich verlor 
mich im Thiergarten, der damals mehr Wald als 
Garten war und hing meinen Träumereien nad). 
Sie richteten ſich aber zu jener Zeit feltener aufs 
Theater, und wenn audı aufs Theater, doch nicht 
um es felbft zu betreten, fondern mehr um dafür 
zu fhreiben. Die von der Oeneral-Intendanz in 


werden. Bis Hierher war auch Alles ganz paſſabel gegan- 
gen. Als die Scene mit dem Weintrinfen Tam, muß der 
Hafe ganz ſichtlich über die Bühne gelaufen fein; ich fließ 
eine Flaſche um, in welcher ich feinen Wein vermuthete; 
die rothe Blüffigfeit lief bis an die Lampen hervor. Bon 
dDiefem Augenblicke wurd?’ es hoͤchſt unruhig (!) im Bublife. 
Diefe Unruhe decontenancirte die übrigen Schaufpieler (!) 
fo gewaltig, daß das Ende des Stüdes äußerſt fchleppend 
wurde. Unter dem furchtbarſten Lärmen von Applaudiren 
und Ziſchen fiel endlich der Vorhang. 

Mit einer Empfindung, die ich im meinem ganzen Le 
ben noch nicht gefühlt Hatte, verließ ih die Bühne, eilte 
in meine Wohnung und konnte die ganze Nacht meines 
Unglücks wegen, fein Auge zubrüden. — 

An dem thörigten Beftreben, ald Wiener: Komiker in 
einer Wiener Voſſe hochdeutſch parliren zu wollen, wäre 
auch Raimund, wie er in feinem „Diamant des Geiſter⸗ 
Tönige" zum Erſtenmale auftrat, gewiß gefcheitert und als 
Schaufpieler verloren geweſen, wenn man den Dichter, 
ben wahren Poeten in ihm nicht refpeftirt hätte. 
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Empfang genommenen Manuffripte hatten mir den 
Kopf verdreht. Ich hielt mich nun für geborgen. 
Binnen etlihen Jahren mußt ich ein berühmter 
Bühnenfchriftfteller fein! Was für Erfolge fabelte 
ih mir da bei Sonnenaufgang im Thiergarten 
zufammen! Ich erwies mir alle möglichen Ehren 
bie nur einem Theatervichter zu Theile werben Fön- 
nen; ich applaudirte mich, Ecene für Ecene; id) 
rief mich nach den Aftfchlüffen hervor; ja ich brachte 
mir, nad) Beendigung der erften Aufführung ein 
Vivat unter meinen Fenftern. Ich war ein glüds 
licher Kerl — im Wahne! 

„Du nur warft mein Seitvertreib, 

Gold'ne Fantafle! 

Anh der Wunſch Redakteur einer Zeitfchrift 
zu werben, eines belletriftifchen Blattes, wie Dies 
jenigen, deren Mitarbeiter gu fein ich die Ehre 
hatte, erſchien mir fehr lodend. Und auch dabei 
unterftügte mich willig die ‚goldene Fantaſie,“ ins 
dem fie mir mein Gefchäftsiofal, mein Büreau, 
meinen weitausgebreiteten Briefwechfel, meine uns 
zähligen Abonnenten, kurz Alles was dazu gehört, 
mit den lachendſten Farben ausmalte. 

Ich bin im Stande, heute noch, die Pläbe im 
ZThiergarten nachzuweifen, wo ich Tragödienſchrei⸗ 
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ber, Journaliſt, — mitunter auch Schauſpieler zu 
ſein glaubte; aber Jedes von dieſen drei Dingen 
in hoͤchſter Potenz, im ſtrahlendſten Ruhme. 

Um acht Uhr pflegt ich dann mit Schmelka's 
meinen Kaffee zu nehmen; und ganz berablaffend, 
wie ein gewöhnlicher Menſch. 

Zerftreut durch die mannigfachen neuen Ein- 
drüde und Befanntichaften, die mir von allen Seis 
ten entgegentraten, hatt” ich unglüdlicherweife, und 
gewiß höchſt undankbar, vergefien welche gütige 
Aufnahme mir der PBräfivent von T. bei meinem 
erften Aufenthalte gegönnt und daß ed doch eine 
meiner nächiten Verpflichtungen gewefen wäre, mid 
ihm und feiner Samilie vorzuſtellen. Iſt eine folde 
Pflicht einmal verfäumt und füngt man erft an, 
fih der Verſäumniß halber Vorwürfe zu machen, 
und die Sache weiter hinauszuſchieben, dann ge 
ftaltet ſich diefelbe gewöhnlid) von einem Tage 
zum andern Tage defto ſchlimmer; fo ging es mir. 
Meine Zeit in Berlin lief mit Schmelfa’8 Gaſt—⸗ 
rollen ab, diefe näherten fi ihrem Ende, und ich 
hatte bei'm Präfiventen noch feine Viſite gemacht. 
Einige Tage vor meiner Abreife faß ich bei furcht- 
barer Mittagehige in einer der Kürzlich neuer 
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- fundenen Drofchfen und bewegte mich in dieſer die 
große Friedrichsſtraße entlang, — ungefähr von den 
Gefühlen befeelt, die ein Hühnerei durchdringen, 
welches in einem egyptiſchen Sandofen ausgebrütet 
werden fol, — als ich durch die nnüberfehbare, 
von jeder Karavane leere MWüfte, Friedricheftraße 
genannt, einen einfamen Wanderer auf mich zus 
ſchreiten ſah; da diefer langſam ging, faft fo lang⸗ 
ſam wie mein Drofchfenpferd, fo dauerte das „Auf⸗ 
‚einanderzufommen’ ziemlih lange und ich hatte 
hinreichende Muße in ihm den Herrn Präfiden- 
ten zu erfennen. Bon Ausweichen war nicht die 
Rede. Jeder Schritt mehrte die Gefahr. Was blieb 
mir übrig? Ich ſchloß meine Mugen, aber feit, und 
übernahm die Rolle eines im tiefften Schlafe hin⸗ 
und her Schwanfenven, die ich, in der graufamften 
Sucht, durch einen Zuruf erwedt zu werden, fo 
lange fpielte, bis mein Snftinft mir fagte, daß die 
Gefahr vorüber fei. Auch tröftete ich mich damit, 
daß der Menſch im Schlafe ganz anders audfieht, 
als im Wachen, und daß der Präfident mich, mit 
zugebrüdten Augen, gewiß nicht erfannt habe. Es 
lag etwas von der Philofophie des Vogels Strauß 
in diefem meinem Trofte. 
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Und wir verließen Berlin, ohne daß ich erfüllt 
hätte, was ich vor der Abreife von Bredlau als 
einen Hauptzwed meiner Berliner Fahrt der Pile 
gemutter vorgefpiegelt: dem Präfivensen meine Auf: 
wartung zu maden. 

Wir verließen Berlin, ohne daß mein Verhält- 
niß zu Rulfen, neuen Schwung und Reiz erhielt, 
Wir Beide, fie wie ich, hatten die Fortdauer eined 
Gefühles geheuchelt, welches in feiner urfprünglichen 
Friſche und Reinheit nicht mehr vorhanden war. 
Bei ihr nicht, weil mein Bild, wie fie es aus dem 
Heinen Grafenorter Holzrahmen erblidt, in der Vers 
goldung ſich dürftig ausnahm; bei mir nicht, weil 
ich mich felbft meiner Sache nicht ficher fand, weil 
ih an ihren Zweifeln, zweifeln Iernte. 

Während wir und beim Abfchiede in den Ar 
men lagen, waren wir innerlich fihon getrennt. 
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Um in Breslan recht ungeftört arbeiten zu Föns 
nen, nahm ich, wozu von meiner Pflegemutter die 
Erlaubniß Teicht erbeten wurde, eine Sommerwohs 
nung in Morgenau und zwar mit Lewald zuſam⸗ 
men. Wenn wir Beide, nad) dem in Wien gang 
und gäben Ausdrud, als zwei „Partheien“ die um« 
laubte fühle Behauſung vereinigt inne hatten, fo 
gefellte fi noch eine dritte Parthei dazu, die in 
ihrer Uebermacht fehr geneigt fchien, uns, obwohl 
fie nicht das Drittheil der Miethe zahlte, aus unfe- 
ren zwei Drittheilen zu verfiheuchen. Diefe Barthei 
beftand aus einer unzählbaren Schaar von Müden 
(Gelſen), welche das ohnehin dunkele Gemach, im 
firengften Einne des Wortes verfinfterten und und 
bei Zag und Naht auf das Unbarmherzigfte plag- 
ten. Was man doch erträgt, und mit heittrem, 
leichten Einne zu ertragen vermag, fo lange man 
jung ift!! Jept genügt ein ſolches Ungethüm, mir 
mit feinem Elagenden Gefumm’ eine Nacht zu raus 
ben; in Morgenau fchliefen wir ungeftört und er- 
wachten, von Beulen überfät, luſtig und guter 
Dinge. Daß gerade in Titerarifcher Beziehung viel 
zu Stande gebradht worven, glaub’ ich faum, 
denn wir trieben zu viel Poſſen; doch faßte Lewald 


! 
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dort den heroifchen Entfchluß, cine in Breslau her⸗ 
auszugebende Zeitfchrift zu begründen, die im Win 
ter auch wirklich erfchien, von der ich aber, — er 
möge mir nicht zürnen, wenn er dies Tiefe, — den 
Titel fchmählich vergeffen habe. „Europa hieß fie 
nicht! — Ich ſchrieb ein Feſiſpiel zur Beier des 
18ten Dftober, auf Vorrat, um ed dann durch 
Schall's Vermittelung, bei dem die Dircction alle 
Prolog-Fabrifs:Arbeit gewöhnlich beftellte, und auf 
defien Faulheit ich rechnen durfte, gelegentlich 
einzufhwärzen. (ES hieß „das Winzerfeft‘ 
und wurde zur Feier der Schladjt bei Leipzig wirf- 
fih aufgeführte. Da es gedrudt ward, fo beftg’ 
ich es noch. Ganz in dem deutfchthümlichen Sinne 
verfaßt, der aus den freiheitsfriegen noch im 
Schwange war, enthält e8 Yeußerungen, bei denen 
lich mir, ehrlich au reden, wenig oder nichts ges 
dacht habe, die aber einige Jahre ſpäter hingereicht 
haben würden, den Verfaſſer nach Köpni zu bes 
fördern. Damals ließ man dergleichen. hingehen. 
An dem Tage, wo e8 gefpielt wurde und wo denn 
‚ mein Rame in vollen Lettern auf den Anfchlage- 
zetteln fand, ging Lewald, in foldhen Schwänfen 
bezaubernd, mit mir durch die Gaffen, und nahm 
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an jeder Ede, wo ein Zettel klebte, den Hut cab, 
ſich tief vor mir verbeugend.) 


Ich wohnte nod) in Morgenau, und die Müden 
erlabten fih noch an mir, als es, durch Briefe, 
zwifchen mir und Luifen zum völligen Bruche fam, 
den wir dadurch bezeichneten, daß wir und gegenfeis 
tig Alles zurüdihidten, was wir und gefchrieben 
und gefchenft hatten. Auch die fchöne Locke ging 
nah Berlin zurüd, in die Hände, weldhe am letz⸗ 
ten Abend in der Seufzerallee mir Died theure Ges 
ſchenk gegeben. Warum wir miteinander brachen? ? 
Kaum mögen wir es feldft fo recht gewußt Haben. 
Unfer Bündniß lag wie eine Laft auf und, und 
wie fchüttelten fie Eindifch und ungeduldig ab. Wie 
mir dabei zu Muthe war, kann ich auch nicht far 
gen. Ich befand mich in einer dummen müchters 
nen ©leichgültiyfeit; fo zwar, Daß aus meinem Ges 
dächtniß alle näher bezeichnenden Umſtände vers 
ſchwunden find; nur ift mir erinnerlich, wie dieſelbe 
Poſt, die mir Luifens Rüdfendungen jugeführt, auch 
als Paſſagier den, früher ſchon erwähnten, Dichter 
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„Rubolf vom Berge” mitbrachte, dem auf der Durch⸗ | 


fahrt durch Neumarkt der dortige Poftmeifter die 


yer Eftafette dem Wagen nadeilende Nachricht, 


daß das Berliner Schaufpielhaus abgebraunt fei, 


mitgetheilt hatte; mit welcher Kunde „Berge“ zu 
Schall, bei dem ich mid) eben befand, in's Zimmer 


ſtürzte. Diefes Zufammentreffen der Berliner Reuig- 
feiten hab' ich nicht vergeflen. 


Es war lange von „Obernigk“ nicht. Die Rede. 
Hier muß ich des lieben Dorfes gedenken, um eine 
traurige Begebenheit zu berühren. Ich wollte meine 
alte Herren wieder einmal heimſuchen und da, wie 
ih wußte, Schaubert’8 greife Mutter, die Mutter 
der ganzen großen Familie, ihre Sommerzüge been 
dend, in der Stadt erwartet wurbe, jo hatt! ich be 
fehloffen mit der Kutſche, welche fie gegen Mittag 
hereinbringen würde, nad) Mittag hinauszufahren; 
worauf ich mich fchon deshalb freute, weil bei die: 
fee Gelegenheit, der alte Herr, feine Mama zu 
Ehren ftetö dic beften feiner Pferde vorlegen und 
„vierſpännig“ Futichiren Tieß. Ich Hatte mich zu 
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diefem Zwede zeitig von Morgenau nad Breslau 
begeben. Eben wollten wir uns, früher wie ges 
wöhnlich, zu Zifche feben, als eins unferer Dienſt⸗ 
mädchen mit der Nachricht eintrat, fie fen vor der 
Wohnung der „alten Mama“ vorübergegangen 
und babe im Haufe und vor demfelben einen ger 
waltigen Auflauf bemerft; gewiß wäre ein linglüd 
gefchehen?! Ich eilte fogleih dahin und fand die 
würbige, allgeliebte und hochgeachtete Frau fter- 
bend. Kurz vor der Stadt waren bie Pferde 
dDurchgegangen, der Wagen vom hohen Damme 
herabgefchleudert worden; ihre Begleiterinnen mehr 
oder minder gefährlich verwundet; fie, um ihr eb» 
les, nur durch Wohlthaten geichmüdts Dafeyn 
zu enden. Was aus Kutſch' und Pferden gewor- 
den, wußte am Orte des Zammerd niemand zu 
"fügen. In der fohmerzhafteften Erſchütternng bes 
feelte mich doch der Gedanke, daß es Pflicht fen, 
meinem edlen Gönner, diefed furdhtbare Todedwort 
nicht aus fremdem Wunde zufommen zu laflen; 
ih nahm Poftpferde und trieb, was ich Fonnte, 
zur möglichen Eil. 

Als ich in Obernigf anlangte, fand ich die al 
ten Herren mit einigen Freunden ans der Nach⸗ 
barihaft am Tiſche und in der fröhlichflen über⸗ 
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müthigfen Weinlanne. Mein plöpliches Erſcheinen 
fleigerte ihre Heiterkeit zu förmlichem Jubel und 
ich. war erſt gar nicht im Stande, mie Gehör zu 
verſchuffen. Es hatte mir, als ich auf den Wege 
überlegte, wie ich mich mich benehmen follte, yaf- 
fend gefchienen mit der vollen Wahrheit zurückzu⸗ 
halten und vorbereitend zu egählen. Da man 
aber in immer fleigender Rufigfeit meine Andeu—⸗ 
tungen gar nicht verftand und mir biefer Kontrajt 
wifchen meinen Empfindungen und dem Freuden⸗ 
raufche der Trinker unerträglich wurde, jo ermannte 
ich mich, halb umwillig zu den Worten: „während 
wir bier fprechen, lebt fie nicht mehr!‘ 

Der Uebergang aus der ungezähmteften Frende 
zum tiefen innigen Schmerz in den Zügen des er- 
granten, feine uralte Mutter anbetenden Sohnes, 
war erſtaunlich zu ſehen. Mir ift nichts Aehn⸗ 
liches im Reben wieder vorgefommen. 

Das Begräbniß der fo graufam Geopferten, 
welches in Obernigk ftatt fand, weil fie neben ih⸗ 
- rem Gatten in. der Familiengruft beigefegt wurde, 
bot auch einen erfchütternnen Anblid. Die ganze 
Schaar junger Männer und Maͤdchen, fammt ih, 
ren Eltern und Berwandten, wie fie fonft aus 
Schleften zu fröhlich-ländlichen Feften zufammen ger 
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troffen waren, hatte fidy jeßt vereinigt, ber Aelte⸗ 
ften und Würbigften ihres Stammes Die lebten 
Ehren zu erweilen. In denfelden Räumen, mo 
fich, mit Blumen geſchmückt, viele jugendliche Baare 
fonft beim wilden Tanze gedreht, faßen fie jebt 
Reihenweiſe in’ Trauerkleiver gehüllt und feierten 
das Anvdenfen ihrer Wohlthäterin durch Thränen. 
Auch ih hatte auf den Weihaltae andächtiger Bes 
trübnig eine fromme Spende gelegt und die Ems 
pfindungen des Kreiſes, zu dem ich mich gewiſſer⸗ 
maßen gehörig, betrachten durfte, in einem Gedichte 
ausgefprocdhen, welches als paſſend belobt wurde. 
Die Art, wie diefes Gericht, von welchem ich, 
eben fo wenig ald von meinen übrigen Jugend» 
arbeiten, eine Abſchrift bewahrte, entſtand; Die 
Stimmung in der e8 verfaßt wurde, find Grund, 
daß mir fein Erfolg merkwürdig blieb. Während 
der Tage, die zwifchen dem Tode und dem Bes 
gräbnig der alten Mutter Schaubert Jagen, hatte 
meine alte Pflegemutter unfere Wohnung gewech⸗ 
ſelt. Ich, der ih in jenen Tagen fortwährend 
zwifchen Obernigf und Breslau, hin und her auf 
dem Magen faß, hatte mich, wie ich vorher feine 
Kenntnig von der neuen Wohnung genommen, 
aud beim Einziehen gar nicht um die Anorbnung 
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und Ginrichtung meiner Sachen befünmert und 
trat nun, in der Abſicht das Grabgedicht nieder 
zufchreiben in mein Zimmer, wo ich Alles auf das 
Unpafiendfte und Unbequemſte hergerichtet, meinen 
fleinen Bedürfniſſen vollfommen wiberfprechen, 
und die Wohnung im Allgemeinen abfcheulich fund. 
Ich gerieth darüber mit Mutter und den Dienft- 
boten in heftigen Wortwechfel, der in förmlichen 
Bank ausbrach und mich, nady Entleerung fämmt: 
ſicher Gallen, veranlaßte in meine Klaufur zu ge 
ben, die Thüre hinter mir auf brutale Weife zu 
zumwerfen und mic; meiner Wuth privatim zu über: 
geben. So rannte ih zornig auf und ab, af 
der Druderjunge anlangte, um dad Manuffript 
des Leichenfarmens, welches bis zum nächften Mor 
gen gedrudt feyn mußte, eifigft abzuholen. Ih 
ließ den Jungen warten, ſetzte mich in voller Bos- 
heit Hin und fing an, achtzeilige Stangen zu fehrei- 
ben, die mir fo rafh von der Hand gingen, daß 
ih ſchon bei der zweiten Strofe ganz im Zuge 
war und bei der dritten und vierten in Zährten 
eigener Rührung ſchwamm. 
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Eines von den poetifchsfritifchen Tageshlätterm, 
can deneh Bredlau, reicher wie jede andere Stadt, 
Dennod) ftet arm blieb, weil felten eines länger 
beftand als ſechs Monate, hauchte gerade die leh- 
ten Athemzüge feines jungen hektiſchen Lebens aus, 
als es mir gelang in den Spalten deflelben mans 
chen Plag für meine Verfe zu gewinnen, die der 
Redakteur, obwohl er ein Prediger war, ohne 
ethifhe und äfthetifche Bedenklichkeiten aufnahm. 
Vor Allem ſucht' ich eine in ftrahlender Schönheit 
prangende Schaufpielerin zu feiern; eine Frau, die 
ohne eigentliches Darftelungstalent, ja fogar ohne 
wohlflingendes Organ, doch mächtig wirkte, nicht 
nur weil fie gar fo fchön, fonbern weil fie auch 
geiftreihh und unterrichtet war, und weil Died aus 
ihren, übrigens Falten Darftellungen, ſiegreich ber- 
vorging. Ich befang fie als „Seanne d'Art“, als 
„Turandot“ und in ähnlichen Roflen. Nachdem 
fie in Calderon's „Leben ein Traum’ gefpielt, 
drüdte ih mich, mit Beziehung auf die in der 
Weft’fchen Bearbeitung vorlommende Stelle: 

„— — — — Du bift Schön, Du biſt 

„Verſtaͤndig, und die Liebe Tennft Dy wohl?" 


folgendermaßen aus — (denn eben fällt mir ein, 
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daß ich gerave diefe nichtigen Zeilen wörtlich im 


Gedaͤchtniß bewahrt habe): 
„Du bil fhön, Du bift verfländig, * 
Und die Liebe kennſt Du wohl? 
Wie der helle Stern am Pol 
Glaͤnzeſt Du, und ſtrahlſt beſtaͤndig. 
Himmliſch⸗edle Züge künden, 
Deinen koͤniglichen Sinn, 
Und, auf immer ſich zu binden, 
Blicki der freie Sänger hin. > 
Al fein Inn’res wird lebendig, 
Bei des Sternes Blanz am Pol! 
Du bift Tchön, Du bift verfländig, ' 
Und die Liebe fennft Du wohl?“ 

Diefed wie alle übrigen Gebichtlein waren nur 
mit einem H. unterzeichnet. Daß fie erfahren folle, 
wer diefer H. fey? Daß fie fih überhaupt um 
ihn bekümmern werbe, fam mir nicht in Den Sinn, 
weil ich mich zu dem Getanfen, daß eine für Ma- 
jeftäten gebor'ne tragifche Schaufpielerin, Erdge⸗ 
bor’'uen meiner Gattung überhaupt nur menſchlich 
zugänglich fey, gar nicht erheben konnte. (Meine 
Neigung hatte bisher nur naiven ‚Schaufpielerin 
nen gegalten.) Wenn ich fie auf der Bühne, hin 
ter den Kuliſſen fah, grüßte ich fie fo demüthig 
und fo fehr aus weitere Ferne, daß fie in meinem 
Gruße niemald den Gruß zu erkennen vermochte. 
Und fie anzureden hätt’ ich gar nicht gewagt. 
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Nun wollte das Geſchick, daß ich mit einer 
Schaufpielerfamilie — (nicht mit Schmelfa’s, denn 
biefe ſah ich nach ber Berliner Reife fehr wenig) 
— bei der ich freien Zutritt hatte, eine Spazier⸗ 
. fahrt verabredete und fie mit meinem Lohnmwagen 
abholte. Ich war der Meinung geweien wir würs 
den zu Dreien fahren (Kinder waren nicht vor- 
handen), und dachte geradezu in die Erbe zu fin- 
fen als mit dem befreundeten Paare die fchöne 


Heroine hersortrat, ſich ben vierten Plab im Wa⸗ 
gen erbittend. 


Meine Scheu machte fehr bald einer munte⸗ 
ren Bertraulichfeit Raum, weil man fi höchft 
berablafiend zeigte, und zu verfiehen gab, daß man 
den Einfender der lobſpendenden Verſe wohl erra- 
then babe. Auch war ich fo glüdlih, mit einer 
Eigarre der mir gegenüberfigenden Juno das Kleid 
zu verbrennen, was beim Ängftlihen Dämpfen ber 
Gluth, durch meine den ihrigen begegnenden Hände, 
zu Wortfpielen Gelegenheit gab, die heftiger wei« 
ter zündeten, als die Feuerfunfen des Glimm⸗ 
ſtengels am Kleide vermocht. Die Fahrt war 
feoh, das Wetter ſchoͤn, der Ländliche Luſtort, den 
wir auffuchten, von Gäften Ieer, dad Ehepaar dis⸗ 
feet, — und die majeftätifhe Helbin flieg .eine 
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Stufe nad) der anderen von ihren Thronen zu 
mir herab, fo daß ich bei der Heimfehr nichts na- 
türlicher fand, als ihr, nad) flüchtig eingenomme- 
nem Abendbrot, meinen Arm bis zu ibrer Behau- 
fung angutragen. Zehn Uhr hatte geichlagen, die 
Thüren waren gefchloffen, — fie aber zog einen 
riefenhaften Hausfchlüffel aus dem Arbeitöbeutel 
und Iud mich, nachdem ich ihn gebraucht und glück⸗ 
lich geöffnet, mit unbefangener Freundlichkeit ein, 
noch ein Stündchen mit ihr zu verplaudern. 

Die lange nicht befuchte, aber noch Eonfervirte 
Sommerwohnung in Morgenau, madte mir’s 
möglih, die Nacht außerhalb zuzubringen; ich 
durfte nicht befürchten, daß mein Wegbleiben die 
Mutter Ängftigen werde; und ich folgte der vers 
Hängnißvollen Aufforderung. 


Der Tag, wo ich mit manchen Leidensgeführ: 
ten, vor der afademifhen Prüfungs » Kommiffton 
erfcheinen, und wo erwogen werden follte: ob ber 
ehemalige freimillige Säger würdig fey, das Mas 
turitätö»Zeugniß zur Aufnahme unter die fugends 
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lichen Bürger der Breslauer Hochſchule zu em⸗ 
pfangen? kam heran. Kanngießer ſprach mir 
‚Muth ein. Und dieſer war nöthig, denn im Gan- 
zen ſtand es ſchwach mit mir. 

Die Kommiffton war aus. Gelehrten zufam- 
mengefebt, deren größerer Theil bei der Univerfität 
als Profefioren dozirte. Diefe gerade gehörten zu 
der Parthei der Ultra-Liberalen, der Turnfreunde, 
und von dieſen durfte ich mir, meine vorherrſchende 
Zheaterrichtung erwägen, nicht Die geringfte Scho- 
nung verſprechen. Im Gegentheil: ich mußte be 
fürdhten, fie würden es mit einem jungen Manne, 
der Korredpondenz-Artikel lieferte, Feſtſpiele fchrieb 
und aufführen ließ, Schaufpielerinnen die Kur 
machte, ſich hinter den Kouliffen herumtrieb und 
zum Ueberfluß Schall's Schatten war, . (Schall 
war aufs Innigfte mit der Gegenparthei verbun- 
den,) fo fireng als möglich nehmen. 

Dem muͤndlichen Eramen ging ein fchriftliches 
voran. Das unvermeiblidhe curriculum- vitae, in 
Inteinifcher Sprache, — (einer unferer Mit - Era- 
minanden trieb feine frevelnde Vermeſſenheit fo 
hoch, es griechifch abzufaflen!) — und nächft eini⸗ 
gen geometrifchen, oder mathematifchen Marter n 
eine hiſtoriſche, die zugleich eine deutfche Stylauf- 
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gabe hieß, waren etwa bie Hauptgerichte bei dieſer 
Henfersmahlzeit. Die biftorifche Aufgabe vom 
Profeſſor Kayſſler ertheilt, Iautete: Aus welchem 
Geſichtspunkte fol man Geſchichte ftudiren ?“ 

Wir wurden, unferer Zehn oder Zwölf, in ein 
Zimmer geftedt, mit Echreibmaterialien verfehen, 
die Thüren hinter und verfchloffen und Die Arbeit 
begann. 

Mein Lebenslauf nahm nicht viele Bogen ein. 
Beben?’ id, daß er genau fo weit reichte, als ich 
bier, bei Schilderung deſſelben Lebenslaufes am 
Schluffe diefed zweiten Bandes meiner „Bierzig 
Jahre“ fiehe, jo muß ich wohl befennen , daß Die 
fateinifche Sprache geeigneter ijt, fich kurz zu fal- 
fen ald die deutſche. Ich fpendete unferem philos 
logiſchen Prüfer nicht viel mehr Worte, als ich 
den Lefern diefed Buches Bogen gebe. 

Bei der Konzeption des deutſchen Auffaues, 
durchdrang mich urplötzlich eine erleuchtende Ein- 
gebung, von der ich heute noch nicht weiß, woher 
fie mir gefommen, wenn ich nicht annehmen will, 
daß der liebe Gott dem „Gott fey bei uns‘ erlaubt 
habe, fie mir einzublafen. Ganz meiner leichtfin 
nigen unüberlegten Handlungsweife entgegen, fing 
ih an, mit diplomatiſcher Schlauigfeit zu berech⸗ 
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nen, daß ich ein weites, umbegrenztes Feld vor 
mir. hätte, mid) bei der Mehrzahl der Examinato- 
ren in ein günftiges Licht zu ftellen, wenn ich mich 
jest in ihre Karben kleidete. Und ich ſetzte Die rothe 
Mütze auf, und fihrieb eine Anweifung nieder: 
„Aus welchem Gefihtspunfte man Gefchichte ftu- 
diren ſolle?“ daß mir heute noch die Haut fchau- 
. dert, wenn ich daran denke. Sa, ich ging in meis 
ner Hinterlift fo weit, mich Carl Holtei zu unter: 
zeichnen, und das arme Wörtlein „von“ zu unter: 
ſchlagen. 

Und bis zu dieſem Grade können in Tagen 
aufgeregter Partheiſucht, tüchtige, gelehrte, aner⸗ 
fannt’edle Männer, ſich felbft verblenden und 
verblenden laſſen, daß ſie auf ſolche Albernheiten 
einen Werth legen? Ich ſah, — (und die Angſt 
eines jungen Menſchen, der nicht durch's Examen 
zu fallen wünſcht, beobachtet fharfl) — wie vor 
Beginn der mündlichen Prüfung mehrere der Her: 
ten die fchriftlichen Auffäge durchgehend, und leiſe 
mit einander plaubdernd, ihren Finger auf Die 
Stelle legten, wo das „von“ fehlte, und eine bil- 
ligende Aeußerung pantomimiſch folgen ließen. 

Das Refultat ded mündlichen Eramene, bei 
welchem glüdlicherweile der mit Kanngießer fireng 
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durchgenrbeitete Horaz an die Reihe fam, unb im 
Griechifchen, Bater Homer ſich gnäbig erwies, ‚war 
erträglih; mit Ausnahme der Gedichte, in Der 
ih als überfchwengliher Schafskopf umbherirrte. 
Da wo ich etwa zu Haufe geweſen wäre, befon- 
ders in der alten Hiftorie, Flopften fie nicht an. 
Und da, wo fie mich finden wollten, in den Wer: 
hältniffen der Fleinen italieniſchen Staaten, war id} 
fo vollfommen unwiſſend, daß dem guten Kanffler 
aus Theilnahme für mich, förmlich dide Schweiß: 
tropfen auf die Stirn traten. 

Summa Summarum, ih wurde für reif ev 
flärt und befam das erfehnte Maturitäsögeugniß, 
mit einer Nummer 1I. 

Unter dem Rektorate des Profeffors Madihn 
eined alten, durch feine cyniſchen Wise berühmten 
Yuriften "empfing id) die Matrifel, und als ber 
brave Profeſſor Jungnitz, der Direktor - der 
Sternwarte, *p. t. Dekan der philoſophiſchen Fa⸗ 
fultät mir die Schutz⸗ und Sicherheitd- Karte ded 
afademifchen Bürgerthums einhändigte, fagte ber 
gute Mann in feinem fchönften Breslauer Jargon: 
„Ra, da ha'n Se de Karte, und nu' führen fid 
Se ordentih auf und ſeyn Se mer hübſch 
fleißig!” - 
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Freſe der Pedell, dieſer ehrwürdige bis in 
die Wolken ragende Ruinenthurm aus der Vorzeit 
Berliner Garden, legte mir die Hand auf die 
Schulter und ſprach: „nu iſſ Allens jut und in 
Dronung!“ 

So wär ich alfo „Breslauer Burſche!“ Und 
eine neue Welt thut fid) vor mir auf. 

Jet aber, Tieber Lefer, reich’ ich Dir die Hand, 
und nehme auf ein Weilhen Abſchied von Dir. 
Die beiden erften Bände find vom Berleger bes 
ftimmt, ihre Herbftreife anzutreten. Erſt im Wins 
ter werben der dritte und vierte folgen. 

Ich danke Dir, lieber Xefer, daß Du bis hier- 
her mit mir gehen, und mit den Schwächen meis 
‚ned Buches, die ja zum Theil meine eigenen find, 
Nachſicht und Geduld hegen wollteft. 

Ze weiter wir nun in mein Leben hineingera- 
then, deſto bunter wird ed, und deshalb wohl 
auch unterhaltender als bisher. — Und damit ich, 
was längft für diefen Zwed gefammelt und vor⸗ 
bereitet. ift, mit heiterem Fleiße ausführen undun⸗ 
geftört daran arbeiten Fönne, geh’ ich jest nach 
dem fchlefifchen Vaterlande. 

Bon dort aus will ich's verſuchen ein wirres 
Daſeyn, fo gefchilvert in die Welt zu fenden, daß 
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bu lieber Leſer, am Schluffe denn doch, troß. aller 
Berrvorrenheit, ein Hared Bild bewahren und ei- 
nen anmuthigen Eindruck vom ganzen Buche ha- 
ben mögeft. 

Laffe mich dieſe Zeilen mit den Worten des 
Freundes befchließen, von. dem ich in ven Testen 
Abſchnitten als von einem Jugendgenoſſen häufig 
ſprach. Mit den Worten Auguft Lewald's, Die, 
wenn auch Schlefien feinen Oſtſee⸗Strand und Tei- 

nen Bernftein befigt, ihrem Sinne nah, Doch 
hierher paffen: | 

„Darum will ih. an dem grünen Strande 
meiner Kindheit ausruhen, wo ich mit dem 
klaren, gelben Bernftein gefpielt; er umfchließt 
eine. Heine Welt, die einft heiter fih auf ihm 
bewegt; und fo umfchließe und Alle einft. die 
geliebte Heimath, gleich einem hellen Kriftall, 
der uns nit von fih läßt, doch ohne ven 
freien Blick zu beengen.” 

















